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Etwa sieben Jahre lang zögerte ich, aufzuschreiben, was ich seit dern Tag mejner
Taufe, den 19.5.84, erlebt habe. Ich hatte Visionen erlebt, und höre ietzt
Stjnmen, die Stirme des Herrn Jesus Christus, oder Stj-rrmen der Engel, oder die
Stinme des unreinen Geistes und ich sptre die Angriffe des Teufels.
Ich zögerte deshal-b imner w-ieder, wei]. ich rlicht wußte, ob es denn auch nützl-ich sei.
Es gibt so viele äinliche Dinge, wie Kassetten, Bücher '.. über dieses Thema. Darut
glng ich auch jnmer davon aus, daß jeder Katholik diese StjL'me hört und diesen
tiefen Frieden bei der Vereinigung mit dsn Herrn Jesus Christus jn der
HI. Kcnmunion sp'Llrt. Ich wußte nicht, daß dies ejrt besonderes Charisma und ejne
Gnade Gottes 1st. Ejn weiterer Grund filr mejrl Zögern waren meine scfllechten
Deutschkenntrlisse. Und das Wichtigste, ich dachte mir, Nlenschen, die rlicht beten'
fasten, Buße tlrn Lrnd rLicht nach den Zehn Geboten feben, körnen sc[\rieso rdcht an
Gott glauben, m:it Ausnahrne von denen, denen Gott die Gnade zlrn Glauben schenkt.
Auch ich bekam diese große Gnade, rLlcht weil ich gut war, sondern weil ich eine
Simderjr war. Der barrnherzige Gott gibt die Gnade, wem ef r^r-llf , warrn er wll1,
wo er will und wieviel er !!-i11. Denn er keffrt meirte Seele besser a1s a1le
Kardhä1e, Bischöfe Lrnd Priester der gtsnzen Erde.
Idr tBte <iant, daß der drelfa-l-tige Gott meirl bester Vater und die l'luttergottes
mejne beste Mutter ist, und daß das trdichtigste "die ttahre Liebe" ist, die nisnand
zußer i-hnen geben kann. Denn es gibt auch die pseudo ( falsche) Liebe, die iJrre
Bosheit mit dqn Schein der Tugend bedeckl.
Mein garzes teben lang habe ich j ananden gesucht, der rlicht nur mich liebt, sondern
den auch ich liebe. Nach langon Slrlchen habe ich das gefunden. Doch ich flabe nicht
" jenanden" gef\rden, sondern den wahren lebendlgen Gott, mit dem ich mlch öfters
am Tag gelstig vereinige und den ich ejr,'naf täg1ich jn der Hl. Kcrmunion anpfange.
Besonders vereingige ich mich nr-it j}rm jm Hochheiligsten Salcarnent, bejm Ernpfang
der hl. Hostie, !{o er a1s wahrer Cott und rrehrer Mensch ar..ts Fleisch und Blut
gegenwärtig ist,
Dr-rch die hinmllsche Mutter Marj-a, die sich jrl Medjugorje, die Friedensködgin
nennt, durfte ich den ersten Schritt zu Gott gehen.
Vor meirer Taufe war ich blirrd und taub. Den wahren Frieden kannte ich damals
noch nicht. Inrner w-ieder packte nrich diese i:rnere Unruhe und unzäl1lige Nächte
konnte ich nicht schlafen. Jetzt bjn ich Zeugjn des walrren Friedens, welcher
nr.rr der dreifaltige Gott geben karrn und kejl anderer Mensch auf dieser Erde.
Danm will ich jnrner sagen, wenn ich mich nLit jtrm jn der HL. Konrm:nion verejnige:
"Du bist meirr König des FY'iedens. " Nicht wir Menschen machen den Frieden,
sondern wir müssen r..)rls den Frieden von Gott erbitten urd ihn a1s Ceschenk Gottes
urd als Gnade Gottes annetrnen.

24.04.91 !\i \\ wo o\"

Ich betete in der Kapelle von 12.05 - 12.40 Uhr. Dazu muß ich erzaihl-en, daß mlr
die Kapelle vor'ß äußeren Ersche jnrrgsbild nicht gef2i11t. Vor der Kapelle sind
häßIiche Figuren aufgestellt und jrt der Kapelle sieht der Tabernakel- aus wie
ein Backofen. Sie 1st also sehr modern eirgerlchtet. Am Anfang habe ich oflt ge-
rrteint, wenn ich j:r der Kapelle war und betete, denn ich ernpf'and dies als Be-
leidigung Gottes. Trotzdsn zog es nrich jLrmer wieder dorthin zr.m Beten, derur 1ch
fühl-te, daß der lebendige Gott auch in dieser Kapelle gegenh'arrtig ist. Und
trotzdsn gehen so viele Menschen, 'Arzlue, i(rankenschwestern r.rnd Patienten
ti€lich an dieser Kapelle vorbei, oMe unseren Herrn zu ehren.

tlrie jeden Tag irr der Mittagspause war ich tiel versr.mken im Gebet rnit dsn
Heil-and. Zrnn ersten Ia-l hörte ich: "Ich birl dein Seel-enführer'l Ich erschrak ei:r
r,,renig, eigentlich nar ich mehr erstaunt als erschrocken. Nach eirLer Weile
wiederhol te sich das.
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Danach fragte ich den Heiland, was ich zuerst tun rflrlsse, wenn er mejn Seelen-
ftihrer ist. Der Heiland sagte zu rn-Lr "Zuerst mußt du dich rn-ir weihen. " Mejn
erster Gedanke v,Jar, schon wieder so ein Wort, das rnir schwer f'ä11t zu ver-
stehen. Ich hatte dlElq t{ort "wej}ren" zwar schon gehört, kannte aber die jlnere
Bedeuturg noch r[cht. Ich sagte zu Jesus, daß ich i]m doch schon a1les gegeben
hätte, mejn Herz, mein Leben, meine See1e, meinen teib. Aber der Heiland sagte
zu nLir: "Ich will dejne Zuln:nft. " Und i.ch antwortete, daß er auch diese haben
kann. Darn fragte ich Jesus, ob ich den Priestern dles sagen so1le, und dachte
dabei an Pfarrer Dochat, Pater Johannes, Pfarrer Vogt und Pater Gebhard Heyder,
die zr:r Zeit mejne Seelefüirer sind. Der Heiland sagte: "Ja."
Den ganzen Tag war ich gll]cklich wie noch nie in meinen Leben. Sovlel-e Gnaden
schenkte mir der Heiland, daß ich diese nrit l{orten gar nicht beschreiben kann,
und für dj,e ich mich gar rLicht genq bedanken kann. Es war einfach unbeschreiblich,
dlese jmere Freude zu verspijren. Ich war ejnfach ejn anderer Mensch.
Abends gillg ich jrl die Rochuskapelle nach Mjrgolshejm. Ich beichtete dort.
Der Pfarrer mejnte zuar, es wärren kejne Sirnden, aber 1ch wollte gErz rejn sejn.
Nach der HL. Kcnnnnlon bekam ich noch mehr Gnaden. Ich konnte es beinahe nicht
rnehr ertragen. Mejn Herz brannte vor Liebe. Als ich die Kapelle verließ, vüeinte
ich vor lauter Gnade, die ich onpfangen durfte. Da traf ich meine Freurdjmen aus
der Gebets$uppe Hilde und Hedür-ig, denen 1ch von meinsn ErLebnis erzäh.lte.
Sie freuten sich m-it rlti.r. UnteH.{egs nach hause traf ich einen bljnden Neger,
der von ejrer Frau geftlhrt vlr..:rde. Ich schenkte dsn blfuden Mann ejnen Rosenkranz
und der Frau ejn l,uttergottes-Bild, das gehrejit war, r:nd bat den Heiland auch
diesen Menschen von den Gnaden zu geben, dj.e ich anpfarrgen dLrfte. Der blinde
Mann hat sich sehr gefreut und ich fuhr darm nach hause. Zuhause konnte ich
dann rllchts essen, wei]- Besuch da war. Wir beteten zusarmen einen Satz
Roser:kranz, den ich dann der I'ifuttergottes schenkte.
Nachts, etwa gegen 23.30 Uhr, war auch gleich die Versuchung da. fch Iag jm Bett,
Lurd plötzlich sprürte 1ch, wie jenand auf mtch sprang Lrid ntlch schüttel...,.
Ich sagte nur "Jesus", und alles !{ar weg. Dann schl-ief ich weiter,

25 .O4 .91 - Dorlners

Abends in Rot in der Kirche vor der Hl. Messe betere ich den sclmerzhaften
Rosenkranz. Nach der H1. Kcnnnnion verejnigte ich rn-lch mit Jesus. Jesus sagte
zu mir: "Schweige." Nach einigen Minuten Sti11e, fragte 1ch den Heiland, !,Jas ich
tun solle, denn ich habe jllrn ja meinen t{ilIen gegeben. Ich bekam die Ant!,,ort vcm
Heil-and: "Du soll-st rnir fu'mer treu bIeiben." Dann war wieder Stille, bis ich
hörte: "Du so11st niicht ohne nrich fortgehen. " Ich tlberlegte, was der Heiland
sagen wollte Llrld dachte bel mir, daß ich rnich mit dsn F{efLrd geistig vereinigen
so1l, bevor ich weggehe. Aber ich nslm nü-r vor, den Beichwater danach zu fragen.
Zuirause nach der hl.Messe rief mich Pater Joharrnes fuinski an. Er segnete rTlich
durchs Telefon. Ein paar Minuten später gab mjr mejn Mann wieder den Teleflonhörer.
Dlesnal war Pater Gebhard Heyder aus Regensburg arn Appa-rat. I.Jir vereinbarten, daß
ich j]m am näcfFten Sonntag um 11.00 Utrr besuchen woI]e. Auch er segnete rüch
durchs Telefon. Dieser Segen war anders, aIs der von Pater Johar:nes. Ich spilrte
beim Segen von Pater Gebhard Heyder soviel Llebe und Kraft, daß ich sofort nach
dieson Gespräch für i}ln drei Vater unser gebetet habe.

Seit meiner Taufe q:ede ich zu den Patienten, nicht zu al1en, nr..r zu denen, die rni
dureh dle piinruns vorn Hl, Geist snpfohlen werden. So auch heute, a1s mir ejne
Patientin erzäihl-te, daß sie seit drei Tagen Schmerzen jn den l,{angen hat, die nlcht
vorbeigehen. Ich ant!.rortete spontan darauf: "Klehgläubige müssen fainger leiden. "(las sind Worte, die nr-lr der HI.Geist gegeben hat. ) Sie lächelte und sagte, das
sei But.

26.O4.

Am Arbeitsplatz beklagte sich ein Patient bei den Röntgeriaufnahnen bei mir. Vor
14 Tagen war er operiert hJorden und es hatte nichts geholf"en, lmd jetzt mtlsse er
wieder operiert werden. Zuerst dachte ich: "Ich sage nichts." Aber afs wir mit den
AufYralrnen fertig r.,'aren, flragte ich i}ln pJ-ötzlich: "Beten sie jetzt mehr oder tteniger
Voll-er Stolz sagte er, er sei ejn freier Mensch, er glaube nicht an Gott und es
gäbe kehen Cott,
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Ich sagte darauf: " hlenn Si ein Geh hab€n, daffi gl-auben sie, daß es ejnen
Gott gibt." VoILer Freude sagte er dauraf: "Das ist aber gut, das habe ich noch
nicht gehört. "
Abendeä jn Rot in der Kirche vor der Hl.Kcnrmnion sah ich die Schr,r'ester (Nonne).
Es fiel mjl. von Herzen sctr^rer, zur Nonne kcnmu:rizieren zu gehen und ich lragte
Jesus: "Ich habe aiir meinen l/üillen gegeben. " Jesus sagte: "Gehe zun Priester. "
und die scrwester gjng an mir vorbei, ohne rn:ir den Leib ctristl zr.nn Emplang arzu-
bleten. Ich onpfjrg den HI. L€ib Christi vcrn Priester.

27.04.91 - Samstag

An diesem Morgen fiel es mi.r sehr schwer, aufzustehen. Doch ich hatte einen großen
l,rillen, die Hl. Messe zu besuchen. fn der Wallfahrtskirche in Waghäuse1 begann
diese um 7.15 Uhr. Bereits auf dem irleg nach Waghäuse1 und vor der H1. Messe in
der Kirche beEete ich für den Priester, der diese Messe halten würde. Ein älterer
Pater, Paler Alanus , 1as dle Messe und ich spürte und sah auch, daß Pater Alanus
Schwierigkeiten hatte, die Messe zu lesen. Er wurde in seiner Andacht gestört.
Vor der Wandlung hatte ich eine Vision. Ich sah Pater Alanus in einer Dunkelheit
am Altar stehen, und die Messe zelebrieren, Ich war sehr erstaunt darüber, und
dachte, was dies zu bedeuten habe. Beim Austeilen der H1. Komrnunion spürEe ich
seinen l^liderwillen, mir dle Hl. Kommunion knieend zu gebän. Da kei.ne Komrnunion-
bank in der (irche ist, mußte ich auf dem Boden kni"en. Ich kann die Hl. Kommunion
nur knieend enpfangen, da ich große Ehrfurcht vor dem Drelfaltigen Gott habe.
Er zögerte und hielt die HI. Hostie etwa zehn Zentimeter von meinen Mund ent.fernt.
Ich öffnete meinen Mund, und dle H1. Hostie flog alleine aus diesem Abstand in
meinen Mund. Das habe ich hier nicht zum ersten Mal erLebt, auch bei anderen
Priestern karn der Hl.Leib Chri.sEi von ganz alleine zu mlr.
Gegen 10.30Uhr ging ich nach Speyer ins Karmeliien-Kloster. Dort wollte ich
die (erzen, die das Zeichen des (ostbaren Blutes von Rodalben tragen, abh"'len.
Anschließend besuchte ich den Prä1at Bruno Tiebes, in der Engelgasse 4, dem
Altersheim von Speyer. Es war um die Mitt.agszeit, und da ich au.i ihn \.larten
mußte , beEete ich in der Kapelle einen Rosenkranz für ihn. Etva ein Jahr zuvor
habe ich Herrn Prä1at Tiebes in Mingolsheim in der Rochuskappelle kennengelernt.
Mit Herrn Pater Zeltler, von den Styler Missionaren aus St. Augustin, haben wir
damals über Rodalben gesprochen, auch über das BluLwunder von Rodalben. Herr
PräIat. Tiebes glaubte damals nicht daran, und sprach sich ausdrücklich dagegen
aus. l,Jährend dieses Jahres habe ich für i.hn gebetet, und bat Jesus, ihn nichE
sterben zu lassen, ohne daß er über die Geschehnisse von Rodalben erleuchtet
würde. Herr PräIat Bruno Tiebes erkannte mich bel meinem Besuch gleich wieder.
Ich schenkre ihm einen Strauß roter Rosen und eine Kerze miE dern Zeichen des
Kostbaren Blutes von Rodalben., sowj.e ein Buch von Pater Gebhard Heyder über die
Geschehnisse von Rodalben, Er hatte sich sehr darüber gefreut, und beauftragte
mich, Pater Gebhard Heyder zu grüßen und ihm auszurichten, daß er sich über die
Geschehnisse j.n Rodalben gut informiert hätte. Er sprach sj-ch auch nicht mehr
so dagegen aus, wie ein Jahr zuvor.
Vor diesen Besuch war ich auf dem Markt. in Speyer und wußte nicht, welche Blumen
ich für den Prälat kaufen sol1te. Ich fragte den Heiland, und er antworteEe mir:
"irlas du einem Priester gegeben hast, hasE du mir gegeben." Deshalb entschloss
ich mich für einen Strauß roter Rosen.
Es ist. einfach schön, in jedem Priester Jesus zu sehen.

28.04. 1991 - Sonntas

Die Hl. Messe feierte ich heute im Karmel iter-Kloster in Regensburg miE.Dort ver-
brachte ich auch ca. vi.ereinhalb Stunden bei Pater Gebhard Heyder. Ich danke Gott,
daß wir solche Pater haben.Während unseres Gesprächs habe ich ihm über 20 Fragen
gesteltt, die er mir ln Friede, Ruhe und in Liebe b@IU{r'tete. Es r,',a', rtie t(En jdl diee
Zeit mlt Jesus verbracht häEte. Er ist 86 Jahre alt , hat ein sehr gutes Gehör
für dieses hohe Alter, und ist ln seinen Aiworten sehr präzise. Diese Treue zu
Gott, die Pater Gebhard hat, sol1 vielen Pri.estern ein Beispiel sein, Nach unserem
Gespräch wei.hte er mir Kerzen, Bj-lder und Wasser. Ich bekam durch ihn viele Gnaden,
und es fiel mir schwer, mich von ihm zu verabschieden. Ich habe ihm Geld gegeben,
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das j-ch in unserer Gebetsgruppe für ihn gesammelt habe, damit ein neues Buch
über Rodalben veröffentlicht wird. Pater Gebhard Heyder war Zeuge des Blutr,runders
von 1952, das in Rodalben geschah. Ilrmer, wenn ich gfoße Gnaden srpfar8g] drfte,
spüre ich danach die Angriffe des Teufels umso stärker. So auch auf der Heimfahrt
von Regensburg nach St.Leon-Rot. Während mej-n Mann das Auto steuerte, merkte
ich, wie sich mein Mann veränderte, ihm wurde schlecht. In meiner Seele spürte
ich aber die Nähe des unreinen Gistes. Mein Mann bekam einen roten Kopf, und
es war i-hm übe1. Ich bat ihn, auf dem Seitenstrelfen dar Autobahn anzuhalten,
doch er entgegneEe ihm, daß dies nicht erlaubt sei. Dabei erkannte ich sofort,
daß dies eine AusredE-des unreinen Geistes war, besprengte meinen Mann sofort
mit Heihwasser und sprach laut: "Ich befehle dir im Namen GoEEes, fahre sofort
auf die Seite und halte an." Das hat er auch sofort getan. Wir tauschten die
Plätze, j.n der einen Hand hielt ich den Rosenkranz und j.n der anderen das Lenk-
rad und fuhr in Ruhe nach hause. Mein Mann schlief sofort ein und nach etwa
hundert KilomeEern wachte er auf, und al1es war vorbei. Während der Zeit, in der
mein Mann schlief, habe j.ch innig für ihn gebeteE. Ein solcher Angriff vom
Dämon habe ich nicht zum ersten Mal erlebt.

29,04.1991 - Montag

Ich hatte zwar schon gehörE, daß unser Pfarrer zwei neue'' Kommunionhelferinnen
gefunden hatte, Nach der Hl. (ommunion fragte ich Jesus, ob wirkllch zwei Frauen
in naher Zukunft die HL. (ommunion in Rot austeilen würden. Jesus sagte: 'rJa.
Es kommt noch Schlimrneres.tt
Abends etwa gegen 20.00 Uhr begann wleder unsere Gebe tsgruppe . Pfarrer Dochat war
auch gekommen und hatte die H1. Kommunion dabei, die er nach der Anbetung den
Gläubigen austeilt. Wir haben den Heiland angebetet, ich kniete etwa ein Meter
entfernt von ihm. Während des Rosenkranzgebetes hörte ich den
"Nur die dürfen dle H1. Kommunion empfangen, die krank sind un
Möglichkeit hatten, die Messe zu besuchen." Nachdem wj.r unser
beichtete ich bei Pfarrer Dochat und erzäh1te ihm, daß Jesus m

ist. Er sagte, daß er das schon lange wußte. An diesem Tag spü
innerlich angegriffen war, auch durch die Gegenwart von Pfarre
mir jedoch nichts arunerken. Beinahe hätte i,ch mein Vertrauen z
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Daraus erkannte ich, daß ich mehr für ihn beten mußte. An diesem Abend war mein
Mann wieder angegriffen vom unreinen Geist. Eine von den Betern, Marga, merkte
dies auch. Am llebsten hätte er alles zerschlagen. Aber während des Gebet.s in
unserer Gebetsgruppe ist er eingeschlafen.
In der Gebetsgruppe nach dem AusEeilen der (ommunion nahm Pfarrer Dochat das
SchäIchen, in dem er den Heiland während des Tranportes auf ber^,ahrte, und schüttete
den Rest, die kleinen Teilchen oder Krümchen von der HI, (ommunion ins Lleihwasser.
Es war wie ein Schock für mich. Ich dachte, daß das nicht gut sei. Aber dann
ging ich schlafen.

30.04,1991 - Dienstag

Am Morgen früh, a1s ich erwachte, rannte ich sofort zu dem \,leihwasser, in das
Pfarrer Dochat, die Krümchen von der Hl-, Kommunion heinej-ngegeben hatte, Ich
nahm die Weihwasser-Schale ln die Hand und sagte: "Ich trinke den Kelch mit
dir Jesus." Dann trank ich die Schale rnit dem Weihwasser ganz aus, weil ich
glaubte, daß Jesus Chrlstus gegenv/ärtig war,
Abends nach der H1. (omnuni.on fragte ich Jesus, ob das richtig war
Pfarrer Dochat getan hatte. Jesus sagte: 'rDas ist nicht richtig."
Heiland, ob ich dies Herrn Pfarrer Dochat. sagen solIe. Der Heiland
Ich dachte, was wohl der Priester zu mir sagen würde, ob er mit mir schirnpfen
würde. Jesus sagte: ttDer Priesler wird es annehnen."
Während dieser Zeit wurde in der Kirche das Lied gesungen "l,lahrer Leib oh sei
gegrüßet" Ich weinte und bat den Heiland um Verzeihung für a1le Priester, die
nicht glauben, daß der Heiland auch in den kleinsten Teilchen der Hl. Hostie
gegenl,ärtig isE.

Ich
sa
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Ich muß noch einmal auf Montag, den 29.04.1991 kommen:
Mittags in der Kapelle am Arbeitsplatz, nach dem Engel des Herrn, vereinigte ich
mich mit dem Heiland und fragte i.hn nach Pater Alanus, den ich am Samstag zuvor
in der Dunkelheir gesehen habe und nun imlne r noch nicht wußte, was dies bedeutete.
Jesus sagte mir: I'So si.eht ein Priester ohne Gnade aus." Der Heiland erlaubte
mir, zu Pater Aemilian zu gehen, auch in Waghäusel, um mlE i.hm darüber zu reden.
Also bin ich am Dienstag, dem 30.4.91 zu Pater Aemilian gegangen, Davon wußte
auch mein Ortspfarrer Pfarrer Vogt, dem ich davon erzählt hatte.
A1s ich im Kloster in Waghäusel ankam, meldete mlch Bruder Alois bei Pater
Aemilian an. Während ich auf ihn wartete, karn Bruder Blasi.sus, mit dem ich
zwei Sätze Rosenkranz gebetet habe, bis Pater Aemilian kam. Bei dem Gespräch
mit Pater Aemillan fühlt.e ich, daß ich nicht a11ein war, denn zuvor hatte ich
Jesus geb€erq, miE mir zu gehen, um nichts falsches zu sagen. fch var sEark,
sachlich und ruhig und habe sogar über Mund- und Kniekommunion gesprochen,
und habe auch über Pater Alanus miL ihm geredeE und über das was ich am Samstag
morgen erlebt hatte. In unserem Gespräch bat ich ihnlfür Pater Alanus zu beten,
und versprach ebenfalls für Pater Alanus und auch für ihn zu beEen.
Pater Aemilian segnete mich und ich war froh, den Willen GotEes erfül1t zu haben,
a1s ich dann nach hause ging.

04.05.91 - Sansta

Ich ging wieder nach Waghäusel zur HL. Messe un 7.15 Uhr. Wieder hielt Pater
Alanus die Messe und ich sah ihn wieder in dieser Dunkelheit.

06,05.91 - Montag

Abends in Rot i-n der Kirche. Anschließend war dann die Gebetsgruppe. Danach
sprach ich mit Pfarrer Dochat, und bat ihn, die restlichen Teile und (rümchen
der H1. Hostie nicht mehr ins l,leihwasser zu schütlen. Ich sagte ihm, daß der
Heiland mir sagte, daß dies nicht richtlg sei, und erzählte ihm, daß ich das
ganze Weihwasser in der Woche zuvor ausgetrunken hare, dennÜesus Christus war
ja gegenwärt.ig, auch in den kleinsten Teilen.und daß dies mein Glaube ist.
h vaqdr mir, die Krimchen der H1. Hostie jn Zirlfllnft mit nach hause z1-l neimen.

07.05.91 - Dienstag

In der (ape1le an mej-nem Arbeitsplatz vereinigte ich mich mit dem Hej.land. Ich
sagte dem Heiland, daß ich ein Nichts sei, hreiter sagte ich ihm:r'Heiland, ich
habe dir schon al1es gegeben. Du hast auch meinen Willen. I,Jas so11 ich dir noch
geben?" Der Heiland antwortete: "Ich will deine Bewegung" Ich konnte das niccht
verstehen.
Später beim Röntgen fragte eine Privatpatientin, warum sie kein
umgelegt bekäme, um dle RöntgensErahlen abzuhalten, öbwoh1 dle
an dem Stuhl hing, aufdem sie gerade saß und sie genügend Schut
Ich antwortete ihr ganz spontan: ttSie müssen beten, dafiit sie a
a11es hören." Sie lachte und meintg das sei gut und ging L,eiter.

08.05.91 - Mittwoch

Am Mittwoch war ich zur Vorabendrnesse vor Christi Himrnelfahrt in Mingolsheim.

0%05.91 - Donnerstag - Chrj-sti Himmelfahrt

Am Feiertag war ich in RoE zur Messe in der Kirche und anschließend auch bei der
Prozession im Dorf dabei. Es war sehr schön.

10.05.91 - Freitag
Abends in der Kirche in Rot, a1s ich mich mit dem Heiland in der Hl. Kommunion
vereinigte, sagte Jesus zu mi.r, daß ich zu Pater Johannes sagen dürfe, daß seine
Bücher nicht richtig seien, und daß ich .am Samstag zu ihm gehen so1le und ihm
dies sagen sol1e.
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11.05.91 - Samstag

lch hatte die Frühnesse verschlafen, aber sofort eine Stunde dafür gebetet.
EEwa gegen 11.00 Uhr kam Herr Deris aus Zeutern zu mir und erzählte, daß Roland
gut in Ruß1and angekommen wäre mit dem Büchern von Pater Johannes. Das war ein
schwerer Schlag für mi.ch, denn ich wußte, diese Bücher sind nicht guE.
Ca. um 15.30 Uhr ging ich zu unserem Pfarrer Vogt in Rot und erzäh1te ihm , daß
ich nun zu Pat.er Johannes gehen wo11e und informierte ihn darüber, was mir der
Heiland über Pater Johannes gesagt hatte.
Am Ende verlangte i.ch einen Segen von Pfarrer Vogt und ging dann nach hause.
Zuhause beEete ich einen Rosenkranz für Pater Johannes, bevor ich mich auf den
Weg zu ihm machte. Irii melnem persönlichen innigen Gebet bat j-ch Jesus mit mir
zu Pater Johannes zu gehen. A1s ich bei. Pater Johannes ankam, begrüßte er mich
mit einem Kuß. Im ersten Moment dachte ich an den Judaskuß und konnte diesen Kuß
nj.cht erwiedern. Schon beim Hineingehen ins Haus sagEe er mir, daß ich heute ganz
anders sei. Er saBte: "Sie sj-nd nicht wie sonsE." Er war sehr unruhig. Ich sagte:
"Ja, ich bin nicht allein.rr Verwundert antwortete er: "Aah so." Und ich war
wi-rklich nicht allein, lch hatte einen besonderen Frieden in mir, sowie Kraft
und überhaupu keine Sorge darüber, was ich Pater Johannes nun sagen solle.
Bei unserem Gespräch tel1te j.ch ihm mit, was mir Jesus über seine Bücher gesagE
hatte. Er bekam sofort Plagen. Er zeigEe seine UnsicherhÖit und ich spürte,
daß er von nehreren unreinen Geistern geplagt wurde, die mir aber nichts tun
konnten, denn er hatte Ehrfucht vor mir und vor rneinem Begleiter (Jesus). Ich
strahlEe Liebe und Ruhe aus und war dernütig. Er zeigte mir mehrere Bücher und
versuchEe sich zu rechEfertigen. Dann sagte er: 'rJelzt bin ich wieder krank und
muß sterben.'r Dabei war er sehr impulsiv. Ich engegnete ihm: 'rDas ist nur ein
Tropfen im Vergleich zur EwigkeiC' Ich machte ihm Mut, und sagte weiter, daß
ich gekomrnen seil um thm zu helfen. Er fragte, was er nun tun so11e, und ich ant-
wortete ihm, daß er die Bücher stoppen so11e, und daß er sie nj-cht vertellen
lassen so11e. Später erzählte mir Pater Johannes, daß an 07.05.91 sein Bischof
angerufen hatte, Bischof Gorniliak Platon, und daß dieser ihm mitgeteilt ha&
daß seine Bücher Irrlehren seien. Pater Johannes nannte diesen Bischof einen
Psychopat.en und hielt ihn für verrückt. Er wollle nicht auf ihn hören.
A1s Geschenk hatte ich Pater Johannes einen Strauß roter Rosen mlt Fresien
mitgebracht, als Zeichen dafür, daß ich thn gern habe, und daß ich ihm helfen
wo1le, Pater Johannes verbot mir, mit Bischof Gorniliak Platon zu reden,
und wollt.e nich bei Gelegenheit einladen, um mj.t anderen Bischöfen über seine
Bücher zu reden. i,ieit.er erzählte er mir, daß ich thn jetzt ganz krank gemacht
hätte und daß er mir ni.cht glauben würde aber daß er mir trotzdem vertrauen
würde, Meine Antwort darauf war: ttMit solchen zerstreuten Herzen kann man nicht
glauben . "
Ich var froh, dieses Gespräch mit Pater Johannes geführt zu haben. Zu Anfang
fragte ich Jesus, ob ich dies überhaupt ihm sagen könne, denn ich wußte ja,
daß er ein kranker Mann ist. Aber der Heiland sagte: "Die lJahrheit gehE vor
der Krankheit. "

i 2.05.91 - Sonntas

Mein Mann war heute 50. Jahre a1t geworden. I,Jir feierten nicht, denn wir dachten
an die hungernden Menschen in der Welt.
In der Hl. Messe in Rot: Die Predigt hielt an diesem Sonntag das Frl. Wennebusch,
Es gefiel mir nicht, da Pfarrer Vogt auch anwesend war, und.fet.eEe in diesem
Anliegen einen Rosenkranz.
Abends fragte i.ch den Hei.1and, ob ich zu Bischof Gorniliak nach München ge"{en
so1le? Jesus sagte: "Sobald wie mög1ich," Ich hoffte, daß ich am Samstag fahren
könne.
Die Marienandacht am Abend war sehr schön. Pfarrer Vogt hatte diese Andacht gut
geleitet.
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11.05.91 - Montag

Et!,a 10.00 tltn in der Klinik: Ich fragte den Heiland, was er mjr al.s sicherres
Zeichen dafllr geben werde, werin ich nrich gegen die lrrlehren ejnsetzen wttrde. Der
Hejl-and sagte zu mir: "Ich gebe djr mejnen Verstand. " Ich sagte: "Oh, das ist aber
viel." 12.m ür jn der Kapelle jn der Kunik: Ich splrte, daß der Besuch bel dsn
Biscl}cf jn Mllnchen dringend war, daß es ei1te. Ich fragte den Heiland, wann ich
zun Bischof fatren so11e, r.]nC er antwortete: "Am Freitag. " Ich fragte weiter, war'tnn
ich derrn Bischof Gorrllliak eigentlich besuchen solle. Der Heiland sagte: "Für die
katholische Kjrche. " Auf mejne n€ichste Frage, ob der Bischof ilberhaupt mit mir
reden wurde, sagte der Hei-l-and: "Ja." Melne nächste Sorge war: "Jesus, es wird viel
Verkehr sej-rl am Fbeitag, denn es ist Pflngsten'j Doch Jesus antwortete: "Am Vor-
mittag rlicht. " Ich verließ die Kapelle mit Fheude und Ft'iede.

Zuischen 16.30 urd 17.00 LJhr telefonierte ich nllt Bischof Gorniliak Platon jJt
lvlUnchen. Bevor ich mit ihm sprach, betete ich mehrerer Rosenlränze fifr ihn, Ich er-
zähfte dqn Bischof den Grr:nd, wanrn ich i}}n besuchen llJolle. Er gab mir einen Termin
Lnd zwar fUr Freitag, 15,00 tihr. Ich sagte zu.
Bei diesern Gespräch hatte ich elgentlich nicht den Ejndruck, daß Bischof Platon
Gorniliak ein Psychopat sei, wie Pater Joharnes jlrr beschrieben fBtte. Im Gegenteil
er ner sach-l-1ch, korrekt und dsn [ü]-Ien Gottes ergeben. Ich freute nLlch schon auf
Freitag, loeil 1ch j}ln da besser kennenlernen wi]rde.

LIm 19.00 uhr war ich in der Marienandacht irr Rot und un 2O.OO LJhr begann unsere
Gebetsgruppe. An diesen Tag sollte ich nach Aussage ejner Frau |.luncia aus Mannhejm
ejne Muttergottes-Erscheinung haben. Doch der Heiland lntte mlr bereits gesagt,daß
lch dieser Frau kejnen Gl-auben schenken so11e. W$rrend des Gebets machte sich der
Dtimon bernerkbar. Ich üurde argestoßen u. angeronpelt und in meiner Andacht sehr ge-
stört. Darauffdn besprengte ich meinen Platz rlit [i{ejhvuEsser und dachte bei mir,
daß 1ch den jetzt ohrfeigen könne. Ich wollte aber nicht, daß j ernand der neben
mir lfliete, elne Ohrfeige bekäne. Bei dlessn Gedanken mußte ich plötzlich lachen.
&n Ende des Gebets hatte lch soviele Gnaden bekonnen, daß ruLr dlese Stör" -€en
gar rLichts ausgqnacht hatten.

14,05.91 - Diens tag

Mejn Mar:n wurde nachts gestört vcrn r.rnreinen Geist, sowie auch ich. Ich träune selten,
oder kann nli-r Träune nicht merken, aber a:r diesan Morgen habe ich den Trau,m belnlten.
Der Trar-rn viar interessant urd ich möchte i})n aufschreiben.
Ich sah sehr viele Vö9e1, unzähIig viele Vö9e1, die es auf Erden jn t{1rk1ich.l(eit
gar nicht gibt. Sie sahen aus hrie Spatzen, v,laren aber wie aufgeblasen i.nd so groß
w-ie Tauben. Auf ejrrnal verwandelten sie sich iI Menschen, die scfmutzig, dreckig
und jänmerlich anzusehen waren. Sie flehten un Fli,lfe, r..nd man mJßte sofort Mitleid
mit iinen haben. Ich segnete sie und jI dj.essn Mornent hörte ich von der anderen
Selte her, ganz andere Menschen rufen: "Geh weg von denen, die haben Aids und Lepra. "
Ich hatte keine Angst, Ioiete nich nieder r:nd schrie aus Leibeskräften: "Jesus, hilf
diesen Menschen. " Die scfnutzigen Menschen }o-deten sich ebenfalls nieder und baten
r-m Hi1fe. Pl-ötzlich schlug mir einei'ä#'ifüi*iicnen auf meine rechte Hand. In diessn
Mcrnent brannte meine Hand wie Feuer, Da wußte ich sofort, das waren Dänonen. Dann
vr;achte ich auf, ich spilrte noch ejnige Mjnuten den Brand aul melner Hand und dann
verscftr{and S1,.{e§9r e,f.
An diesern Tag haben wir verschl-afen und ich karn zu spät zu mejnem Arbeitsplatz.
Das war mj-r seit den Tag meiner Taufe 1984 rlicht mehr passi.ert.
Der Teufel hätte sich gestern gern als Muttergottes gezeigt. Aber durch unsere
Gebete, unsere Treue und r.]rlsere Liebe zu Jesus r.rnd zur Muttergottes hatte er keine
Erlaubnls. Denn der Teufel karlrl sowas nur tr..n, wenn es Gottes Wille ist, und wenn
er die Zulassr.mg Gottes llat.
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15.05.91 Mittwoch

Am frühen Morgen erzäh1te mlr mein Mann von seinem Traum, inden er viele
schwarze Vögel sah, die so groß wie Tauben waren.
Gegen 10.00 Uhr im Arztezimmer fragte ich Jesus: "Jesus, wenn mein Mann so von
Dämonen geplagt wird, r,rie soll ich dann nach Polen mit ihm fahren?"Jesus antwortete:
"fch bin bei dir!"
In der Mittagspause ging ich in die (apelle, Ich vereinigte mlch mit Jesus und
betete. lann frag te ich Jesus, was die schwarzen Vöge1 bedeuten vürden? Ich bekam

d Dämonen der Unreinheit." Dann fragte ich den Heiland:
s dein W111e, daß lch mich einseLze gegen die frrlehren ir.r
che?tt Jesus antwortete mir: ttJa, es lst mein Wil1e."
nd, ob ich alles Herrn Pfarrer Vogt erzähIen sollte und
te: t'Ja." Danach fragte rnich Jesus: "Spürst du auch jetzt
twortete mit "Ja." und hörte Jesus sagen: t'Der unreine Geist

Um 14.15 Uhr kam eln Patient zurn Röntgen,(zur Halsaufnahme) der nur einen Arm

hatte. Er erzäh1te, daß er ihn lm Krieg in Frankreich verloren hatte, fch sprach
mit ihm und sagte ihm, daß er einen schweren Kreuzweg ging ohnuArm. Er meinte
dann, daß man sich an a11es gewöhnt.. Daraufhin antwortete lch ihm sofort:
"Es wäre gut, wenn sich alle Menschen an Gott gewöhnen würden."
Um 19.30 besuchte 1ch die H1, Messe in der Rochuskappelle in Mingolsheim. Der
Priester hatte die H1. Messe in einem sehr schnellen Tempo gelesen. Es war nicht
schön und die Leute haben auch nicht schön Besungen. Anschließend ging ich zun
Priester und führte ein etva 20 MinuEen dauerndes Beichtgespäch. Der Priester
war innerlich ziemlich unruhig. Tn meinem Herzen war tiefer Friede, und ich
spürte, daß 1ch nlcht a11ein war, Jesus rvar bel mir.
A1s der Priester aufhörte zu sprechen, sagte ich zu j-hm: "Das war irdische ltleisheit:"
Ich wo11te die Absolutlon haben und der Priester sagte zu mirl'Sie haben keine Sünde."

zur An

"Liebe
der Ka
Ich fr
der He
den Fr
kann d

twort: "Das sin
r Jesus, ist e

iland anth,orte
ieden?" Ich an

tholischen Kir
agte den Heila

en wahren Frieden nicht geben,"

\

I

-8-

Zwischen 10.00 Uhr und 10.30 Uhr im Aufenthaltsraum in der Klinik:
Ich fragte Jesus über die Dämonen vom gestrigen Tag. Jesus sagte: rrsolche Fä1le
kommen noch mehr," Er melnte mit Fä1le, die Angrlffe der Dämonen. weiter fragte
ich: "Lieber Gott, wenn man viel betet, wird man dann noch mehr angegrlffen?"
Jasus antwortete: "Ja, du nimmst ihnen viele Seelen weg !"
Meine nächste Frage war: "Weiß Pater Johannes, daß die Bücher nlcht richtig sind?rl
Jesus anEwortete: "Ja!" Dann dachte ich, warum die Bücher denn nichE Sestoppt
werden, und meinte damiE, daß die Bücher verschwinden sollten. Jesus antt'ortete:
"Satan hat Macht über ihn "
Etwa gegen 14,30 Uhr rief mich mein Mann in der Klinik an, und erzählte, daß er
einen Tag Urlaub nehmen würde, um nit mlr nach München zu fahren zu Bischof
Platon Gorniliak, obwohl er rni-r am Morgen schon mitgeteilt hatte, daß ich alleine
fahren müßte. Und heute morgen hatte ich gebetet, daß,wenn es GoEtes l^iille sei,
daß ich zum Bischof gehen so11e, dann würde es auch klappen.
Gegen 16.30 Uhr fuhren mein Mann und ich vom Arbeitsplatz nach hause. l{ährend
der Fairrt erzählte mir mein Mann, wle er nachts vom Teufel geplagt wurde. Er
hatte ein Vision von der Hölte und der Teufel sprach zu ihm: "Siehst du, die
MuEtergottes ist deiner Frau nicht erschienen. Es war a11es Lug und Trug. Und

in Medjugorj e hat sie auch keine Erscheinung von der Muttergottes gehabt."
Das war nachts gegen 2.30 Uhr. Daraufhin war er aufgestanden, steckte seine
Finger in Weihwasser und betete 30 Ave Maria, ohne die Einger aus dem Weihvasser
zu nehmen. Dann war Ruhe und er ging wieder schlafen.
Um 19.00 war ich in der Marienandacht, die Pfarrer Yogt hle1t. Es war sehr schön.
Er betete * aie tfüYt3Fäättb51-l-itanei. Das freute mich sehr, denn diese wird so
selten gebetet. Schon vc der Kirche begegnete ich einer älteren Frau aus
Litauen. Sie erzäh1te, daß sie die ganze Nacht geplagt war und nicht schlafen
konnte, und daß ihr dies öfters passiere. Sie ging mit mir nach hause und ich
gab ihr l,rleihwasser, ger,reihtes Salz und geweihte Kerzen. A1s sie nach hause ging,
bekam ich erneut Besuch von einer Frau aus Rot (Hedvig H.). Sie weinte und bat
mich um Hi1fe, denn sie hatte Probleme rnit ihrem Mann. \'Jir haben zusammerr den
schmerzhaften Rosenkranz gebetet.
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Ich verlangte dann den Segen von ihm undlging. Draußen ervartete mich schon
Julchen aus Malchenberg, Sie erzählte mir, daß heute ein Vortrag gehalten würde
über I!§r Lecbre in (ronau. Ich freute mich und ging sofort mit Julchen hin.
Der Pfärrer von Mingolsheim sprach. Doch er sprach nicht die Wahrheit, Er
machre Leyebre so schlecht, daß ich dachte, welche große Sünde er wohl in
der Katholischen (j.rche verdecken wo11te. Er sah den Splitter im Auge von
Ler'ebre, aber den Balken in seinen eigenen Augen sah er nicht.
An Ende des Vortrages stellte ich ihrn zwei Fragen: 1. "Sie sprechen vom Unge-
horsam von Levebre, dazu möchte ich bemerken: fch kenne Lerrebre nicht gut, aber
meine See1e empfindet, was gut und was schlecht ist. Und nun möchte ich fragen'
wleviele Priester es auf dieser We1t. gibt, die ungehorsam sind, weil sie dle
Komrnunionbänke aus der Kirche herausgenoffnen haben? Aber es Sibt noch ver-
nünftige (irchen, in denen die Kommunionbänke noch drinnen sind. Jeder hat
den freien Wi11en, ob er die Kommunion stehend oder knieend empfangen wi-l1,
oder ob er mit Mund oder mit Hand konrnuniziert. Aber diejenigen, die die Kom-
munion kniend empfangen nöchten, denen muß die Möglichkeit dazu gegeben
werden, und man muß die Kommunionbank bpreiEsEellen. Denn in der Hl . Hostie
ist der wahre Gott unFwahrep Mensch äE Fleisch und Blut gegenuärtig, deshalb
kniee ich beim Ernpfang des lebendigen Gottes.r'
Die Menschen um mich waren wie umsessen vom unreinen Geist. Sie schrien mi.ch
an und sagten:"Geh weg von hier, wer hat dich überhaupt äingeladen? L,enn du
willst, kannsL du zuhause den ganzen Tag knien."
In diesem Moment dachte ich an die Bibel, und daß es Jesus auch nicht besser
gegangen ist. Dann frage i.ch den H1. Geist innerlich, ob ich die zweite Frage
itellen sollte. Ich beiarf{Antwort: '5A" fch dankte Gott für den tiefen FriedenT
den ich haltei und steLlte die zweite Frage: 'r Herr Pfarrer, sie können die
Ute-Ranke-Heinemann und Lef,ebre nicht vergleichen';' Er zögerte etwas miL der
Antwort und sprach: "VielLei-cht wegen dem Ungehorsam."
Ich ging mit JuLchen nach ffause und bekam viele Gnaden.
Gegen 22.30 Uhr ging ich zuhause zu unserer Muttergo ttes-Statue, zündete eine
(erze für Lefebre an und betete für ihn, weil er so beleidigt worden var.
Dann fragte ich die MuttergoEtes aus meiner ganzen Seele: "Warum wurde Lefebre
exkommuni ziert? I' Ich bekam die Antuort: "Jesus var mit ihm." Dann ging ich
schlafen.
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t-,".!', ;Inmer wenn ich morgens aufstehe, schenke ich j€fir:adem- die Ab1ässe, die ich an
diesem Tag erbeten würde. Heute schenkte i.ch alle Ablässe für Lefebre,
Um i2.00 Uhr ging ich in die KappeJ-1e in der Klinik. Zuerst erzählten zwei
Leute sehr lauE miteinander und danach spielte jemand ganz laut dle 0rge1.
Ich dachte, ich beEe den Engel des Herrn, das wäre besEimmt GoEtes lri11e, denn
es war 12.00 Uhr. Zuerst beteEe ich für die Zwei Herren mehrere Ave Maria und
das Erzengel-Michael-Gebe t . Dann kam ein driEter Mann hinzu, der miterzäh1te und
ich beEete auch für ihn. Mein Gebet. wurde erhörg denn a1le sind nach draußen
gegangen. Ich dankte Gott und konnte in Ruhe weiter beEen.
Gegen 15.30 Uhr war ich im Stlft-Neuburg. Etwa eine halbe Stunde erzählte ich
mi.t Bruder Johannes. Danach betete ich vor dem Tabernakel eEwa zwei Stunden.
Dann glng ich nach Rot. Da dort keine H1 Messe war ging ich nach Malsch und
opferte die H1. Messe für Blschof Platon Gorniliak.



17.05.91 - Freitag

19 .05.91 - Pfingslsonn-tqg

10.00 Uhr - Ich besuchte die H1, Messe ln Rot.
Etva gegen 13.00Uhr rief mich Pater Buran aus Mannheim an. Er erzählte mir,
daß es Pater Johalnes guL glnge und daß er nach Frankreich zum Bischof gehen .müsse.
Pater Buran lob te f'Johannes, doch ich äußerte mich dazu nicht, denn j"ch wußte,
daß er nich'dle i{ahrheit sprach. Ich hatte den Eindruck, daß Pater Buran anrief,
well Pater Johannes ein schlechtes Gewissen hatte und KontakL zu Pater Buran
gesucht hatte.
Am Nachmittag betete ich einen Rosenkranz mif Hedwig aus Rot.
Um 19.00 Uhr ging ich in die Marienandacht in die Kirche.
Gegen 20.00 Uhr besuchte mich Zita aus Rot und wir beLeten gemeinsam einen
Rosenkranz. Zita erzählte mir, daß der Pfarrer von Mingolsheim eine schlechte
Predi-gt gehalten hatte. Er sprach davon, daß die Menschen nicht zu Wallfahrts-
orten pilgern so11ten. (Dieser Pfarrer hielt auch den Vorlrag gegen Levebre. )
In diesen Tagen hatte j.ch schon viel für diesen Priester gebetet.
Es war ein sehr schöner Tag, denn ich war heute vor sieben Jahren Setauft
worden und ich hielt di-e Treue zu Jesus und Maria. fch danke Gott für diese
große Gnade, die er mir geschenkt hat. Wie schön ist es doch mit Jesus und
Marla. Ich könnte mir nicht mehr vorstellen, ohne Gott zu 1eben, Das wäre
furchtbar, denn es gibt kein größeres Übel , als sich von GotE zu trennen.
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Am frühen Morgen fuhren mein Mann und ich nach MünchenT um Bischof Gornlliak
zu besuchen. Es war genau§orwle Jesus es gesagt hatEe.'Es war kej.n Verkehr auf
den Straßen, kein Staurund'es lief alles wunderbar. Der Herr Bischof empfing
uns um 15.00 Uhr. Ich war überrascht, wieviel Liebe und Ruhe Bischof Gorniliak
ausstrahlte. Der Bischof erzäh1le mir, daß Pater Johannes schon einmal vom

DiensL suspendiert war, weil er viel Falsches über die Lehren Jesu geschrieben
hatte. Weiter erzählte er, daß er schon viele PriesEer schriftlich gemahnt hatte,
daß die Art.ikel von Pater Johannes nlcht richti.g seien, doch niemand wol1te auf
ihn hören. I,Jie man sieht, war PaEer Johannes Segen seinen Blschof ungehorsam.
Ich war etwa eine Stunde beim Bischof und danke Gotu dafür, daß ich mit ihm
sprechen konnte.
Auf dem l,leg nach flause fuhren wir noch zu Pater Gebhard Heyder nach Regensburg.
A1s wir die Autobahn Richtung Regensburg wechselten, hörLen wir einen wunder-
baren Gesang. Etwa 20 Minuten lang hörten wi.r die Engelchöre singen, es war
keln lrdischer Gesang. Llir verspürten eine große Ehrfurcht, und in Gedanken
betete jeder von uns sehr i.nnig. Ich danke Gott, daß auch mein Mann dies
hören durfte, denn ich durfte das vor ein paar Jahren schon einmal erleben.
Bis wj-r zuhause waren, hatLen wir sieben Rosenkränze und andere Gebete
gebetet. -Bei Pater Gebhard waren uir etwa eine Stunde.-

18.05.91 - Samstag

Ich besuchte die Frühmesse urn 6.30 Uhr i-n Waghäusel. Die H1. Messe wurde ge-
halten für meine verstorbenen Eltern und meine Geschwister. Dieser Tag war
auch der 7. Jahrestag, seitdem mir die MuttergotEes erschienen war.
NachmiLLags vereinigte ich mich mit dem Heiland und fragte ihn: "Jesus, wenn
du mit Bischof Levebre warst, warum hast du es zugelassen, daß er exkommuniziert
wurde?tt Jesus antwortete: 'rDamit viele Seelen gerettet werden.tt Mir war diese
Antwort etwas unklar, dann sagte Jesus weiter: "Mit seinen Lej.den wurder. riele
Seelen gereLtet.'t
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20.05.91 - Pfingstmontag

Um 7.00 Uhr besuchte ich die HI. Messe in Waghäuse1 , die für meine verstorbenen
Eltern und meine Geschwister gelesen wurde. Es var sehr schön. Ich vereinigte
nich mlE Jesus und Maria. Jesus sagte: ttBele weiter so neine Tochter,rr
Anschließend gingen wir zu Familie Hambsch in Wiesental und frühstückten dort.
Sle gab mir einen schönen Strauß roter Rosen für dle Muttergottes. Es war der
Strauß, den sj-e von ihrem Mann zurn Hochzeitstag geschenkt bekornnen hatte.
A1s ich zuhause ankam, beEete ich sofort einen Rosenkranz für diese Familie,
Am Nachmittag wurde ich versucht. Mir war schlecht und ich habe mich übergeben.
Ich legte miih ein wenig hin und wurde geplagt nit den Worten:rGehe nicht in
die (iiche, du bist krank, du warst schon einmal in der Kirche heute, uswJ
Ich schaute auf ein Jesus-Bi-ld und hörte: "Bete!" Sofort stand ich auf und
beteEe den schmerzhaften Rosenkranz und danach den Barmherzigkei ts-Rosenkranz .

Dann waren die Plagen plötzlich verschwunden.
Ich ging in die Kirche zur Marienandacht. Ein junger Prlester hielt die AndachL.
(aum war 1ch fünf Mj.nuten zuhause , war das Zinmer schon vol1 mit Leuten. Dabei
dachte ich vorher noch, daß am PfingsEmonlag niemand zur Gebetsgruppe käme.
Aber ich habe viel für unsere Gebetsgruppe gebetet. An diesem Tag beteten
wir besonders für die Priester.

21.05.91 - Dienstag

Von 9.00 - i0.00 Uhr war ich beim Zahnarzt. Ich opferte die Schmerzen auf
zur größeren Ehre Gottes. fn Gedanken betete ich während der ganzen Behandlung.
Da ich wußte, daß Fr1 . Bennebusch an Abend einen Wort gottesdi enst halten würde
und anschließend die H1 . Kommunion austei.len würde, fragte ich Jesus, was er
an meiner Stelle machen würde? Der Heiland sagte: "Nlcht dorthin gehen."
Ich betete zuhause etua eine Stunde und korffnunizlerte geistig.

22.05.91 - Mittwoch

Ich besuchte die H1. Messe in der Rochuskapelle in Mlngolsheim, Ich opferte
die H1. Messe und dj.e Hl. Kommunj.on für die Junge Frau aus der DDR auf.
Ich gab ihr Gebetszettel, geweihte Medaillen und ein ge\^,eihtes Muttergottes-
Bl1d, Sie war kommunisti-sch erzogen und sie hat sich sehr über die geweihlen
Sachen gefreut. Ich dachte wenig daran, daß mein Mann und ich heute vor
26 Jahren in Waghäuse1 katholisch geheiratet haben, ohne daß ich vorher ge-
tauft war.Da ich damals nur ein paar hlort.e deutsch sprach, konnt.e ich den
Pater gar nichL verstehen. Heut.e sehe ich das als Sünde, die ich schon oft
bereur habe.

23.05.91 - Donnerstag

Ich war in der Kapelle in der Klinik und fragte den Heiland, ob ich in
den Wor tgottesdienst von Fr1. Bennebusch gehen sol1? Der Heiland sagte:
"Neiru" Dann fragte ich den Heiland, ob Calugi.ero und Wendl aus Kronau
Pri.ester r^,erden sollen? Der Heiland sagte für beide: "Ja."
Abends ging ich zuerst nach Malsch in die Kirche. Da dort kelne H1, Messe
warr BinB ich nach Mühlhausen und besuchte dort. dj-e Marienandacht.

24.05 91 - Freita
Da in Rot keine Hl, Messe war, ging ich nach Malsch. Aber auch dort war keine.
Da sagte ich zum Heiland: "Wenn du uillst, daß ich mich mit dir vereinige, dann
hilf mir, daß ich rechtzeitig nach Mühlhausen komme, denn es ist zwei Minuten
vor Sieben Uhr.'r Mj.t Gottes Hilfe schaffte ich es dann pünktlich nach Mühlhausen
zu kommen zur Hl. Messe, Es rr,ar wie ein Wunder, Es war sehr sch6n, ich habe viele
Gnaden erhalten und konnte mich mit dem Heiland tief vereinigen.
Ich danke Dir, mein Herr und mein Gott.
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25.05.91 - Sarnstag

Morgens war ich um 7.15 Uhr zur Hl. Messe ln Waghäuse1. An Nachmittag kamen
Beate und Marion Hambsch aus Wiesental und brachten eine Torte, Anschließend
kam noch Herr Dieter Erben. Mit ihm betete ich dann drei Gesetze Rosenkranz
für sein Anliegen.

26.05.91 - Sonntag

Um 10.00 Ubr besuchte ich das Hochamt in Rot. in der Kirche. An di.esem Tag
litt ich an starken Kopfschmerzen, deshalb legte ich mich von 13.30 - 15.00 Uhr
h j.n, Dann kam Hedwig @e* aus Rot. LIlr beEeten zu dritt den Schmerzhaf ten
Rosenkranz, mein Mann betete mit. Ab 15.00 Uhr hatte 1ch keine Kopfschmerzen
mehr. Ich opferte die Leiden auf für die Bekehrung der Sünder.
Abends ging 1ch in Rot zur Marienandacht.

zt. 05.91 - Montas

Es war ein schwieriger Tag. Ich spürte den unreinen Gelst bei mehreren Patienten.
In der Kapelle am Arbei.tsplatz t.raf ich eine Rumänin, die sich für die Gebete
bedankte.
Abends ging ich in Rot zrr HL. Messe. Um 20.00 Uhr begänn unsere Gebet.sgruppe,
Es waren sehr viele Leute da, auch viele Klnder. Wir haben den Heiland angebetet,
es haben auch viele Leute bei Herrn PfarrrDochart gebeichtet. Es war sehr schön
und ich habe viele Gnaden erhalten.

28.05.91 - Dienstas

Ein guter Fischfang !

Eine katholische Frau, etwa 30 Jahre alt, kam a1s PaLienlin zu mir und ich
spürte ganz deutlich - Umsessenheit -. Der Dämon hat ihre Nase und ihrer, Mund
total verändert. Die Nase var ganz krurnm. Sie var vo11er Haß auf Gott und
sehr unruhig. Dann kam eine Patientin aus Rumänien, sie uar threm Mann hörig
wie eine Sklavin. Er war 58 Jahre a1t und sie 32. Ich gab ihr ein MuttergoLtes-
Bild, Medaillen und Gebete. Es war inleressant, denn sie konnte kein deutsch,
aber was ich mit ihr über Gott geredet habe, hat sie verstanden.
Dann kan ein.üude, dem ich auch ein Mut Eergot tes-Bi 1d schenkte.
Die nächste Patientin war eine Polin, mit der ich auch Über GoLL sprach. In
der (apelle betete ich für al1e. Von 15.00 - 15'30 Uhr beteten Veronika,
eine Arbeitskollegln und 1ch den Schmerzhaften Rosenkranz.
Als ich in der Kapelle alleine beEete, vereinigte ich mich nlt dem Heiland,
kommunizierte geistig und fragle ihn, ob ich auch in die DDR und nach Polen
fahren so11e? Die Ant\,rort lautete: "Rette die Seelen.rr Ich sagte, daß 1ch ohne
Jesus die Seelen ja nicht retten könnte, Der Heiland sagle: "Ich bin immer
mit dir." Ich fragte den Heiland, wie ich den Patienten Helfen könne und er
antL,ortete: "Bete für sie." Wej-ter fragte ich noch, ob ich für sie fasten sol1e?
Jesus antwortete: rrWenn du es kannsE." Dann fragte lch für die rumänische
Patientin, die ich am Vormittag gerönLgf und dabel mit l,Jeihwasser gesegnet und
für sie gebetet habe. Ich betete für sie, daß ihr Mann, ihr die Gebetszettel
nichL wegnehmen könne, denn ihr Mann war böse und verbot ihr a11es. Sle
war dürr und krank, wie eine Sklavin und vomTeufel geplagt. Ich bat dle Mutter-
gottes urn Schutz für sie.
lch bat Jesus erneut, daß thr Mann die Gebetszettel nicht nehmen könne, da sagte
Jesus zu mir: "Hast du so wenig VerLrauen,tt Ich bar Jesus sofort, daß er mir
mehr Yert.rauen schenke.
Nach dem Gebet in der Kapelle war ich sehr g1ück1ich, ich var nicht elnmal müde,
obwohl ich erst nachts gegen 1.00 Uhr zu Bett gegangen var. Der Heiland gab
mir viel Gnade und Kraft. ,!r,r
Ein Arzt, Dr. Wenlg, kam ins Röntgenzimmer. In einem Gespräch nit.iütn beleidigte
er den Heiland. lch fragte Veronika, was selne Worte bedeuten so11en. Sie sagte,
daß er Got.t geflucht habe. Lachend ging. er dann wieder weg. Gleich danach hörre
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ich eine Stirnme. "Werfe nicht die Perlen vor die Schweine." fn Gedanken antwortete
ich sofort zurück: "Hei1and, j-ch wußte nicht, daß er ein Schwein ist." Ich er-
schrak über meine eigenen Gedanken. A1s der Arzt nach einer halben Stunde wieder-
kam , sagte ich ihrnrwas mir der Heiland gesagL hatte, und was mir so p1ötzlich
in den Kopf gekomrnen war. Er bekam einen roten Kopf und meinte, daß er das im
Spaß gesagt habe. fch erwiderte ihrn, daß wir mit Gott keinen Spaß machen so1len,
und daß wir beide zur Beichte gehen müssen.
Gegen 16.15 Uhr verließ ich die Klinik und wollte meinen Mann vom Arbeitsplatz
abholen. Ich fuhr am Bahnhof vorbel. Nach der ersten (reuzung Richtung Römerkreis
hielt. ich an, da ich einem anderen Fahrzeug die Vorfahrt gewähren nußte. Während
ich hielt, prallte ein schwarzes Auto auf mein Fahrzeug. Meine Stoßstange war
zerdrückt. Ich spürte sofort, daß in dieser Seele ein Satan war. Er wo11Le keine
Polizei.Ich sagte zu thm: "Sj.e haben lange nicht gebeichtet.rr Er sagte, er
belchte niemals. lch sagte zu ihm,
Er sagte, er gebe mir DM 200,--. I
beutei auf und hatte aber nur tlvl 1

sagte zu ihm: "Den Rest opfere ich
meinte, er brauche Gott nicht, ihm
Angst!" Ich sagte ihm dann, daß in
wortete, daß, wenn man sLj.rbt, daß
und zelgte j.hm den Rosenkranz, den
daß ich für ihn beten würde. Er weh
für ihn zu beten bräuchte.
Ich holte meinen Mann und betete, bj.s wj.r zuhause waren, den Schmerzhaften
Rosenkranz für diesen Mann.
Um 18.20 ging ich in Rot in die Kirche, betete dorf den Rosenkranz und opferte
die Hl. Komrnunion für die Patj-enten auf, die ich heuEe geröntgt hatte.
So wie es heute ein guter Fischfang war, so hat.te sich auch der Teufel gewehrt.
fch glaube, daß Jesus dlese Seele mit dem Unfa11 wichtig war, denn ich werde
weiter für diesen Mann beten.

29.05.91 - Miftwoch

Ich war nlcht in der (lrche, nicht zur H1 . Messe. Ich betete in der Kapelle und
es tat mir leid, daß ich die H1. Messe nicht besuchte.

30.05.91 - Donnerstag- Fronleichnam

Ich ging mit bei der Prozession in Rot. Es war wunderschön. Vor der Prozession
wurde ich vom Bösen angegriffen. Nach der Prozession bekan ich viele Gnaden.
Das l,Jelter var schön, kelne Wol-ke war am Himmel und man konnte während der
Prozession andächtig beEen. Pfarrer Vogt hat es sehr schön gestaltet.

01.06.91 - Samstas

Am Morgen ging ich in Waghäusel zur Kirche. Dle Hl. Messe hielt Pater Reinhold,
der ersE vor kurzem nach Waghäuse1 gekommen war. Vor der Wandlung schaute mir
Pater Relnhold tief in die Augen, und ich ihm ebenso, denn ich betete daruny daß er
mir die H1. (ommunion im Knien geben vürde, denn ich saß in der ersten Bank,
und manche Pater bringen die H1 . Kommunlon zu den G1äubigen in die erste Bank,
sodaß diese den Helland kniend empfangen können. Die Tage vorher, so erzählten
mir die morgendlichen Kirchenbesucher sei er nicht zur ersten Bank gekommen.
Ich blieb in der Bank knieen und Pater Reinhold kam und brachte mir und den
anderen G1äubigen die H1. Kommunion. Die anderen wunderten sich.

daß der Schaden mindestens DM 500,-- sel.
ch sagte,das sei gut. Er nachte den Geld-
30,-- bei slch. lch nahm die DM 130,-- und
für ihre Bekehrung auf." Er wehrte sich und
ginge es gut. Er erwiderte: "Sie haben doch
der Evigkeit er Angst haben würde. Er ant-
es dann nichts mehr gibt. Ich sagte:"Doch"
ich noch in der Hand.'hie1t und sagte ihm,
rte sich und erwiderte zornig, daß ich nicht
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02.06. 1 Sonn

Ich besuchte dle H1. Messe in Rot und ebenso die Andacht arn Nacfrnittag, vor der
dm der Rosenkranz gebetet üJurde.
Abends nach dsn Gebet "Enge1 des Herrn" konmr:rrizierte ich geistig. Oanach.S<g&..
.ich lqhr Heiland: "Ich werde rlie Ruhe haben, wenn ich mit dsn Problsn der Hand-
kcnrm:nion nicht l(Iarheit bekonne. " Ich hatte einen tiefen Frieden, bel der
Verejnigung nrit dern Heiland. Auf einrnal hörte ich St jjrmen. "Wirst du nrir glauben,
r.renn ich di-r et!{as sage?" Ich sagte: "Heiland, wenn du es nILr sagst, r{erde ich dir
g1auben. " Er sagte: "Diejerllgen die die Hand hinstrecken, denen entziehe ich
Gnaden. " Mir blieb in diessn Moment de Atsn stehen. Ich dachte sofort an die
Personen bei trls jJI Rot, die die HI. Kcnmun-ion zwar krliend ernpfangen, aber doch
mlt der Hand Kcrrm.niz leren. Der Heiland sagte mi.r: "Das rechne ich ihnen an."
Anschl-ießend betete ich noch den glorrej,chen Rosenlsanz und den Barmherzigkeits-
Rosenbanz.

03,06.91 - Montas

In der Kapelle am Arbeitsplatz betete ich den Engel des Herrn. Anschl-ießend ver-
eirLigte ich mich mit ddn Heiland urd hatte ejnen tiefen F?ieden. Ich lragte den
Heiland: So11 ich es Pfarer Dochart tlrrd Pfarrer Vogt sagen, daß du Cnaden ent-
ziehst bei dsn Enplang des Leibs Christi rltlt der Hard. Ich hörte:"Ja. mejne
Tochter sage es ilrren, es ist r,i-ichtig. " lch antwortete dsn deiland, was denn sei,
üJenn sie segen, sie hören auf den Bischof, Der Heiland antwortete; "Dann frage
sie, cb sie*alIes hören, was der Bischof sagt."
tln 15.30 Uhr betete ich mit mejner Arbeitskollegin Veronika den ScfrnerzlEflten
Rosenkranz filr die Priester L!'td fllr die Bekehrung der Siinder.
Etwa gegen .14.00 Uhr vereinigte ich mich mit dqn Heiland, ich konnnlr:izierte geistig.
Ich fragte den Heiland nach ejrtsn Erlebnis mit Pfarrer Dochart. A1s er den Segen
gab, sah ich hlnter ihm, eine Person sejner Größe und Figur, eberrso r{ie Pflarrer
Dochart mit zun Segnen ausgestreckten Händen, die jn hellern Licht stend. rch
fragte das schon zum zweiten Mal, da ich es zun ersten Ma1 nicht richtig ver-
standen fEtte. Der Heiland sagte mjr: "Es war der unrejne Geist." Ich hatte ge-
dacht, es sei Jesus gewesen. Der Heiland sagte zu mj.r: "Ich beflinde nlich ifl
Herzen der Priester und rdcht aul3erhalb. "
Es war schwer filr nrich zu verstehen, derrn Pfarrer Dochart ist ein Charisrnatiker.
Aber ich dachte bei nrir, vielleicht rnuß er den Segen geben, wie dle Kirche es
vorschreibt.
Anschließend kam ejne Patientin, der es von eher Spritze ganz schlecht r{urde.
fch nahrn Weitrwasser, besprengte sie dan[t ].rnd betete sofort nrit jhr ein Ave Maria.
Es wurde jhr sofort besser, Die gleiche Patientin vtar a,.n Vormittag schon einmal
bei uns jm Röntgen gehresen. Ich hatte jir gesagt, sie n lsse belchten gehen, denn
sie fluchte Gott.
IJrn 19.00 lJhr besuchte ich die H1. Messe jn Rot. ich opferte die H1. Kcnnn-nion
fllr Herrn Wermuth auf, er hatte ejnen Unfa1l gehabt, r.rnd war schrver }«'ank o

Um 20,00 Uhr begann unsere Gebetsgfupe. Pflarrer Dochart kam auch und bracht
die Hl. Hostie, den Heiland ßdt. hlir flielten Anbetung, Mir fiel es etwas schwer,
denn mir schrnerzten die Knie, ich fatte wr.mterbrochen etv,ia zwei StLmden gelmiet .
Ich habe dann noch a.ls L€tzte bei Pfarrer Dochart '9ebeichtet. ldas er zu rd-r sagte,
[.,ar mjr unklar, doch ich nahll rn:tr vor, den Heiland/ danach zu fragen, ob es stjrrnt.

u,+.uo. y1 - LjlenstaA

Nachrnlttags ka,rn eirEPatient jn aus Rr..rnilnj.en zu mir, Monika Gorcea. Si.e war schon
mehrmals belm Röntgen gev{esen. Ich gab i}r eirrnal geweütes Salz. Eigentlich
lEtte ich es ilr gegeben, damit sie es ausstreut, wern si.e betet, denn sie
hatte erzählL, daß sie bejm Beten so eine Unruhe hätte. Dieses Salz r^rar von
Pater Gebhard Heyder geweiht, der darüber auch Hellungsgebete r.rnd den Exorzisrnus
sprach. Sie verriet mjr, daß sie dieses SaLz öl'ters na]rn. Sie legte sich ein
paar Körner des geweihten Salzes auf' die Zunge, ejn paar Tage laig, und r.,,urde
von einer chronischen Krankheit scimel-I geheil-t. Der ArztDr. Maran von der
Hi{O-KUrik fnt slch gewwdert , wartrn sie so sclnell geheilt wurde.



Ftau Gorcea erzählte nrir, daß sie sich njicht getraut hatte, Dr. Maran etwas von
dqn ger.iejhten Salz zu erzählen, weil er nicht katholisch ist, sonder Mosldn ist.
Ich gab ihr noch elnige Gebetszettel und sie gjrg weg. Monika Corcea ist
eine frcnrne Frau und arbeitet an der UrLlversität a1s Lektorin fur Deutsch rJnd

Englisch jn dep Stadt Klausenburg jn Rrnnänien. Sie wer wegen jlrer Krankheit
nach Deutschland gekonnen. Sj.e war gllcklich, a1s sie slch von rLlr verabschiedete.
Sie sagte mjr auch, daß sie jetzt mehr beten !.ürde al-s frtlher, und wir dankten
Gott flur jire Heilung.
Aberds besuchte ich dle H1. llesse in Rot.

05.06.91 - llirtwoch
In der Kapelle am Arbeitsplatz betete ich. Der Heiland gab rlir mehr Erleuchtung
über die Handkcnnn-rnion. Es spielen mehrere Faktoren eine Rolle. [n]ir sol1en wirklich
n[t dsn Mr:nd kcnrnunizierzn und dabei ]rden. Wjr sollen lms fragen, wan.rn es wohl
rins rrAllerhelligste Saharnent des Al-tares" helßt? Oder , wozu gibt es dj.e Priester-
wei.he r.rnd wie groß ist rmsere Liebe zu Jesus? hlie wichtig ist doch die frrfurcht
vor Gottr dann die Refuheit, der Gehorsam.
Jesus entzieht denen Gnaden, die bei der Hl-. Konmrnion die Hand ausstrecken,
Jesus leidet aber dabei,v,eil e dj€r Menschen die Gnade rdcht geben karn.
Als mjr Jesr.:s sagte , daß er bei der Handkonrn :nion leidet , war mir auch gEnz schr/\,er
uns Herz. Ich fragte mich, wie ich das den Priestern sagen so11e. Ich glaube, ich
muß viel beten für dieses Anliegen.
Abends war ich jn der Rochuskapelle fu Mjrgolsheim. Ei'rI Missionar aus Kö]n, der
in Paraguay missi-oniert, fLielt die H1. Nlesse und predigte. Bei der Predist
redete er sehr schnell. Ich bat sofort den Heiland: "Lieber Jesr.rs, schenke ihrn
Liebe und Friede, gib ilnn Kraft, das zu predigen, was wir wissen soll-en. Bitte
1aß thn ganz l-arlgsarn predigen. " Sofort predigte er l-angsarner und voller Liebe.
Er llat sich sofort ungeüEnde1t. Nach der Hl-. Kcnmunion konnte ich mich garz
tlef nLit dsn Heiland verejnften.
Heute fragte ich den Heiland, ob ich ejne Heilige werde? Die Antwort war:
"Ja, meine Tochter, du wirst ejne Heilige sejn." Ich sagte: " Forme nlLch,
$r'ie du willst, derur ich habe djr alles gegeben, oder sage rn-ir, was ich machen
so}l.rr Der Heiland sagte: "Verbreite mejne Worte. " Ich sagte: "Ja, ich werde
es tr.rn. Denn du w-irst iJrmer nlit nlir sejn." Ich flragte Jesus, ob lch das Buch
von Ho{a1ben r:nd die gewejhte Kerze von Rodalben den Missiorw geben so1le.
Der Heiland sagte: "Ja." Nach der Hf. Messe girg ich zu dsn Mlssionar in
die Sakristei und sprach mit j-t-rn etwa 20 Minuten. Er frat sich sehr gefreut.
Er erz€ihlte, daß er am gleichen Tag Pater Johannes besucht hatte. Ich erfuhr
von ilrn, daß Pater Johannes viele Bischöle angesctrrieben hatte, weil er Geld
ftlr seine Bl-lcher braucht. Ich jnlormierte d€..r Misslonar, daß nLir Jesus ge-
sagt hatte, daß die B{rcher von Pater Jofrannes [icht richtig seien. Zu'n Schluß
hat ndch der Missionar gesegnet und hat nli.r meine Hand geki-isst. Ich hoffe,
daß 1ch ilrr wiedersehen rterde.

uo.uo.91 - uonnrs taq

Meln Wr.x]sch r^,ar,wieder die Predigt von Pater Josef, den Missionar von Paragqy,
zu hören. Deshalb gi:rg ich heute wieder zur Hl. Messe jn die Rochuskapelle
nach Mirgolsheim. Es rtlar eine gute Predigt.

07 .06 .91 - Herz-Jesu-Freita c

_ 1( _

Ich fragte den Heiland, ob er nir nicht rnehr sagen könne, wenn Menschen zur
Hl , Kommunion gehen, die in schwerer Sünde 1eben, da mir jemand sagte, daß
der Heiland nicht in diesen Herzen bleiben kann. fch wo11te darüber mehr
wissen vom Heiland. Jesus antworteEe I ttMan kann ni.cht zwei Herren di.enen.t'
Abends war ich in Rot zur H1. Messe. Anschließend fuhren wir nach Grombach,
in der Nähe von Sinsheim. Das ist die Pfarrei von Pfarrer Dochart, der in
selner Kirche an Herz-Jesu-Frei Eagen eine Sühnenacht hie1t.
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Beim ilarten vor dem Belchten, beEete ich den Freudenreichen Rosenkranz. Während
dern Gebet beschenkte nich die Muttergottes mit einem Rosenduft. Einige Minuten
später roch auch Frau Rlta (noch diesen Duf| , eine Frau aus meiner Gebets-
gruppe. Etwa zwei Meter von uns entfernt war eine Lourdes-Grott.e mi! der
MuttergotLes.

09.06.91 - Sonntas

fch besuchte die H1. Messe in Rot. Anschließend fuhr ich nach Mingolsheim
in die Rochuskapelle, wo ich Pater Josef wieder traf. Jesus hatte mj.r
bei der Vereinigung in der HI. Konmunion gesagt, ich so1le zu ihm gehen,
und ihm sagen, daß er rnit Bischof Platon reden soll-e. Pater Josef versprach
mir, ihn anzurufen. Dann schenkte mir Pater Josef noch .äine Ikone von der
MuttergoEEes und dern Jesuskind.

10,06.91 - Montag

1i.06,91 - Dienstag

Etwa gegen 10.00 Uhr kamen wir zu PaEer Gebhard Heyder, ohne uns vorher
angemeldet zu haben. Es war wichtig, daß ich dort wg*pr gab mir gute Bücher,
die ich verteilen sol1te und bat mich für sein Anlie-gen. Er wollte ein
Buch über Rodalben veröffentl ichen, konnte aber nlcht, weil die Schirestern
der Anneliese Wafzik dagegen waren.
An NachniEtag besuchten wir den 0rt Mettenbuch, ein irtallfahrtsort mit der
Mutlergottes der Betrübten'. Es war sehr schön dort. Ich war schon zum dritten
Mal in Mettenbuch und traf dort die Annemari.e, die den lrtrallfahr t.sort betreuE.
Gegen 17.30 Uhr waren wir dann schon in Österreich. Ich danke Gott, denn wir
konnten unterwegs viel beten, l,/ir spürten, daß von Mettenbuch viele Gnaden
ausgingen.

12 .06 .91 - Mittvoch
l.lir kamen i.n Sintawa an, einem Ort in der Tschechos lowakei. pqlg besuchte ich
Famllie MarkuSek, dle ich in dem i,Iallfahrtsort Turzovka 1985 kennengelernt hatte.
In Turzovka war 1958 die Muttergottes erschienen.

13,06.9i - Donnerstag

Heute hielt ich einen Vortrag 1n:1 slowakischer Sprache über meine Bekehrung
zum katholischen Glauben in Medjugorje.
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08.06.91 - Samstag

Pater Josef aus Paraguay haEte den Wunsch mich zu treffen. Er war zur Zeit. noch
in Mi.ngolsheim zur Kur. Wir vereinbarten, daß er rnich am Samstag um 20.00 Uhr
besuchen woL1e, Wir sprachen eiwa zwei Stunden. Wir spürten beide, daß wir
viele Gnaden erhaLten hat.ten. Es war eine Führung Gottes, daß wir uns trafen.
fch gab ihm eine Bibel von Pater Gebhard Heyder, dle er haben wol1te.

Gegen 19.00 Uhr fuhren mein Mann und ich j.n Urlaub. Nachdem wir etva 20 km
gefahren waren, wurde es neinem Mann so schlecht, daß er nicht mehr mit
dem hlohnmobi-1 fahren konnte. Ich nahm den Rosenkranz in die Hand und fuhr dann
selber. Er schlief dann ein. Bei Beginn des zweit.en Rosenkranzes ging es ihm
dann vieder gut. Wlr schliefen im Wohnmobil, doch wir hatten eine unruhiqe
Nacht. Mein Mann hatte Plagen, konnte schlecht schlafen und sprach auch
im Schlaf. Der Böse wo1lEe vermeiden, daß L,ir Pater Gebhard Heyder besuchen.
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14.06.91 - Ireitag
Am Morgen besuchEe ich Pfarrer Daniel in Sintawa. Ich gab ihm Bücher von
Pater Gebhard Heyder. Wir sprachen etwa eine Stunde mitelnander. fch erzählte
ihm von meiner Bekehrung zum katholischen Glauben und wie ich mein Leben im
Glauben jetzt gestalte.
Abends kamen wir nach Litmancva, einem Ort, wo die Muttergottes zwei Kindern
z\r ZejLL erscheint. A1s 1ch dort ankam, ging ich sofort in die Kirche und habe
auch gleich die Kinder kennengelernt. Nach der H1 . Messe gingen $rir zu Pfarrer
Jan, bei ihm sind vir auch über Nacht untergekommen, mein Mann und ich.
Ich habe schon am ersten Tag erkannt, daß die Erscheinungen echt sind und daß
die Kinder nicht 1ügen. Die Kinder und auch der Priester strallen eine große
Liebe aus, und man spürt, sie werden vom H1 , Geist geführt.
Nachts hatEe ich Plagen, der Dämon vollle mich davon abbringen, daß ich an diese
Erscheinungen glaube. Ich träumte von dem einen Seher-Mädchen. Ich sah sie rni. t
großen Eck-Zähnen vor mir stehen, sodaß ich AngsE vor ihr hatte.
Aber ich kenne des Teufels Werke und seine Schlauhelt. Er splelte mir etwas vor,
sodaß ich elne Abneigung gegen die Seher bekomme. Aber es ist ihm nicht gelungen.

15.06 .91 - Samstag

16.06.91 - Sonn ta g

Bei Pater Jan Zavacky habe ich heute gekocht. l,Jir varen um 7.30 flhr waren wir
in der H1. Messe. Pfarrer Jan hat sehr schön gepredigt. Nachmittags gingen
wir zum Erscheinungsplatz, den den Namen Maidan haL Es waren ein paar tausend
Pilger anwesend und die Seherkinder haben den Rosenkranz vorgebetet. Abends
führte uns eine Frau aus Bratislava einen Filrn über die Erscheinungen ln
Litmanova vor. Anschließend besuchten wir dle Mutter von Pfarrer Jan, ciie
etwa 40 km entfernt wohnte.

17 .06 .91 - Montas

Gemeinsam mit Pfarrer Jan machten wir einen Ausflug in den Hohen Tatre. einem
Gebirge.
Nach der H1 . Messe am Abend trafen sich viele Menschen bei Pfarrer Jan, und
ich erzäh1te ihnen, wie ich zum Glauben geführt wurde, Der H1. Geist erleuchtete
nich während neiner Rede, und Pfarrer Jan übernahm vieles davon für seine
Predlgt am nächsten Tag. Gott schenkte uns einen schönen fröhlichen Abend.

Ich füh1te mich wie zuhause bei Pfarrer Jan. Es war, al's würden wir ihn schon
100 Jahre kennen. So eine liebe Seele findet man selten. Ein wahres Gottes-
Geschenk. Am Morgen hatten wir aIle zusammen den Rosenkranz in lateinischer
Sprache Bebetet.
Um 11,00 Uhr so11te elne Kommission vorn Bischof kommen, urn die Geschehnisse
zu überprüfen. A1s die Schvester von Pfarrer Jan das Mittagessen vorbereitete,
betete ich den Hei1lg-Geist-Rosenkranz für die (ommission, die sich bereits
im Nebenzlmmer aufhielt. Weiter betete ich den Schmerzhaften Rosenkranz, die
Mut tergot tes-Li tanei, die Jesu-Litanei und fünf Vater unser zu Ehren des
Kostbaren Blutes. Es war schon 13.00 Uhr und die Kinder waren lmner noch
bei der Kommission. Zwei Priester waren lange vor den anderen Prüfern in
Litmar(,va. Mit ihnen habe ich fast eine SEunde über meine Bekehrung und mein
Leben geredet. Ich habe ihnen auch von dem Muttergot tes-Erscheinungen erzäh1t.,
die ich in Medjugorje erleben durfte. Einer der beiden Priester bat geweint.

Bei der Kommisslon war auch ein Psychiater dabei. Mlt thn habe ich nich am

Nachmittag unterhallen. Er war sehr nett und kannte sich auch in der Bibel
gut aus. Später habe ich die beiden Seherkinder Katharina und lvet.a getroffen,
denen ich das Pater noster, das Ave Maria und das Gloria patri gelernt habe.
Sie haen beide die lateinischen Gebete sehr schnell im Kopf.

-18-
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18.06.91 - Dienstag

Abends waren wir um 19.00 Uhr zur H1. Messe in Litnanova. Nach der Hl. Kommunion
fragte ich den Heiland, ob ich Pfarrer Jan etwas sagen so1le? Jesus antvortete
auf slowakischer Sprache: rrPovetz mu 2e ho chcem." Das heißt auf deuEsch: "Sage
ihrn, daß i.ch ihn liebe." Ich erzäh1te es Pfarrer Jan nach der HI. Messe.
Pfarrer Jan 1ächelte.

Am Nachmittag war ich gegen 16.00 Uhr in (rakau, in dem Kloster, iqEem Schwester
Faustine ge1äbt hat, Däs Bilrt "Jesus, ich vertraue auf dich", das dbrt hängt,
ist so schön und lebendig, daß ich dor! eine halbe Stunde weinEe und davor ge-
betet habe. Gegen 16.45 Uhr lernte ich Schwester Maria Ruth aus DeuEschland
kennen. Sie erzäh1te mir, daß sie das Bi1d, das in Mettenbuch 1n der Kapelle
hängt, gemalt hatte. Sie schenkte mir einen "Barmherzigkeits-Rosenkranz". Ich
habe Schwester Maria Ruth besser kennengelernt, sie besitzt die Pseudo-Dernut.
Mehnnals hat sie mich bei meinen inneren Gebeten gestört.

HeuEe waren wi.r in Auschwitz. Am gleichen Tag fuhren wlr auch nach Tschenstochau,
zur Königin von f;91e4.

20.06.91 - Donnersta

21.06.91 - Freitas
Abends kamen wir in Turzovka in der Tschechoslowakei an, Wi
die Kirche. Nach der H1. Messe gab uns der Seher LatuSMatu
ÜbernachEen im Hof elnes Nachbarn.

se
ingen sofort in
inen Platz zum

22.06.91 - Samstag

Wir besuchten die Frühmesse in Vi§ia, einern Ortsteil von Turzovka. Von dort aus
§eht:der:LIeg zum Erscheinungsplatz hoch. Ein Junger Priester, namens Ba1a2 ,

hatte die Hl. Messe gehalEen. Er hatte sehr schön gepredi.gt. Die Messe wurde
im Frelen gehalten, weil soviele Menschen anwesend waren, daß sie in der (ape11e
keinen Platz mehr hatten. Nach der Hl. Kommunion fragte ich den Heiland, wo in
Turzovka eine Kirche gebaut verden so1le. Denn die Kinder von Litmanova hattenr.
erzäh1t, daß die Muttergottes dies wünscht. Der Heiland antvort.ete mir: "Tu."
Der Heiland sprach wieder slowakisch, tu bedeutet hier. Gleich anschließend
erzählte ich das dem Priester, Pfarrer Michael Ba1a2. Er sagte mir, daß schon
zwei Kirchen gebaut vurden, aber leider am falschen P1atz.
Am Nachmittag habe ich auf dem Erscheinungsplatz vor vlelen Menschen von meiner
Bekehrung und von Litmanova gesprochen.
Etwa eineinhalb Stunden später wurde i.ch angehalten, vor den Menschen von drei
Reisebussen von meiner Bekehrung und von LiEmanova zu sprechen. Einer von ihnen
hatte mich oben auf dem Berg schon sprechen rlchörf .

Am gleichen Abend kamen wir wieder in Li-tman6va an, bei Pfarrer Jan.

23.06 ,91 - Sonntag

24.06.97 - Montas Johannes-Tag

Am Morgen besuchte ich die Hl. Messe. Nachmittags redeEe ich auf dem Erscheinungs-
berg vor hunderten von Menschen. Mit Pater Jan und meinem Mann und drei anderen
Frauen nachten vir einen Ausflug ins Grüne und gri11ten.
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19.06.91 - Mitlvoch

Abends waren wir in der Hl-. Messe, nachdem am Nachmittag' etwa gegen 15.30 Uhr,
der Posaunenchor erklang und sich der Vorhang vor dem Bild der Schvarzen
Madonna in Tschenstochau öffnete. Etva gegen 22.30 Uhr abends trafen wir bei
einem Spaziergang eine alte Erau aus Warschau, die keine Unterkunft hatte und
kein Geld. Wir haben ihr die Übernachtung im Pilgerheim bezahlt und fuhren dann
weiter.

Wir besuchten die Frühmesse in Litmanova. Am Nachmittag waren lrir am Erscheinungs-
berg und be te ten.
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Abends kamen wieder v
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ei einem Schäfer, von dem wir Schafskäse gekauft haben,
e Leute, und ich sprach über neine Bekehrung und mein|
n. Es war auch heute genäu 10 Jahre her, seitdem die
je in Jugoslawien erschienen war.

25.06.91 - Dienstag

Wieder zurück j.n Sintawa besuchten wir di.e Kirche. Abends hielr ich einen Vortrag,
zu dem vieder viele Leute kamen.

26 .06 .97 - Mittwoch

l{i.r waren bei Pfarrer Daniel in Sintawa, brachten thm Lebensmlttel und gaben ihm
etwas Ge1d. Am Morgen früh wurde die Hl, Messe vor der Kirche gehalten, denn
die Kirche wurde renoviert. Sofort nach der Messe wurde ich eingeladen zu
Jo2ko , der kurz vor der Primiz als Priester stand. Mit ihm habe ich ca. zwei
Stunde esprochen un ir ihm gebetet. Nachmittags begleitete er uns, bei

u@: em Besuch einer Kapel rt haben wir wieder gebetet.e.
Am Abend hatten sich vieder Menschen versamnelt. und ich habe wieder von meinem
Glauben gesprochen.

27 .06 .97 - Donnerstag

Österreich

28.06.91 - FreiLag

Am Abend kamen wir wieder zuhause in Rot an.

30.06.91 - Sonntag

Wir waren in Rot zur H1. Messe. Ich lud einen polnischen Priester, Pater Stanislav
ein, mit uns nach Rodalben zu fahren.

01.07.91 - MonLas

05.07.91 - Herz-Jesu-Freitag

Ich war zur Sühnenacht in Grombach und habe dort gebei.chtet. Am Ende war ich
sehr traurig. Es waren vier Priester anwesend, und trotzdem ging Pfarrer Dochart
nach hj.nten und hat die H1. Konrnunion den Leuten im Stehen ausgeteilt, obwohl
es etwa nur 8 oder 10 Personen hinten varen. Das war für mlch wie eine Ohrfelge.
Beim Empfang der H1. Kommunion kniete ich mich auf den Boden. fch dachte aber
an die Menschen, die sich ohne Stütze oder Hj-lfe nj-cht auf den Boden knien können.
fch fragte mich, wozu wir wohl l(ommunionbänke haben. Di.e Menschen können nlchts
dafür, der Priester haE keine Geduld gehabt, und nur damit a11es schneller geht.
Nach der H1. Kommunion fragte ich Jesus, ob das richtig war. Jesus antwortete
zienlich streng: "Es var nicht richtig."

08.07.91 - Montas

Nachmittags fragt.e ich den Heiland, wegen dem Brief, den mir die Schwestern
(al1e drei) der Anneliese Wafzig geschrieben haEten. Die drei. Schwestern
wehrten sj.ch in den Brief, damit das Buch über Rodalben nicht veröffentlicht
verde. Als Grund dafür- führten die drei Schwestern an, daß Anneliese l.Jafzig
am Ende morphiumsüchLig wurde. Jesus anEvortete mir, ich so11e zuhören, was
mir Pater Gebhard sagen werde. Also muß ich wieder nach Regensburg zu PaEer
Gebhard fahren.

fn Rodalben wurde heute das Hellige und Kostbare Blut verehrt.,
Am Vormittag war ich in Rot. zur Hl. Messe. ,Gegen 12.30 Uhr kam Pfarrer Dochart
zum Mittagessen. Auch Pater Josef aus Parag'ay kan und aß mit. Es war für nich
eine große Überraschung, daß zwei Priester und noch 20 andere Leute mj-t uns
nach Rodalben fuhren.

-n-
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09.07.91 - Dienstas

etete in der Kapelle am Arbeitsplatz. Ich fragte Jesus, ob er an meiner
e einen Gebetsraum bauen würde? Jesus sagte: "Ja." fch sagte zu Jesus,
ch kein Geld hätte. Jesus sagte zu mi.r: "BeEe in diesem Anliegen."
ekam viele Gnaden und bedankte mich bei Jesus dafür.
rnittag ist meine Koliegin Veronika zusanrengebrochen. Momentan befindet
ich in der No tfa11-Ambulanz in der Neurologie,

10.07.91 - Mittwoch

Ich war in der Kapelle und bet.ete, doch die Hl. Messe besuchte ich heute nicht.

11 .07.91 - lqlqerstag
Ich war in Rot zur Hl. Messe. Um 16,30 Uhr war ich im Kloster Stift-Neuburg
zum Belchten. Eln alLer Paier nahm mi.r die Bei"chte ab. Ich var nicht zufrieden,
Er äußert.e sich sehr schlecht über diejenigen, die Mundkommunion praktizieren.
Er fand das unästethisch und fügte noch hinzu, daß manche aus dem Mund riechen.
Ich sagte +- thm, dqf3,,{esus den Jüngern die Füße gewaschen habe, darauf antvortete
er, daß e*'"sich auCßf,die Füße waschen würde! Danäch sagre ich noch, daß si.ch
Jesus nichE geekelt hatte, den Jüngern die Fiße zu waschen, nahm mir aber vor,
zu diesem Priester nj-cht mehr zu gehen,
Um 23.00 Uhr kam Bernd mit seiner Frau aus Ladenburg. Er brachte mir fünf Bücher
von Maria Agreda zum Lesen.

13.07.91 - Samstas

Mein Mann und ich fuhren nach Regensburg zu Pater Gebhard Heyder.

14.O7.97 - Sonntag

Um 1O00 Uhr besuchten wir die Hl. Messe im Carmelitenkloster. Von 11.30 - 17.00 Uhr
verbrachte ich mit Pater Gebhard den Mittag. Dleser Pater ist für mich ein
lebendi.ger Jesus. Man kann nur Gutes von ihm lernen. Ich danke Gott, daß ich
mit ihm sein durfte. Zum Schluß segnete er uns, segneEe unser Wohrunobil und
was wir zum Weihen dabei hatten, Sa1z, Wasser, Rosenkränze, Bilder gtc.
Er weihte die Sachen wunderbar, lateinisch mit dem alten SägensE$ffi, und dem
Exorzismus. Auf der Fahrt nach ffause haben wi-r noch viel gebet.eE.

15.07.91 Montag

Ich war mlt Fridolin in Malsch in der Kirche. Nach der H1. Kommunion fragte ich
den Heiland wegen dem Buch über Rodalben und das Kost.bare B1ut. Jesus antwortete
mir: "Ja, meine Tochter, das Buch so11 geschrieben werden." Mich beschäftigte
dlese Frage immer noch sehr, da Pater Gebhard auch einen Brief von den drei
Schwestern der Anneliese ltlafzig erhalten hatte. fch erzählte auch al1es gleich
Fridolin, der ja von Rodalben stammt.
Abends war der Heiland wieder bej- uns in der GebeEsgruppe, Es kamen viele zum
Beten. Pfarrer Dochart hielt die Beichte. Wir haben den Heiland angebetet.
Es war sehr schön. Ich danke Gott für diese große Gnade.
Ich ging um 3.00 Uhr nachts zu BeEt.

16.07.91 - Diensra

fch spürte die vj.elen Gnaden, die ich erhalten durft.e, denn ich war mur".fer und
g1ück1ich, obwohl ich so spät erst zu Bett gegangen war. Da meine Ko11egi.n
Veronika noch krank war, mußt.e ich al1es alleine rönt.gen.

17 .O7 .9I - Mirrwoch

Ich besuchte die Ht.
auch gebeichtet.

Messe ln der Rochuskapelle in Mingolshei.m. Dort habe ich
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18.07.91 - Donnersta

Fridolin rief mich an, und bat mlch, den Heiland zu fragen, ob sie jeEzt, wo

doch Krieg i
Luxembourg m

Am Nachmitta
"Sie so1len

NJ
iEf

fah

ugoslawien ist, nach Medjugorje fahren sollen, und ob Claude aus
ahren würde.
n der (apelIe habe ich dann Jesus danach gefragE. Jesus sagte mir:
ren. Claude aus L. wird nichE mit.fahren.'r

19.07.91 - Freitag
Fridolin rief mich wieder an und wo1lte L,issen, vas der Heiland gesagt hatte.
fch erzählte es ihm.

20.o7 . 91 - Samstae

LIir fuhren nach Heidelberg, um für meine Nichte, die gerade zu Besuch hier war,
eine Arbeltsstelle zu finden. Sie bekarn eine§ $ a1s Küchenhj.1fe,

*4t*
21.07 .91 - Slqnra€

22.07.91 - Montas

Ich war in der Kirche in Rot. Pfarrer Vogt predlgte über Maria Magdalena. A1s
er davon sprach, daß Marla Magdalena eine Dirilä ä', " ar 1ch sehr schockiert ,
und ich verspürte Schmerzen in meinem Herzen. Ich opferte diesen Schmerz sofort
für die Bekehrung der Sünder auf. Diese Aussage traf mich schr,rer, denn ich fühlte,
daß das nicht sLimmte.
Nach der H1. Kommuni.on fragte ich den Heiland: "LIas war Maria Magdalena?" Jesus
antworte:."Sje war eine Sünderin." Heiter fragte ich den Heiland, varum Pfarrer
Vogt das §6€Egt[l Jesus antwortete: "ldeil ihm äas besser gefiel."
Um 20.00 Uhr war wieder Gebetsgruppe. Ich betete viel für Pfarrer Vogt. Heute
ging die Gebetsgruppe etwas länger, es war sehr schön.

23.07.97 - Dienstag

Gegen 18.00 Uhr hat Fridolin angerufen und mitgeteilt, daß Claude nicht nit nach
Medjugorje fahren würde, Fridolin neintelxGlaude erzählte, Claude hätce Angst
nach Jugoslawlen zu fahren, wegen dem Krieg. Bei unseren Gespräch merkte i.ch,
daß auch Fridolin Angst hatte. Er zögerte sogar, nach Medjugorje zu fahren.
Ich sagte zu ihm: "Ihr Kl.eing1äubigen , wie könnt ihr Angst. haben, wenn Jesus
es gesagt haE, ihr so1It fahren."
Abends besuchte ich die Hl. Messe i.n Rot. Nach der H1 . (orununion fragte ich den
Heiland, ob lch mit Pfarrer Vogt über db Handkomrnunion und über Marj.a Magdalena
sprechen so1Ite. Der Heiland sagEe mir: "Ja, am Samstag."

24.07.97 - Mittwoch

lch besuchte die Hl, Messe in Rot, und um 13.00 Uhr das RosenkranzgebeE in der
Kirche und die Andacht. Nachmiitags machten mein Mann und ich einen Ausflug, wir
fuhren mit dem Schiff auf dem Neckar herum und gingen spazieren. Es war sehr schön.
Auch meinem Mann hat es gut gefa11en.

Nachdem ich an diesem Tag schon mehrere Rosenkränze gebetet hatte, vereinigte
ich mich in der (ape11e am Arbeitsplatz mit dem Heiland, Ich fragte ihn, ob
Pfarrer Vogt seine Einstellung ändern würde, wenn ich mit ihm am SamsEag über
die Handkommunion reden würde. Jesus sagte, er würde sich nicht ändern. Ich
sagte zu Jesus, daß ich dann gar nicht mit ihm zu sprechen bräuchte. Doch Jesus
antwortete: "Doch. Tu, was er dir sagE." Ich dachEe, das das nicht einfach sei,
zu tun, vas Pfarrer VogE sagt, wenn Pfarrer Vogt nicht das tuE, was Jesus sagt.
Aber ich sagte zu Jesus: "fch uerde es tun."
Später fragte ich den Heiland, ob mein Sohn Priester werden so11, oder ob er
heiraten so1l? Jesus antwortete: "Ja, er so1l PriesEer werden," Das war nicht
einfach für mi.ch, denn ich wußte ja, daß mein Sohn kein Priester werden wollte.
Danach fragt.e ich den Heiland, ob ich eö ihm sagen so11e und Jesus antwortete:
"Nein, Ich werde ihm die Erleuchtung geben, 

". ,i.d es selbst erfahren."
-22-
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Jetzt weiß ich, daß ich für meinen Sohn viel beten muß. Mein Herr und mein Gott,
ich danke dir, daß ich weiß, daß mein Sohn Priester werden so11.
Herr, dein Wi11e geschehe.
Ja, mein Herr, es ist rnein einziger Sohn, und doch nicht mein, denn vir gehören
beide dlr.

25 .07 .91 - Donnerstag

Ich war in Rot in d

Jesus, wann ich zu
er
Pf

Kirche, zur H1. Messe. Nach der Hl. Kommunion fragte lch
arrer Vogt gehen so11e. Er sagEe: "Samstag."

26,07 .91 - Freitas
Nach der H1. Messe in Rot, fragte ich Pfarrer Vogt, ob i-ch am Samstag miE thm
sprechen könne. Er sagte zu und wir vereinbarEen einen Termin für Samstag,
16.00 Uhr.

2l .07 .91 - Samstag

Um7.15 Uhr besuchte ich mit meiner Nichte in Waghäusel die H1. Messe. Während
der Wandlung sah ich den Priester und die Kirche in einer Finsternis, aber nicht
ganz dunkel.Als ich die Hl. Kommunlon empfing, sagte ich ,r.1lesus: "Du bist nit
mj.r." Alle st.anden beim Empfang der H1. Hostie. fch habe mich auf den Boden ge-
kniet. Der PaLer zögerre, mir die HL. Kommunion zu geben. Er zitterte, als würde
ihm Satan die l{and zurückziehen. Nach der H1, Messe betete 1ch knieend vor dem
Tabernakel für diesen Pater. Dann fragte ich jemanden, wle der Pater heiße und
ich erfuhr, es war Pater Florin. Es waren Frauen aus melner Gebetsgruppe, die
ich kannte und ich bal sie, ln meinem Anliegen zu beten und erzählte ihnen, daß
1ch heute ei.n Gespräch mit Pfarrer Vogt haben würde. Dann bat ich auch noch
Frau Vetter und meine Nichte, daß sie für mein Anliegen zwischen 16.00 - 17,00 Uhr
beten so1len.
A1s ich um 16.00 Uhr zu Pfarrer VogE kam, empfing er mich freundlich un- wir
sprachen etwa 50 Minuten lang mi-teinander. I,/i-r sprachen über Mund- und Hand-
kommunion und über Maria Magdalena. Ich sagte ihm, daß Maria Magdalena keine
Dirne, sondern eine Sünderin war.

77.45 - 22.30 Uhr hatte ich Besuch von Nicol und Adriana, zwei Slovakinen.
sprach über Gott und über meine Bekehrung. Anschließend haben wir die

schaften der Muttergottes in Litmanowa (CSSR) gelesen, Ich lernEe ihnen,
Rosenkranz zu beten,

chließend kamen noch zwei lrauen aus Jugoslawien, die in Deutschland 1eben.

28 .O7 .91 - Sonntas

Ich besuchEe die H1. Messe in Rot. Mit meiner Nichte Jaqulina betete ich einen
Rosenkranz. Bei einem Waldspaziergang haben wir dann noch zwei Rosenkränze gebetet.

29 .01 .91 - Monrag

Gebets gruppe um 20.00 Uhr. Pfarrer Dochart war auch gekommen.

.08.91 - Monta
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en l-etzten Tagen habe ich fast täglich dafür gebetet, daß mir die Muttergottes
e Beter in die Gebetsgruppe heuLe Abend schickt. Die Muttergottes hat micht enttäuscht, noch niemal-s. Im Gegenteil, in Malschenberg in der Kape11e,
er Pfarrer Dochart eine H1. Messe hielg ebenfalls um 20,00 uhr abends waren
ge Leute anwesend. Es wäre besser gewesen, wenn Pfarrer Dochart dafür einen

anderen Termin gewäh1t hätte,
lrir haben an diesem Tag in der Gebetsgruppe die Botschaften von der Mutt.ergottes
vorgelesen, die sie ln Litmanowa gegeben hat.
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19.08.9i - Montag

Gestern rief mich Pfarrer Dochart an und fragL nich, ob er heute kommen könne.
Zwei Tage vorher hatte ich Besuch bekommen von PaEer Buran aus Mannheim. Er
richtete Grüße von Pater Johannes aus. Ich merkte, daß Pater Buran nichE ehrlich
war und wurde vorsichtig. Vieles gefiel mir an ihm nicht, z.B. ist ihm die
Handkornmunion lieberlund dann sieht man nicht, daß er Priester ist, er trägt
kein Kreuz, keine Pries terkleidung und kein anderes Zeichen..Es kam mir vor,
wie wenn er von Pater Johannes als Detektiv geschickt wordel'Auch spürEe ich,
daß er stolz war. Er sagte: rrNiernand hat so eine Macht wie ein Priester bei
der Wandlung.'r Ich antworEete ihm: "Ja, sie haben recht, doch niemand hat.
so eine Verantwortung vie ein Priester.tt Das war ihm nicht so recht., a:.s i'h,h^-,
das sagte.
An diesem Montag sagte Pfarrer Dochart abends in der Gebetsgruppe, daß Hand-
kommunion genauso dernütig wäre, wie die Mundkommunion. Das war für mich, wie
wenn ich eine Ohrfeige bekommen würde und es schmerzte nich sehr.

20.08.91 - Dienstag

Ingrid Bauer war e1f Tage bei uns. Heute hatte mein Mann sie zurückgefahren
nach Pirmansens. Sie wohnte hier kostenlos und wo11te ihren Glauben festigen.

21 .08.91 - Mittwoch

Ich hatte P1-agen. Satan versuchte mir einzuflüstern, daß
sprach,sondern der Teufel. Trotzdem ich am 14.08. und am
haEte, waren die Versuchungen inner vieder da.
Nach der HL. Kornmunion habe ich Jesus gefragt: "Ich bitte
l{enn SaEan zu mir spricht, sage es mir. Ich werde vorsich
das kaum ausgesprochen, da sprach Jesus zu mir: "fch habe
Ich fragte auch deshalb, weil Pfarrer VoSt meinte, ich hä
Wochen falsch verstanden. Ich danke Gott, daß ich diese B

nichL Jesus mi-t mir
19.08. gebeichtet

dich um ErleuchEung.
tlger sein. tr lch hatte
zu di.r gesprochen. "

tte Jesus vor ein paar
estäti8ungi, dar., J esus

zu mir spricht und nicht der Teufel, bekam..-

23.08.91 - Freitag
Nach der Hl .

in Belgien,
Messe sind nein Mann und ich losgefahren. irlir wollten nach Chevremont

24,08.9). - Samstas

Wir waren in Banneaux, bei der "Mutter der Armentt.

25.08.91 - SonnEag

In Chevremont fi.ndet jedes Jahr das I'InEernationale Treffen der Klei.nen Seelen"
statt.
Kurz vor der H1. Messe war ich zur Beichte. Ich wollte neine lässli-chen Sünden
loswerden und ganz rein sei.n. tlährend des Rosenkranzgebetes hörte ich eine
Slinnc, die mich aufforderte, auf kroatischer SprachÄ vor a11en Pilgern vor-
ztüeten. Einen Satz Rosenkranz, so wie leLztes Jahr in Lourdes. Ich dachte,
wenn es Gottes l,lille ist und die Muttergottes das wünscht, werde ich auch vor-
becen. Gegen 15.00 Uhr nachm. kam ich dann dran. Ich 1ud die MutLergottes
und 0lesus ein, mit mir zu beten und bat den Heiland mit mir zu sein,
fch betete sehr inbrünstig, mit denHerzen und deutlich vor, und hatte keine
Angst zu beten vor so vielen Tausend Menschen. Im Gegenteil , ich hatte Kraft
im Gebet wie nie zuvor.Ich danke Gott und der MuEtergottes für das Vertrauen,
das ich zu ihnen habe.

26.08.91 - Montag

Am Vormi.ttag röntgte ich einen }4ann, (Thomas Henze. Er wurde von jemandem ge-.
schlagen, war obdachlos und verletzt.- Die Ärzte haben ihn untersucht und krank
weggeschickt. rch sagte ihm, er könne bei mir zuhause wohnen, solange bis ergesund sei. fch sah in diesem patj.enten Jesus, wie er litt und hilflos war.
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Ich rief meinen Mann an und erzählte es ihm, daß ich einen Obdachlosen nj.t nach
hause nehmen würde. Er war ziemlich sauer. Aber da ich vorher in diesem Anliegen
in der KapeIIe gebetet habe, mußte mein Mann Eun, was Gottes l.li11e ist.
Ich tue das aug großer Liebe zu Jesus und Maria, denn i.ch glaube, wenn man aus
ganzem Herzen iUesus liebt, dann liebt man auch di.e anderen.

Gegen 16,00ilhr kan der PatienL Thomas. Ich habe ihn mit nach hause genonmen.
Im Auto beEete ich den schmerzhafEen Rosenkranz. Der Geruch von Thomas war
unerträglich.Er stank fürchterLich, Zuhause suchte ich für ihn frische Kleider
und Schuhe, und dann hat er sich geduscht.
Am Abend aßen wir Gulasch miE Reis und Sal-at. Unser Gast hat sehr viel gegessen.
Nach dern Essen bat lch i.hn, den Garten zu gießen und ich glng in die Kirche.
Die Hl. Kommunlon opferte ich für ihn auf.
Thomas war auch an Abend, während der Gebetsgruppe dabei und hat miEgebetet.

Pfarrer Dochart hat heute eine kleine Komrnunionbank gebracht, Ich hoffe, daß
er nächst.es Ma1 auch die Patene nitbringen würde, damit der Heiland nicht
mehr auf den Boden fäl1t. Das hat mir sehr weh geEan. Pfarrer Dochart versprach
mir, die Patene nächstes Mal mitzubringen.

27 ,O8,97 - Dienstas

Ich nahm den Patient Thomas wieder mit in die (linik, seine Nase wurde
reponiert,

28.08.91 - Mittwoch

r,rar mit Adriane aus Emnertsgrund in der Rochuskapelle in MingoJ-sheirn,
habe dort gebeichter.

29.08.91 - Donnerstag

Ich war mlt Ratko, neinem Neffen, in Rot in der Kirche.

30.08.91 - Freitas
Ich half Ratko bei der Suche nach einer Arbeitsstelle und glng mit thm in
RoE wieder zur Kirche. Er betete miE mir den Rosenkranz.

31.08.91 - Samstag
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01 .09.91 - Sonntag

Wir besuchten die H1. Messe in RoE.

02.09.91 - Montag
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der Klinik fragte ich den Heiland über das Gespräch, das
ater Johannes geführt hatte.Pater Johannes wollte wissen,
laton gesagt hatte. Doch 1ch habe nichts über das Gespräch,
of Plat.on Gorniliak geführt habe, verraten.
dinski hatte wohl ein schlechtes Gewissen lregen seiner Bücher.
mir in der Kape11e, daß ich das richtig gemacht hätte.

Deo cratias.
Abends Gebetsgruppe: Pfarrer Dochart teilte die HI. Kommunj-on aus, zum ersten
Ma1 mit (ommunionbank und Patene. Ich bemerkte, daß a1le Leute besonders
glücklich waren und Gnade bekommen hatten.
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nAnoo 1- Herz-Jesu-Frei tas

Abends besuchEe ich die sühnenacht in Grombach. Nach der Hl. Messe wurde der

Heiland angebetet. Ich schauLe die Monstranz an und r\,ein!e bitterlich. Bischof
Ratzinger hatt" ges"gt, daß Medjugorje nicht übernatür1ich sei, so stand es in
der Biidpost. Ich weinte ca. 15 Minuten. Dann sprach Jesus zu nir. Dle innere
Stimme wär deutlich und k1ar, w1e nie zuvor. Je;us sagte: "Schau auf mein Kreuz."
Das Kreuz hi.ng über dern Altar und über der Monstranz' Ich schaute auf das Kreuz

,na nO.tu weiler: "Haben sie mir geglaubt?" Da hörte ich sofort auf zu weinen'
Ich glaube, Jesus hat mir das Weinen abgenomnen' Für mi'ch war das eine
B"stätigrri, daß Mecljugorje echt ist, nur die Kirche will es nicht glauben'

In der ersten Septsnbefi{oche hatte ich den Heiland wegen Litmanowa jn der
Tschechoslowakei gefragt und bekarn die Antwort: "Die Erscheirungen jn der
Tschechoslo,rakei sind übernatilrlich. " Darauf sagte 1ch, daß die Kinder also
nlcht lirgen.
Dann gjng ich jn die Kapelle i-n der Klinik und fragte erneut, denn mlr waren
die starren Augen von Ivetka, einer Seherjn, jn Erinnerr:ng und diese Augen
rnachten rn:ich nachdenklich. Ich fragte den Heiland, ob auch der Teufel diesen
Blick auslösen könnte. Der Heiland sagte; "Ja." Dann wiederholte er: "Die
Erschelntu'rgen sjnd übernattjrlich. " Ich verstand von dsn noch nicht vie1,
Ich karn dazu nur sagen, was der Hl-. Paulus sagt: Prlift.'a11es, und befEltet,
h,as gut ist.

72.09.91 - Donnerstag

Ich war beichten jn Stift Neubwg. Der Priester gab nlir a1s Buße auf, daß
i,ch m:ich vom Hei]and anschauen lassen so11. Das hatte mir noch kein Priester
gesagt und ich war gltlcklich, daß der Hei-land mich ansclrauen !ioI1te.

71.O9.9t - Freitas
Vorabänämesse in'Rot. Filr die "Hubertusrnesse" war die Kirche nri.t Tannenbär..rnen
gesctmtickt. Mir gefiel das nicht, denn es war wie Weihnachten und paßte nlcht.

14.09.91 - Sarnstag -

L6 .o9 ,91 - Montas

Ich war in der Kapelle jn der Kljrrik. Abends besuchte ich die H1. Messe in
Rot. Anschl-ießend war dann Gebetsgruppe, Pfarrer Dochart war auch gekcnmen.

Oktober 1991

Nach l-angem Suchen, hatte ich meill Tagebuch wieder geflunden.

Bel der Beerdigmg von unserdn ehernali-gen Pfarrer Köstel waren viele L€ute
aru{esend, auch viele Priester. lch hatte den Eindruck, daß Pfarer Köstel-
dabei mehr geehrt hurde, aLs Gott, Die Priester haben die G1äubigen dazu ge-
drängt, die H1. Kcnnnnion stehend zu snpfangen, ob^rohl dle Kcfimunionbank da-
war. Al-s 1ch die Hl-. Hostie onpfing, Iojiete ich mich aul den Boden.Ich spiirte
viele unrejnen Geister rJnd merkte, daß nLich diese a'n liebsten zerissen htitten,
wenn sie gedwft hätten. Afs ich mich nach der Hl. Konrm:nion mit Jesus ver-
einigte, sagte ich zr.rn Heiland: "Jetzt fEben wir so vjele Priester, und trotz-
dsn teil-en sie die Hl, Korm.nion so aus, daß die Leute stehen.
Dann hörte ich: "Knie weiter meine Tochter. " Da wr.rrde rni.r vleles klar.
Nach ejnigen Tagen lnbe ich Pfarrer Vogt darittrr jnformiert. Plarrer Vogt
meinte , daß dies nur ft]r nlich gelte Llrld njicht firr andere.
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Ich umr jI der Hl-. $lesse jn Malschenberg. Mein F\reuz, das normalerweise jn
unserdn Schlafzinmer neben meinem Bett steht, lnurde il die Kirche getragen.
Die Messe ! Jrde von Jugendlichen gestaltet. Es fehlte jedoch an Ehrfurcht.
Man nuß die Tradition beibehalten und nicht aus der Kirche ein Theater machen.
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23.71..91

Ibh r,uar in der Rochus-Kapel1e Jrr Mingolsheim zur Hl. Messe, Dort habe ich bei
ejndn Missionar gebeichtet.

25.11.91 - MontaeTag der hl. Katlnrha
Ich war in Rot zur Hl. messe. Bei der Verejrligung nrit Jesus nach der Hl. KcnmL:n-ion
sagte Jesus zu mjr: "Bete, bete rriel nrglne Tochter, es kcnmt €in Krieg =rrs
Rußl"{d". Zuerst war ich sehr erschrocken und dann weinte ich. Ich f'ragte,ob
ich zu Herrn Pfarrer Vogt gehen sol1e. Jesi:s sagte: "Nein, er wi-rd djr rIicht
g1auben. " Dann fragte ich i{eiter, ob ich es in der Gebelsgruppe sagen so1l.
Jesus bejahte. Ich wunderte mich, denn jn der Gebetsgfuppe i^iar ja auch ein
Priester anwesend. Ich verl-ieß die Kirche mit großen seelischen Sclmerzelt und
weinte bitterlich. Vor der Kirche i$arteten schon Rita rind zwei andere Frauen
aus Pirmasens auf mich, die nlit in die Gebetsgruppe wofften.
Bevor ich jn der Gebetsgruppe etwas davon sagte, bat ich Pfarrer Dochart, nlich
zu segnen.
Pfarrer Dochart hatte den Heiland nLitgebracht, und wlr betetet iln an. Doch ich
mußte iJrner an die Worte des Heilands denken und weinte r._üld schluchzte.

26.77. 1 - Dlens

Ich dachte jnrnerzu an den Krieg lrd lragte den Heltand, wam das sein hÜrde.
Der Heiland sagte: "Bald. "

2l .11..91, - Mittwoch
Ich fragte den Hei-[and, ob dlese !{orte hur für mlch wiihtig idären. Der Heiiand
dagte: "Sage es allen! "

2 . 11. 1 - Frei
In der Kapelle arn Arbeltspl-atz. lch wollte sicher sejn, Lmd fragte noch einnal
wegen don Krieg nach, Ich hörte es noch ejffnal: "Es rrjrd ein Krieg kormen aus
Russland. "

02,12.91 - Montag
11.15 Uhr irL der Kapelle i-n der Klinik. Ich war froh, daß ich wieder vor dsn
Tabernakel lrt.ien durfte. Ich habe geistlg Kcrnnuniz iert und fragte den Heifand
wo er sich befinde, wenn er mit mir spricht. Jesus antwortele: "In der Tiefe
des Herzens. " Weiter f'ragte ich i-Lrr, wie ich es anderen erklEiren sollle, daß
ich jt}rl höre. Jesus sagte: "Das ist übernatilrllch, sonst hllrde es [icht von
mir sejn." Ich fragte r{eiter, ob es sein körnte, daß ich f§?nolisiert bin.
Jesus sagte: "Derjenige, der sich rlit mejnem Herzen verej:rlgt, ka,rm sich nicht
i§?notisieren.
Ich dachte an den Krieg in Jugoslawien r.rnd daran, daß dle Seher Ivar und Jakovjns Ausland gereist waren. Ich fragte, ob ich auch Deutschland verlassen solle,
wegen don Krieg der noch koflrnen wird. Doch Jesus sagte: "Ich mag keine
Feiglinge. " Dann fiel mjr dre h1. Johanna von Orle6rq die gegen dle
Engländer kämplte und Frankre,ch befreite.
Ich erzäh1te Jesus noch von mejrem Sohn, daß dieser sich nicht vorsteflen
könnte, daß ejn Krieg aus Rußland kcnrnt. Jesus sagte zu mir: "Er so11 drlngend
beichten oohan rl

Abends jn der Gebetsgruppe nach dsn 3. Satz Rosenkranz fLielten wir lrde inrner
einige Minuten Still-e, sodaß jeder mit deir Herzen beten und Subitten karn.
Ich fragte den Heiland, ob ich etwas ausrichten so}I f'trr die Gebetsgrr-tppe.
Jesus sagte: " Sage es al1en, daß ich sie liebe."
Das i{ar das erste MaI, daß ich den Heiland in der Gebelsgmppe hÖrie.

03 .72.91- Dienstae

In der Kapelle jn der Kljnik hörte ich die Sti-nrne von Jesus:
"Höre aul nlich, mejne Tochter, bete, bete vleI."
Abends jn Rot jn der Kirche tief während der Hl. Kcnrnurrion, Schallplattenmusik 

'ich konnte nlich nicht Ölfncn zwt Heiland, die Musik störte ßlich '
_27 _
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04.72,91 - Mittwoch

Im Ärztezlmmer in der Klinik etwa gegen 10.45 Uhr: Ich verej.nigte mich mit dem
Heiland und hörte die Stimme: "Du bi.st melne Dienerln, tue a1les, was ich dir
sage. Habe großes Vertrauen zu mi.r. Bleibe standhaft.Du hast ein kurzes Leben
vor dir. fch werde dlch zu mi-r nehmen. Der Beweis dafür ist dei.n G1aube."
Ich fragte den Heiland eben, nachdem ich es aufgeschrieben hatte, ob ich es aucit
richtig aufgeschrieben hatte. Jesus antwortete:"Ja, neine Tochter".
Abends: Ich betete jeden Tag mehr für Pfarrer Vogt und für seine Erleuchtung
und bat Jesus, rnir die Erlaubnj.s zu geben, mit Pfarrer Vogt zu sprechen.
Jesus sagte: "Gehe.tt
Yon 18.00 - i8.45 sprach ich mit Pfarrer Vogt. Nach diesem Gespräch sagte Pfarrer
Vogt zu mir, daß er mich bewundere , und daß ich so weiter machen solle. Als ich
ihn fragte, was die Worte Jesu "der Beweis dafür ist dein Glaube bedeuten so11en,
antwortete er mir : ttMüssen sie alles verstehen?tt

05.12.91 - Donnerstag

Um 9.00 Uhr morgens fragte ich den Heiland, ob ich ,,rlrklich nicht all-es verstehen
müsse, \,rie Pfarrer Vogt gesagt hatte. Der Heiland sagte:rrJa, du mußt nicht a11es
verstehen.Es kommt a11es zu seiner Zeit. Was du nicht verstehst, das gebe an mich
zurück .tt
Weiter fragte ich den Heiland, ob ich di.e l,/arnung mit dem Krieg aus Ruß1and, an
den Chefredakteur von Bild am Sonntag schicken so11e. Der Heiland antvorEeEe, ich
so11e das heute noch erledigen.

06.72.97 - Freitag
Ich ging in die Kapelle in der Klinik etva gegen 8.25 Uhr und betete dort in
dem Anliegen, daß der Brief veröffentlicht wird. Während des Gebets fragte ich
den Heiland, ob der Bri.ef gut war. Antwort: "Dein Brief ist gut.rt Ich bekam
Gnaden und weinte aus Freude, daß j.ch den Heiland 1iebe.
Der Heiland saBte mir dazu: "Ich liebe dich sehr, gehe in Frieden.r'
Abends in der Kirche in Rot: fch fragte den Heiland, wle man den Krieg abwenden
könne. Der Heiland antwortete: "Nur mit Fasten und Beten." Auch fragte ich den
Heiland, warum er ausgerechnet zu nir sprach, ich bin doch eine Sünderin, Der
Hej-1and antwortet.e: 'tAlle sind Sünder.tt fch fragte mich trotzdem weiter, warurn
er zu mlr sprichL, und hörte seine Stimne: "fch kehre ein , wo ich wi11."

07 .12.91 - Samstas

Morgens früh besuchte ich die Hl. Messe in Mingolsheim in der Rochus-Kapelle.
Nach der Hl.Komnunion sagte der Heiland zu mir: "Sprich mit dem Missionar."
Ich sprach mit dem Missionar über neine Bekehrung und über den (rieg. Er weinte,
a1s wir miteinander redeten. Am Nachnittag betete ich mit Fridolin Keilhauer,
Theologie-Student in Landeshofen.

08. 12.91 - Sonntas

Vormlttags besuchte lch die H1. Messe in Rot. Von 12.00 - 13,00 Uhr war ich
ebenfalls in der Klrche und betete, das 1st die Gnadenstunde am Tag der
unbefleckten Empfängnis von Maria. Danach war noch Andacht bis ca. 14,00 Uhr.
Nachmittags bei einen Gedpräch mit Fridolin fragte er mich:
"Was hast du- das iIu nlchi von GoEt empfangen hast.'r
In ant.wortetä, nachdem ich kurz ilberlegt 

- 
hat te : rrlch habe nichts, und a1les,

was ich habe , ist von Gott.rr

09 .12.91 - Monra c

Vor einigen Tagen sagte der Heifand zu mir: "Gib mir dein ganzes Sein." fch
verstand das nicht und gab es Jesus zurück, wie er es gesagt hatte. Dann sagte
der Heiland r+eiter: "Du mußt a11es erfragen."
Also fragte ich ihn heute, etwa gegen 9.45 Uhr. "Heiland, was soll ich dir geben."
Jesus antwortete: rrcib mir a1les." Anschließend fragte ich, ob ich unsere
Gebetsgruppe etwas ausrichten so11e. Er sagEe, sie so11en die Gebete vervielfachen
und fasten. Abends habe ich bei Pfarrer Dochart noch gebeichtet.
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10.10 lhr Ärztezimmer: lch vereinigte mich mit dem Heiland, dann hörte ich:
"Schrtäbe: Ich liebe rneine Schafe und ich will alle verforen gegangene zurück-
haben. Suche sie. Hilf mir. Für jedes gefundene Schaf gibt es großen Lohn
im Himmel. Dein Zlel ist lnrner wieder Suchen Höre nie auf. Der Böse 1auert."
Ich sagte: "Herr, ich bin ja so schwach." Der Heiland antwortete: "Aber mit
mi.r hast. du Kraft. "
Abends in der Kirche in Rot: Ich wußte nicht, was für ein Evangelium an diesem
Tag gelesen wurde. Ich L,ar erstaunt, a1s das Mat thäus-Evange 1i um vom Verlorenen
Schaf gelesen vurde. Ich wunderte nich, daß mir der Heiland schon am Morgen etvas
darüber berichtet hatte.
Ich betete heute für Herrn Pfarrer Vogt mehr als sonst. Ich kommunizlerte und kaum
hatte lch mich mlt dem Heiland vereinlgt , hörte ich die Stinme ganz langsam
deutlich: "Hörst du mich.rr Ich sagte:"Ja." Es war eine tiefe Sti1le. Dann hörte
ich:"Gehe zum Priester." Wieder eine Sti11e. "Sage es ihmrr - Sti11e - "Daß ich
ernsl nelne mit dem Krieg." Es traf mich- wie ein Schlag. lch wiederholte das
für nich und fragte , ob ich das rlchtig verstanden hätte, und wann ich zum
Priester gehen sol1e. Er sagte: "Nach der H1 . Messe." Der Heiland bestät18te
noch, daß ich es richtig gehört hatte. Dann fing ich an, bitterlich zu weinen.
Zita kam zu mir, und fragte mich, was denn miL nir 1os sei. Anschließend karn
auch Frau Speckart zu mir und erkundlgte sich. Si.e besiätigten das und sagten:
"Das ist nichts neues, das kennen wlr von den Sühnenächten," (Sle meinten, den
(rieg aus Rußland) Dänn ging 1ch gleich zu Herrn Pfarrer Vogt. Pfarrer Vogt
hörte mich an und sagte dann: t'Mehr a1s beten kann man nicht." Es war knapp
eine Woch:her, a1s ich mit ihm das erste Mal über den Krieg aus Rußland ge-
sprochen hatle, sowie es mir Cer Heiland auftrug.
Ich verlangte von ihm den Segen und ging dann nach 

-häuse.

11. 12.91 - Mittwoch

Kurz nach 10.00 Uhr irn Ärztezlmmer: Ich vereinigte mich mit dem Heiland. Es
war dann eine angenehne Ruhe und Sti11e um nich. Ich spürEe eine Wärme, hörte
aber nlchts.
12.30 Uhr in der Kapelle in der Klinik: Ich betete den Engel des Herrn, vereinigte
mich nit denr Heiland urd verspürte elne angenehme Wärrne, Ruhe und Sti11e
Eine Weile hörte ich nichts und plötzlich hörte ich: "fch ruhe in deinen Herzen."
Das war so schön und ich freute mich so sehr, daß ich das gar nich! beschreiben
kann. Leider konnte ich die Pause nlcht verlängern, da meine Kollegln inimer
noch krank var und ich a11es alleine erledigen nußte.'l{enn man weiß, daß der Heiland j"m Herzen ruht, ist. das so ein besonders schönes
Gefüh1 und man verspürt einen Frieden, den nur unser Herr geben kann.
Äbends in der Rochus-Kape11e: Ich fragLe den Heiland, wie lange man vor dem
Empfang der Hl, Kommuni.on nichts essen sollte, weil mich Rlta aus \{ürzburg
darum gebeten hatte. Der Heiland sagte: rrMehrere Stunden vor der H1. Kommunion
ist richtig.'r lch sagte, was wohl der PriesEer sagen würde, wenn ich ihm das
erzäh1en würden. Der Heiland antwortete: "Ich werde für dlch sprechen. Gehe hin
in Frieden. "

12,12.97 - Donnersrag

10.15 Uhr im Ärztezimmer: Ich fragte den Heiland, ob ich ein falscher Prophet
sei, weil ich in der Bi-bel eEwas über die Endzeit gelesen hatte. Der Heiland
sagte zu mir: "Du bist kein falscher Prophet, du bist meine Dienerin. Tue a11es,
was ich dir sage. Es wlrd ein Krieg kommen. Ich bin dein Herr und Gott. Du virst
immer r,riede r versucht . "
Ich fragte den Hel1and, ob ich nicht irgendein Zeichen bekommen könnte.
Heiland: "Ich gebe dlr ein Zeichen, wenn dle Zeit da ist.t'
Ich fragte, ob dieses Zeichen für nlch sei.
Heiland: "Für a11e. "
12,15 Uhr in der Kapelle in der (linik: Ich betete den Engel des Herrn.
rch fragte den Heiland, ob dieses Zeichen in der Luft sein würde oder an mir?
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10. 12.91 - Dienstag
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Der Heiland fragte mich darauf: t'Bist du einverstanden." Ich sagte ohne zu zögern:
"Ja." Aber dann sagte ich weiter zu Jesus: "Lasse mich niemals von dir trennen,
denn ich liebe dich sehr,r'
Ich fragte den Heiland, ob die Gebet.e, die wir in der Gebetsgruppe beren, gur
sind, ofler ob ich etwas ändern so11te?
Der Heiland sagte: "BeEe viel;-Verdopple die Gebete. A11e Gebete sind gut.'t

13.12.97 Freitag
i{rzlezimmer: Ich betete, dann vereinigte ich mich nit dem Heiland und hörte ihn
sagen: "Höre gut zu, nelne Tochter. Gehe zu den Priestern, sage es ihnen.
Das mit dern Krieg meine ich ernst."
Ich fragte den Heiland, wie ich das sagen so11te. Der Heiland antwortete:
"fch werde für dich sprechen." fch sagte weiter zum Heiland, daß sie mir nicht
glauben würden, doch der Heiland entgegnete mir: "Überlasse das mir,"
Heiland: "Du begreifst das Übernatürliche nicht.. Niemand kann das Übernatürliche
begrelfen außer mir, tt

Ich verspürte eine Wärme und eine Ruhe in mir und sagte zu Jesus: "Ich glaube,
daß du bei mir bist."
Jesus: "Du glaubst es! Dann glaube auch das andere."
Abends in der (irche in Rot. fch fragte den Heiland, ob das, was ich bis jetzt
geschrieben haLte, auch richtig sei. Jesus bestätigte mit JA und sagte:
"Gehe hin i-n Frieden, mei.ne Tochter."

14.1.2.91 Samstag

7.00 Uhr morgens war ich in der Rochus-(ape11e 1n Mingolsheim. Ich betete für
den Frieden und wej-nte. Dann hörte ich: "Gehe hin 1n Frleden, meine Tochter,"

15.72.91 - Sonntas

Wi.r fuhren nach Regensburg und besuchten 1m (armell te r-Kloster un 10.00 Uhr
die Hl. Messe, Bei der Vereinigung nj.t dem Hel1and, sagte Jesus:
"Wi11st du hören auf meine Stimme." Ich bejahte und der Heiland sagte zu mir:
"Dann glaube es." Ich sagte: "Gib mir bitte das Senfkorn, sonst kann ich die
Berge nichE versetzen." Dann war eine Sti11e.
Dann sagte der Heiland: "fch liebe dich."
Nach der H1. Messe sprach ich mit Pater Gebhard Heyder. Er überprüfte meine
inneren Gespräche, dj.e ich im Tagebuch aufgeschrieben hatte. fch danke Gott;,
daß es ihn noch gibt, denn er ist schon 86 Jahre alt. Er ist nichr irdisch-klug
sondern göttlich-klug. So jemanden wie ihn, muß man mit der Lupe suchen. Es
macht nir nlchts aus, daß 1ch insges. über 600 km fahren muß, um mit ihm zu
sprechen. Er hat mir sehr viel geholfen. Zun Schluß hat er mlr bestätlgt,
daß es für ihn nichts heues ist, daß ein Kri-eg aus Russland kommen wird. Er
erwähnt Therese Neumann ( dt . Mystikerin-Stigrnatlsi ert ) , die einmal sagte, daß
30 Jahre nach ihrem Tod, die Russen über ihr Grab trampeln vürden. Sie
starb 1962.
Pater Gebhard erwähnte auch Heroldsbach, Mettenbuch, und andere Orte, indenen
auf diesen Krieg hi.ngewiesen wird.
Er weihte uns noch di.e Sachen, die wir mitgebracht hatte,z.B. Wasser, Kerzen,
Bilder etc. Pater Cebhard hat diese Sachen ganz besonders geweiht. So sollte
jeder Priester weihen.
A1s ich zuhause ankam, habe ich sofort gekocht, denn wir hatten einen hungrigen
Gast bekommen. Ich aß nichts und glng in die Kirche nach Waghäuse1. Dle Hl.
Messe opferte ich für die armen Seelen auf. An diesem Tag habe ich sehr viel
gebeteE. Aber in Llaghäusel, in der Kirche, spürte ich, daß die Hö11e um mich var.
rch -wurde angegriffen. Ganz schlinm war es, a1s ich die Hl. Kommunion knienendempfing' rch spürte, wle der Pater sich weigerte, mir die H1. Kommunion im(nien zu geben. Erst beim. driEten Ave Marla gab er mlr die H1 , Hostie. rch spürtein meinem seele ganz starke Angriffe. Das ,uid" i.h so schnell nicht vergessen.
Doch der Heiland r.rird immer Sieger sein. Nach der vereinigung mit Jesus hatte icheinen Frieden in mir, den nur GotE geben kann.

-x
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Heiland: "Ich liebe dich melne Tochter." Anschließend betete ich für diesen
Priester.

Da ich flUhl-te, daß die Anerkennr.frg von Kroatien und Slowenien zu ejnsn eigenen
Staat nicht gut ist, fragte ich den Heiland, ob das richtig sei. Der Heiland
sagte dazu: "Ich brauche keine Grenzen, ich liebe aJ-Ie Menschen. "
Lln i7.00 Uhr gab es bei uns in der K11nik eine Weihnachtsfeier. Prof. Weidauer
der Dlrektor unserer KLinik redete trrd teilte Geschenke aus. Danach girg ich
sofort in die Kirche, denn mir war es lieber, die H1. KffrnLrnion zu ernpfargen
a1s a1le WeifrEchtsfeiern zu besuchen, die auf der.garzen Wel-t am Arbeitsplatz
gefeiert wulden. Gott möge ilrren das verzeihen, da§ sle das Weürrachtsfeier
nennen. FI.:r rllch sind das Pharisäer-Weilnachtsfeiern. Also girg ich in dle
Kirche nach Rot. Auf der Falnt nach Rot/, betete ich für die Ko11egen, die
bel der Feier geblieben waren. Ich opferte die H1. Kcnrmrnion ftlr die Sterbenden
und für dle amen Seelen lm Fegefeuer auf. Nach der H1. Kcnrnunion fragte ich
den Heiland, ob es richtig war, hlas ich heute abend getan hatte.
HeiLard: "Ja, das ist richtig, ich danke djr dafiir. " Das hatte der Heiland
noch nie gesagt. Ich sagte zrm Hei]and, daß ich daftlr d€nken milßte.

Am Morgen jn der Kapelle arn Arbeitsplatz hatte ich den Heiland gefragt, wegen
gestern abend jn lllaghäusel jn der Kirche, v,rei1 Pater Werner Egon sich arfangs
geweigert hatte, ndr die Hl. Komrunion jm I(nlen zu geben und ich große
Angriffe jI mejnern Herzen gespi.lrt hatte. Es war ejne Atacke, eiJI Angriff wie
noch rLle zuvor. Ich fragte den Heiland, r,,,'ieviele Teufel da trn nrich henin vrEren?
Der Heiland sagte: "Wenn du sie gesehen hättest, dann wtjrst du gestorben. Dieser
Pater lebt rdcht jn Gottes Gnäde. " Ich fragte den Helland, ob ich jlm das sagen
sol-l? Denn 1ch bat um Verzeihung ftir dlesen Pater.Der Heiland sagte:
"Sage es ilnen. " Ich dachte bei rnir, daß 1ch zu Pater Aernilian gehen wtrde,
und nlit ilrn dar'l-lber zu sprechen.

18.12.91 - Mittwoch

l{it mejner Nichte war ich jn der Rochus-Kape11e in Mirlgolshejrn. A1s die
Konrrurnion ausgetej.Lt r,ürde, Ifdete ich rnich an die Konnunionbank. Andere starden
beim Bnpfang der Hl.Host[e, oder knieten sich auf die Treppe vor dqn Priester.
Ich danke Gott, daß er mir sovlel lvlut gab, mich alleirte an die Konrm:nionbank
zu Isrlen- Ich wartete r.lrld betete dabei ftlr den Priester. bis eB zu nrir kam.
Nachdem fursteilen der Hi. Korn nr.lrr j.on drehte sich der Priester Lrm und gjng etwa
z$Jei Schritte zLrn Altar. Ej-rs Macht hat thn zurr.lckgezogen. Er kam zu nri.r und
gab mlr die HI. Konnunion. Ich fragte den Heiland, ob das richtig !1)er.
Heiland: "Mache so wei.ter, mejne Tochter. Ieh danke dir fiir diesen [fut."
Ich sagte zun Heiland: "Ich danke dj-r, denn dieser lvlut kcnmt von dif und rLicht
von mir. "
,tur Vormittag j-n der Kapelle jn der Kljnik: Ich fragte den Heiland, ob j onand
der p1ötzlich stirbt, die Zeit hat zum Bereuen. Ich fragte deshalb, well
ejn paar Tage zr:vor,. dari-lber diskutiert wurde. Ejn Priester sagte sogar,
daß da kejne Zeit mehr würe. Heiland: "Es gibt ejne gerlrisse Zeit,un C].e Stnden
zu bereuen. Diese Zeit ist abhängig von Gott."
Dann fragte ich den Heiland, wie oflt rnan sakramental kdrmLn-riz ieren kaim am Tag.
Heiland: "N\.r ejr:mal am Tag und geistig so oft, wie man !,ri11. " Der Heiland sagte
r,,eiter: "Wenrr man mehrmals am Tage konm\rllz iert, lrat man rLlcht genügend Vertrauen
zu Gott. !er:n wenn man mit unrejnern Herzen kcnmr.rniziert, aann ieicÄt auch nach
dsn 10. Mal die HI. Kcnmunion nicht. "

79.L2.91 - Donnerstag

t6.t:.ü{ - Montae

Es beschtiftigte mich der Anruf von Bruder A]-ois von gestern. Er erzäiLlte, daß
Pater Werner Egon einen anonlrnen Brief erhalten halte, und daß ich nöglicher-
tneise verdächtigt r,',urde. A1s ich Br. Alols dann sagte, daß ich sowieso vor-
hatte.zu den Prlestern nach liaghäusef zu gehen, erschrak er, und rneinte, daß
ich das ja nicht tun sol1e, sonst wtirden sie ilrt vom Kloster rausscfrneißen.
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Ich nuß dazu errrvälrren, daß ich niemals anor\yme Briefle an j emanden schrelben wi.lrde.
Denn ich gehe persönlich zu den Priestern, wenn ich spl,lre, daß es die welre
l€hre Christi verletzt.
Deshafb flragte ich den Heiland, ob ich zu den Priestern nach Wagfuiusel gehen
so11e, wegen dan; was ich am 15.12.91 dort erlebt habe.
Heiland: "Gehe z(f ?atres tmd sage es jtnen. "
Ich mlm rn-ir vor, dortfLln zu gehen, lvenn es Gottes Wi11e ist. Anschließend sagte
rnir der Heiland weiter: "Bete viel jeden Tag."

20.12.91 - Freitag
In der Kapelle in der Kl-jnik: Der Heiland sagte mir: "Bete viel, meine Tochter,
der Krieg ist nale. " Ich fragte den Heiland, wann die Inflation kcnmen wt-lrde.
Heiland: "Noch vor dsn Krieg. " Weiter fragte ich den Heiland, wielange rnan
vor der h1. Kcnrm.m:ion nichts essen sollte. Heiland: 'rMeirere Stunden

- vor der H1. Konm.nion nichts essen und rLichts trirrl<en ist eine Siiirne filr
' " '-: 

L:'''"t 
'1 :.i{tSh!_G.}äuulger " Ich fragte, ob ich etwas ausrichten §öUc.

Heiland: "Pfaffer Vogt soll nlit den G1äublgen viel mehr vor dern Allerheili-gsten
beten, als bis jetzt. "
Abends war ich h der Kirche in Rot.

27.12.9L - Sarnstas

lfl. Messe un 7,15 Uhr jrt Wagtuiusel.
Vor der H1. Messe betete ich ftlr den Priester, der die Messe halten rdlrde.
Es war Pater A]-anus. Zuerst sah ich die Kirche jn Finsternis, den Pater sah
ich ni-cht, obr,{ohJ- er die Hl.Messe zelebrlerte. fch betete inbrünstig ft-lr den
Pater. Dann sah ich auch den Pater, aber auch im Dmkefn. Nach der l,{andlung
wurde die garze Kirche etv,Ias heller.Ich ldußte rlicht, was das bedeutet, und
bekam auch keine Anth,ort. Nach der H1. Messe war ich bei Fam. Hambsch.

Abends kam Herr Zank zu rnir und erzählte mir, daß er ejIlen Briefl an ejnen Pater
jn Waghilisel gesctlickt hatte. Er sagte, daß er geschrieben hätte, daß er seine
Predigt dänlich fand und daß er jn dem Brief auch von lUedjugorj e etwas erhrä1hnt
hatte, Ich frag? Herrn Zank, ob er ejne Antwort von dsn Pater erhalten hatte.
Er sagte , da ß er ke jne Anthlort eFnarten lrilrde . Ich habe iln hltisiert , Lmd
f"ragte jhn, v,Jarum er nicht persönlich zu dern Priester gegangen sei.. lch
spijrte an diesan Mann, daß er nlcht ehirlich war und daß er 1og. Er kan mir
vor, wie ejn Feigung. Jetzt ist mj-r etwas klar geworden, und ich dachte
an den anorynen Brlef an Pater Werner Egon, von dern mir Bruder Alois erzält
lEtte. Ich werde ii:n aber rricht verraten an die Pater jn hlaghäuse]. Sicher
werden mich die Priester in Waghäuse1 verdächtigen, schon zum zweiten MaI.
Mir geht es rLicht besser als Jesus. Die Schuld wjrd auf dle Unscluldigen
geschoben.

22,L2.91 - Sorntag
sonnras früh betere 

Bi%l,,ot .l*tJ 
"dir,""lll'.lFS&rldlrlSt"Jo"n"t§[tefür 

pfarrer vogr und
die Patres in i{aghäusel. Ich fragte den Helland über das Beifa ll-Klatschen mit
den Händen i.n der Kirche. Helland:rrMeine Kirche ist kein Theater, man muß mehr
Vertrauen haben auf das Vergelt3 Gott," fc
und die Leute, die in der Kirche waren. Ic
abholen würde in die Heirnat (Himrnel). Er s
Heiland, ob ich Angst hätte. Ich antworEet

abe viel gebetet für die Priester
ragte den Heiland, wann er mich
e: "Ba1d." Dann fragte mich der
hm: "Nein, wenn du mit mir bj.st.rl

hh
hf
agt
ei

Mittags war ich in der (irche, zum Rosenkranzgebet und zur Andacht.
Nachmittags betete ich mir Erich zr.iei Rosenkränze. Es drängte mich zum BeEen, wie
wenn mir jemand gesagt hätte, ich müsse beten. Abends hörte ich im Radj.o, daß zu

bei Heidelberg abgestürzt war undtte,di-eser Zeit, als ich gebetet ha
es dabei 26 Tote gegeben hatte.
Gegen 20.00 Uhr fragte ich den
Frau aus Mannheim erzäh1te mir,
Sie berichtete von einem schwer
der Dämon am hlerk uar, wo11te i

bei der Vere
Heiländ ob mein

inigung mit. ihm-
Tod ein Martyriun sein würde. Eine

daß sie meinen Tod in einer Vision gesehen hatte,
en Martyrium, von Verbrennung, Da ich spürte , daß

ch das seiber wissen vom Heiland, ob das stimmt.
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Auf meine Frage sagte der Helland: "Ja,es wird ein kurzes Martyrium sein und ich
werde mit dir sei.n. 'r

23.12,91 - Montag

Ich betete zuerst den ganzen Psalter und andere Gebete, eüar6(xaoftrJl0&rx;d*.xl&lItN'
zuhause. Dann kommunizi.erte ich geistig, ich war etwa 20 Minuten mit dem Heiland
vereinigt. Es war eine besonCere Sti1le und ich hatte einen tiefen Frieden in mlr.
Ich schreibe nur di.e wichtigen Sachen auf, die mich der Heiland schreiben 1äßt.
Die Hahrheit muß ans Lichu, auch wenn es einen schwer fä1lt, es zu schreiben.
Ich fragte den Heiland, wieviele bei dem Krieg umkommen würden. Der Heiland sagte:
"Fast al1e. Diejenigen die am Leben blej-ben, wären froh, wenn sie tot wären.
Die Sünde isE schwer." Ich dachte an die Atornbombe. Hei.land: "Auch dle Atom-
kraftwerke werden dle Erde verseuchen." Ich sagte dem Heiland, er so11e etwas
für mich sagen. Heiland,: "Ich liebe dich sehr vi.e1 , blelbe mir treu, standhaft
und verlasse nlch nicht.'r Dann bat ich den Heiland, er möge uns ein Zeichen geben
in der Gebetsgruppe, danit wir stark bleiben im Glauben. Ich sagte: "Ich ueiß, wir
sind nicht würdig. dieses Zeichen zu bekonmen, aber ich überlasse es dem Herrn,
unserern-Gott." N4{ffdesr var ich in einer tiefen Ruhe und in ei.nem tiefen Frieden,
wie ich es noch nie zuvor hatte. Es kann nur so sein, daß.er Heiland in nir war
und ich in jhm. Es gibL nichEs Schöneres, a1s mit dem Heiland eins zu sein.
Ja, der Heiland a11ein genügt
Mittags, nach 11.00 Uhr ging ich mit mei.ner Nichte Jaquelina 1n den l{a1d. Wir haben
den Immaculata-Rosenkranz gebetet. Anschließend sangen wir das Salve Regina auf
lateinisch. Als wir mitten im Wald sangerg kamen auf einmal viele Vöge1 und sangen
,und pfi-ffen mit. Der Wlnd hatte zuvor noch stark geblasen und auf einmal war'ryLndsti11r; der Wind blies nicht mehr. Beirn Singen bekamen wir Ehrfurcht.
Als wir mlt dem Lied Salve Regina fertig waren, flogen die Vöge1 fort und der
l{ind blies wieder. Das mit den Vöge1n hatte ich zum dritEen Ma1 erlebt. und daß
der l{ind nicht mehr, blies zum zwelten Ma1.
Abends: Gebetsgruppe. fch habe bej- Pfarrer Dochart gebeichtet. Heute habe viele
gebeichtet in der Gebet.sgr. Wj-r haben den Heiland anSebetet, und r+ie iruner
den Rosenkranz und andere Gebete.

24.72.97 - Dlenstag- Hel1ig Abend

Ich besuchte die Christmette und habe viel geweint.

25 .12.91 - lieihnachten

Vor der Hl. Messe betete 1ch den Psalter, danach kommunlzierte ich geistig. Et\^,a

20 l(inuten war ich mit dem Heiland vereinigt.
Heiland: "Ich bin immer bei dir."
Ich fragte Jesus über Dinge, über dj-e ich mlt Pfarrer Dochart gesprochen hatte.
Heiland: "Das was ich dlr sage, ist für dlch, für Priester, und für al1e,"
Jesus sagte mir, daß ich zum Priester gehen so11e, wenn mir Jesus es sagt, nicht
wann ich wil1,. sondern wänn die richtlge Zelt da ist.

26 ,72 ,91 - 2. Weihnac h tsfeierLag
Der Muslkverein gestaltete die Hl. Messe mlt. Es gefiel mir nlcht. Während der
Musj.k betete ich die Litanei vom Heiligsten Sakrament und die Herz-Jesu-Lltanei .

Ich konnte mich But mj.t dem Heiland vereinigen und bekarn vj.ele Gnaden.

27 .72 .91 - Freitag
Abends besuchte 1ch die H1. Messein Rot.

28.12.91 - Samstag

fch betete den ganzen Psalter.
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29.12.91 - Sonntag

Von 6.30 - 8.30 Uhr betete ich den PsalEer vor der H1. Messe. Ich habe mich
geistig mit dem Heiland vereinigt und fragEe zum ersten Mal wegen mej.ner Familie.
ich fragte, vie es aussieht mit meiner Fami-lie. Heiland: I'Sie sind alLe auf
clem breiten Weg. Sie. können noch zurück, wenn sie es wo1len." Ich fragte
für melnen Mann und.Jaquelina. Ich bekam keine Antwort.
A1s ich nach meiner Famllie fragte, dachte ich an mei-ne noch lebenden Geshwister
in Frankrelch,. Jugoslawien und hier in Deutschland.
Dann fragte ich noch nach meinem Sohn. Heiland: "Er auch."

30, 12 . 91 - Montas

Herr Erben hat mich gebeten, den Heiland zu fragen, ob es richtig ist, was er
gerade tut. Heiland: "Deo'Lleg, den er eingeschlagen hat, ist nicht gut." Ich
fragte den Heiland, ob der Rundbrief von Maria ftten (Raselrkreue) richtig ist.
Helland: "Der Bri.ef ist richtig. Mache viele Kopien. Wer es nicht glaubt, das
überlasse mir. "
Ich habe bei Pfarrer Dochart gebeichtet.

31 . 12 .91 - Dienstag

In der Klinj-k : ich fragte den Heiland, was denn mit meinem Mann 1os wäre.
Heiland: "Bete viel für ihn meine Tochter. Es j"st Kampf der unreinen Geister."
Aber ich sagte zum Heiland, daß er gestern gebeichtet hätte. Heiland: "Er hat
sich wleder versündigt. " Ich erzäh1te dem Heiland, daß mein Mann sagte, daß
der Priester thrn nlcht geholfen habe. Heiland: "Er hat nicht tief bereut seine
Sünde . 

tt

Ich fragte, ob es richtig sel, daß Pfarrer DocharE die H1. Messe im Privathaus
von Herrn Deris aus Zeutern hält. Heiland: "Es ist nicht richtlg von Pfarrer
Dochart, denn er braucht eine Genehroigung. Das bedeuLet, daß die Kirche sich
weigert etwas unrechtes zu Lun. In meiner Kirche kann allezeit gebelet werden.tt
Ich fragte den Heiland, ob die Gebete gestern gut waren. Heiland: "Es war gut,
es gefiel mir. "
12.00 Uhr in der (ape11e j-n der Klinik: Es war besonders schön mit den Heiland
verbunden zu sein. Ich sagte zum Heiland: "0h, Heiland, ich habe jetzt kelne
Zweifel , es ist so schön und ich glaube a11es." Der Heiland sagte dazu:
"Deine Seele lst jetzt rein." Ich sagte noch, daß ich ihn jetzt besser höre.
Heiland: "Wei1 du dich besser zu mlr geöffnet hast."
Ich fragte den Heiland, was er mir am Ende des Jahres sagen nöchle.
Heiland: I'Mach weiter melne Tochter. Es gefä11t mj.r a11es was du tusL'r'
Ich fragte, ob ich den Gebetsr.rurn bauen'sol1.
Heiland: "Baue sie.tt Dann fragLe ich, was ich tun so11e, wenn mein Mann damlt
nicht einverstanden wäre. Der Heiland sagte: t'Er wird einverstanden sein.tt
Silvers terabend : Ich war traurig nachts. ich velnte bitterlich, das Schießen
um 24.00 Uhr gefiel mir nicht, weil so viele Menschen hungern. LIm diese Zeit
betete ich.

01.01.92 - Mittwoch

Hl.Messe in Rot. Von 16.00 - 19.00 Uhr führte ich ein Gespräch m:it Artur Wagner,
Student der Theologie. Dabei. haben wlr auch auf lateinisch gebetet.
Ich fragte den Heiland danach, well Herr Ziegi.er. in dem Buch "Medjugorje-
Das Friedensangebol Gottes an die We1t", das er geschrieben hatte, den Namen
veränderte. Hei.land: 'rEs ist nicht richtig, wenn man die Namen fälscht."
Dann fragte 1ch noch wegen den Seher lvan, Ivan ist öfters in Deutschland,
im Nachbarort. Ich fragte den Heiland, warum er mich nicht besuchen kommt, ich
war i.n Medjugorje oft bei ihn. Der Heiland sagte dazu: "Überlasse das mir."
12.i0 Uhr: Ich fragte den Heilandr. wegen der Überschrift in dem Heft "Medjugor5e-
Aktue11", Seite 12, einem Interviet, mit Prof. Max Thürkauf. Die Überschrlft
lautete: "Es muß uns gelingen, so zu 1eben, daß rnan uns g1aubt., daß wir glauben'"
Der Heiland sagte dazu: 'r Den Glauben muß man sich erbitten."
Danach fragte ich, ob ich dieses Heft I'Medj ugorj e-Aktue 11'r lesen müßte.
Heiland: "Du brauchst dieses Blatt nlcht zu lesen, das Buch von den Klelnen
Seelen j.st wichtiger a1s Millionen solcher Hefte."
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Danach fragte ich wegen meinem Mann, weil er zu oft angegriffen wird. Ich
dachLe an den Därnon.
Helland: "Ja, neine Tochter, es sind viele Dämonen. Das ist sein Kreuzveg. Es

ist eine Umsessenheit. Du hilfs! mir dadurch, die Seelen zu retten.rl
fch erzählte Jesus, daß vlele Leute glauben, was mein Mann über rnich Schlechtes
spr j.cht .

Hiilancl: "Dj-e Leute glauben viel mehr an das, was der Teufel sagt. - Dle Wahr-
heiE wird wenig akzeptiert. Sonst wäre ich nlcht gekreuzigt worden."
Abends in der Kirche in Rot:
Nach der Hl. Komrnunion fragte ich den Heiland, ob es richtig war, was ich meinem

Mann gegen 17.20 Uhr wegen der Umsessenheit erzäh1t habe.
Iteilanrti "Es war ri.chti!. Du brauchst keine Angst zu haben. Ich bin mit dir."
Ich war yo11er Freude und hatte einen tiefen Frieden in nir.

03.01.92 - Herz-Jesu-Frei ta

In der Kircle in RoE die H1. Messe besucht,

04.01.92 - Samstag

lch besuchte den kranken Pater Mü1ler in Mingo lsheim...,Ich sprach mit ihm etwa
45 Minuten. Später fragte ich den Heiland, ob ich gut gesprochühätte'
Heiland: "Nicht du, sondern ich habe für dich gesprochen."
Dieses Gespräch war von Gott gewol1r.
Nach unserem Gespräch habe ich bei ihm Sebeichtet.

05.01.92 - Sonntag

Vor der H1. Messe verbrannte mir der Teufel die Kopj-e von dem Rundbrief der
Maria Itten (Eisenberg). Beinahe brannte meln Schlafzimmer.

06.01.92 - Montas HL. drei Könige

Ich besuchte die H1. Messe in Rot und dle Andachc'
Abends : Gebetsgruppe, es waren viele Leute gekommen.

07 .Ol ,92 - Dienstag

10.00 Uhr Ärztezimmer: Da ich am Tag vorher Sehnsucht hatle, zum zwelten Ma1

am Tag sakramental z.I kommunizieren, .3s aber nicht Lat, fragte lch den Heiland,
ob es richtig ist, nur einmal am Tag die H1. Komrnunion sakramental zu enpfangen,
Heiland: "Einmal am Tag ist richtig'tr
Dann fragte ich den Heiland, ob ich es den Priestern sagen so11.
Heiland: "Was ich dir sage, ist für dich, für Prlester und für andere."
Dann fragte ich den Hel1and, venn ich es der Gebetsgruppe sagen würde, daß man

nur einmal am Tag sakramental kommunizieren darf, ob ich dann die Gebetsgruppe
verlieren würde.
Heilancl:"Auch wenn du sie a1le verlierst, ist die Wahrheit gü1tig.'r
Dann fragte ich den Hel1and, ob es Ausnahmefä1le gibt.
Hei-1and: "Nur elnnal. "
Ich fragte den Heiland, ob ich es so richtiS geschrieben hätte.
Heiland: "Du hast es richtlg geschrieben, lasse dich nicht von anderen be-
einflussen. tt

Mir fiel ein, daß sich Pfarrer Vogt arn Silvesterabend bei den Laien bedankt
hatte, die die H1. Konmunion austeilen, Ich fragte den Heiland, ob es richtig
war, daß sich Pfarrer Vogt dafür bedankte,
Heiland: trDamit hat er mir veh getan.tt
Dann fragLe ich den Heiland, ob lch es noch erleben würde, daß die Laien
keine Korununlon mehr austei,len.
Heiland: "Ja, du wirst das erleben. Bete für dieses Anliegen."
Dannfsgte ich den Heiland (etwa gegen 12.00 Uhr in der Klinik), ob die Hl.
Messe am Sanstag Abend, eine Sonntagsmesse is1, weil so viefe Menschen am
SamsLag i.n die Klrche gehen,
Helland: " Der Sonntag ist ein heillger Tag, er darf nicht verunehrt. seln.'l
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Og.Ol.92 - Mit.twoch,

Abends in Mingolshelm in der Rochuskapelle:
Ich kniete an der Kommunionbank, obvohl keiner knj.eEe. Ich fragte den Heiland,
ob das Abendmahl und die HI. Kommuni.on das Gleiche vären, weil ein, evangelische
Ordensschwester mir das gesagt halte.
l{eiland: "Ein evangelischer Prj.ester haE keine Wandlungskraft und -macht.
Was PeErus damals war, gilt heute auch.rl

09.01.92 - Donnerstag

10.15 h 1m Ärztezimmer: Beim Gebet versprach i.ch dem Heiland, daß ich glauben
werde und auch tun werde, was er mir sagt, ich bat ihn aber auch, daß er, bevor
er nir etwas sagen würde, daß er rnir auch die Zweifel nehmen solle, die noch bei
mir wären, und daß er meine Menschlichkeit mit Gotthelt bekleiden möge, und
daß er mir Reinheit und Frieden schenken möge.
Dann fragte ich ihn, wann ich zum Priester, Herrn Pfarrer Vogt gehen sol1e.
Heiland: rrBaldmöglichst 1 Es kommt ein Krieg aus Ruß1and. Der Priester so11 vor
dem Allerheiligsten mehr beten und vor der H1. Messe ni.t den G1äubigen den
Rosenkranz beten.tt
fch fragte den Heiland, ob er mitbeEen würde, venn ich ihm das sagen würde.
Hei-land: "Ja, er wird mitbeten. Es wird eine ldei.le dau_ern."
Ich fragte den Heiland weiLer, wie er den Rosenkranz beten solle, vor dem
ausgesetzten HeiLand oder nich!.
Heiland:" Wie der Priester wi1l.rr
Meine nächste Frage war, ob er das einmal in der ldoche beten soll oder jeden Tag.
Heiland: "Jeden Tag. t'

Auf neine Frage , ob der Heiland bei mir sein würde, wenn ich zum PriesLer gehe,
itrrtwortete er: ttJa, ich werde bei- dir sein.t'
12.20 KapeJ.le in der Klinik: Ich betete ich der Kapel1e. A1s ich mit dem
Heiland vereinigt war, fragte ich ihn, wie ich es Herrn Pfarrer Vogt sagen so1Ie.
Ich rneinEe damit die Form, bzw. ich wußte die Llortwahl nichE genau,

lsollenl oder lmüssenl
Heiland: "Höre meine Tochter. Er s:,! beuen jeden Tag den Rosenkranz mi! den
G1äubigen.
Nach der Arbeit habe ich wieder gebetet. Vor lauter Beten habe ich vergessen,
meinen Mann vor dem Bauhaus abzuholen. Ich war 30 Minuten zu spät. Unterwegs
zu nei.nem Mann betete ich im Auto den zweiten Rosenkranz und dann mit rneinem
Mann zusammen den driLten. Ich beEet.e besonders für Herrn Pfarrer Vogt.
ALs ich zuhause angekommen war, ging ich zur MutEergoLtessEaEue und betete, daß
sie mir helfe, das zu tun, kas Gott von mir will und wann i.ch zu H. Pfarrer
Vogt gehen soIle. Es drängte mich etwas und 1ieß mir keine Ruhe, ob ich zu
Herrn Pfarrer Vogt gehen solle.
Dann kniete ich vor dem Kruzifix, beEete zu den fünf Wunden Jesu und fragte
j-hn, wann ich zu H. Pfarrer Vogt gehen so1le.
Heiland: "Gehe nach der Hl. Messe."
Ich fragte noch, ob der Priester für mlch Zeit habe.
HeiLand: "Ja. "
Ich sagte dazu: "lrtenn es GoEtes Wi1le i.st, dann werde ich zu ihm gehen."

Nach der H1. Messe bat ich ein paar Leute aus der Gebetsgruppe, die noch in
der Kirche waren, für mich zu beten, wei.l ich zu H. Pfarrer Vogt gehen müsse.
Ich traf den
ihm sprechen

errn Pfarrer an der Tür zum Pfarrhaus und fragEe ihn, ob ich mit
önnte. Er sagte: "G1eich." war aber nicht so freundlich, wie

erzäh1en.
h bei
daß er mir
iland
es Priesters

der Heiland ihm dann Priester geben solle, er habe genug zu tun mj.t den
Ministranten.
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Dann sagte Pfarrer Vogt welter, daß doch der Rosenkranz vor der H1. Messe schon
gebetet würde. Ich sagte ihm dann, daß vlellelchE mehr Menschen miE beEen r.,ürden,
wenn auch er mitbeten würde.
Ich verlangte den Segen von ihm und ging dann nach hause. fch war etwa 30 Minuten
bei ihm.
Zuhause angekommen, betete ich gleich zum Heiland und fragte ihn, ob ich etwas
falsch gesagt häEte zun Priester, wegen seinem Schmerz über die Kommuni onhelfer .

Heiland: 'rDu hast es rj.chtig gesagt, meine Tochter, er kennfoü "'uEmeinen Schmerz."
Ich sagte dem lfeiland, daß mir der Pfarrer nlchE glauben L,ürde.
Heiland: Das überlasse mir,'r
Dann sagte ich noch zum Heiland, daß er den Rosenkranz nichE beten wol1e vol/
der H1. Messe.
Heiland: "Meine Tochter, die Zeit komnt noch, in der er beten wird."

10,01 .92 - Freitag
10.15 h im Arztezimmerl lch hatte viel gebetet, und sagte zum Heiland, daß
Pfarrer Vogt Priester haben möchte.
Heiland: "Wenn er mehr Priester haben würde, würde er dann weiter dle Handkommunion
austeilen?"
Ich überprüfte noch einmal, ob i.ch es richtig aufgeschrieben habe..
Heiland; "Ja mej-ne Tochter, du hast es richti.g geschrieben.

14.15 h: fch sagte zum Heiland, daß wenn es Gottes Wi11e ist, daß der Priester
dies alles tuE, d.h. Rosenkranz vor der Hl. Messe beten, keine Handkommunion
mehr geben, nur kniend Mundkomnunion, und sich dadurch viele SeeLen bekehren,
dann wäre-ich bereit, dafür die offenen lJundmale zu leiden, rrenn ich dem Heilandtreu bliebe' mich niemars von ihm eobwende und wenn ich dieses Leiden tragenkann bis zum Ende, und wenn es Gottes Wi1le ist,
Heiland: "fch danke dir für dieses Angebot.Gehe hin in Frieden."
tiieder überprüfte ich, ob ich es rlchrig geschrieben hatte.
Heiland: "Ja, du hast es richtig geschrieüen.',

PS: Mir ist bewußt, daß die offenen Wundmale grausame Schmerzen sind. Aberich bin bereit, mit dernHeiland zu leiden, ,.ni 
"= 

Gottes Wille i"t, unJ icnnit demHeiland dadurch Seelen retten kann,
Herr, Dein l,/i1le gethehe.

11 ,01 .92 Samstag

-36-

rch besuchte die Frühmesse in l^raghäusel. während der ldandlung sah ichPater Benedlkt irn Dunkeln stehn, um ihn herum war es halbduniel. rch sah dies
mi.t geschlossenen Augen und fragte den Heiland, was das bedeute.
Helland: "Du siehsE den leidenden Jesus."
An*rließend beteEe ich viel für den pat.er.
Um 11.00 Uhr betete ich mit meiner Nichte Jaquelina, daß die New Age-
Bewegung slch nicht ausbreite und daß sre nichts Böses anrichten känn.
Um 17.00 Uhr war ich beichten i.n der Rochus-Kapel1e in Mingolsheim.
Abends gegen 20.00 Uhr kamen viele Leute und vir beteten wieder, daß
,die New Age-Bevegung nichts Böses anrichten kann, und segen dle Satansmesse.Idir bereten etwa bis 23.00 uhr. rch erzählte davon, was mir der HeilandsagE und habe die G1äubigen gestärkt.
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Schon vor der hl.Messe hatte ich zwei Rosenkränze gebetet und die Jesu-L1tanei.
Etwa gegen 11.40 Uhr war Herr Pfarrer Vogr im Haus bel meiner Schwiegermutter
und gratuli.erte ihr zu j.hrem 80. Geburtstag. Er war schnell wieder weg und
a1s er weg war, L'einte ich, denn ich betete schon achE Jahre für ihn und er
war nicht einmal für eine Minut.e nach oben gekommen.
Das tat mir sehr weh, dann umarmte ich das große Kreuz in meinem Schlafzimmer
und weinte. Auf ej.nmal hörle ich auf zu weinen, a1s wäre mir das i{einen
weggenommen worden und dann hörte ich den Heiland sprechen:
"Lleine nicht, Herr Pfarrer Vogt haE Zweifel und Ehrfurcht. Bete für thn, er
wird besser. tt

Danach freute ich mlch und ging dann auch um 13.00 Uhr in die Klrche, betete
für Herrn Pfarrer Vogt den Rosenkranz und blleb noch zur Andacht.

Um 17.00 Uhr war Marga F, mit i.hrem Mann bei mi.r. Später kam noch Erich dazu..
Mit meinem Mann betete'wir zusammen den Schmerzhaften Rosenkranz.

Um 19.00 Uhr war lch in der Rochus-(ape11e in Mlngolsheim in der Hl. Messe und
komrnunizierte geistig. Ich fragte den Heiland, ob ich nit einer Spende für
unseren GebeEsraurn rechnen könne. Heiland: "Herr Mül1er vird dir etwas he1fen."
Danach sagle der Heiland bei unserem inneren Gespräch:
"Ich l-iebä dich sehr," Ich bin glücklich nach liause gekbmmen, aber schnell
war der Böse bei- neinem Mann. Er war wieder umsessen. Ich betete sofort
die Lltanei vom Kostbaren Blut, die Herz-Jesu-Lj-ranei , die Lauretanische
Litanei und noch andere Gebete. Danach war wieder Ruhe.

13.07 .92 - Monta

Wie jeden ltorgen bereten mein Mann und ich auf der Fahrt nach Heidelberg
einen Satz Rosenkranz, den EngeJ- des Herrn, das Magni.flcat, das Salve Regi,na,
zwei Heilig-Geist-Gebete, die Litanei znE Mut.tergottes , das Fati.ma-Geb.-;,
das Erzengel-Hichaell§ebet., das Schutzengelgebet , das Herz-Jesu-Gebet , das Sanktus,
das Glorla, und das 6oe- Jesu SacraEissimum. Meinen Mann seEzEe i.ch dann
beim Bauhaus ab und ich bete dann weiter. Am Arbeitsplatz beteLich dann soLange
weiter, bis die Pat.ienEen komrnen. Etwa gegen 10.00 Uhr gehe ich dann ins
Ärztezi-mmer, um die Patienten in einem Buch einzutragen. Während andere dann
eine ZigaEtLenpause machen, beEe ich im Ärztezimmer weiter, sprenge Weihwasser
für die Arnen Seelen und segne die PatienEen, die Ärzte und .Krankenschwes tern
und sonsliges Personal mit dem Benediktus-Kreuz. Dann komrnurlziere ich geisti-g
miL dem Heiland.
Heute var ich etwa gegen 10.10 Uhr im Ärztezi-mrner. Ich prüfte noch einmal , ob
der Heiland mi.r noch eirunal bestätigte, was er mir am 10.01 .92 gesagt hatge'
wei.1 Herr Pfarrer Vogt doch mehr Prj.esEer haben wo11te. Ich fragte den Heiland,
ob ich das ri.chtig aufgeschrieben hatte.
Heiland: "Hörst du meine Tochter."
Ich; ttJa, Herr. tt

Heiland: "Wenn er mehr Priester haben würde, würde er dann weiter die Handkomrnunion
austeilen?" Das waren die gleichen WorEe, wie drei Tage zuvor.
Heiland: "Du kannst es ihm sagen. Du brauchst keine Angst haben, ich werde bei
dir sein. "
Ich fragte den Heiland, vas wäre, wenn sie mich deshalb exkommunizieren,
Heiland: "Du liebst mich." Ich sagte, Ja.
Heiland: "Bleibe mir treu. "
Ich fragte weit.er; "Das he1ßt, sie werden mich exkommunizieren. "
Heiland: rtDu wirst exkommuniziert. tl

Ich fragte noch einmal, weil ich dachte, daß in der heuEigen Zeit niemand mehr
exkommunizierE wird.
Heiland: "Meine Tochter, du wirst e xkommunizier t. "
Ich: "Das wird
Heiland: "Aber
Ich fragte den
die Handkommuni
Heiland: 5a, wegen
es richtiS erraten.

e1n
duw
Heil
ons

großer Schmerz sein. "
irst nicht von mir exkommuniziert sein.Ich werde rniE dir sein."
and, ob der Gruncl für dig Exkommunizierung die Laien und
ind. -.'.1
äen Laien unä- Handkgmmunion, das wird der Grund sein, Du hast

5

12.01.92 - Sonntas
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lch fragte den Hei.Iand, ob ich es richtig aufgeschri.eben habe, und ob ich zu
Herrn Pfarrer Vogt gehen solle.
Heiland: "Du hast es richEig aufgeschrleben. Tue was ich dir sage. Gehe zu ihm."

Vor meinen Gespräch mit dem Heiland heute, sagte ich zu ihm, daß ich al1es
glauben werde, was er mir sagt. Ich bat: "Ich werde glauben, was du mir sagst,
aber vorher nehme mir den Zweifel weg, reinige meine See1e, nimm meine
Menschlichkeit und beklei.de mich mit deiner Gottheit."
Der Heiland sagte zu mir: "Ich will deinen Besitz."
Ich verstand aber diese Worte nicht genau und sagte: "Ich habe dir doch a11es
gegeben. Ich habe nichts, a1les gehört dir, denn ich bin auch ein Ni.chts.rr

Ich fragte den Heiland, ob die Leute zu mir komrnen würden zum Beten,
venn ich exkommunizierE h,äre.
I{eiland: "Ja, sogar vie1e. "
Ich sagte zum Heiland: "Danke dj.r nein Herr für das, was-du mir,gesagt hast'
Ich sage auch JA dazu, wenn auf dlese Art und lreise mit tdir Seelen EeretteE
werden können, und wenn ich imrns mit dir sein verde."
Ich fragte den Heiland, ob es ihm gefiele, wie ich das aufgeschrieben hatte.
Heiland: I'Du weißt es, mej-ne Tochter."
Danach fragte ich, ob ich das in der Gebetsgruppe erzählen dürfe, und Herrn
Pfarrer Dochart über die Exkomrnunizierung.
Hei.land: 'rDu kannst al1es sagen. Ich bin dein Herr und Gott. Das ist a1les
l,lahrheit, was ich dlr eingebÄ. Gehe hin in Frieden.ll

Ich: "Ich danke dir,meln Herr und GoLt."

12.10 [Jhr il der Kapelle in der KUnik: Beim Angelus, bei der Vereinigung mit
dem Heiland qragte ich; "Herr, wie soIl ich das verstehen, daß du meinen Besitz
haben w-il-Ist<'r Der Heiland sagte: "Ich muß jlrmer flragen vor ejaer neuen Aufgabe.
Besltz - A11es. Deine Seele, dejn l-eib. "
Ich pr.ltfte meine Seele, in ltelchsn Zustard sie sich befand und spurte ejne besondere
Rutre, Liebe, Friede in mejnern Herzen, al-s hätte ich kejnen Flakel jn meinon Herzen.
Ich dachte, ich könnte jetzt fliegen. Abends jn der Kirche fragte ich den Hejland,
wElhrend dei" Hl. Korm.:ni-on, ob ich das jn der Gebetsgruppe erzäihlen dirrfe, r.ras

er mj-r heute gesagt hatte.
Heiland: "Das darfst du, ich freue nLich jetzt schon darrlber. "
Abends jn der Gebetsgruppe: zuerst haben wir gebetet, gesungen urLd dar:n habe
ich erzäh1t, ldas nrir der Heiland gesagt hatte.

Otx,{ohl- ich schon mit H. Mtjller aus l,Jijrzburg am späten Nacfrdttag 8ut ejlre Stlrlide
gesprochen hatte (H. t\tiiller nalm alles auf Tonband auf ) , er,z.ärl] te .i'ch auch
äm AbenO in der Gebetsgruppe von rnejneß Gesprächen mit dsn Heiland '

14.01. q2 - Dlenstas
10.10 Lih]I. im l\rztez jnnrer: Ich rragte den Heiland, ob ich zr-m -Papst qehen solle'
aönn- es Ehs ja uun wichtige Dinge, die auf mich zukonrnen rn'iirden, und ob ich
defn Hgiligen Vater schreiben sol1e oder ob es besser wäre, persön1ich zu jhm
zu genen ' Der Heiland sagte: 'rcehe zu ünn, meine Tochler,Es wird gut sein, wenn
du zu jlm gehst. Ich werde dich begleiten. " Ich: "Ich verstehe nlcht, was du rdt
Beglej.ten mejnst. " Heil-and: "Ich werde nlit dlr sejn." Ich sagte weiter: "Heiland,
es wjrd schlvierig seln mit ifm zu sprechen. " Heiland: "Mei.ne Tochter, er wird mit
dir sprechen. "
Ich sagte: "Danke mein Herr und mein Gott. Ich werde mich vorbereiten, zu ilrn zu gehen
rn-it vielen Gebeten. "
Heiland: "Danke dir, mejne Tochter. Gehe hin jIl Frieden. "
12.00 Uhr in der KapeIIe nach dem Angetus: Ich fragterob ich zu meinem Seelen-
f\lhrer Pater GebtErd Heyder gehen so11e.
Heiland: "Jetzt noch nicht. Das was du machst , ist al1es richtig, mache es so
weiter. 4qth zu Herrn Pf"arrer Vogt gehe noch rlicht, bete zuerst noch ftrr i}n."
Abends jn Bot jn der Kirche: Herr Pf'amer Vogt stieß mir die HI. Hostie bei
der HL. Kgrnmrnion mit ejnern solchen Dru'ck gegen die Lippe und die Zähne, daß

ich dachte, sie bricht. Das uJsr bei Pfaffer Vogt noch nicht vorgekcnmen.'
g"'täi-ri.'t"Ä, r:nä icn rJmli äär- icr.n"tte"an dieser, Tag viöI tür ün gebetet'
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75.01.92 - Mittwoch
10.10 Llhr jm /irztezinrner: Ich fragte den Hejland wieder wegen H. Pfarrer Vogt, well
er rn-ir die H1. Kcnnn:nion gestefir nicht schtn g?geben hatte.
Helland: "Der Unreire Geist hat thrn rlicht die Zeit gegeben, Er hat ihn gedr?rngt, dle

Da auc er
ob Frau Yenneurs
Aus teil,en.
Hejl-and: "Meine Tochter, sie wlssen es aI1e, daß es nlcht richtig ist."
Ich: "Aber Herr, eienn ich weiß, daß das Austeil-en der H1. KormLu-Lion rLlcht richtig
ist, dann werde ich das nicht tun."
Helland: "Mejne Tochter, sie liaben Angst vor Satan."
Ich verstend das nicht so gut und hDflte, da3 der Heiland mjr das et$las deutlicher
sagt.
Heiland: "Wern sie fuitten Ehrfurcht vor Gott, wrjrden sie nicht austeilen die H1.
Kcrrm.mion. "
Ich fragte den Heiland, r{as es bedeute, wenn ejn Priester die G1äubigen dazu zwingt,
dle Handkonmunlon zu nehrnen.
Heiland: "Er tut Richt die Werke Gottes."
Darm fragte ich, wenn ejn Priester die Gläubigen zun Aufstehen zwlngt, wenn dlese
bereits lq'den.
Heiland: "Er hört die Befehle vcrn Teufel urd versucht zurii Aufstehen zu zwlrgen. "
14.30 LIhr im Röntgenraum: Ich betete, lnd konnnrnizierte geistig. Ich fragte, was
es Heute, r4ienn ich die H1. Kcrnrn:nion vcrn läien enpfange.
Heiland: "!,lenn du sie rLlnmst, tust du dem Teufel einen Gefal-len. "
Und werur ich sitzen bleibe und rli.cht kcmnurliziere, wel,I der Lai.e auf' der Seite
dle H1, Kanrmrnion austeilt, in der ich sitze.
Heil-and: 'rDann blst du feige r]rld tust dsn Teufel eirlen Geflallen. "
Ich sagte !{eiter: "Dann kann ich zw H1. Kcnrm:nion gehen, und wenn der laie zu
ndr kcrnrnt, dann karul ich mich vor dsn Heiland verbeugen, die Hl. Kcnnrunio ^ jedoch
nlcht nelnren, aber geistig konfiunüieren und zürk aüf meinen Platz gehen. "
Heiland: "Ja, das kamst du trr."
Ich sagte darrr noch, daß die Bischöfe es genel-rnigt hätten, daß Laien die Konrn:nion
austeiLen. i - 1

Heiland: "Sie haben die größte Verantwortung. " t -* !\ trz'* r.-{ t

Ich fragte den Heiland, ob man, wenn man das den G1äubigen erzählt, allejne sein
v,,ilrde.
Heifand: "Ja,mei-stens allein vor den Menschen, aber du bist nicht a]-lejn.
Meine Tochter, ich bfu bei dir."
Am Naclrnittag habe ich mich verstndlgt. Es hat mir feid getan. Abends ging ich
darrn nach Mirgolsheim jn dle Rochus-Kapelle. Vor der HI Messe betete ich
sechs Kreuzroegstationen. Obtoohl ich erst vor vieq Tagen bein Beichten war, zog
es nüch erneut a.nn Beichten. NacMsn Beichten bedankte ich mich bei Gott, ich war
gll1cklich r]rld sagte, daß es nichts Schöneres gibt, als u,enn die Seele rein ist.
Anschließend opferte lch die HI. Kcrnnunion für den hl. Vater auf, der so viel feideL.

L6.07.92 - Donners tag
10.10 Uhn-/irztez j.nrner: Schon einige Tage betete ich besonders firr Herrn Pfarrer Vogt,
r^,-ie es der Hei.l-and snpfohlen hatte.
Beim Gebet und bei der VerejjLlgung mit don Heiland, fragte ich, wann ich zu Herrn
Pfamer Vogt gehen so1le.
Heiland: "Höre zu meine Tochter, gehe zu ihrn noch heute. Er wird dich erpfangen. "
Idr llagte: "Herr, aber was soll ich jirn al1es sagen? "
Heilanä: "Du nrachst djr j-nmer 6orgen, rms du sprechen wirst.Ich werde für dich
sprechen, "
Ich fragte, ob ich das Tageb..rch mi.tnehnen sol1.
Heiland: "Das kannst du mitnerrnen. "
Danach war eine Sti1le, Ich hörte den Heiland ejne ldej.le rdcht. Dann sagte der
Heitand: "Du nn:ßt jnmer eine Stlue behtshren, der Böse lauert, denn er will slch
auch eirun-ischen und zu dir sprechen. "
Ich: "Danke dir mein Herr und Gott für diese Wbrtep, die du nr-ir gesagt hast. Ich
muß sie nur beuntnen, w'ie ein Perle, die so schÖn ist r.md rnan paßt auf sie auf,
daß man sie rlicht verliert. "

_40_
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Heiland: "Das hast du schön gesagt. "
Ich fragte den Heiland: "Her, gibt es ejn besonderes Zeichen, wenn sich der unrejne
Geist eirtrrdscht. "
Heiland: "Er bringt sofort den Zweifel rn-it. "
Ich: "Mejn lieber Jezus, ich fuhle jetzt so schön Ruhe, Ft'iedsund Wärrne. Ich
habe keine Zrei.fel- . "
Heiland: "Und jl diesern Zustand, belinde ich nrlch inrner bei dir, meine Tochter." ,/r* I

"Ich glaube meine Seele ßuß jetzt schön urd rein sejn."
Ich !flrrde ins Röntgenzjnmer gerufen. Herr Pfleiderer, ejn Ingenieur von Fa. Mtil-ler
wollte mich wegen der Geräte sprechen. Vcm Röntgengerät fiabe ich Idenig gesprochen,
aber von Gott ejne ganze Menge. Denn Herr Pfleiderer ist ein großer Zweifler und
schimpft furchterlich über den Papst. Der Heiland gab nü-r die richtigen t{6rte?
und er gjlg zufrieden weg. 

!
12.00 nach dern AngeLus: Nachdern Gebet fragte ich den Heiland nach hreiteren Merhelen,
trn den r.:nrefLn Geist zu erkennen. Ich sagie jlm auch, daß ich Angst hätte, zu Pfarrdr
Vogt zu gehen.
Hejl-and: "Siehst du mejne Tochter, die Angst, Du hast aber kejne Angst. "
Ich sagte: "Eigentlich nicht. "
Heiland: "So ist es. Der unrejne Geist fIüstert Angst eir."
Ichldederholte: "So ist dann das zweite MerlsmJ. nach dsn Zneifel, die Angst."
Heiland : "Ja, "dann Unruhe. "
Heiland: "Leute in diesern Zustand können sich rnanchmal rricht beherrschen. "
Ich: " Dann karrr man jn diessn Zustand die Leute nicht ansprechen. "
Heiland: "Nicht viel- a1les in Der0ut. "
Nacfmittags rief ich Herrrr Pfarrer Vogt an, und fragte lftn /ob er Zeit hätte,
daflLi-t ich nLit itrn sprechen könnte. Zuerst sagte er nein, a]-s ich jhn j edoch
sagte, daß ich ilm nur larrz sprechen wollte, un jlm zu sagen, was der Hei-Iand
rnir ftlr jhn gesagt fEtte. I orauf sagte er, ich könne un 17.30 Lihr konmen.
Untervegs rdr häuse betete ich den Sclmerzhaften Rosenkranz fi.rr H. Pfarrer 'Icgt,
zullause-- darn den Exorzismrs, Gebete zur i\futtergottes und die 7.8.9.10,11. f'reuz-
Hegstation.Ich betete noch innerlich filr H. Pfaffer Vogt . Dann gjng ich irl die
Kirche und vor der Krippe betete ich wieder für H. Pfamer Vogt. Rjnktlich un
17.30 Uhr war ich bei H. Pfarrer Vogt.
Er hat mich freundlich ffrpfangen. In nLir spijrte ich Frlede und Liebe filr H.
Pfamer Vogt. Ich wußte, daß ich nicht al1ain war,denn der Heil-and hatle rn-ir
gesagt, daß er nLit mjr sein werde, r:nd das glaube ich.
Als ich dqn Priester erzäihlt fEbe Ubet gie Dinge, meinte er, ich wurde nur das
sagen , was nrlr gefil11t. AJ.so Cott(t6fi&ö durch rruich, was mir gefä11t.
Priester: "Und ich sage ifmen, sie werden jetzt jn dle Luft gehen. Sie haben
psychologische r:nd theologische Kenntnisse und haben sich das selber allsgedacht/
wle es ihnen gefä11t. "
Ich sagte: "Ich kenne mich doch nicht jn der Theologie ar:s."
Priester: "Doch, doch, "
Icll dachte daran, daß ich nicht eirrnal- katholiehen Unterricht bekcnrnen fEtte.

Ich fragte den H. Pfarrer: " !'las von don, was ich jllrlen erzählt habe bis ietzt,
denn falsch oder nicht richtig ist."
Er hat nicl-f geantwortet.
Ich erwähnte, daß er am 12.72. LE.irjl Besuch mejner Schwlegermutter jn unsersn Haus
rvar und sagte ihn, daß ich bitterlich geweint habe, weil er rlicht eifinal- fi.lr
einei{inute nach oben gekdrmen rrrar , wo ich r,lohne . Ich erz€iiüte i}trn, daß ich das
I(reuz Jesu innarmte Von ganzsn Herzen und dabel weinte und daß ich den Heiland
gefragt hratte, tnnrum der Priester niicht zu mir gekormen war, derrn ich betete doch
so filr jtfr. P]ötzlich hörte ich auf zu weinen r:nd der Heiland sagte zu rn-lr: "weine
nicht meine Tochter, er hat Zh'eifel und Ehrfurcht. Bete für jin."
Auch auf di.eses Geschehen hin, das ich dgn Pfarrer erzäihIte, schwieg er.
Später sagte er: "411es körnen sie sich nicht alrsgedacht haben, z.B. den Krieg."
Ich sagte i-hrn, daßlte1 Kreuzweg, den Jesus von mir l,,'ünscht, .H-bestjnmt
nicht getren vulirde, wrd daß ich es jn der Gebetsgruppe schon ariSgdeutet hätte '
Ich sagte weiter, da er ja keine Zeit fiir rnich hätte, bräuchtd"ihnr davon ietzt njichts
zu erzäh1en, vlelleicht eirt anderes Ma1, wie es Gottes ldille ist. q{t
Ich verlangte noch ejnen segen. Ich kniete ndch auf den Boden. Er seh§ete mlch.
Ich r,,Er etilüa 25 Minuten bei-ihm, ohnrohl- ich nur ca. 2 Minuten mit ihlt sprechen wo1lte'
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Anschließend ghg ich in die Kirche. Ich opf-erte fir den n. Plarrer die Hl.Kcrnnunion
auf und betete frür ihn den freudenreichen Rosenl«'anz.
.{m Anfan0 der Messe hörte ich ejne Stjnme: "Glaubst du i}:m l" lch dachte an den
Priester-und gab sofort Antwort: "Nein. "
Bei der Vereinigung m:it dsn Heialnd, fragte ich: "Heiland, sage mir, ob der Priester
!'echt hat, mag seir daß ich mich gejrrt habe."
Ijeiland: "Du hast das schon beantwortet, daß du es ilnn n:icht glaubst. "
Ich: "Aber Heiland, das genügt mir nicht."
Der Heiland sprach jetzt etwas energischer, sonst spricht er sanftrmtig:
"Dr hast alles richtig gesagt, meine Toohter. "

,/ Aber der Pfarrer sagf,e ndr, ich hätte das alles von selbst gesagtl sagte ich z'.fil
Heiland.
Heila:rd: " Niqnand karrr von sich selbst toas tun."
Ich hatte einen Frieden jn mi_r, aber auch irrteren Schmerz, dern ich sptrte, daß
der Heiland tief beleidigt Lürrde dwch Herrn Pfarrer Vogt . Ich tetete zuhar.lse
weiter firr Herrn Pfarer Vogt. Es idar genau sieben Tage her, als ich das letzte
Ma1 rnit Herrrl Pfarrer Vogt gesprochen hatte.

t7 .07.92 - Freitas
Mein Geburtstag- fch mußre jedoch arbej.ren:
Ein Patient, ein NAT0-So1dat, Martin l{olfgang Sp. kam zum'Röntgen.Ich fragte ihn,
was er von der Beziehung Deutschland-Russland ha1te. Er sagte, die haben thre
elgenen Probleme. Dann fragte ich ihn, was er zu der Hungersnot in Russland meiirrz
Er war sehr unruhig und ich spürte den unrej-nen Geise bei ihm, aber ich ließ mlr
das nicht anmerken. Dann habe ich ihm mein Tagebuch gezeigt, indem steht:
irBete, bete meine Tochter, es kommt ein Krieg aus Russlandt' Daraufhln wurde er
och unruhiger und fragte ganz energisch wie ein General, wer das gesagt habe.
ch sagte, "Jesus". Im gleichen Ton sagte er weiter: "Es gibt keinen Jesus.Ich
i.n Atheist. " Dann fragte er mlch, ob lch beweisen könnEe, daß es einen Gott
ibt. Ich antwortete lnm: 'lSie leben doch." Er sagte: "Wei sagt, daß i.ch iebe1"

n
I
b

c
behielt aber den scharfen Ton bei. Ich sagte zu ihm:' 'I,J-i-ssen sie was, ich habe
ihnen gesagt, sodaß sle vor Gottes Gericht nicht sagen können, sie hätten nichts
gewußtl" Ei: "Wer sagt, daß es Gottes Gericht glbtl Es glbt keinen Gottl Wer

hat ihnen das gesagti" Ich fragte ihn: "Und wenn sie Gott die nächsEe Stunde
ruftr " Dann hörte ich auf rnlt ihm zu sprechen und bat ihn, draußen auf sein
Rötgenbild zu warten, denn ich sah, daß es keinen Sinn hatte, mj-t ihm zu reden.
Innerlich spürte ich, wie wenn eine ganze Armee von Teufeln bei ihm wäre.
A1s er ging, besprengte ich a11es mit Weihwasser.

Etwa eineinhalb Stunden später im Ärztezimmer gegen 10.10 Uhr: Ich betete
wünschte mir a1s Geburtstagsgeschenk, daß sich dieser Patient, der NATO-So

bekehren so11e, Da ich spürte, daß bei diesem Menschen der Dämon war, frag
ich den Heiland, welche das seien. Helland: "Meine Tochter, denke nach, we

GotE ableugnet, das isE Luzifer-Dämon. Diese Seele ist tot. Diesen I{unsch
ich dir nichE erfü11en." Dann sagte ich l-täß-adE-Eä6i-Z äten Wunsch habe

"Ich wünsche mir, daß ich dir imrner treu bin, standhaft bleibe, dich immer mehr

liebe und daß ich deine Hünsche erfüIle und claß ich bis zum letzten Atemzugl'Jd'
zu dir sage, und daß du immer mit mir bist'rr
Heiland: I'Ich bestätige das. "
Da ich das nicht verstand, sagte der Heiland L,eiter: "Ich werde dir dlesen Wunsch

erfüllen." Ich sagle: "Danke meln Herr und mein Gott. das war das schönste Geschenk
das ich jernals bekomnen hate !.
Heiland: "Ich liebe dich meine Tochter. Glaube es."
Ich: "fch danke dlr für diesen Strauß roter Rosen."
Abends in Rot in der Kirche: Die Sch{ester, eine Nonne, tellte die HL. Kgimunion aus,
Vorher hatte ich darum gebetet, daß j-ch die H1. Kommunj-on nicht Von einem Laien
bekomme. A1s 1ch daran war, glng die Schwester an mir vorbei. Ich spürte, a1s

würde es mir die seele zerrelßen. Mein Herz fiel in eine große unruhe. Dann kam

der Priester und ich empfing von ihm dle Hl . Kommunion.

und
lda t
te
r
kann
:,
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Während der Konmunion, a1s ich mich mit dem Heiland vereinigte, fragte ich ihn
was das var, a1s ich diese starke Unruhe haEte.
Heiland: "Es war Satan, er wol1te deine Seele zersEören, aber er konnEe es nicht,
denn ich bin bei dir."
A1s ich nach hause kam, hatte ich unerwarEeE Besuch und freute mich sehr. Ich
bekam noch einen großen Strauß roter Rosen, die nich an den Hei.land erlnnerten,
und an das Gespräch von heute morgen.

i 8.01 .92 - Samstag

Frühmesse in Llaghäuse1: Ich sah Pater Aemilian und noch einen Priester im Dunkeln
stehn. Er hatte elne Störung bei der Wandlung. Nach der Wandlung war es wieder
he11er und ich sah nur noch einen Priester. Dann machle ich die Augen auf und
sah, daß Pater Aemilian keine Haare hatte. fch machte die Augen wieder zu und
sah Jesus anstatt Pater Aemilj-an, aber in einer gewissen Dunkelheit., doch man
konnte erkennen, daß es Jesus war.Jesus hatte schulterlange Haare.

Zuhause fragt.e lch den Heiland ob das stimmte, was ich gesehen hatte, nachdem
1ch die Sltuation noch einmal geprüft hatte.
Helland: "Ja, du hast den leidenden Jesus gesehen."

19.01 .92 - Sonntag

H1. Messe in Rot
Rosenkranz und Andacht in Rot.
Mein Mann glaubte mlr nicht, daß ich exkommuniziert würde. Er meinte, daß das
heutzutage nicht nehr passi.ert. Er meinte, heute würde man suspendlert.
Ich fragte deshalb den Heiland:
Heiland: "Der Schmerz bleibt gleich, ob Suspendierung oder Exkommunizierung . 

I'

Ich betet.e fünf Rosenkränze für dle Priester und die Patres.
lch hatte eine Plage und fragte deshalb deil Heiland.
Heiland: "Es varen viele unreine Geister da."
Ich: "Da muß 1ch ja Angst. haben."
Heiland: "Ich habe dir die Angst veggenommen,"

20.07 .92 - Montag

Klinik-Är ztezimme r: Bruder Alois hatte mir gesagt, ich solle das nicht so sehr
verbreiten, was ich mlt dem Hei.land erlebe. fch fragte deshalb den Heiland. Er sagte:
"Sprj.ch aI1es, was ich dir eingebe.- Die Zeil verlangt es."
Er sprach weiter: "Man darf nicht auf Leute hören, die Angst haben."
Ich fragte nach Pfarrer Dochart.
Helland: "Du kannst es ihm auch sagen. Es wird dir nicht anders gehen, als bei
Pfarrer Vogt. "
fch machte mir Sorgen, ob die Prlester auch etwas tun würden, wenn ich thnen
etwas ausrichte.

r /' ]leiland: "Ob die Priester et\,/as tun oder nicht,wenn dü nit ihnen gesprochen hasl
{I -,----§onsr wirst du nj.cht ein DriEEel erfü11en, von dem was ich dir eingebe. "

\ Ich sagte: "Scheake Waghäuse1 die Kommunlonbänke"
.'vlr|q- Helland: "Wenn ich ihnen die Kommunionbänke schenke, werden di.e Gläubigen vieder
,rk"v*- di.e Handkommunion nehmen. "

Abends Gebetsgruppe: Es waren viele Leute da, Es war Beichte und der Heiland
vurde angebetet. Nach der Gebetsgruppe hat mich mein Mann sehr geärgert. Er
glaubt nlcht, daß der Heiland zu mir spricht. Dann bestätigte Herr Pfarrer
Dochart melnen Mann, daß die Handkommunlon auch richtig l1ts.

,3i
21.01.92 - Dienstae
Am Abend zuvor L,ar ich ln Rot in der Ki-rche. Als ich an der Kommunionbank kniete
kam Herr Anton zu mir, ein Xommunionhel fer, und rnrollte mir die Hl . Hostie geben.
Ich habe mich vor dem Heiland verbeugt, nahm die H1 . Hostie aber nicht an und
ging zurück auf meinem Platz. Ich kommunizierte gelstig und der Heiland kam zu
mir, ich bekam ganz besondere Gnaden bei der geistigen Vereinigung'

, U/;^,-*! tt r\Mi t ta gs in der Kapelle in der Klinj-k fragte ich den Heiland, ob ich das am

!;,'^'y!,'1y1' \GtaS richtig gemacht harte,
Heiland: "Ja , es ist richtig - bestens."_43-



Abends in Rot in der Kirche: Vor der H1. Messe brannte wieder nicht das Ewige
Licht. A1s ich das sah, rannte ich sofort hinaus, sah einen Messdiener, und sagte
diesem, er sol1e es den Priester melden. Da nach einer gewissen Zelt j.mmer noch
niemand da war, beieEe j.ch anstatt des Rosenkranzes iflnerzu das Sanktus. Dann
rief ich meinen SchuEzengel an, die Hl. Erzengel Mi.chael, Raphael, Gabriel , die
Muttergottes und den H1. Josef, damiE sie den Priester ho1en, der das
Ewige Lj-cht anbrennE. Der Priester kam, ging bis zu den Tannenbäumen, und ging
wleder hinaus, ohne das Ewige Licht arglzündet zu haben. Ich betete weiter das
Sanktus, einen ganzen Satz Rosenkranz 1ang. Und dann kam die Frau Messner und
entzündete das Ewige Lj.cht. Dazu muß 1ch erwähnen, daß ich in eine innere
Unruhe gerate, wenn das Ewige Lichr nicht brennt.

22.01 .92 - Mittwoch

Am Morgen früh erzählte mir mein Mann, daß ich nachts eine Plage gehabu hätte,
ich hätte nachts laut gestöhnt.
10.10 h Ärztezimmer: Ich fragte den Heiland, ob nachEs unreine Geister bei mir
gewesen r.,ären.
Heiland: "Ja, mei.ne Tochter, es waren mehrere. Sie wollen deine Seele zerstören,
aber sie können nicht, denn ich bin bei di.r."
Ich wiederholte das, ob ich es richtig aufgeschrieben harte.
Heiland: "Ja, rneine Tochter, so ist es.rr

12.30 h in der Kapelle: Nac\dem Gebet sagte mir der Heiland: I'Es ist Got.tes Wi11e,
daß du Zeugnis gibsE. "
Da mir Herr Pfarrer Dochart einmaL gesagE haEte, was mir der Heiland sagt., sei
nur für nich bestimmt, fragte ich deshalb noch einmaL.
Heiland: "Es ist für dich, für Priester und für a1le Leute."
Dann fragte ich den HeiLand, welche weiteren Merkmale es sind, wenn der unreine
Geist am wirken ist.
Heiland: t'Verwirrung

, \ltsn l E

Vor ein paar Tagen hatt-e mir der Heiland schon gesagt, daß der unreine GeisE
Zweifel, Unruhe und Angst miE sich bringt.
Von 16.30 bis 18,00 Uhr war ich im SEift Neuburg im Kloster. Pater Swdbert
habe ich mein Tagebuch anvertraut, Er isE sehr nett. Ich beichtete bei ihm
und er beEeEe den Exorzismus über mich.
A1s ich aus dem Klster herauskam, wartete schon ein Mann auf mich, der mit
mir in die SEadt zurückfahbn wollte. Ich fragte ihn, ob er heute schon den
Psalter gebetet hätte. Er antwortete fröh1ich mit rrJa.rr.Dann fragte ich,
ob er das Gebet.,(Atme in nlr, du Heiliger Geist)auch schon gebetet hätte.
Er sagte "Ja." Ich nahm ihn i-m Auto mil.
A1s er im Auto saß, merkte ich sofort, daß der unreine Geist bei ihm war.
In Spaß sagte ich zu ihm: "Sie wissen, daß sie den unreinen Geist haben."
Er: "Ja, ich habe viele, - und wie heißt der eine?"
Ich saste thm-daß ich den Heiland frasen würde, Dieser Mann hat ununterbrochen
komisci r*it die Nase 2§SI#19t, die-ganze Fahrt über.
Abends ging ich dann jn die Rochuskapelle nach Mirgolsheim zur Hl. Messe.
Nach der H1. Korrr-runion lrar ejne Buhe und Wärme jn mir, sowie Friede. Ich fragte
den üeiland v,legen dsn Mann, den ich jm Auto mltgencflmen hatte. Eine tnleile hörte
ich nichts. Dann hörte ich: "Ich hellige deirte See1e." Da ich schon mehrere
Tage nlit dsn unreinen Geist gekämpft habe, sagte ich zum HeiLand: "Melne Seele
sieht sicher wie ejll zerrupftes Hulrr aus." Ich lachte dabei.
Ich karn nach i{ause, und dort wartete schon ein Marrt auf mlch, der zu meirer
Familie gehört und jetzl i*h Scheidung lebt, aber irl seinsn ganzen Leben nur ej-n
paar mal jn der Kirche r^Er. Er kauB \.nunterbrochen seine Fi.ngernägel und war sehr
unruhig. Er sieht llberal-I Schuld, nur bei sich nicht. A1s ich das sah, ging ich
jn ein anderes Zinmer und betete für ihn und meinen Mann den Exorzismus,

,( ')

23.01 .92 - Doffrerstag

Ich fragte den Heiland noch ejnmal wegen dem Mann, den ich jm Auto mitgencnmen
hatte, welche Dänonen es hlaren, weil ich diese bei ifm spürte.
Heiland: "Der oberste ist der Luzifer, Es waren mehrere, Der oberste leidet arn

meisten.l,vlenn sie un dich herum sind ' dann sind es inrner mehrere''l

-44-
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Ich fragte den Heiland, ob ich schon mit Luzifer känpfen tdilrde.
Heiland: "Ja, mejre Tochter, du hast schon öfters mit ilm gekifipft. "
Aber i.ch sagte, daß ich gar nicht mit ilm känpfen körure.
Heiland: "Deshalb sage ich dir, ich bln jjrmer mit dir."
Der Luzifer karlrl überafl sejn, er ist frei r.rrld kann j eden versuchen.
Dann fragte ich den Heifand, Idanm Pf"arrer Vogt am Dienstag das Er,Iige Licht
rllcht angezirdet hätte, rnio er doch jn der Kirche war und die Frau llessner
erst später karn und das ft.^/ige Licht arzlndete.
Heiland: "Du siehst; du 1ebst." Ich verstand das rlicht richtig und fragte deshal-b,
Helland: "Es sirld viele schon tot. sie leben rlicht mehr r.rnd sehen nicht mehr."
Danach lragte ich wegen dern Fernsehen.
Heiland: "Wer iJrt schaut, ist ej]1 Götzendiener. " Ich fragte, ob ich ifrn zer-
schlagen soll. Der Heiland erlaubte es mir.
A-l-s i.ch nach hause kam, habe ich zuerst den Fernseher nach tnten getragen r-rnd

zerstört, sodaß niemand ihn mehr anschauen kann. Verkaufen wolfte ich ilrn nicht,
obwohl er erst zwei Jahre alt war, l,reil ich nicht wollte, daß j anand anderes
dadurch verftifirt wi-rd .

Abends: H1. Messe in Rot
Ich fragte den Heiland, t^,'egen da.'n Fernsehen.
Heiland: "Du hast es rlchtig getan. Es ist ein Fortscfiritt näher zu mir."
Anschließend fragte ich den Heiland, wegen der Patene.lch flragte' itas er machen
wLE de,wenn er an meiner Stefle waire. Ob es j.fun lieter wäre, die Hl. Konmurrion
[Lit Patene zu onpfangen oder olure.
Heiland: "Mejne Tochter, es weire mir rllcht egal. Ich !'dlrde den l>I.iestern jrn'ner

snpfehlen, ejle Patene zu nelnren. "
Ich fragte, ob ich das Herrn Pfarrer Vogt sagen kÖnne.
Heiland: "Ja, du kannst jirn al-tes il Liebe sagen. "

24.OL.92 - Freitas
lLL. Messe in Rot.
Ein jr.:r€es Paar, das il wilder EIre lebt, hat mich schon ein paar ma1 arrgerufen
turd nrich eingeladen, ejnen Film über ejnen Erscheä.mgsort jrL der Schr"reiz in
der Nähe von St. Ga11en anzusehen. Sie haben mi.ch auch schon sefr gedrängt,
dorthin zu falrren,
Heiland hatte nllr dazu schon gesagt :"Du brauchst den Film nicht anschauen' "

2tnlo 2-Samstas

H1. Messe um 7.15 irt tJaghäuse]:
Ich sah den Pater lr,'ieder jm Finstern stehen vor der Wandlung. Es war Pater
l^lerner Egon. Nach der l,{andlung war es ett,ias heller . Ich betete fÜr ilTI .

Ich war jn der ersten Bank, Pater Werner Egon konnte mj-r aber nicht in die
Augen schauen, wie die anderen Patres, Ich war sehr erstar-nt, daß er kejne
Firrbitten betete.
1,2.75 h zl]}Iause nach dern Enge1 des Herrn kcrnnunizierte ich geistig. Ich fragte den
Heiland, warr.-m Pater Werner Egon keine Ftrbitte gebetet hätte.
Heiland: "er konnte nicht," Ich sagte: "Das verstehe ich rlicht, kannst du mir
das nicht deutlicher sagen.
Heiland: "Der Satan hat jin nicht gelasserl zu sprechen. "
Das ist jetzt der vierte Pater, den ich ill Fjrsternis gesehen habe.
Obwohl ich heute gar nicht nach WagMusel gehen l,üo11te, um das nicht zu
sehen. Ich wollte l-ieber in die Rochuskapelle nach Mi-ngolsheim. Doch mejn Sotrn
hatte sein Auto so geparkl, daß ich [icht herausfahren kornte. Dadurch ver-
spätete ich mich, und es hätte mir rlicht mehr gereicht, un 7.00 Ltl^rr in llingolsh.
zu sein, wenn di.e tr{esse begirnt.
Es ist doch Gottes ['üille, daß ich rrach Waghäusel gehe.

17.15 h: Ich weinte bitterlich, und dachte, fijr h'en ich das Tagebuch schreiben solfe
ob es überhaupt von j snandan gelesen tn'ilrde. Ich fragte den Heiland, ob ich es
schreibe.n soll oder nicht.
Heiland: "Du soIlst schreiben, meile Toöhter, es wird janandem helflen." -. mit dtr
Ich fragte fi]r Marion in Vi., ob eS recht ist'--daß sie das Tagebuch schreibt,166616
li.i*Jl "Ja, ich habe ihr auch die Gnade dartir gegeben' "

_4i_
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6. 01. 92 - s.rn@
Pflare \,bgt l^a' an Srrrtag l(ak ud Lsnte *r$h"* r-"*r.
5.00 Uhr frilh bjn ich aufgestäden, betete den Rosenkranz r.md andere Gebete. ich
habe Kerzen flUr di.e armen Seelen angeztlndet und f|r Priester und Ordensleute,
die noch im Fegefeuer slnd, lnd habe Weihwasser filr sie gegeben. Nac{dem Gebet
verejnlgte ich nrich mit dsn Heiland. Ich fragte den Heiland, wegen Frl-. Bennebusc\
weil sie heute den Wortgottesdienst häLt, ob das richtig ist oder f'a1sch.
Heiland: "Ja, meine Tochter, es ist totale Irrlehre.
Ich sagte zurn Heiland, daß das der Priester doch genelmigt hätte.
Heiland: " Er nuß das verantworten'l
lch: "Karrt ich das ln der Gebetsgruppe sagen f' Ich dachte an Frau Harnbsch, die
gesagt hatte, tlber Priester soll rnan rLichts...sagen.
Heiland : "Höre nicht auf die leute, wenn effinrider9pricht , r,ias ich dir lehre. "
Ich fragte, uEr1-rn dle l.aien so etwas tLn, Lrnd mejntG das frrmurim austeilen.
lbjJad: 'Sie haben keine Ehrf\.rcht vor nLir , sie hören nlcht auf me jne St jJrme. Die
Menschen sird rnitschuldig. "
Ich: "Wieso dle Menschen?'r
Heiland : "Wei1 s j-e rLicht gentl.ngend beten fijr sie. ( ftir die L,aien) "
Ich: "Vie1e Menschen sjnd aber damit zufrieden, wle z. B. mejae Schwiegernnrtter?"
Heiland: "Sie sind blind, "
(Ich wollte bli-rrd nicht schrelben, aber der Heland sagte mir "Schreibe es.")
Dann sagte der Heiland v,Ielter: "Verhärtete Herzen sjrd schwer zu erziehen. "
Ich: "Majn Heiland, was so1l ich nur nrachen?'
Hej-lard: "Bete in diesen Anliegen. "
Ich: "Mein Heiland, dann lvirst du so entweiht urd so verunehrt.'l
Heilard: " Ja, das bjn ich schon lange Zeit."
Ich: "Wan-rn Iäßt du das zu?"
Heiland: "t^leiI ich die Menschen noch Ilebe.'r
Ich: "Karnst dut ndr noch etr.das dazu sagen: "
Heiland: "Ich bin iLrmer noch der leidende Jesus. "
Abends jll der Rochuskapelle besuchte ich die H1. Itlesse.
Heute haben wir angefangenrdas Tagebuch mit der Schreibmaschine zu schreiben.

28.07.92 - Dienstag
lch blieb im Bett und betete. Gestern a.bend hat mich FridoU.n angerufen und fragte,
ob ich den Heiland fragen könnt.e, ob dort wo Claude wohnt j.n Lux5nnburg, ob dorE
früher Marienerscheinungen vraren. Ich sagce zu Fridolin, daß es mir peinlich väre,
den Heiland so etvas zu fragen und daß j,ch mj.r nicht sicher sei, ob ich das tun
werde, denn es kam mir vor wie Neugierde und das mag ich nicht. .-uL_

27 ,07.92 - ltlorftas.

Ich fragte den Heiland.' wegen de{ Wortgottesdiensteg, und erzählte ihm, daß
die Bischöfe dafür sind.
Heiland: "Die Bischöfe, die dafür sind, auf die darfst du auf keinen Fa11 hören'"
Heiland: "Höre auf mich, meine Tochter.'r
Ich:"Ich werde immer glauben, daß du mit mir und bei mir bist.'l
Heiland:'5awohl, glaube es,. meine Tochter,"
lch: "Was muß iih-wlssen, ,"nn etwas auf mich zukommt4 "
Heiland: "Satan wird di.ch sieben, Du L,irst auch mit dem Bischof sprechen.Ich werde
für dich sprechen. Bleibe nir treu und bleibe standhaft. Satan wird dir viele
Fehler vorwerfen. Das sind nicht deine Fehler, Das sind die Fehler, dle die Kirche
rnacht.. Du bekommst viele Drohungen. Diese Drohungen nimmst du nicht an.
Bleibe der Wahrheit treu, denn am Ende siegt die Wahrheit. Sei nxi:oh*x x,:ox x
nicht so schnell. Übe die Geduld. "
Ich: "Ich danke dir, für dj.ese lieben Worte."

Abends in Rot in der Kirche war eln Seelenamt. Pfarrer Vogt war krank.Herr Pfarrer
Vetter hi.elt die H1. Messe,
Anschließend um 20.00 Uhr - Gebetsgruppe. Es waren viele Leute da. Pfarrer Dochart
hielt Beichte, Holger, der mit nir in der Kapelle am Arbeitsplat.z miltags schon
öfEers öi#rri1 den Engel des Herrn gebetet haE, war heuEe zun ersten Mal bei mir
in der Gebetsgruppe. Er war ni! Chrlstoph aus Hirschhorn hier.
Ich habe Grippe und bin krankgeschrieben.
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Aber heute nach rlem Gebet und bei der Vereinigung mil dem Heiland in der geistj-gen

Kommunion fragte ich doch.
i"ii"ra, ',Ja, meine fo.6ter, es 1st richEig. Es war eine Marienerscheinung dort."
Ich fragte, ob es nur eine war.
Heiland: "Mehrere. "
Jemand hat dreimal an der Tü:: geklingelu, als ich aber öffnen wo11te' war niemand

mehr da. Ich betete veiter und verelnigte mich r'rieder mit dem Heiland'
Ich fragte wegen Pfarrer VeEter, die Vertretung für Pfarrer Vogt. Er teilte
die H1. Komrnunlon so schnell aus, daß sle mir fast wieder aus dern Mund gefallen
wäre. Ich fragte den Heiland, ob das an mir lag.
Heiland: rrDer Priester teilt die H1. Konmunion ohne EhrfurchL aus.
9.25 Uhr wurde ich wieder gestört. Fridolin rief wieder an und fragte' wegen
den Erscheinungen in Luxemburg. Ich erzählte ihm, was der Heiland gesagt hatte.
Danach vereinigEe ich mich zum dritten lla1 miE dem Helland und fragte L'eiter:
"Heiland, warum hat der Priester dle Hl.Kommunion so schnell ausgeteilt, er hatte
doch Zeit." Ich fragte weiter, ob es wegen der vielen Leute war und weil keine
Kommunionhelfer dabei waren.
Heiland: "Ja, das ist die Menschenfurcht, Der unreine Geist versucht zuerst, den
Priester in Menschen furcht zu versetzen.t'
Ich sagte, daß Eriäh 1s schön fand, wie Pfarrer Vetter f,as machte.
Heiland: "Es sieht nicht jeder gleich. Du siehst immer mehr a1s dle anderen."
A1s mir beim Empfang der H1. Hostie, die HosEie so halb aus dem Mund hlng, vol1te
ich gerade mit dem Finger, die Hostie in den Mund schieben. Da hörte ich ei.ne
Stimme: "Berühre nicht mit dem Finger." Das habe ich dann auch nicht getan urdim
gleichen Moment gj-ng die Hl. Hostie 1n meinen Mund, Heute fragte ich den Heiland,
wer gestern so zu mir gesprochen haEte, denn ich war in diesem Moment, als ich
die Stimme hörte, noch nicht mlt. dem Heiland vereinigt.
Heiland: "Es war dein Schutzengel. Er spricht öfters zu dir."
fch: "Wie gut, daß ich den Schutzengel verehre und Gebete zu ihm sprech. "
Gestern abend in der Gebetsgruppe:
Während die anderen sakramental kommunizierten, vereinigte ich mich mit dem

Heiland geistig, denn ich hatLe schon in der Kirche in Rot sakramenlal kommuniziert.
Ich hatte Unruhe, und konnte mich erst nach ein paar Minuten mit dem Heiland
vereinigen. Ich fragte den Heiland, was das war.
Helland: "Der unreine Geist versucht sich einzuschleichen und meinen Platz einzts-
nehmen, aber wenn ich da bin, spürt er mej,ne Nähe und weicht iaeg Jede Seele
muß achtgeben, wer i.n ihrer Wohnung ist. Nur wenn die Wohnung rein und frei ist,
gehe ich hj.nein. " Nachher war ich mit dem Heiland so vereinigt, daß ich mich
gar nicht von ihm trennen wo11te, aber die Leute warteten ja, daß ich weiter mj.t
ihnen bete, obwohl der Priester, Pfarrer Dochart neben mir war.

gte den Heiland, ob es richtig war, daß ich dle Vereinigung mlt ihm abge-
habe.

: "Das steht jedem frei, wie jeder wi1l, niemand kann dich von mir trennen
einem Wi1len. 'r
gestern mein Augen öffnete, haben a1le auf mich geschaut, denn wahrscheinl .

1änger als die anderen mit dem Heiland verej.nigt, Ach wenn die anderen
wle schön das ist, würden sie auch 1änger nrit ihm verelnigt sein.

eßend betete ich mit der ganzen Gebetsgruppe das Gebet "Seele Christi-
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Der Heiland hat mir heute noch gesagt, daß ich dem unreinen Geist ein Dorn im
Auge sei, aber davon verstehe ich noch nicht genug. Einen Satz nerke ich mi-r.
Lrk. 2l/36 "l{achet und betet a11ezeit, damit ihr a11em,vas geschehen \./ird, ent-
rinnen und vor den Menschensohn hintreten könnt."
Um 15.00 Uhr betete ich zuhause zur Muttergottes, sie so11e mich zum Helland
führen.
Ich fragte den Heiland für Claude von Luxemburg, den ich zvar persön1ich noch
nicht kenne, aber schon viel für ihn gebetet habe.
Heiland: "Er ist auserwäh1t. Er so1l ei-n Priester werden. Es muß viel für ihn
gebetet werden. "
Ich sagte: "Er ist so angegriffen.'r
Heiland: "A11e, dle auserwählE sind, sind starken Versuchungen ausgesetzt.rr
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Ich fragte, warum.
Heiland: "Meine TochLer, Satan will Si.eger sein."
Ich: "Gibt es eine Hoffnung für Claude.rr
Helland: "Sacan wird bald besiegt."
Ich: "Dann kann man hoffen."
Heiland: "Ja, ihr könnt hoffen."
Ichl "Ja, Heiland, aber er arbeiLet jetzE."
Heiland: "Er wird miL dieser Arbeit ni.cht zufri.eden sein.'r
Dann fragte ich den Heiland, für den neuen StudenEen in Lande'shofen, Andreas.
Fridolin hatte nir empfohlen, für ihn zu belen.
Heiland: "Das si.nd Versuchungen, die er mitmachen muß."
Ich: ttVon dir aus oder vom unrelnen GeisE aus.'r
Heiland: 'r Vom unreinen Geist. Denn dem unreinen Geist ist nichts lieber, a1s die
Priester zur Handkommunj-on zu zwingen,
fch fragte, warum.
Hei.land: "Lrei1 die Ehrfucht feh1t. Satan kennt die Schwächen der Menschen."
Ich: "Kann ich das Fridolin sagen."
Hei$nd: "Dafür habe ich es dir auch gesagt."
Ich: "Danke mein Herr und mein GotE, ich werde es ihm sagen."

Ich habe Fridolin gleich angerufen und ihm a1les erzäh1!, Er hat sich das dann
aufgeschrieben, Dann sagte er: "Komisch. Gestern traute j.ch mich nichtzufragen,
ob du den Heiland fragen könntest, ob Claude auserwählt ist. fch wo11te es
wissen und du hast den Heiland gefragt." Ich sagte zu ihn, daß das für mich
eine Bestätigung sei, daß das richLig war.

Ich beEete im Bett. Nach langem Gebet sagte ich zum Heiland, daß ich ein großer
Sünder bin. Je näher ich zum Heiland komne, urnso mehr fühle ich mich als größerer
Sünder. Ich weinte und traute mich anfangs gar nicht richtig, den Heilano etwas
zu fragen. Doch dann fragte ich für meinen Sohn, ob er noch eine Chance hat,
Priester zu werden.
Heiland: "Überlasse es mir. "
Dann fragte ich, ob ich es überhaupt wej-termachen so11e, daß 1ch die Kommunion-
helfer ablehne.
Heiland: "Tu meine Tochler, was ich dir bis jetzt gesagt habe."
Ich fragte, ob lch still sein riis
Heiland: trDu brauchst n:-chtSrn"St
fchr "Das verstehe icb nicht, daß
Heiland: "Meine Tochter, vir habe
Das war mir wieder unklar und ich
zur Arbeit gehe und mich bemühe,
Heiland: "Und ich möchte euch da
Ich: "Aber die Zeit ist ewig."
Heiland: "Für mich - "
Ich: "A1so dann haben wir knapp b
Heiland: "Ja, meine Tochter. "
Ich: "Wer kann dann noch gerettet
Heiland: "Sehr raenige. Sie wissen
Ich: ttAber du hast am Kreuz gesag
was si-e tun.'r
Heiland: "Sie hatten a1le Zeit, u
Ich: "Sovj-el Greuel ud/ Ehrfurcht
Heiland: "Und die kann ich nicht
Ich: "Herr, du sagst, du hast dle
Heiland: "0h, neine Tochter, die
Es war mir so schwer, daß ich nic
Das nuß ich ersE verdauen.

se. . wie. SchwesEer Faustine.tAlL / .a21
111en1ZU Ser-n, O]"e 4e1E verlanSt es.
die Zeit es verlangt. "

n sehr wenig Zeit. "
fragte, ob das ungefähr so sei, vie wenn ich

schneller zu sein, sodaß i.ch nicht zu spät komme,
haben, wo ich euch brauche."

egrenzte Zeit. "

werden i"
a1le, was sie tun.tt

t., Vater vergib ihnen, denn sle wissen nlcht,

m zu erkennen, was sie tun.rl
slosigkeit. fch sehe die Welt in großer Sünde."
mehr heben. tt

Ewigkeit zum Strafen. "
ist überfü118 von Greueltaten. "
ht mehr fragen und erzäh1en konnte mit dem Heiland.

Ich: "0h Herr, soll ich überhaupt zu einen Priester gehen."
Heiland: riKannst du jetzt?"
Ich sagte: ttNein. tt

Helland: "Überlasse es mir. " _48_
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Ich war etwa 30 Minuten mlt den Heiland vereinlgt. Ich konnEe aber nicht vj-e1
schreiben, wie ich es gern getan hätte. Das ist nicht einfach, man muß immer
sehr konzenEriert. sein und die Ruhe bewahren, damiE man den Hej.land weiter hört.
Heute morgen habe ich von 6,40 Uhr bis 9.50 Uhr gebetet.
Um 11.00 Uhr ging ich iD die,Kj,rche in Rot. Direkt vor dem Mut ter gottes-A ltar
habe ich =rei-KelrenW#& Ich betete den Barmherzigkei ts-Räsenkranz
für die ganze l{elt. Den Schmerzhaften Rosenkranz hatte ich schon zuhause ge-
betet.
Nachmj.ttags ging ich im Llald spazieren und betete dabei mehrere Rosenkränze für
viele Anliegen. Es war schönes Wetter und die Sonne schien. Dann blieb ich stehn,
sang das Lourdes-Ave und plötzlich varen wieder vj.ele Vöge1 da, die mj.t mir
pfiffen und sangen. Es war sehr schön. Da ich sowieso am Friedhof vorbeikam,
ging ich zun Grab von H.Pfarrer Köstl und betete dorE.

Abends besuchte ich die H1, Messe in der Rochus-Kapelle in Mingolsheim. Ich
weinte während des Rosenkranzes vor der Hl. Messe, r,rährend der H1. Messe und
danach. Ich konnte neine Tränen nicht zurückhalten, a1s würde jemand mit mir
weinen.

30.01 ,92 - Donnerst.as

Ich betete etwa eine Stunde im Bett. Dann vereinigte ich mich mit dem Heiland,
und weinEwieder. Deshalb fragte ich den Heiland wegen gestern, als ich in der
Rochus-(apel1e so viel geweint habe.
Hei.länd: "Dein Jesus weint mit dir, für die Zustände in der Welt."
Es war eine Sti11e und eine tiefe Ruhe. Ich sagte zum Heiland:
ttDu sprichst zuwenig zu mir.tt
Heiland: 'rEin Golt, der liebt, spricht wenlg,"
fch: "Aber i.ch höre dich nicht so gut."
Heiland: "Aber du hasL es verstanden.'r
Ich: ttJa.tt

Gestern war ich allein an der Kommunionbank gekniet und fragte deshalb für
die Leuie, die die Hl. (ommunion im Stehen empfangen.
Heiland: "Mit dem Stehen und (nien bei der HI. Kornmunion ist es so, wie mich
jeder ehrt. "
Ich: "Wenn die G1äubigen stehen, ehren sie dich dann?"
Heiland: "Nein, Das ist HochmuE."
Ich: "Aber die Priester, wenn sie sich gegenseitig die H1. Kornmunion geben, sEehen sj
Heiland: "Ej.n Priester ist ein zweiter Christus, ihm muß man Ehre erweisen. Ein
PriesEer, der in der Gnade Gottes isL, wird niemanden zwingen, beim Empfang der
Hl . Korn-qrunion auf zustehen . 

tr

Heiland: "Der unreine Geist kann niemanden zwingen, nur uenn der Mensch ihm
se j.nen Willen gibt . 

tl

Heiland. "Sprich zu den }lenschen, sie sol1en jeden Tag beten. "Herr, befreie uns
von der Menschenfurcht'r . Denn fast alle sind thr verfallen."
Ich: "Was ist wichtig, das ich über die Menschenfurcht vissen muß.rr
Heiland: ttMenschenfurcht wird immmer von Satan verursacht."
Ich: "Aber wir sind doch Kinder Gottes und nicht Kinder des Satans."
Heiland: "Deshalb muß man die Ehrfurcht vor Gott haben und nicht vor Satan."
Heiland: "l,lie wenig beten die Menschen, "Herr, schenke uns di.e Gabe der Unter-
scheidung der Geistertt. tt

fch: "A1so muß man doch al1es erbiEten."
Heiland: "Ja, meine TochEer. Die Menschenfurcht j,st ein großes Übe1 , das die
Menschen treffen kann.'l
fch: "Kann die Menschenfurcht die Menschen in di,e Hö1Ie führen."
Heiland: "JA. "
fch: "Llerden die Priester das glauben."
Heiland: "Nur wenige. "
Die ganze Zeit hat.te ich eine Wärme und Ruhe, eine besondere Stille in mir.
Es ist ein sehr schönes Gefüht und man denkE, man isr von al1em wertrichengetrennt.
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Ich danke dir mein Herr. fn solch ei.nern Mornent glaube ich besonders ti.ef . fn
diesen Momenten der Vereinigung habe ich kein bißchen Zweifel und kein Gefüh1,
daß etwas nit mir nicht. stimmen könnte, 'Llarum könnte es nicht immer so bleiben.
Llarum kommen inmer diese sEändigen Versuchungen auf mich." sagte ich zum Heiland
Heiland: "Davon wirst du erst im Himmel befrei!."
Ich: 'rMeinst du im Paradies.rr
Heiland: "Ja, 3'a, du hast es erraEen,"
Ich: "Ich liebe dich, meln Herr und mein Golt, von ganzem Herzen, mit meinem
ganzen Sein. "
Hei.land: "Ich liebe dich auch meine TochEer, gehe hin i.n Frieden.rl

Von 9.00 - 11.00 betete ich vlele Gebete und den Heilig-Geist-Rosenkranz. Dann
war ich etwa 30 Mi-nuten mi,t dem Heiland vereinigt. Ich muß noch erwähnen,
daß ich heute nacht zwischen 2.00 - 3.00 Uhr den Schmerzhaften R, , den Wunden-
Rosenkranz und die Litanei von HI. Kostbaren BluE gebetet habe.

Nachmittags im Wald betete ich noch zwei Rosenkränze auf lateinisch und
Gebete. Nach dem ersten Rosenkranz haben die Vögel wieder schön mit. mir
das Lourdes-Ave.

Schon mehrere Tage bete ich für Pater Lesch, den ich in der Rochus-Kape1le
kennengelernt habe.Eine Kraft zog mich, zu ihm zu gehen.,und mit ihn zu sprechen.
A1s i.ch vom Wald zurückkarnrging ich zur Mut tergot tes-Statue und betete dort,
dann ging ich zum Jesus-Kreuz und betete kurz. Dann vereingte ich mich mit dem
Heiland. Ich var ein bißchen ungeduldig und achtete nicht genau auf meine Seele.
Obwohl ich auch eine Sti1le in mlr fand, passierte folgendes:
Ich fragte den He11and, ob i.ch zu Pater Lesch gehen so1Ie, ob es der Wi11e des
Heilands sei und ob der Pater nit mir sprechen vürde.

fDa meldete si.ch die Stirune. ril.Ias wi11st du bei dem Pri.esEer. "
Ich sagte zögernd: "Beichlen, und von dem sprechen, was du mir in den letzten
Tagen berichtet hast. !r

Die Stinme: rrDu brauchst nichE zu i.hm zu gehen. Bleibe heute zu ilause."
Ich var zuerst ersEaunt, dachte darüber nach und wiederholte für mich die
Worte/bleibe heute zuhause;, und dachte, was das so1l,
doch in der Kirche haben heute, Ich bekarn Zweifel und
vereinigte ich mich wieder mit den Heiland. Dann hörte
t'Kennst du jetzt meine Stirnme."
In Gedanten sagte ich mir: "Nicht so genau."
Da hörte ich: "Gehe zlm Priester. Er wird mit dir spreehen,"
Ich sagte zum Heiland: "Da muß ich aufpassen, ob der unreine Geist zu mir ge-
sprochen hat und ich habe das dann im Tagebuch aufgeschrieben. "
Heiland: 'rEs ist alles bis jetzL richtig, Dann hätte ich dich schon darauf
aufmerksam gemacht.. "
Danach ging ich beruhj.gt zu Pater Lesch. Ich sprach ungefähr von 17.30 - 18.30 Uhr
miE ihn. Er hat zu mir gesag!, was ich wissen muß und was mir auch geholfen hat.
Pater Lesch komnt aus dem Saarland und ist Missionar in Afrika, z,Z. In Kur in
Mingol-sheim. Er hat mih aufmerksam angehörE, und sagte, ich solle weiter auf
die Stlßune hören und a11es unbedingt aufschreiben, weil der Heiland manche Sachen
wiederholen wi1l. Zum Schluß habe ich bei ihm gebeichtet. Ich sagte ihm, auch
wenn es 1äß1iche Sünden sind, belasten sie mich und ich wol1te ganz rein sein,
Dann ging ich in die (ape11e, betete vier Kreuzweg-Stat ionen und danach mj-t
den Gläubigen den Rosenkranz : Pater Lesch hielt dle Hl. Messe. Es war sehr schön.

31 .01 .92 - Frei.tag

Ich betete über ei.ne Stunde im BetE. Als ich den SchmerzhafEen Rosenkaanz ferftig-
gebeteE hatte, komnunizierte ich gei.stig. Ich fragte den Heiland: "Wa§ das geslern
ein Dämon, der zuerst mit mir sprach.tt
Heiland: ""Ja. "
Ich: "Und welcher war es."
Heiland: "Lüzifer-Dämon. Ich habe es zugelassen, daß du versucht wirst."
Heiland: rrSo betrügt er fast a1le Menschen.,'
rch dachte noch einmal an gestern und an die stimme des Därnons. Es war keinesanfEmut in dieser stimme, wie beim Heiland, sondern es war eine befehlende,scharfe Stimme.
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Dann sagte ich zum Heiland: "Ich habe doch dich angesprochen, warum kann er dann
zu mir iprechen . "
Heiland: "Ich habe es zugelassen, sonst darf er das nicht Eun."
Man muß imner wachsam blelben, denn wie der Heiland gesagt hat, so betrügt er
fast alle Menschen.
Ich: "Ich habe sestern mit Pater Lesch ca. eine Stunde erzählt' Hat das einen
Sinn gehab*"
Heilarrct: "Ja, das hat einen Sinn, einen großen Sinn für ihn."
Momentan habe lch Schmerzen an der rechten Hand und &n rechten Fuß, an den
Stellen an denen der Heiland mit Näge1n durchbohrt wurde' Das war schön öfters
manchmal weniSer, manchal rnehr. Manchmal könnte ich vor Schmerzen schreien.
Ich fragte den Heiland, was das bedeuten soI1.
Heiland: rrDas ist der Satan. Aber den großen Schmerz nehme ich dir veg."
Wenn ich bei diesen Schmerzen bete "Ich opfere diese Schmerzen auf für die
Rettung vieler Seel-en" oder "Sollen sich f6ssen Seelen davon bekehren ",
dann war der Schmerz oft veg. Genauso ist es miE melnen Kopfschmerzen, hlenn

ich bete und vereinige melne Kopfschmerzen mit den Leiden Jesu für die Bekehrung
der Sünder, dann verschwinden dj-e Kopfschrnerzen' Seit meiner Taufe vor acht
Jahren habe ich keine Tablette mehr gebraucht. Dafür benutze ich jezt viel
gut geweihtes Weihwasser, geweihtes SaTz zum Kochen und geweihte Kerzen.
Gut geweiht heißt: nach dem alten Ritus auf lateinisch geweiht für das Heil
des Körpers und der Seele. Belm alLen Ritus wird auch där Exorzlsmus gebetel:
über die gewei.hEen Dinge. Dieses Gebet lst besonders wichtlg in unserer ZeiL.
Und in das geweihte Wasser kommt noch geweihEes Sa1z, das machen die nodernen
Priester nlcht mehr. Pater Gebhard Heyder weiht so, rdie es sich gehörL. Er
läßt sich zum Weihen auch die nötige Zeit.. Ich danke Gott, daß ich das noch
sehen durfte.
Nach einstündigem Gebet vereinigte ich mlch mit dem Helland und fragte ihn,
welche Seelen 1m Schlamm seien. Denn mir war eingefallen, daß der Heiland mir
früher sagte, ich so1le beten für diejenigeq dle im Schlamrn sind' Ich l- ;te
schon fünf Priester danach gefragt, was das bedeute, und jeder sagte etlvas
anderes.
Heiland: "schreibe es. Die Seelen, die unwürdig kommunizieren sind im Schlamm."
(Schlamm ist Sünde. )
Heiland: "Der Schlamm ekelt mich."
Ich: ttWelche Seelen kommunizieren unwürdig."
Heiland: "Diejenigen, die di-e Ehre Gottes verachten."
Heiland: "Im Schlarnm sind,die nur 1-2 ma1 jährlich die Bußandacht besuchen,
und nicht ohrbej.chten gehen, A11e Priester dle (nur) Handkommunion austeilen,
sind im Schlamnr. Die Gläubigen nehrnen dle H1. Hosrie in die Hand, sie sind
mitschuldlg, denn sie haben keine Ehrfurcht vor Gott.,"
lch: "Dann hat Pater Gebhard Heyder Recht gehabt, er hat mir gesagt, daß diejenlgen
j-n Schlamm sind, die unwürdig kommunizieren, die anderen Priester haben etwas
anderes gesagt. Mein Orts-Priester, Herr Pfarrer Vogt hat es nicht geglaubt, vas
Pater Gebhard Heyder gesagt hat._"
Heiland: "Haben sie mir geglaubt-."
Ich muß schreiben: Interessant ist, daß die vier anderen Priester, die ich noch
gefragt habe, neben der Mundkommunion auch Handkommunion austeilen. Pater Gebhard
Heyder hat noch nie eine H1 . Kommunion in die Hand gegeben, also nur Mundkommunion
ausgeteilt, wie sich das gehört. Ich kenne noch mehr Priester, die nur Mundkommunion
austeilen. Danke Gott, daß es di.ese Priester noch gi-bt, die keine Handkonmunion
austeilen.
Heiland: "Bete, daß dieser Schlamm aus der Kirche beseltigt werde.'r
Ich: "Ach Heiland, wie weniges nehmen Mundkommunlon."
Heiland: "Und wie weni.ge sind auf dem schmafen l{eg, der zu mlr führt. Der breite
Weg ist überfü11t. Momentan sind in der Kirche mehr Sünder a1s draußen."

Mein Herr und mein Got.t, ich kann nicht mehr schreiben. Es ist mir zu schwer und
es kommt mir vor, a1s wenn diese Sünde auf mir lasten würde, Ich weine, es ist
mi.r bit.ter schwer.
Ich: "ly'er wird es mir g1auben."
Heiland: " Sorge nicht, wer dir glauben wird. Das ist mein Problem.',
rch: "Danke mein Herr und meln Gott, ich tue, was du mir gesagt hast, und wasich überhaupt tun kann. " _ ,, _
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etete 1ch für a11e, die Handkommunion nehmen, damit ihnen Gott
aß ihnen GoEt. eine ti.efe Reue geben und eine Ehrfurcht vor GoEt

. Ich betete für die Menschen, damit alle das Li.cht bekomnen,
daß das ej.ne Beleidigung Gottes ist.

Danach bekam ich viele Gnaden. Ich spürte eine i{ärme in mei.nem Herzen, einen
tiefen Frieden, und die Lasg Cie ich vorhin noch hatte, war weg.
Ich: "Ich danke dir. mein Herr und mein Gott. Du glbst und du nimmsL."
Dann beEete ich noJh inniS ein wenig, und der Heiland sagtel
"Gehe hin in Frieden. "
Mj,L viel Freude las ich dann noch eine Stunde in ei.nem guten Buch.

11.50 Uhr: rch ging zum ArzE. Als 1ch i^ wurt..i^#€df*#2*e ich die innere
SifffiE:T!-ete. " Zuerst spürte ich bei einer Frau den Unreinen Geist, dann noch

bei zwei Männern. Ich hatte innere Angriffe und beteEe für Sie. Dann bekam ich
Kopfschmerzen, die immer stärker wurden. Die Arzthelferln hatte mich vergessen
unä andere PatienEen bevorzugt. Ich opferte diese Geduld fürra1le Priäster, die schnel
die Hl. Konmunion austeilen. Es vergilgen etwa 45 Minuten, dann kam dle
Arzthelferin und entschuldigEe sich, ,eil sie mich vergessen hatte. Ich sagre
zu ihr: "Nein, sie haben nich nicht vergessen, das war GoEtes LliLle.Denn ich
habe für die Patienten gebetet, da wa44'Dämonen drin."
Als ich beim ArzE saß, flngen wir anrüber Gott 2u reden. Meine Kopfschmerzen
wurden stärker, und ich dachte, jetzt platze gleich melri'Kopf. Ich sagte zum

Arzt, daß das d4z Sühneleiden seien, und daß ich dies aufopfere für die
Bekehrung der Sünder und zur ReLtung der Seelen. Der Arzt sagte, er würde so
etvas niiht tun. Er haE mir den Bl-utdruck Semessen und sagEe: "Das Eraue ich mir
gar nicht zu sagen." Ich fragte, wieviel.
Mein l(opf war ganz rot und i.ch hatue sehr
Der Arzt verschrieb mir etL,as gegen den h
legte mich j-ns Bett. Zuhause wurden die
Kopfschmerzen .[etete ich den (reuzweg und
sieben ldorten.y'lesu. Um 15.00 lJhr gingen d

Medikamente eingenommen. DAnach war ich z
bin ich wieder aufgesEanden, a1s wäre nj.c
verschwunden.

Mein Blutdruck war 180/90,
sLarke Kopfschnerzen.
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Ich
iemlich kraftlos, und um 15. 30 Uhr
hts gewesen. Die Schmerzen waren ganz

Abends besuchte ich die Hl, Messe in Rot. Nach der H1. Kommunion fragte ich den

Heiland: "Bitte Hej,land, sage es rnir, waren das..heuEe mittag zwischen 12.00 und

15.00 Uhr- Sühneleiden, die du mir gegeben hast("
Hei.land: "Ja. "
Ich sagte fragend, daß das nicht das erste Ma1 gewesen sei.
He1&.nd: "Nein." "lnlil1st du es wieder haben9"
fch: "Ja, wenn damit die Seelen gereEteE werden können. Aber Heiland, du weißt,
wieviel ich vert.rage. "

01.O2.92 - Samstas

7.15 Uhr ln der hl. Messe in Waghäuse1.
Am Nachmittag vereini.gte ich miih rnit dem HeiLand und fragte wegen dem "Ewigen
Llcht", weil es in Rot in der Kirche ausgegangen uar. Ich var in Rot in der
Kirche und konnte nicht ertragen, daß das Ewige Licht ausgegangen war. Ich
hatte dadurch innere Plagen und konnte nicht beten. Ich fragte den Heiland, ob
es richtig war, jemanden zu rufen, der es anzündet.
Heiland: i'Du hast das sehr gut gemacht."
Ich fragte den Heiland weiter, ob ich zu Herrn Pfarrer Vogt gehen so1l, um mi.t

il'a über die Anliegen Jesu zu sprechen.
Hei.land: "Llarte noch ab. "
Ich: "Das heißt, ich so11 für ihn beten."
Heiland: "So ist es. "
17.10 Uhr:
30 Minuten
noch eine
doch er wa
Ich wußte,

Ich kam nach Hause und betete gleich für Herrn Pfarrer Vogt et.wa
. Glei.ch darauf hatte ich Angriffe auf meine See1e. Ich habe dann
Stunde ununlerbrochen wej-tergebetet, Meln Mann war in meiner Nähe,
r innerlich unzufrieden, uniuhig und zornig. Es störte ihn a11es.
daß die unreinen Geister wieder da varen und habe noch mehr gebetet.
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Nachher karn Besuch. Dieser Besuch wußEe nicht einrnal, ob er getauft ist, denn
sein Vater war bel den oberen Mi1lEärs der serbischen, konmunist.ischen Armee.
ES war mir sehr schver, ich habe mich oft$äemüEigE, und versucht, thm zu helfen,
bei seinen Problenen. Innerlich dachte ich, es sei die ganze serbi.sche Armee
auf mich gegangen. In dj.eser Zeit konnte ich auch nicht mit meinem Mann sprechen,
also betete ich weiEer, bis die Armee von den unreinen Geistern wieder weg
waren und die St.irunung sich besserte.

Ich habe etwa eine Stunde gebetet. Ich erzählte dem Heiland, daß mj-r aufgefaLlen
var, daß wenn ich für die Priester bete, daß ich dann besonders angegriffen werde.
Heiland: "Einen guten Priester zu haben, kostet viel (raft, um mit dem Teufel
zu kämpfen. Es war vie1, was du für deinen Priester gebetet hast. Vergiß nicht,
daß ein guter Prieste\ ein zweiter Jesus ist. Und für einen zweiten Jesus muß

viel gebetet werden . "
Ich: "ICh spüre, daß die unreinen Geister auch über meinen Mann gehen, urn mich
in Versuchung zu bringen. "
Heiland: I'ER muß mehr beten.rr
Ich: "Aber dieser (arnpf mit mej.nem Mann dauerte gesEern am laufenden Band
ca. drel Stunden. tt

Heiland: 'rsatan ist wütend, weil du ihrn viele Seelen ni.nmst. "
Ich: "Ich habe keine Angst, mit ihm zu kärnpfen,
HeiLand: "Die Angst. habe ich dir weggenommen."
Ich: "Ich höre nicfit auf zu kämpfen, weil ich dich liebe, denn a1le Seelen gehören
dir.tt
Heiland: 'rDas stinnt. Aber Satan wilL sie auch haben."
Ich:"Dann vird der Kampf sEändig sein."
Heiland: "Ja, bis der letzte He1ler bezahlL ist."
fch: "Ich verstehe davon nichts,rl
Heiland: "Bis die letzte Sünde abgebüßt ist.rr
Ich: rrAch Heiland, soll ich nichts mehr schreiben."
Heiland: "Doch, schreibe, die Menschen sollen sehr viel beten, ohne Unterlaß.
Die Sünde überwiegt das Gute. Die Menschen befinden sich in großern Schlamm,
Der Schlamm droht dle Menschhei.t zu erst.icken.rl
Ich kann jetzt nicht nehr schreiben, denn es fä1lt mir schver dies alles
aufzuschreiben.
Ich danke dir mein Herr und Gott, ich 11ebe dich und liebe dich auch für jene,
die dj.ch nicht lieben, Ich will dich immer anbeten und preisen für die, die
das nicht tun.
Mein Herr ich lege alles, was auf micht kommt, durch das unbefleckte Herz
Mariens ln deine Hände.

03.02,92 - MonLas

Ich
Hei
Gei
Ich
Hei
die
lch
Hei
Ich
Hei

fragte den Hej.land
land: "Sei sicher,
st wird immer versu
: "Gib den anderen

,ob
daß
chen
auch

ich mein Tagebuch richtig schreibe.
das was du geschrieben hast, rlchtig ist. Der unreine
, di.ch von der lJahrheit abzubringen.rr
Gnade. "

land: "Wenn sie sie annehmen." (Ich dachte an meinen Mann und an die Menschen,
Plagen haben) "
: "Was gefälIt dir nicht in unserer Gebetsgruppe."
Land: "die Demut feh1t, da ist noch so viel §tolz."
: "Und das so1l ich ihnen sagen."
1and.: "Du mußt es ihnen sagen. Sie sollen nicht ihre Herzen verschließen,

sonsE kann ich ihnen nicht die Gnade geben."
Ich: "Woran liegt das i"
Heiland: "Es muß andächtig gebetet werden. Das Gebet muß aus dem Herzen kommen
und nicht nur aus dem Mund.tt
Ich: ttWas kannst du uns zur Belchte sagen.tt
Heiland: "Es muß mehr Reue da sein. Der Vorsatz fehlt meistens. Bleibet mir treu.rl
Heiland: "Betet mehr a1s bi.sher. i'
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Ich: "Hei1and, es werden bestimnt einige sein, die nicht glauben, was ich
ihnen gesagt habe.'r
Heiland: rrDu hast es gesagt, das genügE."
Ich: 'rUie so11 ich das verstehen, daß es genüg!."
Hei.land: "Wer Ohren hat, der höre."

Ich betete innig weiter besonders für meine Gebetsgruppe um ihre Besserung.
Insgesamt habe ich eEwa eineinhalb Stunden gebetei
Abends besuchte i.ch die Hl. Messe in Rot.
Danach um 20,00 Uhr war unsere Gebetsgruppe und ich erzählte, vas der Heiland
gesagE hatte, Es wurde an diesem Abend vi.el schöner und andächtj.ger gebetet
als sonst.
Nach der Gebetsgruppe habe ich es auch Pfarrer Dochart erzäh1t. Er hat sich
aber nicht dazu geäußert.

04.02.92 - Dienstas
Am Morgen früh war ich etva zwei Stunden im Gebet versunken. Gestern abend
i.n der Gebetsgruppe komrnunizierte ich geistig, zuvor war ich in der H1.
Messe in Rot und kommunizierte sakramental. Ich fragte den Heiland, ob er gestern
Abend, als ich gelstig kommunlziert.e, nicht bei mir uar.
Hei.land: "Ich war bei dir.'r
fch:" Warum hat mein Herz so geschlagen. Herr, du sprichst ni.cht zu mir."
Heiland: "Dein Herr sprichg vann er wi11."
Der Heiland schwi.eg.
Ich habe geweinL und sagte: "LIie kann eln Nichts sein ohne Gott.'l
Trotzdem befinde ich mich in einer Ruhe und in einem Fri.eden. Ich bin nicht
allein, der Herr ist rnit mir, aber er schweigt. Ich kann mir norrnalerweise
nicht vorstellen, daß Gott schläft.
.Dann hatte ich eine besonders angenehme Ruhe. Ich füh1te mich frei. von a1lem.
und ich könnte so stundenlang bleiben, weil ich gLaube, daß du bei mir b-st, Herr.
Die Zweifel, die ich hatte, hat mir der Herr weggenommen. Es var nlchls mehr da.
Ich danke di.r, mei.n Herr und mein Gotty."es war mir so, als wäre meine Seele ge-
heilE von den gestrigen Schmerzen, däfi ich litE wegen dem Schlamm in der Kirche.
Ich fühlte mich wie ein kleines Kind, das der Vater in seinen Armen hä1t und
das an dessen Brust ruht. Das Ki.nd wi-rd vom Vater geliebt und dem Kind genügt
diese Liebe und es ruhE weiter auf seiien Armen.
Wie schnell ist doch gleich #i Böse da.
Eln bj.ßchen spärer höite i.ch eine Stimme: "Bist du jetzt vereinigt?' Ich sagEe
"Ja , aber ich glaube, daß das nicht die Stj.mme melnes Herrn ist, die Stimne
meines Herrn klingt anders." Ich hörte die Stiffne auch nicht so richtig voD s.nrä{u,,
der Tiefe meines Herzens heraus, wie sonst. Möglicherwei.se war wieder der SeHJt-zer','
der unreine GeisE an Wirken, der mich nur in Verwirrung bringen wil1. Also
habe ich wieder gebetet, um ihn in die Flucht zu jagen, sonst werde 1ch thn
nichL Ios. Denn er will mich nur in Unruhe, in Verwirrung und in Zweifel bringen,
es i.st nur der unreine Gei.st.
Abends in Rot in der Kirche im Rosenkranz und in der Hl. Messe.

05 ,02 .92 - Mit r.woch

Ich hat.te nich geärgert, weil ein Priester bei mir beim Beichtgespräch dieses
Starren in den Augen hatte. Es war widerlich,/in seine Augen zu schauen. So was
habe ich bei Pater Gebhard Heyder noch nicht erlebt. Darüber habe ich den
Heiland gefragt .
Hei.land: "Es war ein unreiner Geist, der versucht,deinen festen Glauben zu zer-
st.ören.'t
Ich: "Weiß der Priester,was er tut miE den Augen."
Heiland: "Ja, er weiß es. Das sind Versuchungen, die deine Seele spürt und sich
wehrt . 

tt

Dieses Starren in den Augen habe ich schon dreimal erlebE.
Ich: "Warum tut er daJ"
Heiland: "weil ihm Je. 

'üue.natü.liche 
Glaub&Jf,en übernar ürlichql Glau be habensehr uenige Priester. rl

Das nit der Exkomrnunizierung glaubt mir dieser priester nicht. Mein Mann auch nicht.
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Ich: "Was so11 ich ihnen sagen, wenn sie nicht glaubenl"
Heiland : "Am besten sdleieen.'r
Ich: "Was erreiche ich daäit, wenn ich schweige?"
Heiland : ttDemut. t'

Ich sprach innig mit dem Heiland noch eine ganze Wei1e. Dann sagte ich zum
Hei.land: "Ich verabscheue das Weltliche."
Heiland: "Schreibe das auf. "
Ich: "W1e weni"g haben wir cloch Zeit, uln uns auf das Hirunlithe Leben vorzube-
reiten. Wle bin ich froh, daß ich den Fernseher aus der Wohnung gevorfen habe.
Mein Herr und mein Gott., ich kann dir nicht genug dafür danken.

07 .02.92 - Freitag
Tag war ich zuhause. Von 7.00 - 8.30 Uhr habe j.ch gebetet. Ich fragte
d, ob ich wieder Sühneleiden haben würde,
Du virst wieder Sühneleiden haben."
werde sie dafür aufopfern, daß der Herr Pfarrer vor der HI, Messe mit
gen den Rosenkranz betet., so wie der Heiland es wünscht. Und dafür,

An diesem
den Heilan
Hei.land:
Ich: "Ich
den G1äub
daß der H

ll

1

err Pfarrer nur noch Mundkomrnunion austeilt, und daß die Lalen keine
HL. Kommunion mehr austeilen. Außerdem opfere. ich diese Leiden noch auf, damlt
der Priester von der Menschenfurcht. böfreit wird und bitte dich, lieber Heiland,
daß er Demut. erhält.'l
Heiland: "Schreibe meine Tochter. Sühne für a11e, die;ich in deinem Ort belei-
digen und die Ehrfurchtslos die H1. Kommunion empfangen,"
Ich: "Ich bitte dich, mein Herr und mein Gott, schenke mir viele Gnaden, daß
ich die,Leiden ertrage, die du mir gibst. Ich werde diese Leiden annehmen , auch
aus großer Liebe zu dir, meln Herr und nein Gott, und für dle Rettung der seelen,dle si.ch auf dem breiten l,Ieg befinden. Mein Herr und mein Gott, aber dein wille
geschehe . tt

Heiland: " Tue meine Tochter, so wie du geschrieben hasL.,,,,
Ich: "fch danke dir mein Herr und Gott schon im voraus für die Leiden, d'e du
mir geben wirst. Mit dir leiden, dazu bin ich bereit, denn du weißt besser, was
ich ertragen kann. "
Ich sagte dem Hei-1and, daß lch weiEerhin in seinem Herzen bleiben möchte und
bat den Heiland unaufhörlich einige Minuten lang "Mein Heiland, Verzeihung, Gnade
und Barmherzigkeit für mlch und für die ganze We1E."
Von selber kann ich nichts tun, aber mit dir vermag ich a11es.
Bis 10.40 1as ich wieder in einem guten Buch.

08.02.92 - Samsta

Ich besuchte die Hl. Messe in Waghäuse1. Es geflel mir gar nicht, \,r'ie Pater
Werner Egon die Messe hie1t, nicht einmal Fürbitten hat er gebetet.
Von 16.20 - 17,50 Uhr habe ich ununLerbrochen im Knien nur für Herrn Pfarrer
Vogt. vier Rosenkränze gebetet und noch andere Gebete,
Diese Zeit opferte ich gerne für ihn auf, denn dazu habe ich auch die Gnade er-
halten. Es genügt, wenn Gott sieht, wleviel ich für Herrn Pfarrer Vogt bete.
Ich weiß, daß ich ihn nicht so lleben werde, wie ich Christus 1iebe, aber ich
wünsche es mir, denn er ist der zweite Christus, und mir 1st bewußt, daß er
eine große Verantwortung hat für die Seelen, die ihm Gott zuführt. Deshalb
sage 1ch, man kann nicht genug beten für die Prlester, denn ein priester, der
in der Gnade Gottes 1ebt, kann viele Seelen warnen vor dem Abgrund der Hö11e und
sie ins Paradies führen.

09 .02 .92 - Sonnras

Von 6.30 - 8.oo Uhr: Etva eine Stunde habe ich gebetet und etwa 30 Minuten war
ich mit dem Heiland vereinigE,
Heiland:" Momentan regier! der Satan die Herzen.'l
Ich: "Aber du bist der König al1er Herzen."
Heiland: "Fast a1le verschließen ihre Herzen vor mir."
Ich: "Habe ich es so richEig aufgeschrieben . "Heiland: "Du hast es für mich geschrieben."
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Ich: ttHeiland, aus welchen Grund verschließen sie ihre Herzen."
Heiland: "Aus Sto1z, mangelnder Liebe zu mir, Hass und von dem breiten lieg wo11en
sie nicht umkehren. tt

Ich: "Heiland, als lch vorhin geweint habe, a1s ichlAvertere, avertere'sagte,
daslwas du Don Bosko gesagt hast und was bedeutet, das Leben ändern, gingen mir
Tränen aus den Augen, wie Perlen und in einem schnellen Ternpo.Es var ganz über-
natürlich und ich bekarn Ehrfurcht. "
Heiland: ttJa, es waren auch meine Tränen.t'
Ich: "Ich brauche einen guten Seelenführer. Ja, ich habe dich, aber ich brauche
auch einen Prlester. "
Heiland: "Zu Pfarrer Vogt kannst du noch nicht. gehen. Laß die richtige Zeit kommen'rr
Ich: " Heiland, gesterqhabe ich vier RosaakrärF für ihn Sebetet (Pfarrer Vogt),
hatte das eine Wi rkung ! "
Heiland: "Ja, es hat bei i-hm gewirkt."
Ich: "Heiland, Pfarrer Vogt denkt, ich würde yon mir selber reden."
Heiland: " So denkt ihr a1Ie, aber ihr a1le könnt ohne mich nlchts tun.rl
Hej-la:rd: "Wieviel Demut braucht ihn noch, un eure Schuld zu erkennen.
Bete, melne Tochter, bete viel."
fch besuchte die Hl,Messe in Rot.

L Von 00 Uhr betete ich den Rosenkranz für Herr Pfarrer Vogt. Ich
war g1ück1ich, a S

Jesu-Andacht betete. fch betete darum, daß er ein Vorblld für a1le Priester
in den umliegenden 0rtschaften sei. Ich wünsche mir Prj-ester, sc,
daß ich in ihm nur Jesus sehe und so einen Priester muß man sich erbitten.
Denn unser Gott hat überreiche Gnaden, wenn -wir nur darum bit.Een. Ich glaube,
daß Herr Pfarrer Vogt ein beliebter Prj.este# wenn er Gottes wiLle erfü11t.
Es werden Tage kornmen, an denen er mich besser versteht a1s jetzt.. 1ch werde
nie aufhören, für ihn zu beten.

14,30 Uhr, Ein Herr Pavar hat angerufen aus der Schweiz. Er ruft immer v,ieder
mal an. Irir stärken uns i.m Glauben. Kennengelernt habe ich ihn in Jerusalem.
Er war der einzige von der Gruppe Pilger, der auf mich hörte. Die anderen
Kroaten miE den Priester haben mich ausgelachp, verspottet, ich füh1te mich
alleine, vie von a11en verlassen. Als wir in lllerusalem nach Masada liefen,
betete ich mehrere Rosenkränze für die Pilgergruppe und für die Priester,
AlIe bekanen Kopfschmerzen und ich fühlte mich so leicht, daß ich den Berg
noch einmaL hochlaufen hätte können. Dadurch habe ich viele Gnaden bekommen.
Herr Pavar aus der Schweiz war der einzigste von der Gruppe, der an meine
Bekehrung in Medjugorje geglaubt hat.

ich sah, daß er im Knien vor dem Allerhelligsten die Herz-

17.00 - 18,C0 Uhr Ich
einer STunde hatte 1ch
betete innig zum Herrn.
bitterlich, und dachte,
Friede. Ich bat den Hei
und versprach, ihm zu g

1as zuerst ein Buch
Sehnsucht, mich mit

von Schwester Faustine. Nach
dem Heiland zu vereinigen. Ich
Versuchungen auf mich. Ich weinEe
t zu haben. Danach bekam lch jedoch
1 etwas über Mundkornmunion zu sagen

Es kamen aber auch
etwas falsch gemach

1and, mir noch einma
lauben.
kommunion lm Knien uHeiland: "Ich will Mund

1an
ie
rd

nd in Ehrfucht, durch die geweihten
Hände des Priesters.'r
Dann fragte ich für die Meßdiener, ich dachte, weil sie ministrieren hätten
sie Privilegien bei Gott.
Heiland: "Das gilt auch für die Meßdiener."
fch: "das heißE, Pfarrer Vogt machE das nicht richtig."
Helland: "Ja. "
lch: "So11 ich ihm das sagen , Hei
Heiland: "Darauf uarte ich schon d
Ich: "Und L,enn ich es ihm sage, wi
sagen und tun.tt
Heiland: t'Er wird es nicht so machen, wie es die anderen Priester tun, aber
die Bischöfe verlangen es von ihrn."
Heiland: "Der oberste Bischof ist der H1 . Vater, auf ihn muß er hören.ri

d."
ganze Zelt .tl
er hören, was die anderen Priester
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rDh, Heiland, i-ch werde a11es tun, daß du nicht beleidigt und yerunehrL rirst.
Gib mir die Gnade und sage mir irgend ein Wort. ich höre."
Heiland: "B1eib so weiter, meine Tochter."
Gegen 19.00 Uhr ri-ef Maria von Augsburg an. Ich sagte zu ihr, sie so11 zu ihrem
Mann zurückkehren und Gottes Wille erfü11en. Einnal wurde in einer Zeitschrift
"Frau im Spiegel" ein Bericht von mir veröffentlicht' Maria aus Augsburg 1as ihn,
schrieb mj.r daraufhin und besuchte mich. Sie wurde elne eifrige Christin.
Damals haite mir der Heiland nach der H1. Konmunion gesagt, sie so11 zu ihrem
Mann zurückkehren. Bis heute hat sie das noch nich! getan.

Heute nach der H1. Kommunion fraQte ich den Heiland, ob der Pazifi.smus rj-chtig
sei, denn Fridolin hatte angerufön und erzählt, daß Josef eln Pazifist sei und
er nicht genau wi.sse, ob das richtig ist.
Heiland: "Meine Tochter, .h;i!§gce ist richtig - Jeder darf sich auch verteidigen.rl
Das habe ich nicht genau verstanden, denn ich weiß nicht genau, was Pazlfismus
bedeutet,

70.02.92 - Montag

10.00 1m ArzLezimmer:
Heiland: "Frage mich , was du verkraften kannst."
Ich: " Ich bii so unfähig."
Heiland: "Du hast mich, du brauchst mich nur den anderen zu schenken. Jedes l{ort
von mir ist mein Leben, und denen. denen du das \rort gibst, in denen lebt es."
Ich: t'Oh mein GotE, wie wicht.ig ist es dann, von dir zu sprechen. Jetzt verstehe
ich mehr, wenn ich beim Angelus bete: Das Wort ist Flelch geworden, und hat unter
uns gewohnt.- E§iwleder dieses Unbegreifliche für einen Menschen."
Ich: "Ich verst.ehe jetzL, wenn du mir sagsE, ich soll nur das fragen, was ich
verkraften kann. "
Ich habe zwej. PaLj.enten angesprochen wegen dem Glauben und daß sie beicl-en gehen
sollen. Ich fragte den Heiland, ob das so richtig war.
Heiland: "Das war richtj-g, mach weiter so,"
Heiland: 'rliebe mich vielrmeine Tochter. "
Ich: "Aber ich kann nur miE deiner Liebe dich lieben, wie so11 ich das verstehen."
Helland: "Liebe die anderen, a1s würdest du mich lieben."
Ich: "A1so du willst in den anderen Seelen geliebt sei.n. Ich bitte dich,Heiland.
un die Gnade, daß ich die anderen liebe, wie dich-ll
Ich sagte zum Heiland, daß es mir weh tut, wenn diClil die anderen ablehnen.
Heiland: "Dieser Schmerz ist meln Schmerz, den du fühlst. Schenke den Patienten
mehr Li.ebe.tt
12.45 Uhr in der Kapelle in der (linik: Bei der Vereinigung mit dem Heiland,
fragte ich ihn, ob die Evangelischen auch beichten gehen müssen.
Heiland: ttJa.tt

Ich: "Aber sie lieben den Hl.Vater nicht."
Heiland: "Dann lieben sie..agch mich nicht."
Ich fragte deshalb, weil rcieü schon viele geantwortett haben, a1s ich ihnen
sagte, daß sie beichten gehen so11en, daß sie evangelisch seien und deshalb nicht
beichten gehen müßten.

Abends in der H1. Messe in Rot.

20.00 Uhr - Gebetsgruppe. Es waren so viele Menschen da, daß manche wieder
geSangen sind. Eine halbe STunde lang habe ich erzäh1t, was der Heiland zu
mir spricht. Ich hatte mich nicht vorbereitet. Aber wenn der Hellige GeisE die
ldörter gibt, dann muß man sle sprechen. Eine Frau von der Gebetsgruppe stellte
mir die Frage, sie sagte, daß der Hl. Vater §e HI. Kommunion auch inC die Hände
gibt. Ich antworteEe ihr: "Der Hl.Vater war dazu gezwungen, reil die Menschen den
freien Llillen haben und die Bischöfe es genehmigt haben und daß die Freirnauerer
auch i.m Vatikan sind.l

11.02.02 - Dienstag

. -:1
(.r;i^dl IÄ
,".i(,ti{}.&ta __

.vH.: l, .rl \

, t,l'q .({r p./
..)i
,r;:liil .* ]

rch fragte den Heiland, ob das richtig inar, was ich der Frau gestern geantwort.et
habe, wegen der Handkommunion und dem H1. Vater,
Heiland: rrDu hast richtig geantworteE,rl
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12,02.92 - MitEr4gctr

Ich besuchte die H1. Messe in der Rochus-Xape11e. I{1e imner betete ich vor der
Hl, Messe den Rosenkranz. Ich betete auch für den Prlester, der di.e Hl.Messe
halten hrürde. Ich sah diesen Pater zum zweiten t'1a1. Es hatte rnir ni.cht gefa11en,
als er beim ersten Mal die Hl. Messe hielt und heute beim zweiten Ma1. zelebrlerte
er dle Wandlung so schnell und am Ende der H1. Messe beugte er sich zum Altar
und nicht zum Tabernakel. Ich fragte den Heiland, was jeEzt richEig sei.
Heiland: "Zum Tabernakel." i
Ich: "So11 ich ihm das sagen, Heiland'."
Heiland: "h,enn du es wi1lst."
Ich betete zuerst für den PaEer und dann ging ich zu thm'Als ich an der Pforie
angerufen habe, ob ich mit ihm sprechen könnte. Bei unserem Gespräch, nachdem
ich ihm gesagt hatte, was falsch ist, hat er gleich angefangen.sich zu vertei-
digen,und sagte, daß er Professor sei. Ich sagte zu ihm, daß mir dann a11es-klar
sei. Zuerst i.gt" i"h 1fun, daß er die l.landlung sehr schnell gebetet hatte,fsagte
e*, dj-e anderen würden das auch so machen. Daraufhin enlgegnete ich ihrn, daß
man dem Heiland mehr gehorchen müsse , a1s den Menschen. Ich erklärEe ih",,
daß ich ihm helfen wol1e und daß ich den Heiland nach der H1. l'lesse gefragt hatte,
warum er sich zum Altar hin verbeugt hat um sich zu verabschieden und nicht
zum Tabernakel hin. Daraufhin haE der Pater di.e Vergangenheit ein bißchen
kritisiert. Er war ziemlich unruhig und stolz. fch sagte ihm, daß der Heiland
damals und heute der gleiche Hei-land sei. Der Herr Pater versprach mir, die
Hl. Messe langsaner zu zelebrieren. Dann verlangte i.ch den Segen und ging.
Auch diesmal war ich ni-cht allein. Ich weiß, daß der Heiland mit mir war.

A1s ich nach hause kam, bekam ich gleich den Telefonhörer in die Hand, Fri.dolin
war dran. Er erzäh1te, daß d,e r junge Student Andreas nun nicht mehr
Mundkommunion nehme, weil ilirir- Subregens sagte, daß es für thn besser aussehen
würde, wenn er die Handkom.rnunion nehme. Am 28.07.92 hat der Heiland bereits
etwas für Andreas gesagt. Andreas hatte Fridolin angeö&gen. Er haE eine Ausrede
gesucht und sagte, daß seine Lippen offen wären und er deshalb nicht mi.E dem
Mund kommunizieren konnte. Er hat aber nicht die Wahrheit gesagte, daß ihm
dal Sub-,Regens gesa8t. hat te ,

Gegen 13.30 Uhr i.n der Kapelle in der l(Iinik fragte ich den Heiland, wegen
dem Gebet.sraun.
Heiland: rrDu kannst schon anfangen. Die Zeit ist schon da."
fch: "Aber ich habe noch nicht genug Ge1d.'r
HeiLand: "Das überlasse mir. "

13.02.92 - Donnerstag

fch fragte den Heiland, ob unser Gespräch eine Wirkung haben würde bel dem
Pater, der die H1. Idandlung so schnell zelebriert hatie,
Heiland: "Das WorE lebt bei ihm."
Dann fragte ich für Andreas, der STudienkollege von Fridolin, warum der Heiland,
es zugelassen hatte, daß Andreas jetzt Handkornmunion niffnE.
Heiland: 'rEr hat den freien Willen und di.eser l,/i11e ist krank."
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12.20 Uhr in der Kapel1 in der Kirche.
Heiland: "Du mußt nur auf ni.ch hören."
Ich: "Mein Mann sagte, ich habe zu lang Sesprochen g^estern i.n der Gebetsgruppe."
Heilandl "Kann jenänd mi.ch stoppen, wenn ich spreche?"

Um 10.40 Uhr hatte ich den Heiland noch gefragu, ob ich das miL dem Pazifismus
richtig verstanden hatEe.
Heiland: "Schreibe meine Tochter, Pazifisnus i.st richEig. Jeder darf sich ver-
teidigen. "
Ich: iKannst. du noch etuas dazu 

"uguni"Heiland: "Ihr habt die Bibel.tr o
Ich: "I{ei1and, würdest du an meiner Stelle auch fragen{"
Heiland: 'rDu kannst mich fragen, es ist so richtig, meine Tochter."
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Ich: "Ich kann mir nlcht vorstellen, daß manche Professoren so etwas tun und die
Theologie-Studenten zur Handkommunion bewegen."
Hei.land: 'rDas sind die Schriftgelehrten und Pharisäer, die rnich gekreuzigt haben.
Für {ndreas muß nan am Mittwoch fasEen - Das is; Verra!. "
Ich: 'rllas muß man tun, wenn der Wi.11e krank ist*"
Heiland: 'rFasEen und den Psalter beten."

74.02.92 - Freitag
10.30 im Ärzlezimmer: Ich fragte wieder, ob ich überhaupt noch \n'eiterschreiben
so11.
HeiLand: "Ja, meine Tocher, Schreibe dein Tagebuch, es isE wichtig.r'
Ich: ttHasE du gestern zu mir gesprochen.tt
Heiland: "Ja, neine Tochter. "
fch: "Herr, h,as isE deln Wille, Laß rnich jetzt erkennen, was ich tun so11,
denn du blst mein Seelgführer, aber Herr,nur wenn es dein llille noch ist."
Heiland: "Bete viel meine Tochter. Die Gebete sind sehr notwendig."

75.02.92 Samstag

Pater Aenilian hat wunderschön die Hl Messe gehalten. E5 war eine Marienver-
ehrung. Ich sah wieder, wie der Pater im Finstern stand, aber nach der Wandlung,
sah ich etwas Helles um seinen Kopf. Das habe ich zum ersten Mal gesehen, dann
verschwand es wieder.

lch habe viel für Herrn Pfarrer Vogt gebetet, ei@r ganzen Psalter. Eines habe
ich heute begriffen, wenn man einen guten Priester wi1I, den muß man sich
erbitten bei Gott. Ich habe di.ese Priester sehr gern, obvohl ich weiß, daß er
nicht alles das tut, was der Heiland will. Aber ich habe die Hoffnung, daß
er einnal ein vorbildlicher Priester sein wird.
Ich verli.eßt glücklich den Beichtstuhl, meile Gebete wurden erhört.
Ich danke dir mei.n Herr und mein Gott für diese Gnade, die du dem Prlester
und mir gegeben hast.

16 -O2.92 Sonntag

Ich betete zwei STunden zuhause vor der Hl. Messe. Sonntags möchte ich mich be-
sonders vorbereiten auf die H1, Messe. Bevor ich mit dem Beten beginne, ste1le
ich ein Kreuz und die MuEtergottes-Statue auf den Ti.sch und bcsprenge Weih-
wasser für die Armen Seelen. DAnn bete ich das Confiteor, den Exorzismus und
viele andere Gebete, wie Litaneien, die Rosenkränze. Am Ende kommuniziere ich
geistig. Das isE dann auch die Vorbereitung für die sakramentale (ommunion.

Dann ist die Hl. Messe andächtiger, und man bekommt mehr Erleuchtung und weiß
auch, was falsch ist und die unreinen Geister erkennt man besser, denn die
sind auch in der Kirche.

Da ich bei H. Pfarrer Vogt gestern gebeichret hatte, fragte lch den Heiland:
"l,iarum habe ich nicht über die Handkommunion gesprochen."
Hei-land: "Die Zeit ist noch nichL da."
Ich: "GLaubt. jetzt der Priester, daß i.ch deine SEimrne höre."
Heiland: "Ja, er glaubt, meiryf Tochter."
Ich: "Hat er immer noch so Zweifel-, oder nicht mehr so viel."
Heiland: "BeEe weiter für ihn."
Ich: "Herr, aber er hat im Kirchenblatt gestern geschrieben, daß jeder Gelaufte
Wortgot tesdienst halten könne und nachher die Hl.Kommunion ausEeilen, wenn der
Pfarrer abvesend ist.rr
Heiland: "l,rlenn er wissorwürde, daß ich es bln, der i.n der H1. Hosti.e isE, uürde
er es nicht im Pfarrblatt berichten. fn seinem Herzen ist noch so viel Unklares."
Ich: "Aber Herr, er macht doch die Wandlung, er veiß doch, daß du der lebendige
Gott wahrhaftig, wesentlich, aus Flei.sch und Blut. Leib und See1e, aus Menschheit
und Gottheit ln der H1. Hos tie-Eucharis tie- gegenwärtig bist.rr
Hei{i.nd: "Bei jedem ist Glauben verschieden."
Jch: rrWaran liegt das, daß Glaube verschieden ist,"
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Heiland: "schreibe meine Tochter, es ist abhängi'g von dem ersten und dem zweiten
Gebot, die mangelhafte Liebe zu mir und dem Nächsten."
Ich: ',A1so von der Liebe ist der Glaube abhängig, und die Liebe muß man erbitten
und sie 1eben. Sie ist große Gnade von Got!.rl
Heiland: "Die Li.ebe fließt in reine Herzen hinein."
Ich: "Herr, wie sol1 ich "fließt"."
Heiland: ,'Die Liebe isr eine Que11e, komm an die Que11e und erquickt Euch."
Ich: "Wi.e ist der Glaube der Professoren."
Heiland: "Das ist, meine Tochter, der weltliche Glaube, der kei-ne Früchte trägE.
Ich: "Aber Heiland, sle bllden doch die zukünftigen Priester aus."
Heiland: "Deshalb müßt ihr für sie beten.l'
Ich: "Heiland, nuß man sich a1les erbeten'/'
Heiland: "Ja, mei.ne Tochter, "
Ich danke dir mein Herr und mein GotE für die Liebe udn die Gnade, die du mir
gegeben hast.
Ich beeilte mj-ch, frilher zur Kirche zu kcnmen. Die HI. Messe begann um 10.00 Uhr

Ich betete vor der H1. Messe die Litanei zum HI. Geist ftlr a11e, die gerade jn
der Kjrche waren. Pf-affer Vogt hielt die Hl. tvlesse gut. Das EvangeliLnn handelte
von der Bergpredlgt (Lukas-Evang. )
Bei der Austeilung der H1. Konm.rnion Mlfen unserm H. Pfarrer zuei Läien und ein
Theologie-Student, Herr Artur [']agner. Frilher habe ich von j]nn dle Hl". Kcnmurlion
snplangen. lhtt* dachte ich, der Herr hat fidr gesagt,daß dj-e Kirche jrn SchLanrn
ist. t{ie könnte ich dann von H. Wagner dj.e H1. KcfimurLion ernpfargen, dessen Häinde
noch nicht gewelirt sind, wie die ejnes Priesters. Ich betete zun Heil-and:
Herr, wenn es dejI! Wil-]e ist, daß ich von dsn Diakon H. t lagner dle HI Kcnrrunion
empfange, dann ja. Aber nur ürenn es dejn WilLe ist. V,lenn nicht, dann taß jtlrt
nicht zu mjr konmer}. Mein ganzes Vertrauen lege j.ch in dejne Hdnde.
Herr Wagner te1lte dle Hl. Kcnmurrion neben mlr aus. Er karn aber nlcht zu mir und
ich sptlrte deut1lch, daß es Gottes Wi11e war, daß er mir die HI. Kcnrnr..rn-..)n nicht
g'ab. Ich bekam die Hl-. Kcnnnmion afs letzte und von Herrn Pf"arrer Vogt.
Nach der H1. Kcnrm-rrion sagte j.ch zrnn Heiland, wenn er es möchte, hiür'de ich mit
H. l,lagrer sprechen, ich sagte aber auch, daß der Heiland j-lTn die Erleuchtu:rg
geben m{lsse, danüt er !iej-ß, daß er die t{f. Konmunion nicht austeilen darf.
Ich fragte den Heiland, ob 1ch das aufschreiben solL. Heiland sagte: "Schreibe es
auf." Danach betete ich noch eine Vlertel Str.mde.
Als ich die Kirche verließ rdartete draußen ejn Junge auf mich, Christian Fellhauer
ein liebes Gotteskind. Nach sejner ersten H1. Kcnrnurlion, kam er zu nlir und fragte
mich, was er tun rnüsse, darnit er auch dle h1. Kcnmuion nlit dem Mund erpfiingt.
Ich sagte J})m , er sol-Ie j eden Tag ejnen Satz Rosenkranz ln dlesern A,'rliegen zur
I\futtergottes beten. Arn darauffolgenden Sonntag , eine Woche später, karn er über-
glucklich zu mir urd erzärhl-te vo1ler Freude: " Jullana ich lnb wlwrdkcnnn-rnion gernacht.
Seitdern begrüßt er mi-ch öfters nach der HI. Messe, so wie heute. Ich gab ihm
den Segen rnit tleihhasser, das ich j.nrnen bei nlir trage und er lragte rTdch, ob
das l'Jasser gut gev,]eiht sei. Ich sagte Ja Lrnd erzaihlte 1]m, daß dieses Wasser
Pater Gebhard Heyder aus Regenshrg geri)ejit hatte.
Yejn Herp und mejn Gott, wenn etrdas rLicht richtig ist, daffr sage es nrir, damlt
j.ch es durchstreiche. Ich habe dir al1es gegeben und es ist alles von dir.
Helland: "Darn ist alles richtig, auch das was du geschrieben hast."

17 .02.92 - Iqontas

10. 00 lirztez jnmer: Ich fragte den Heiland, wegen der Djalqe , ob sje die HI.
KcxrrnLrdon austeilen drlrfen .

Heiland: "lrldie Tochter, e1n Diakon darf nicht die H1. Kcnmunion austeilen, r!-eil
i.l.m die volle tr{ei}re l"ehlt."
Ich: "Aben die Kirche hat es erIaubt.. "
Heilard: "Das lsl Irrl-ehre. "Ein Diakon ist kein Priester. Nur ein Pri.ester darl die
HI . Kcxrm-nion austeilen. "
Ich habe zwor gebet4 daß Cott nLir sagen möge, vrarw H. Wagner nLir kejne H].
Kqrnun-ion geben so11te. Ich versprach der Heiland, üras er nLir sagen wil], 1ch
rderde es giauben. Möge mlr der Heil-and dafilr den festen Glauben schenken und
mejne MeGchlichkeit mit Gottheit bekleiden.Wenn es auch anderen rLieht klar ist,daß
Dia+kone das rlicht dirrf'en, Ich habe es gescfrieben, wie der Heiland es gesagt liat.
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12.1i LIhr jn der Kapelle am Arbeitsplatz: Heute betete ich länger irl der Kapelle
al-s sonst. Ich vrejnte tlber die lrrlehre, die iJI der Katholischen Kirche so starkjst.Es beschäl"tj.gte mich auch ejne Frau 6us Lrnserer Cebetsgluppe, die mj'r ejr,Ta1
im Vertrauen erzä}-lt hat, daß sie dern Pfarrer, der in der Gebetsgruppe die Belclrte
ILielt, gesagt hatte, daß sie bejn Rosenkranzgebet Stönj.1gen hätte. Der Pf-arrer
hatte jtlr darauf' geantwortet, warun sie den Rosenlranz dann bete.
Ich lragte den Hej-land, was das fur ejn Geist ,',ar, der so etwas sagt.
Heiland: "Das war ein unreiner Geist,"
Ich betete danach: Heiland , -=,,x-ahre mejne Gebetsgruppe vor der Irrlehre und
Iaß keinen Wolf i-rn Schafspelz lLinein.
Nachher am Arbeitsplatz bteten mejne Kollegjn Veronika und ich den Rose.nkranz.
Das körmen wjr nur, wenn noch keine Patienten da sjad.
Ich danke Gott aür diese Gnade, denn andere gehen meist ejne Zigarette rauchen.
13.50 Uhr: ich habe einen sehr dicken Patienten geröntgt. Als er mein Kretz sah,
das ich an ejner Kette auf mejner Brust trage, und die verscfLiedenen l'ledaillen
die dabei hEingen, lragte er m-ich, was ich da Schönes habe. ich sagte jim rLrid

zeigte es auch: "Das ist das Kreuz rlrit den 14 Statlonen. Die rn'ilssen wir alle
durch,nachen. Mit 13 konmen w:ir nicht jn den Hjjrmef , ni]r mit allen 14."
(Aul der Rilckseite des Kreuzes sjld dle 14 Kreuzweg-Stationen abgebildet. )
Der Patient fragte neugierig, ob das Kreuz aus Gold sej.. Ich sagte iln: "Ich nng
kein Gold und SiIber. Das habe 1ch i-m Hinmel oben." Er artliortete: "Schicken sie
mir, üJenn sie da oben sird, von da oben etlias herunter. " lch sagte: "Wenn sie sich
nlit Cott versöhnen Lmd gut belchten, dann können sie auch selber davon haben. "
Er fachte und gjng darn.

18 .02.92 Diensras

10.00 iirztezjnmer: Wie jnmer betete ich, Bei der geistigen Vereinj.g.mg fragte ich
den Heiland , r,vef]-rn ich bis rEchts ca. 2 .3O Uhr Plagen gehabt habe , nacMgn nir
so viel gebetet hatten gestern abend.
Heil-and: "Die die dich heute nacht gepl-agt haben, das waren Llzifer-Dir,mon. Ich
habe es zugelassen, darnit du lreißt, daß du jhrn viele Seelen ni.nmst, und wle er
jetzt wieder kämpfen rmrß." Ich: "Aber ich konnte heute rdt nidrt ibeten, "
Heilard: "Er versuchte dich zu fesseln, aber er konnte nlcht, denn ich war bei
dir, Sie kofirnen schon unzählber vie1e. Ich lasse nur soviel zu, daß du es
ertragen kannst. " I

Ich: "Der unreine Gejst liollte mj-r ejrtf'lilstern urd sagte ständig, daß es
Sonntag sel, daß ich vor der hI. Messe nlcht zu beten bräuchte, ich hätte genug
gebetet, ich soll-e schlafen rlr}d mich ausruhen. Bejnahe habe ich verschlaCen. "
li4ei:r lt'larrr weckte nücht aufl, obrooh.l ich normal-enreise selber auflrache. A1s nich
nejn Ma,nn fragte, ob lch heute nlcht schaffen gehen möchte, sage ich ihm: "Heute
1st doch Soff)tag, l-aß nlich schlafen. " A]s er dann sagte, v.rar nicht gestern
Montag, dann wurde ndr a11es k-lar.

Al,s ich gestern Herrn Pfarrer Dachart tlber das, was mir der HejLand über Djakone
gesagt , daß sie die H]. Konm.rdon nicht a\rsteilen di.irfen, erzäIt habe, hat
r:rir Pfarrer Dochart gesagt , das wttrde rur filr mich geLten. Ich fragte den
Heiland, ob das stjnmt.
Heiland: "Das was du Henrn Pfarer Dochart gesagt hast lst rlchtig. "
Ich: "Warum hat er anders geredet, "
Heiland: "Das llberlasse mir. "
Dann fnagte ich den Heilard, ob der Religionslehrer, der jetzt D.iakon werden
nÖchte urd dafür studiert, ob er die HI. Kcrnrn:nion austellen darf, wenn er
lertig rdäre .

Heil-and: "Das darl nur den Priester, der gehrejite Hände hat."
Ich hatte Kopl'sclmerzen Lnd fragte den Heiland, ob das Stihneleiden seien.
Heiland: "Ja, das sjnd Sühneleiden, meine Tochter."
Ich nrachte ndrpl-ötzlich Sorgen, wenn ich plützlich sterben wi-lrde.
Heiland: "Darur ko.rmst du zu m-ir."
Ich lragte deshalb, r,,Jei1 ich dachte, daß rnein Bruder ganz pIötzlich an zu
hohem Blutdruck starb.Ich ]1eß nrü deshalb später den Blutdruck von den
Schwestern messen, doch der r,uar normal-.
Ich hatte so star)ie Kopescfrnerzen, daß jch sie lUr die Bekel[ung der Sirnder
auf . r,:/ryl{lt 
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Naclxtittags kamen rr,enige Patj-enten. Iuejne Kollegin Veronika und ich lasen rn
den Bibel. Die Bibel von Pater Gebhard Heyder lese ich am liebsten. Danach
]ernte ich das Lied auswendig "Oh, Jesu, afl- mein L,eben bj.st du."Das Lie{
gelällt mjr sehr gut. Die meisten ]atejnischen Gebete habe ich am Arbej ts-
platz ausr,\endig gelernt oder arn Lenkrad jm Auto. Gott a-Uejn weiß, wleviel
Rosenlränze ich schon im Auto, jm Wald und jn der Kirche gebetet habe.

\ach der Arbeit rdoll-te ich schrr,inrnen gehen, aber ich bevorzugte dann, in dle
Kirche zu gehen. Ich spürte !{-ieder Störungen bejm Rosen}c'anzgebet. Ich habe
schon oft gemerkt, daß ich besonders angegrif'flen werde, werul lch ftlr die
Priester bete und dj.e Theologie-Sudenten und dle Professoren, die dlese
ausbllden. So betete ich besonders I'Ur Fridol-jn, Andreas und den Sub Fegens
jn Ländesholen. Der Sub Regens überredete die Theologie-Studenten, Handkomnnion
zu nehrnen, so wie bel Andreas.
Ich betete auch für Henrn Plaffer Vogt Lrnd fur Herrn Pflarrer Dochart. Schon
mefrere Tage schloß lch Pfarer Vogt irs Gebet , dami-t er die Unterscheidwg
der Geister besser erkerurt und mlch besser versteht.
In der Kjrche jn Rot, vor Begjrn des allgemeinen Rosenkrarzes spürte ich
Angrilfe der r..mrejnen Geister, Ich merkte auch soflort, woher sie kanen.
Schralg vor nir saß ejn ltlann, Mittel-groß, mit Vo11bart. Er karn rejn, setzte
sich und hielt sich beide Hände vors Gesicht, scdaß er nlcht zum Tabernakel
sehen konnte. Plötzlich schuttelte er den Kopl mit sovlel Schwung, schlfumer
r^ri.e wenn er Schuttel-frost hätte, Dies geschah melst dann, wenn Pfarrer Vogt
besonders von der Efre Gottes redete, z.B. bei der Lesun$ oder dsn Evangel iLrm,
h:e.nn das l,Jort Gottes ver]dlndet wurde, Er hat dann auch ganz häßIich gelacht.
Die Itleßdiener Iachten und ejner von jlnen rrußte sogar rausgehen.
Bei der Wandlung wurde er besonders h'iitend. Der Marlrl stand auf, glng näher zun
Priester und zurn Altar und drohte n].it erhobenen Htlnden und Fäusten dern Plamer
L]nd schjmpfte. I,.iaflrend der Messe habe lch schon lllr diesen Mann gebetet . Denn
die jrureren Angriffe von den Dämonen kenne ich schon. Als der Frende lauter wL-rde
sagte ich jlun befehlend: "Sclroeige. " In dsn Mcrnent drehte er sich un, ging
neben nli-r vorbei und schaute nLich bj,tter böse an. Ich sagte ni.:r: "Welche von mjr."
r schjmpfte und ging aus der Kirche ral.]s.
Nach der H1. Konm-m-ion fragte ich den Heiland, was das fltrr ejJI Dämon rdar,
Heifand: "Es war Luzlfer-Dzimon und vlel-e waren mit i,lm."
Ich sagte zur Heiland, daß der heute nacht bel nLi-r Be$iesen war.
Heilard: "Der kann übera]l sein."
Ich danke dir Hqland, fi.lr dlese Versuchung jn der Kjrche, lrelf viele rLicht glauben,
daß es den Teufe] glbt.
Jedenfal-Is hatten viele Gläubige nach der Hl-. Iuesse Angst und die Bej-:re zitterten
jlnen. Pflarnivogt...sarg auch endfich auch ejffnal- die drj.tte Strophe von dsn Lied
"Maria, breit den Mantel aus."
Solche Fä11e nLit dqn r..rreinen Geist hatte ich in der Kirche schon mehrrnals erlebt.
Auch jn anderen Kirchen, wie lourdes, Jerusalem, Medjugorje, Wagh:irisel, jn der
Kunlk am Arbeitsplatz, jn Bot jm Rathaus ( BPersonen aus Rot waren anwesend ) und
jn Hcrn auf der Fahrt zu ejnsn Bischof jm Vatj.kan und auch bei Vorträgen, die 1ch
schon gehalten habe usr^i. FLir mich ist das auch Cnade Gottes, darnit werden
die G1äubigen andächtj ger und mehr beten r.rrrd endlich glauben, daß der Teufe1 und
die Hölle existieren.
Nach der Kirche traf lch mehrere G1äubige, die auch ganerkt hatten, daß dies der
Teufel war r,md auch fur diesen Marn gebetet haben. Eine Frau merkte es nicht Lrnd
sie sagte, dieser Marur sei krark. Sie erzijhlte auch, daß zu jlrr die armen Seel-en
kämen. Ich fragte rn-ich, r,\Enn sie nicht die Gabe der Unterscheidung der Geister
habe, wie könne sle dann r.rrissen, ob es wirkl-ich die arrnen Seefen sind, Ich satte
aber Lichts, Diese Frau war in der gleichen Bank gesessen wie der Frende.

1.9 .A2.92 - Mitttl,och

10.00 Uhr ArzLez j.nrner: Ich fragte den Heiland, vegen der Versuchung, db gesrern
geschehen war.
Heiland:"Melne Tochter, diese Versuchung war der Beginn. Es konmen noch mehr.
Satan kämpft um die Seelen, die er verloren hat."
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Ich: "So11 ich

-62-
für unsere Kirche et\ras ausrichten'i"

beten, viel beten. "
ne Wärme und einen Frieden in mir, es war ein sehr schönes

der Rochus-(ape11e, zuerst beim Rosenkranzgebet und dann in

Heiland: "Beten,
Ich hatte dann el
Gefüh1.
Abends war ich in
der Hl. Messe.

10.10 Ärztezimmer: fch fragte den Heiland über das Gewissen.
Heiland: " llas das, Unbegreifliche ist belm Gewissen, das ist, das
Ich: "Wer bist du , dj."""t selber?."
Hej.land: "schreibe es meine Tochter, ich bin dein Herr und Gott.rr-
Ich: "Warum lehrt man uns nicht gleich, daß Gott das Gewissen isC-'
Heiland: "Das ist das Weltliche,Das Unbegreifliche ist von mir."
Ich: "\darum erkengen manche Priester nicht, daß die innere Stimrne,
höre, von dir istl"

1ch es selber bin.

die ich

haben e inenHeifand: "l{eil sle die Unterscheidung der Geister nicht kennen. Sie
schwachen Glauben, predigen die Bibel , aber leben sie nicht."
Abends besuchte ich die H1. Messe in Rot. Ich betete den Rosenkranz. Beim Em-
pfang der Hl. Kommunion, ging die Nonne an mir vorbei und versuchte erst 8ar
nicht, mir die H1. Kommunion zu geben, weil sie wußte, ich würde sie von ihr
nicht nehmen. Ich ging dann sofort zurück auf melnen Platz und konnunizierte
geistig. Ich bekam so vi.eIe Gnaden, dann hörte ich die Stimme: "l,Jillst du
die Hl. Komrnunion nicht für die Schwester aufopfern?" fch sagte sofort: "Ja."
Aber ich sagte: rrlch opfere sie für die Schwester, damit sie Erleuchtung bekomnt,
damit sle weiß, daß sie die Hl. (ommunion ni.cht austeilen darf."
A1s dle H1. Messe fertig L,ar, ich war noch tief im Gebet versunken, kam die
Schwester zu mir und fragte mich: "ldar das ni.cht richtig, was j-ch getan habd"
Sie fragte, ueil sie dachte, ich würde warten und dj.e H1. Kommunion von Herr
Pfarrer Vogt empfangen. Ich sagte zu ihr: "Nein, SchwesEer, es ist nicht richtlg,
Sie sollen die H1. Kommunion nicht austeilen, denn sie haben mich schon ej.nmal
danach gefragt, und der Heiland hat gesagt:.fsage es ihr, wir haben Priester! "
Sie wehrte sich mit Händen und Füßen und sagte, daß sie auch geweihE sei und
dj.e Bischöfe es genehmigt haben. Ich sagte, daß si.e auf den 0bersten Bischof
hören müsse. Sj.e war aufgeregt und ein bißchen zornig und sie hat mich zu
einer ungünstigen Zeit gestört. Si.e sagte, ich müsse di.e Seitet wechseln.
(d.h. auf die Seite gehen, auf der der H. Pfarrer die Hl. (ommunion austeilt)
Ich sagte: "Da wo mich Gott hi.nste11t, da bleibe ich.r'
Ich betete für sie.
Anschließend ging ich mit Hedwig und Hilde in die Rochus-(ape1le, Es fing gleich
vieder eine H1. Messe an. Dort konnte ich dann den Heiland sakramental empfangen.
Ich opferte dle H1. (ommunion für dle armen Seelen auf.

2l .02 .92 - Freitae
10. 30 Uhr Ärztezimnrer :

Heiland: "Mit der Nonne, das hast richtig getan - sogar bestens."
Ich fragte noch, ob ich die Seite in der Kirche wechseln müsse, wie es die Nonne
Sesagt hatte.
Heiland: "Du brauchst das nicht zu tun, denn du bist im Recht."
Gestern Abend, a1s ich nach hause kam, hat mein Mann die Nonne verteidigt. Er
war sehr aufgeregt und sagte, daß ich dj.e Seit.e wechseln müsse usw. Ich habe
Weihwasser genomnen und ihn damit besprengt und die Ungebung, denn ich spürte
den unreinen GeisE. Das habe ich dem Heiland erzäh1t.
Heiland: "Es war Judas-Dämon bei deinem Mann.r'
Ich sagte, daß ich meinem Mann gesagt hatte, daß er beichten gehen solle.Doch
mein Mann hatte gesagt , daß das keine Sünde wäre.
Hej.land: "Er hat die Sünde nicht erkannt, weil er sein Herz verschlossen hat."
Ich: "l/as bedeutet das, wenn er sein Herz verschlossen hat."
Heiland: "Dann kann ich nicht hinein.'r
Ich: "Das bedeutet, der andere war drin."
Heiland: "D:.esmaI ja. "
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Nachmittags betere ich viel für die Nonne und Herrn Pfarrer Vogt. A1s j.ch betete,
3ah ich lmner eir1Person geistig vor mir stehen. Ich kannte dlesen Mann, denn
er stand schon öfters vor mir, Ich weiß, daß er die HI. Kommunion ausgeteilr
hat und ich den Heiland nicht. von ihm empfangen habe. Im Somrner war ein
Kommunionhelfer ganz plötzlich gestorben, verunglückt auf der Autobahn, doch
ich wußte nicht, ob das dj.eser Mann war, der * jetzt immer vor mir stand, so
geistig, Diese Person war so aufdri.nglich, daß lch ein Vater unser, ein
Ave Maria und ein Ehre sei dem Vater für sie betete. Aber ich glaubte nicht,
daß das genügte für diesen Mann.
fch besuchte Marga Fellhauer in Rot und fragle sie, ob sie ein Bild von den
Sängern des Kirchenchors hatte, denn ich wußle daß dieser Mann, der geistig
dauernd vor mir gestanden hatte, auch lm Kirchenchor gesungen hatte. Sie
zeigte es mir und ich habe ihn erkannt. Als dieser Mann j-m Sommer tödllch
verunglückte, war ich gerade auf Wallfahru in der Slowakei.

Abends habe ich in der Kj.rche für diesen Mann, der Werner 'lk) nUnn*, hieß, den
Rosenkranz gebetet und die H1 . Messe für ihn aufgeopfert. fch bat ihn, auch
für michc zu beten, damiE ich nacht.s aufwache, um weiter für seine Seele beten
zu können. Es tat mir 1eid, daß ich gesagt hatte, daß er mir schon auf den
Wecker ginge, mit seiner Aufdringli.chkelt. Aber da hatte ich noch nicht gewußt,
daß er tot ist.
Nachts etua gegen 1.30 Uhr wacht.e ich auf und betete Den Rosenkranz für ihn und
die Lltanei zum Kostbaren B1ut. Ich brannte eine geweihte Kerze für ihn an
und gab ihm Weihvasser.

Dann fragte ich noch den Heiland, was lch tun so1le, wenn die Lai-en wj.eder
komnen würden, un mir die H1. Korununion zu geben.
Heiland: "Tue vieder das G1eiche."

22 .02 .92 - Samstag

Lr,i,l'lr 
'-av-i

rlrrLu,\e,^

rch besuchte die Hl. Messe in waghäusel. Pater l,Ierner Egon hielt die Hl. Messe
zusamnen mit einem fremden Pater. Beim Empfang der Hl , (ommunion hat pater
l{erner Egon gezögert, mir den Lpib Christ zu geben, denn ich kniete vor ihm.
Er sagte auch nicht, wie üblichlLeib Christil , sondern schwieg. Meln Mann
kam gleich nach mir zu Hl . Kommunion und sah noch, wie der paler den KopfschütteIte.
t{ie nuß dieser PaEer schlau sein. Es hat sich durch ihn so eingebürgert, daßdle G]äubi.gen in der ersten Bank die Hl . xommunion in Knien 

"rpf"ngän 
können.

Aber nur die in der ersten Bank. Ja. und die anderen? so11en sie nlcht knienvor unserem Heiland. So geht es nicht, Knien soI1 jeder vor unserem GotE.
A1s er mit. der Messe ferEig war, flng eine Frau Alile an zu singen, das Lied
Segne du Maria. Das hat den Pater auih nicht gefallen, denn ". I.nritr"rt" a"nKopf. A1s er die Kirche verlassen hgtpe, beteie ich noch mit den Gläubigendie Lauretanische Litanei. Danach ,§äB.ff wir noch das salve Reglna g""ung"n.
Diese Gebete habe ich für die patres aufgeopfert.
Dann ging ich vor den Tabernaker und kniete-pich auf den Boden. Dort betete ichsehr innig für die Parres und die Gläybigpnffi ae. Kirche waren. Als ichdie Kirche verließ, sprach mich ein uhiillätl"/und sagEe: "Das hahefl"ti" e"r".r.,r.Beten sie bitte für meine Frau. sie hat Krebs," rct versprach ii,r, iür'sie zubeten. rch glaube, daß Gott mein Gebet erhört hat, das Gäbet fur äie G1äublgendie in der (irche waren, sonst L,äre dieser Fremde Mann nicht zu mir gekommen.

i6.30 uhr: rch betete mit den Roter G1äubigen in der Kirche den Rosenkranz.
Danach betete ich noch drei Rosenkränze unä opfterte sie alle für Herrn pfarrer
Vogt auf. Es kostete mich Opfer, denn j.ch hatie die ganze Zeit gekniet.
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1'1 n? O? Sonn ta

Um 7.30 Uhr fing ich an zu beten, ca. 1 STunde bevor ich zur Kirche ging.
lch beklagte mich beim Heiland über Pater Werner Egon.
Heiland: "Du brauchst nicht auf ihn zu hören. Höre auf mich."
Ich: "Du meinst, ich sol1 weiter knlen vor dem Lelb Christi."
Heitand : "Ja. "
Ich: "Kann ic| auch ueggehen, wenn er zögert, mir dle H1. Kommunion zu geben,
wenn ich knie*"
Heiland: "Du kannsE weggehen, ich werde trotzdem zu dir einkehren, obwohl du
mich nicht sa&amental empfangen hast."
Ich: "l,Ji.e ist das, Heiland, wenn ich nachts aufwache. l,üer weclt mich auf, damit
ich wache una betel Bist du das oder sind es die armen SeelerS"
Heiland: "Ich bin es. Ich möchte, daß du mit mi-r r.rachst.r'
Ich: "Ja, aber ich bete dann für die armen Seelen,"
Heiland: "fch freue mich dann ganz besonders."
fch: "Herr, ich habe aber einen Kampf bis ich anfange zu beten."
Heiland: "Du mußt erkennen, daß du von selber nichts kannst. Dazu brauchst du
meine Gnade, denn der Böse mag nic,hE, rdenn du betest.'i
Ich: "Ist der Böse so nahe bei mir?"
Heiland: "Ja. Da vo ich bin, lst er auch.rr
Ich: "Lieber Heiland, ich habe dir alles gegeben, ich gehöre ganz dlr, varum
1äßt mich der unreine Geist nicht in Ruhe?"
Heiland: "HQtte er meinen Verstand dann ja. Aber mein Verstand ist nicht sein
Verstand. "
Ich:' "Aber er ist doch inEe11igent."
Heiland: "Intelligenz ist nicht Verstand."
Ich: "Dann bleibE mir nichEs übrig, als wach zu b1eiben,"
Ja, jetzt kommt mir in den Sinn, was in der Bibel steht "WAchet also zu jeder
Zeit im Gebet, damit ihr imstande seid, all diesen kornrnenden Dingen zu entrinnen
und zu bestehen vor dem Menschensohn,"
fch: "Lieber He11and, möchtest du mir erwas sagen. Heute bin ich 27 Jahre yer-
heiratet. "
Heiland: "B1eib so, bete weiter meine Tochter."
Ich: "Ja, mein 1ieüer jesus, ict werde beten aus Liebe zu Dir uJzu den Menschen,
für das ewige Leben der Nächsten und um mein Leben zu reEten:r'
DAnach wartete ich noch eine Lleile, ob der fle11and noch etwas sagen würde.
Dann hörte ich den Heiland: "Gehe hin in Frieden."
Ich: "Danke dirf/eine[roße Liebe. Ich liebe dich über al1es."
Ich wohnte der H1 . Messe bei in Rot, und besuchEe dorE auch die Andacht und der;
Rosenkranz zw. 13:00 - 14.00 Uhr.

24 .02 .92 llontas
10.00 Uhr lm Ärztezimmer: fch beteEe und vereinigte
Ich: "Llarum hat Pater WErner Egon gezögerE nir die
geben..und-warum hat er nicht "Leib Christirt gesagt,
Eeschuttelt:
Heiland: "Du hast mich empfangen, meine Tocht.er. Du

mich mit dem Heiland.
H1. (ommunion im (nien

und warurn hat er den

hasE es geglaubt, daß

zü
I(opf

1ch
1n der H1 . Hostie bin. Er nicht."
Ich: "Aber wenn er nicht glaubt, dann kann er die Wandlung nicht beten."
Heiland: "Doch, ich habe Macht über ihn."
Abends var ich zuerst im Rosdäkranz und dann i.n der H1. Messe in Ror. Um 2O.OO h
war dann Gebetsgruppe. Pfarrer Dochart war auch da. Die Dlskussion mit Pfarrer
Dochart gefiel mir ni.cht. Lioba hatte erzäh1t, daß der Teufel auch in l{aghäusel
gewesen wäre und daß dle PatrAs j.hn aus der Ki.rche weggeschj.ckt häEten. Möglicher-
weise war das der gleiche Mann, der vor ein paar Tagen in Rot in der Kirche war.
Herr Pfarrer Dochart ist nicht einverstanden damit, daß die Priester mehr über
den Teufel sprechen müßten, urn die Gläubigen zu informieren und zu varnen.
Er sagte: "!las würden vohl die Leute sagen."
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Ich: Über die Existenz des Teufels wird zuviel geschwiegen.
Ich sagte, daß die Priester mehr darüber predigen müßten, Wieviele Menschen be-
finden slch heute im Net.z und in den Schlingen des Satans, ohne etuas davon zu
merken, nur veil irnner von der frohen Botschaft gesprochen wird und weil es
hei.ßt: Gott i.st GüEe, Gott

'! fuLrtYt C stimmt zuar, aber Gott hat
, Gort straft nichr... Das alles
rafen- I ? )

j-st Barmherzigke
die Ewi keit zu t

.ttr,, ,..ur!, ;/, rlas-

ra(t w.rilr,,

Es gefiel mir nicht, a1s kurz arauf Pfarrer Dochart aufgestanden var und mich
mit stark starrenden Augen angeschauE hatte, wie venn ich j.hn geohrfeigt hätte.
Diese starrenden Augen sah ich nichE zum ersten Ma1.

Schon morgens früh betete ich den Rosenkranz für die Priesler.
10.30 Uhr Arztezirnmer: Ich fragte den Heiland wegen Herrn Pfarrer Dochart. A1s
ich thm sagte, daß die Priester die Gläubigen warnen müßten, wenn der Teufel in
die Kirche eindringE und den Menschen Angst einjagt, und daß das ein Fehler
sei, den die Priester machen, wenn sie darüber sch\^,eigen, sah ich bei ihm dieses
Starren der Augen. Es war abstoßend.
Heiland: "Das war der unreine Geist, wenn du über die wahre Lehre sprichst."
Ich: "Kann der unreine Geist über den Priester auf mich gehen."
Heiland: "Ja, er kann, wenn du dj.e wahre Lehre verteidigst."
Eigentlich sollte ich zum Beten gehen zu Pfarrer Dochart nach Bretten. Ich sol1te
irnmer den He1land.. fragen, r,iohi.n ich gehen soll.
Ich fragte den Help-1nd für Donnerstag, denn ich wo11te mich nicht auf mich a11ein
verlassen (Donnerstags war der Gebetsabend in Bretten.)
Ich: "Hei1and, du r,relßt, was lch dich fragen wi1t, bevor i"ch dich frage, weißt
du es. "
Die Antwort urar sofort da, ohne daß ich die Frage richEig ausgesprochen haEEe,
Heiland: "Gehe nicht hin,meine Tochter."
Ich: "Danke dlr neln Herr und Gott,rl
HeuEe abend, als ich von der Hl. Messe nach hause ging,sprach mich eine Frau
Östringer an. Ihre Stimme war zittrig und klang ängstlich. Sie sagte zu mir:
"Du sollst nicht vor den Leuten sprechen. Andere machen das a11es im Sti1len."
fch sagte zu thr, daß ich doch den Heiland gefragt hätte, wann und wo ich
sprechen sol1e und daß er mir di.e l,,/orte gibt, die ich sprechen soll.
Der Heiland sagte dazu später: "Rede, meine Tochter, höre nicht auf das, was
andere erzählen. Höre auf mich. Wenn dich andere mahnen, daß du im Verborgenen
etwas Eun so11st - das ist Neid. Ich habe dir di.e Gabe gegeben zu sprechen."
Ich: "Herr, bi.st...du einverstanden, daß ich zum Zönackel gehe.'l
Heiland: "Ja, gehe dort hin."
fch: "So1I ich noch etwas aufschreiben. Möchtest du es."
Heiland: "B1eib veiter so, ryeine TochLer."
Ich danke dir mein lieber Got.t.

13.00 UHr in der Kapelle ln der Klinlk:
Ich betete zuerst, Es war mir schwer ums Herz, sodaß ich weinen mußEe. Ja, es
sind Schmerzen, weil Gotr durch die Menschen beleidigt wj.rd. Die Pati.enten
beleidigen Gott oft, nanche ohne es zu wj-ssen. Denn sie erkennen die Sünde nicht
mehr. Die meisten sagen, sie haben keine Sünden.
Heute war eine Patientin bei mir, die sagte, es genüge einmal im Jahr zu beichten.
Dabei war sie sehr unruhig und rechthaberisch und meinte , sie habe keine Sünde.
Sle erzählte mir, daß sie eine Frau kenne, die so böse isr und jeden Tag in die
Kirche geht. Sle sagte, daß sie zu dieser Frau schon gesagE hatte, sie so11e
von der Kirche wegbleiben und auch von der Beichte, Dieser PatienEin sagte
ich ins Gesicht: "Aus ihnen spricht der Dämon." Sie konnte mir nicht mehr ins
Gesicht schauen,
Ach, solche gibt es Tausende. man kann diesen Patienten sehr schwer helfen, we'tl
ihre Seelen meisrens verrostet sind, Ich schließe di.e Patienten in das Geber.
Manche sind dankbar und gehen g1ücklich weg, manche auflmit Tränen, wenn sie sich
verabschieden mit der Bitte, daß ich für sie bete,

25.O2.92 - Dienstag
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Aber noch mehr schmerzt es rnich, wenn die Priester di.e Irrlehren verbreiten oder
predigen. Ich füh1e einen bohrenden und brennenden Schmerz in neinem Herzen,
als venn ich einen Herzfehler hät.te,
Ja, dj.e P::iester verursachen mir am meisten Herzschmerzen. Begreifen sie nicht,
daB sie eine so große Verantwortung für di.e Seelen haben,
Als lch vor dem Tabernakel wej.nte, fragte ich den Heiland, uas er jet.zt an meiner
Ste1le fragen würde,.
Heiland: "Ich vürd#.fieiland fragen: "Liebst clu mich"."
In diesem Moment dachte ich Gott ist Liebe und sagte: "Ich liebe dich doch."
Heiland: "Slehst du, und ich liebe dich noch viel viel viel rnehr."
In diesem Moment habe ich mit dem Heiland ge1äche1t und weinte nicht mehr.
Ich spürte, die Leiden waren weg, als hätte sie jemand ausradiert.
Danke dir lieber Gott für diese großen Gnaden, die Bleich meine Seele heilte.
Würde das ein Nervenarzt oder ein Psychiater können?
Der beste Seelenarzt ist unser lieber Heiland:
Bei wieviel Patienten könnte man die Rönt gen-Aufnahmen sparen, rnenn die Patienten
vorher beichten gingen, und dann ersE zum Doktor gehen würden. Fast a1le
Patienten gehen nicht beichten,Aber die Leute wo1len schelnbar zuerst ins
Fegefeuer und dann ins Paradies. Sehr viele von ihnen lehnen Gott total ab.
Sie zeigen keine Reue und haben ihren Herrn selbst gewählL, den Satan, der
sie Tag und Nacht quä1t in alle Ewigkeit.
Abends besuchte ich die H1. Messe und den Rosenkranz in Rot.

26.02.92 - Mi Etwoch

10.30 Uhr - Ärztezimrner: Bei der Vereinigung
Ruhe und eln Friede in mir ein, und eine Härme
bei rnlr ist. Er ruht bei mir und ich bei ihm.
fch: "Lj.eber Heiland, du heiligst jetzr meine
Heiland : "Ja, meine Tochter."
Ich: "Wie noEwendig ist es für eine Seele ein
zu halten. Das habe ich nicht gewußt.Das ist

Um 15.

mit dem Heiland kehrte eine
. fch weiß, daß der Heiland

tiefe
dann

Seele. Du wi11st, daß ich schveige."

't (i*t,r-) paar Mj.nuten
das @liart der

Ruhe mit dem Hei land
Li.ebe. Das Wel t l ichej.st ganz weit r^,eg. ldas versäumen so viele Menschen? Oh Herr, erbarmef dlch j-hrer. "

So vereinigt mit dem Heiland hat man aIIes. Das ist so schön. Es ist, wie
das Reich Gotles. Ich verstehe jetzt viel besser, r.renn ich bete 'rDein Reich komme"
Ja, die geistig Komrnunion ist so vertvoIl, man fühlt sich immer näher zum
Paradies. Momentan habe ich das Gefüh1, ich hätte keine Problerne mehr, keine
Sorge und keine Frage. Ich glaube, es j.st mir al1es weggenommen worden.
Meln Herr und mein Gott, lch danke dir für diese Gnade.

12.30 Uhr in de,:r Kapelle in der Klinik:
Zuers! hat mj.r der Dämon eingeflüsterr, ich so11e nichr in die Kapelle gehen,
weil ich noch zum ZönackeL gehen vol1e. lch habe es beinahe geglaubt. Aber
meine Kollegin sagEe zu mir: "Du so11st in die (ape11e gehen" Ich ging dann auch
sofor t -

Ich bekam wieder viele Gnade und betete für aIl-e, die in der Unlversi tä Es-K 11ni k
waren und sagte zum Heiland, er sol1e sie rufen, wie er mich gerufen haE, damit
sie hierher kommen.
Hei{alnd: "Sie hören nlcht zu. "
Ich dachte an die Bibel, vo der Heiland sagt "Meine Schafe hören auf meine Stimme.'

Ich wo1lte diese Hl . geistige Komrnunion aufopfern für irgendjemand und fragte
den Heiland, für ven ich sie aufopfern$ sollte.
Heiland: "Opfere sie für den, der mir jetzt so lieb ist.t'
fch betete dann noch : Pater noster, Ave Maria, Gloria Patri und Cor Jesu}
acraFäe.um.

r Lra r icfr in 
l*-Uerg 

im Zönackel . Ich habe gebeichter.
Dle H1. Kommunion opf ert.e
leuchtung geben, damit er
BlbE.

ich für Hernn Pfarrer Vogt. Möge Gort ihm die Er-
den l./l11en GoEtes erkennt und keine Handkommunion mehr
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2l .02 .92 - Donnerstag

12.30 Uhr in der Kapelle am Arbeltsplatzi lch kniete wie immer vor dem Tabernakel
und betete. Es war mir schwer ums Herz und ich ueinte vieder, weil die Patj-ent.en
Got! so sehr beleidigen. Ich habe mehr erkannt, wie ich vor Gott doch so klei"n
bin, Ich sagte zum Heiland;"fch bin unwürdig, deine Stirnrne zu hören und mehr
und mehr habe ich Ehrfurcht vor dir. Und doch bin ich ein Nichts.r'
Dann hörte ich: "B1eib weiter ein (ind."
lch betete den "Lobpreis - Gott sej. gepriesen" und noch innere Gebete.
Heute, donnerstags war wieder Gebets8ruppe in Bretten bei Pfarrer Dochart.
Ich fragte den Heiland wieder, ob ich dorthin Behen sol1e.
Helland: "Nein Gehe nicht hin."
Ich fragte, ob ich das so Herrn Pfarrer DocharE sagen könne, wenn er mlch danach

Heiland: "Ich würde mich freuen, wenn du ihm das sagst."
Später SinB ich noch ein bißchen spazleren, am See, hinter der (ape11e. Ich
hatte noch Pause und hatte noch ein Stück Brot dabei, um die Enten , Möwen
und den einen Schwan zu füttern, Der Schwan kam zu mir kam zu mi.r und wollte
von dem BroE eEsen. Ich warf das Brot ein Stück weiEer ins l{asser. Der Schwan
war der Schlauste. Er karn aus dem \dasser, direkt zu mir und wollte das ganze
Stück Brot. Ich sprach zu ihm, wie zu einem Menschen."Was wi11st du."
Er streckte seinen stolzen Hafs aus und mummelte und ur:rde böse, nan hätte
Angst kriegen können vor ihm.Bis jetzt hatte j.ch noch nie neben einem
Schwan gestanden. fch sagte ihm, er so11e zurück ins lrasser gehen. Der Schwan
gehorchte und ging zurück ins Wasser, und ich habe weiter das restliche Brot
verfüttert, jedem ein Stückchen. Ich dachte, sogar Ti.ere horchen besser afs
Menschen.
Nach der Arbej.t ging ich schwimrnen . Danach ging ich den Rosenkranz beten und
i.n die H1 . Messe und opferte sie wieder für Herrn Pfarrer Vogt auf,

28.02.92 - Frei tag
-3h konnte wj-eder mehr beten. Um 10,00 Llhr ging ich ins j{rztezjnrner. Zuerst gab
ich den armen Seele l,Jeilmasser, dann vereinigte i,ch n[ch nlit dern Hei]-and und
betete. Ich sagte zl.n"n Hei]and, daß ich alles glauben würde, was er mir sagt,
i,\renn er mi-r vonher jede Angst und jeden Zweifel- nehne, danlit mich niernand in
Ven^ri.rrung bringt. Ich betete daj'Lnn, er soll-e nr-ir meine Menschlichkeit nefmen
und nüch rTlit sejner Gotthelt bekleiden. Schon jnmer betete 1ch zun Heitadun
Dsnut, daß ich dsnütlg und sarftmr-ltig werde.
Flier bei uns wj-rd wenig vcrn lfuieg jn Jugoslawien geredet, obr^roh1 heute nacht
wieder Dubro\,rrik bcrnb€rdiert v,rurde. Ich fragte den Heiland, ob der Krieg,
der auf Deutschla:1d konrnen so11, durch die Gebete abgnlildert wurde.
Heiland: " Es kcnmt ejn Krieg."
lch: " Aus RußIa:rd: "
Heiland: "Ja. "
Ich: "Sie glauben rLicht. "
Heiland: "Mejne Tochler, sie glauben erst, wern es zu spät 1st."
Ich: "So11 ich es der Gebetsgruppe sagen. "
Heiland: "Ja, sage es ilnen, daß sie mehr beten."
i,ieiter fragte ich, ob ich es auch dann sagen könnte, riJenn pfarrer Dochart mit
dern Heilarld anwesend ist, und üüir Anbetung halten.
Hei.land : "Selbstverständl-ich. "
Ich dachte.,. wie wohl- dle Beaktion sejn hrllrde, wenn ich das sage.
Heiland: "tiberlasse es mir. Wichtig 1st es, daß du es gesagt hast."
Ich: "So11 ich es noch irgendwo sagen. r'

Heiland: "Du hast es schon dejnern Priester gesagt. "
Ich: "Muß man sich auf' diesen Krieg vorbereiten rßit Gebeten oder etr.uEs anderern. "
Hei-Iand: "Vorbereitet mtissen sie ijnner sein."
Nach der Arbeit ging ich jm tdald spazieren ilnd betete vier Rosenlcänze firr
Pfarrer Vogt. Anschließend girg ich jn dle Kirche u.'td betete weiter für jhn.
Ich opferte dje H1. Kcnrnunion fur iIn auf. Nur Gott aIlejn b,eiß, r4,j.eviel ich
fi.tr diesen Priester bete. tueinen L.hn enrrarte ich nur im Hinmel . Auch werur
qdch Plarrer Vogt so..:, beleldigt hat, habe ich ihn sehr gern und ich möchte
xrmer Jesus in jlm sehen. 
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Ich habe kejne lelchte Aufgabe, aber Herr Plarrer Vogt auch rlicht. Also gilt
ftir r.:ns beide: Per crucqn ad lucem (dtrrch Kreuz zum Licht)

29.02.92 Sanstas

lch besuchte die Ftührnesse in t"Jaghäusel . Bei V'landlung hörte ich den Lmre jnen
Ceist brtill-en. Diese Stj.nme habe ich schon in der Sclvnelz bei Pater Rudolf" gehört.
Darnals war es nachts gegen 1.10 Uhr, und ich betete, denn der Teufel- fiatte mir
große Angst ejngejagt.
Die Stinme ist nicht, wi.e die ei-nes Menschen,
Hier ln t{aghirusel- hielt die llesse heute Pater Asnilian.Vor der lUesse hatte ich
besonders f i-:r die Patres gebetet. Ich schreibe ietzt auch auf , was ich
gebetet habe, an den großen Perl-en:
"Ewiger Vater, ich opfere dir den Leib und das B1ut, die Seele und die Gottheit
dejnes ilber a1les geliebten Sofnes, unseres Herrn Jesus Christus auf, zur SÜ)-ure

lilr unsere SLrnden und die Sijnden der Patres und Bruder von ['üaghäuse1, "
An den kLeinen Perl-en betete ich:
"!,Jegen seiles Sclnnerzl-raf ten Leiders habe Erbarmen mit uns und mit den Patres
u-1d Brildern von l,Jaghäuse1 . "
Am Ende betete ich drejma-l: "Heiliger Gott, heiliger starker Gott, heili8er [rn-
stenblicher Gott, habe Erbarmen ndt uns und mit den Patres und Brudern von
h'aghäusel. "
Dann betete ich noch den Freudenreichen Rosenls'arz, den Exorzlsnus r..md ardere
Gebete
Nach der HI. Messe, lorderte nLich A]ise auf, vorzubeten. Wir beteten die
Muttergottes-Lltanei,
Anschl-leßend betete ich ls1ieend vor dern Tabernakel auf dern Boden in vielen
Anliegen.
Kar.nn rdax ich aus der Kirche, hörte j.ch, daß sich eine Flau beklagt flatte, jir
uar die Ll',.anei zur Muttergottes zuvj.el . Aber ich tüeiß, daß dleses Gebet
',cm Hlrmel- gewollt r^,ar, denn der Teufel mag die Muttergottes-Litanei nlcht,
jm Gegentell-, er wird wutend bel diesem Gebet, das fiabe ich schon erf'alren.
Denn j.ch l-rabe das schon mehnnals erlebt, diese Dänons-Wut. In Medjugorje
rry€r es ej-nral- besonders schl-jnm, a1s ejn jr.llger Student ar.rs Wien, während
ddn Gebet der Muttergottes-Litanei, laut schrie: "Aufhören, es brennt. "
Ich betete trotzdsn r,{elter. Dana.Is dachte ich, der Teufel h'ürde mir die
Seele zerrelßen, al-s ich betete,
NacMgn ich an Mittag eingekauft hatte und die Wohmmg in Nnung gebracht hatte,
gjng ich Lm 16.15 Ulrn wieder in Rot in d1e Kirche bis 18.1t Uh:r. Ich firrg an
zu beten und mußt'e aufhören, denn das E\^rige Licht branrte wieder nicht. Die
F\"au im Pfarhar.s gab nlir Steichhölzer und lch zundetete das §,rtige Licht an.
lch betete mehrere Rosenkränze fiir Herrn Pfarrer Vogt. M1r war es so scf[|Jer beim
Beten, an llebsten hätte ich geheult.Ich möchte nLit Pf"amer Vogt eh Beicht-
gespräch haben, aber ich ldi.trlsche ßjr, daß auch er das will und n[ch arspricht.
Ich betete, daß Gott ilTr die Cnade dafur gibt, deür ich rmrß jhm viel- erzäh1en,
was der Hej.land bis jetzt alles gesagt hat. Der Heiland hat mlr auch gesagt,
daß ich liir ilm beten solI.

Al-s ich nach hause kam, plagte mich der unrejne Geist, der Schviätzer.Er lnJoll-te
nrir einreden: "Siehst du, es hil-lt nichts. Es hat kejnen Siln, höre auf lür iln
zu beten." Aber ich hörte nicht auf den urrejnen Geist, sondern betete h'eiter.

01 .0 2 - Sonnta

Ethra eine Strnde larg betete ich und dann war j.ch eü,,Ja 30 Minuten rTLit dern Heiland
vereinigt. Ich erkannte, daß ich wieder eir Nichts bin und daß ich alles vorn

Heil-and erbitten rfluß, v'ras ich brauche. Ich wejnte bitterlich und bat den Heiland
un sejne Hilfe. Ohne jln bjn ich nichts, aber mlt ihm vermag ich vieLes. Am

schl-inmsten bel-aslet ndch zur Zeit dle Handkcnmunion, wei.I sie rLicht abgesclEf-ft
wird, jm Gegenteil sie wird hreiter praktiziert, denn ich vüeiß, daß der Heiland
es nicht r^,-ill, daß die Cläubigen die H1. Kcnmurlion mit der Hand anpfangen.
Ich betete dle Arur.rfungen der Göttlichen BarmlErzigkeit, den Barrnherzi gkeits-
Fosenkranz, Gebete von-der HI, Terese von Lisiealxl Fralz von Assisi' Sturmgebete
r )nd v'i e'l e andene Gebete 
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lch hatte noch nicht begrj,ffen, b/as nlir der Heiland einrna] sagte, daß er Gnade
entzieht durch die HandkcnmurLion.
Dartlber nmßte ich den Heiland noch ejnnaL fragen, well ich das besser verstehen
t"rol-Ite.
Heiland: "Es ist ejne Beleidigung und eine Gleichgi)ltigkeite gegenilber mir.
Ich: "Gibst du ilTren Gnade bei der HandkcnnnrrLlon. "
Heiland: "Nein. Ich entziehe ilnen."
Ich: "has ist das, entzjehen."
Hellard: "Ejn Baun miß F\:ffhte tragF, sle lsrlsr keire FH)chte haben, dtnth die
Hanäiccnrm-rüon',1
Ich: "Was ist das Schlinmste an der Handkcnnn:nion. "
Heiland: "Das slch alle befinden im Schlarm. "
Ich: "Aber Heila.nd, liegt das nicht nw an den Menschen, denn die Prlester geben
auch Mundkcrrrnuni.on, "
Heiland: "t{er hat es den Menschen beigebracht. "
Ich: "Mein Herr, ist das Satans tderk."
Heil-and: "Ja, meile Tochter, es ist das [^]erk Satans, garz deutlich. Er vrill keine
guten F\rüchte, er will nr..r schlechte haben, Die schl-echten Frilchte gehÖren alle
i}:rn. "
Ich: "Ich begrej-fe das rlicht, warum glauben das die Priester nicht,"
Heiland: "l,ieif sie den Glauben nlcht mehr haben. "
Ich: "[n]ie soLl man diesen Schlamn entfernen aus der Kirche. "
Heiland: "Beten und Fasten. "
Ich: "Das Fasten ist so schwer. "
Heiland: "So schvuer ist es auch ftlr die Reichen jns Paradies eirzugehen. "
Ich: "Kannst du mir noch et!,ras sagen ilber Handkonrmrnion. "
Heiland: "Bete ohne Unterlaß, daß sie abgeschafft wird."
Ich: "Ja, mejn Herr, ich werde es tun,"
Ich: "Wieviel Fejnde lrerde 1ch jetzt haben. "
Heiland: "Mehr, al-s du denken kannst."Ich bjn bei dir, du brauchst kejne Angst zu
fraben. "
*:h: "Hei1and, habe ich das richtlg verstanden. "
Heifand: "Ja, meine Tochter, du hast es richtig geschrleben. "
Iucmentan habe ich Ruhe, Frieden und eine Klarheit in mir, kejne Ze,reif'ef , keine
Angst. Es ist ejn schönes Gefi.lhl. Ja, der Heiland ist mit ITLir.
Ich danke dir mein Herr und mein Gott.
Ich fragte den Heiland weiter: "Herr, gestern hast du rn-ir in der Kirche nichts
gesagt , oh^rohl lch zwe j. Stunden filr den Priester Plaffer Vogt gebetetfEbe. [,{aren
rneine Gebete rlicht gut. "
Helland: "Ich ]itt ndt dir, denn der Priester hörte nicht auf melne Stinrne. "
Ich: "Heff, $Jenn ich fiir jln faste, r4rird es darrr ejne l\nderung geben."
Heiland: ."Ja. meine Tochter. "
Ich: "Mürn Herr urrd meln Gott, mejn guter SeelenfüIrer, ich werde lur meinen
Priester, Herrn Pfarer Vogt l'asten.'r

)1ein Jesr.s, ich liebe dich uber aIles. Ich danke dtr fUr dieses Gespräch.

Ich glJlg etrdas fnther zur H1. Messe urd betete ftlr mejne Fejnde.
lch sah den jungen Studenten l,,lagner, er ist Diakon.
Da-nn fragte ich den Helland: "l,ienn es nicht richtig ist, daß ndr H. Wagner
die Fll. korm.flion gibt, dann bitte ich dich, daß ml-r der Priester die HI. Kcnrrunion
gibt."
Ich bekarn die H1. Kcnmu,rion vorn Priester.
ALs j.ch zulEuse ankam, stellte ich den Braten in den Ofen, machte selbst Spätzl-e
r.rnd schnitt den Sal,at.
L,m 12.00 Ufir beteten wir den Engel des Herrn.
Lfn 12.15 Uhr haben hrir gegessen.
tln 12.45 Uhr war ich wieder in der Kirche. Es umr Anbetulg, Das Allerheiligste
rr)r..rde ausgesetzt. Bis 14 .45 Ufr blieb ich jn der Kirche u,'td habe gebetet.
Lh 15.30 Uhr kam ejn Frau Barbara. Sie schüttete ihr Herz rlber ilren Sohn bei
rnir aus. Al-s sie gjng, karn llarlon bj.s 17.30 Ufr. t,lir sclrleben die Tagebuch-
Notlzen.
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Llrn 18.1i UIr betete ich jn der Klrche vor dsn A-lLerheiligsten zwel Sätze Rosen-
k"anz lilr Herrn Pfarrer Vogt, denn das Ewige Licht brannte w'ieder nicht.
L-ej-der sah er es rlicht. L.eider sah er es nicht. Se€lisch ging es mj'r nicht so gut.
Es tal mjr weh, daß Herr pfarrer Vogt, direkt vor def Monstranz einen Schejn.'erf-er
aufstel-lte.Ich glaube, daß der lebendige Gott gegenwärtig ist iJI der H1. Hostie.
Normal stellt n]an vor keinen Menschen ca. einen fEl-ben Meter enfernt einen
Schejrwert'er. Es ist nur, daß die Monstranz hell erleuchtet ist, Lrnd von rr,eitern
schon gIänzt und blendet.
lluß der Helland auch fLier noch leiden, fragte ich, und sptirte, !,r-ie mir das Licht
in den Augen brannte. In manchen Mornenten konnte lch rlicht hinschauen.
Arn Ende konnte ich die Ki-rche nicht verlassen, bls ich die llessnerin sa,h, und
jjlr sagte, daß das Er^rige Licht nicht mehr brannte.
Sie sclümpf't vor sich l-:-irt Lrnd sagte: " Ist wleder aus . "

Vor dem Schlafengehen betete ich noch den schmerzleften Rosenhanz fllr die afl-nen
Seelen. Mein Tag ist blitzartig vorbei, so schnel-1. Ich !,rar froh, keinen Fernseher
zu fEben und dankte Gott für die Kraft und die Liebe am heutigen Tag.

02 ,07 ,92 - llonta t!

10.00 Uhr jn Arztezjnmer: Ich Esprengte das Zjnmer nrit Wej-rr,nEsser urd segnele dabei
a-I1e, die jn der Kljnik hra.ren mit defl Benediktus-Kreuz. Ich verejnlgte mich mit
dsn Heiland und sagte: "Du vrdeßt, was j.ch dich fragen will-, Du &0eißt alles r.rnd

ich werde schreiben urd glauben, r,vas du mlr sagst." Ich dachte an dan Sche jnr'!€rflen,
der gestern bramte und vlellelcht heute noch vor dsn AllerheiLLgsten bnennt.
An den drei Faschingstagen wird bei uns inmer Anbetung gehalten vor dsn
Allerheiligsten .

In ejner Stifle hörte ich: "Schrelbe es, melne Tochter, es ist nicht richtig, dle
lampe vor rn-ich zu halten. Er so]-l- versuchen, dle Lampe 3 Minuten vor sich zu
hal ten . "
Ich: "Herr, ich bekcnrne kejne ruhe, nerin ich wei3, daß dle Lampe h,eiter so nahe
vor dir brennt.Denn 1ch selber sprijre dieses telde."
. :eiland: "trJe.n:r du es wi1lst, rufe ilrr an. "
Ich: "Herr, habe ich rTrir das viellej-cht ejngebildet. "
Heiland: "Du bist nah nlit nrir verbr.rnden. "
Ich: "So11 ich das Herrn Plarer Vogt vorlesen, was ich geschriebn habe."
Heiland: "Hast du Angst. "
Ich: " Eigentlich rlicht. "
Heiland: "Dann tue das. "
Ich: _"J9. Heiland, ich werde 1ln ar:rufen, de.rm ich glaube, daß durder lebendi.ge
Gott,ä*§ Fleisch und Blut, L,eib und Seele, Menschheit und Gottheit wafrhaftig
und wesentlich in der HL. Hostie bist."
12.30 Utr Ich habe ejnen firnlzehnj äIrigen Jungen, r6'rens Markus geröntgt. Es kam
ejne I(rankenscl^n^,ester mit j}lrn. Sle erzählte mir, daß sie auf der Station sich
af Ie erschreckt hätten, al-s es ürn schl-echt r,üur.de und se jne Augen ganz stalr rrr-rden .

Ich f'ragte nach, wann das denn ger{esen sei. und erkamte, daß es zu der Zeit war,
als ich den Exorzismus f'ür a11e,die jn den Klinlk waren, betete, sog6f mehrmafs.
A1s 1ch diesen Jungen anscfEute r:nd ihn fragte,ob er ein wenig Wejhwasser haben
röchte, sagle er sofort:"Nein, das habe 1ch zuhause, das gebe ich den Tieren."
Ich flabe j.tun dann nLlt Weihr^Esser ejn Kreuz auf die Stjrn gsnacht und solort
r{aren sejJre Augen kr-j.eder starr, Vor der Krarlkenscherester lragte ich j}rn, ob
er dqs Gegrirßet selst du Maria beten körne , Er sagte Ja, Ll-rd f jng an zu beten ,
aber schon bejm drltten L'lort konnte er es rLicht mehr ar.Esprechen, dann betete ich
allejne hreiter. Ich gab jhrn noch ejn Gebetszettel vcrn Kostbaren Blut und sagte i}]rn,
daß ich fi-lr i]m beten wilrde.

12.4i Lihr in der Kapelle: Ich betete filr Markus urd fragte den Heiland, ob der
unreine Geist bei ifnn ist. Ich rrußte es, aben ich wollte vorn Heiland, dle Bestäti gung

haben.
Heiland: "Ja, er hat, und er muß drin b1eiben. " Ich bat. den Heiland, er soIl mir
den Patient Markus r,r-ieder scNcken.
Lirn 14 . 10 Ltn kam er tatsächlj.ch, dieses Mal mit sejner l\futte.r. Der Junge Iag i,T t

Bett. Angeblich korurte er nicht aufstefFn. AIs er mlch sah, verlan8te er sofort
l,rrei]wasser von mir, und ich gab es ihrn. Dann sagte er zu seijler llutter, sie so]-le
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das lUuttergottes-Bl1d anschauen. A-l-s die Mutter das Bild sah, sagte sie zu iltin:
"tr1ußt du auch a-lfes wleder sehen." Sie war volLer Stolz und sagte: "Hof-fentlich
bist du bald wieder zuhause. "
Als die Mutter ejn h,enig zur Seite ging, sagte ich zu Markus: "Du hast mit Gläsern

k" tli,*, )

gespie1r. ER r,{ußte sofort, hras ich mejne und sagte:"Ja.In Berlin urd flier, das ist
oses zsugs . " Ich schaute jtrn an u,nd lragte ihn: "Wie bitte." Und er sagt€ daraul

"lUeine Mutter auch." Mir [^,EI jetzt kfar geworden, warlnn der D:imon d-i'iruren bleiben
rnrlsse.Ich drückte ihr ejne Muttergottes-Medaifle jn die Hand r.]nd er nalrn sie.
ÜTber diesen Jungen mußte der Exorzj-srnus gebetet we.r'den und er dirlte rlicht jn der
Ner.lrofogie bleiben. Ich karur hier nichts ür tun, dern lreder Mutter noch Arzt i,nerden
rni.r glauben, Ich habe filr jii".I gebetet .

Abends jn der Kirche jr Rot habe ich den Rosenlaranz fi-lr Markus gebetet und anschf.
die H1. Ivesse lilr j,hn auflgeopfert.
lln 20. O0 Uin - Gebetsgruppe:
Heute r,,raren viele Mäffrer gekcrnnen, H. Deris , H. ArtLrr [.iagner, Theo]ogie-Student ,

Ft'ldoljn, Theologie-Student, Herr Pf-arrer Docfert usw.
Es t\,'a-r schön. [,ijr haben auch für den Patienten Marhns gebetet. H. Plaffer Dochart
urd H. Deris war"en ejn werrig unruhig. Ich l-ratte viel Gnade enpflangen.

A7.0j.92 - Diens taq

i0 .00 Llhr iirztezi.,rmer : Ich fragte den Heiland über H. Deris .

Heilard: "Derls solf rlicht Diakon werden, dalilr ist er nicht ausendähl-t. Es ist der
Stol-z, daß er Dialon werden w11l-. Bei Pfarrer Dochart v&r r{idtr dtr trreirE Geist."

Ich: "ldefcfes Confiteor sollen t.rir beten, das AIte oder das Neue. "
Heifand: "Das Afte, mejne Tochter. "
Ich: "Heiland, du hast uns gestern viel Gnade gegeben, mehr a1s sonst."
Heiland: "Es gef-ielen mi-r die Geb€te, die j.ttr gebetet habt."
Ich: "I,{as ka,'n ich der Gebetsgrupp€ ausrichten , hras soflen r^;jr wissen urd rras ist
hri chtig fiin um . "
Heiland: "Ilit der Her:en L.ten."
Ich: "Wie derin, Hei1a,1d. "
Heiland: "Laßt euer Herzen sprechen, rlicht den l\4urrd. Bittet un viel LieiF."
Ich: "A-Iso :nlssen wir mehr den Hl. Geist anruflen. "
Heila,rd: "Ja, meire Tochter. I,Je-nn der Hl. GEist eure Herzen nit Liebe entztxldet,
darn könnt j-hr mit dsn Herze.n beten. Reinigt eure Herzen, daß der HI, Geist auch
bei euch e jlkehren ka,'n . Hebt er.re Silnden irlcht liänger auf , Sie bilden eine große
hlmde , und sie heilt langsamer af s e jne kle jne [,Jinde. Große trdr:nden vemrsachen
grOße Sclmerzen, r-u-rj dann betet man nlcht mehr so gerne. Scfu-eibe mejle Tochter,
ch-r nit }llr]d beten ist so, r{eif wir den HI. Geist nicht jn r..mseren Herzen h.irken
lassen. Betet so, daß beim Gebet Liebe enisteht."
Ich: "Uejl1 Hei-r und mejn Gott, schenke uns die Gnade, daß r,rir mil dern Herzen belen
körmen. Heiland, du hast gesagt, bei mejnsn Iqann sind noch unrelne Geister.Aber
er hat gestern kcrmu.niziert . "
Heiland: "Dein Maru-r soll bej-chten gehen. "
Ich: "Er r\'ird mir bestj.Irmt sagen, daß er gebeichtet hat."
Helland: ''Sage ihm, mejne Tochter, er so11 richtig bei-chten. "
Von 1b.00-17.00 Ulr war ich eirrgeteilt, vor dsn Allerheiligsten jn der Kirche
vorzubeten und Anbetung zu hal-ten. Mein Marm, Frldol-jn und ich haben das zusa.nmen
getnacht und vorgetietet . Mein }lal'm r,{ar € jn bißchen unru}rig, ot}^,ohl 1ch für ün
gebetet habe.
Herr Plarer Vogt hatt€ dan Schenwerfer noch nicht entfernt., obwohl ich es jiTn
bereits gesagt hat te.
Lhl 18 . 30 l.J']rr war denn Hl . llesse r..u]d ich opferte die Hl. KoTmt.Iion lir H . plarrer
Vogl .

04.0i.92 - Mittwoch
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04.03.92 - MitEwoch - Aschermitt.woch

Ich fastete mit Wasser und Brot und hatte die ganzen 24 Stunden Kopfschmerzen.
In manchen Momenten \rar es unerträglich. Es waren Sühneleiden und ich opferte
sie für Pfarrer Vogt und di.e Bekehrung der Sünder auf.
Ich fastete für Herrn Pfarrer Vogt und für andreas(Student der Theolo8ie).

Ich fragte den Heiland, *arum die Nonne gestern abend die Hl. (ommunion veiter
ausgeteilE hatte, obvohl sie weiß, daß sie das nicht tun so1l. Ich hatte dann
die H1 . Kommunion für sie aufgeopftert.
Heiland: "Einem verhärtetem Herzen kann man nicht die Gnaden geben. Bete für sie
faste für sie, "

Abends in der Kirche. Es halfen belm beim Aschenkreuz geben drei Laien, und
Herr Pfarrer Vogt.. Ich bat den Heiland darum, daß ich das Aschenkreuz durch
geweihte Hände bekommen würde. Und Herr Pfarrer Vogt kam zu mir, obwohl er
normaferweise auf der anderen Seite war, Beim (ommunionempfang bat ich den
Heiland rn,ieder darum, damit ich die Hl. Kommunion durch geweihte Hände empfangen
würde, und ich empfing die Hl. Hostie durch Herrn Pfarrer VogE.
Ich opfEerte die Hl . Kommunlon für Herrn Pfarrer Vogt auf.
Ich fragre, weil ich sah, daß Lai.en das Aschenkreuz machten. Unler den Laien
war auch ein Student der Theologie(Akolyth).
Heiland: "Schreibe meine Tochter, dj.e Asche sollen nur di.e geweihten Hände aus-
teilen, Nur die PrlesEer, nur die Priester. Das zäh1t auch zum Schlamm in der
Kirche. t'

05.43 ,92 - Donnerst ag

Am Morgen früh betete 1ch den Barmherzigkei ts-Rosenkranz und die Litanei zu.
Gottes BarmherzigkeiE und andere Gebete.
10.00 Uhr lm Ärztezimmer:
Heiland: "Schreibe meine Tochter, die Gnade konnte ich nicht geben, denn die
Laien haben das Aschenkreuz ausgeteilt. Ich gebe die Gnade beim Asche-Austeilen
durch die geweihten Hände des Priesters."
Nachmit.tags habe ich eine Stunde gebetet, es karen keine Patienten da und
anschließend habe ich den Rosenkranz gebeteL.

ABends in der Klrche in Rot betete ich mit den Gläubigen zuerst den Rosenkranz
und dann die Hl . Messe. Die Hl-. Kommunlon opferte ich wieder für Herrn Pfarrer
Vogt auf. In der Kirche war auch ein Pri.ester aus Po1en, Pf. STanislau.

06.03.9fl. - Herz;Jesu-Frei tag

Um 13.00 Uhr glng ich zur Kape11e. Sie war jedoch geschlossen. Das taE mir weh
aber ich ging, um den Schlüssel zu suchen. Ich holte den Pförtner des Xllnik-
Gebäudes und er öffnete die Kape11e.
Nach der Beistigen Kommunion fragre ich den Heiland, ob es richtig sei, was
Pater STanislau aus Polen macht, und meinte , weil er die H1. Komrnunion auch
in die Hände austeilt, Am Anfang verstand ich mich mit diesem Priester sehr
gut, jetzt war er mir so fremd. fch fragte den Heiland lreiter, ob er früher
auch die Handkomnunion ausgeEeilt haEte.
Hej.land: "Nein, er tut das vegen dem Geld. Damit hat er mich verraten."
Ich: "Kann ich das i.ns Tagebuch schreiben."
Heiland; "Ja, schreibe es, er hat damit viele Gnaden verloren."
Ich: "\der hat ihn beeinflußt, daß er die Handkommunion gibt."
Heiland: "Es ist Luzifers Werk. Solange sie die Handkommunion geben, dienen sie
dem Satan, "
Ich: "Mein Herr, kann ich Pater Stanislau das sagen."
Heiland: "Meine Tochter, er wird nicht zu dir kommen."
Ich: "Weiß er, daß das nicht richtig ist. Spürt er das."
Helland: "Meine Tochter, kenns! du deine Sünde, r,renn du sle tust."
Ich: "Aber Herr, vi.elleicht meint er, das ist. richtig, sc t'!.e, lk.tt
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Heiland: "Meine Tochter, Henn man die Sünde nicht erkennt, dann ist man übel
dran. "
Ich: "Was heißt das, übe1 dran sein."
Heiland: "Man befindet sich nicht in der Gnade Gottes."
Ich war ein bißchen erschrocken und mir blieb der Alem ein r^,enig stehen, und
fragte den Heiland, ob er es noch einmalo sagen könne, vielleicht hatte ich
es nicht rlchtlg verstanden.
Heiland: "Schreibe es, meine Tochter, man befindet slch nicht in der Gnade Cottes'"

Am Vormittag hatEe ich den Heiland gebeten, er solle mir etwas über die See1en

in der Uniklinik sagen.
Heiland: "Wirst du das vertragen, vas ich dir sage'"
Ich: "Hei1and, du kennst mich besser, a1s ich selber.."
Am Abend in der (irche in Rot sah i-ch Pater Stanislau nicht mehr.
Am Ende der H1, Messe wurde ich von der Messnerin angebrüI1t, weil ich sie
daran erinnert hatEe, daß das Ewige Licht nicht brannte. Sle schrle laut durch
die ganze Kirche im Zorn: "Gehen sie nach hause, das Sehu sie nichE an."
Ich betete für diese Frau,
Eln Mann aus Rot, Erich, sprach draußen noch mit thr.
Die Hl,Kommunion opferte ich für Marion. Um 20'00 Uhr betete ich den Exorzismus
und den Hej.li g-Ge i.s t-Rosenkranz , daß kein Laie mehr die H1' Kommunion austeilt,
denn die l(ommuni onhel fer hatten um diese Zeite eine Besprechung.
Erich war bei mir und betete mit mir. Ich schloß auch meinen Mann ins Gebet ein.
Doch der war sehr nervös und tobte, sodaß Erich nach hause ging. Ich gtraube,
daß der Exorzismus auf meinen Mann wirkte. Mei-nen Mann störte an diesem Aben./
al1es. Vor dem Schlafengehen betete ich noch zwei Rosenkränze.

07 .03,92 He rz-Mar ia-Sühne-Sams t ag

Morgens früh war lch mit Frau Cordula in Waghäusel in der (irche.
Von 16.15 - 18.15 Uhr beteEe ich für Herrn Pfarrer Vogt. Das Ewige Licht brannte
qicht, a1s ich in die Kirche kam. Ich betete darum, daß jemand kornmen vürde
und es anzünden r,rürde. Dann sagte ich zum Heiland: "Ich opfere dir das auf,
damit. 100.000 Seelen gereEtet werden, wenn bj.s 17.00 Uhr niemand kommt und
das Evige Licht anzündet.'r Es war 17.05 Uhr, a1s die Messnerin kan und das
Ewige Licht anzündete, sie beeilte sich sehr.
Ich kniete die zuei Stunden und betete vier Rosenkränze und viele andere Gebete.

08. 03 .92 Sonnt.ag

Um 5.45 Uhr früh stand ich auf und betete etwa eine Stunde, zuersE zum H1 . GeisE,
dann das alte Confiteor, den Exorzismus, ein Gebet zum h1. Erzengel Michael und
zum Schutzen8eI, die LIeihe an die Muttergottes, ein Eerz-Jesu-Cebet und den
freudenreichen Rosenkranz, dann kommunizierte ich geistig,
Ich fing vieder an von g€nzem Herzen zl veinen, denn jji es kamen so viele Plagen
auf mich. Am Schlimmsten sind die , die über meinen Mann gehen. Am liebsten hätte
ich al1es aufgegeben und aufgehört soviel zu beten. Ich bat den Heiland um
Hllfe und beklagte mich bei thm. Auch zur Mutrergottes betere ich, daß es mir
zuviel sei. fch sagte: "Von al1en Seiten werde ich geplagt und dazu bin ich
von meinem Priester noch enttäuscht.rl
Auf einmal hörte ich auf zu weinen. Danach bekan ich einen tiefen Frieden und
elne Stille in mir, Ich bat den Heiland, um ein Zeichen, dat'der Priester und
a1le in der Kirche sehen würden. Ich sagte zurn Heiland, daß ich eln Sünderi.n
sei und unvürdig sei, di.eses Zeichen zu bekommen und fügte hinzu: "Herr,
dein Wille geschehe. "
Heiland: "Ja, du bekommst ein Zeichen, das ail.e sehen."
Ich: "Ich möchte noch wissen, ob das auch der Priester dann sieht."
Heiland: 'rJa . "
Ich: "Wird das ej.n gutes Zelchen, sodaß sich die LeuEe bekehren, oder wirst du
uns Angst e inj age g'.r

Heiland: "Gott 3agt niemandem Angst eln.',
Ich: "Wann vj.rd dleses Zeichen kornmen, vor Ostern oder danach.,,Heiland: "Vor Ostern - "
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Ich: "Wird slch der PriesEer durch di.eses Zeichen ändern."
Heiland: "Nein, er vird sich dadurch nicht ändern."
Ich: "l,itarum He1land. Ich bin jeLzt ganz fertig. Ich dachtg er wird sich einmal
ändern. "
Hei.Iand: "Das hast. du gedacht."
Ich : "Aber warum Heiland.rl
Heiland: "DaS ist noch soviel Sto1z,"
Ich: "Herr, ich bitt dich, dann gib nj.r einen anderen Priester, dem lch mein
Tagebuch anvertrauen kann, "
Heiland: "DAs überlass mir. "
16l; r'Mein Herr und mein Cott, ist es dir Recht, so wie ich dich anrede,
mein Herr, mein Hej.land, lieber Jesus, meine große Liebe, mein heili.ger,
und ewlger Gott, König a1Ier Könige, mein Friedenskönig, a1lmächtiger und
herziger Gott, usw. Ist dir das so recht.t'
Heiland: "lnlas aus dem Herzen komm!, das sprichst du.'l
Ich bedankte mich für dieses Gespräch und opferte die H1. Kommunion für
Menschen auf der ganzen l,leIt und für die armen Seelen im Fegefeuer auf,
jeden Tag die Ablaßgebete für die armen Seelen aufopfere.

-D.

s tarke r
barm-

a 11e
so wie ich

Es war etua 8.30 Uhr. Mein Mann stand auf und ging nach Waghäusel zum Beichren.
Mein Gebet wurde erhört, denn ich betete beim Rosenkranz darum, daß Gott ihm
dle Gnade gebe für elne gute Beichte.
Von 9.45 - 11,10 Uhr war ich in der Kirche in Rot. Vor der H] . Messe berere
ich für a1le Kirchenbesucher die LiEanei zu Gottes Barmherzigkelt. Die
Hl. Kommunion opferte ich wieder für die armen Seelen im Fegefeuer auf.
Als ich nach hause kam, war rnein Mann verwandelt.. Er war wie ej.n neuer Mensch,
und ging mit zur Andacht Den ganzen Tag i<11- Friede, er var lieb und netE.
Danke Gott für diese Gnade. iJ'L'

Nachts wurde ich um 2.30 Uhr geweckt und bekam die Gnade, beten zu können. Ich
betete zu den sieben letzten l{orte, jewej.ls ein Vater unser und ein Ave Maria
"nd Ehre sei dem Vater, danach den Barmherzigke it s-Rosenkranz . Dann gab ich
den armen Seefen Weihwasser und schlief dann wunderbar welter.

09.03.92 - Mqnqag 10.00 Uhr Ärztezimmer:
Ich fragte den Heiland über die Menschen in der Klinik, die, die dort arbeiten.
Am Freitag hatte mich der Hej.land gefragt, ob ich es ertragen könne, was er
mir sagt, deshalb sagte ich d jetzt zu ihm, er sol1e mir lrenj.gstens das
Mildeste sagen, wenn er es wolle.
Heiland: "Sie sollen alle umkehren. Fasr a1le sind auf dem breiten Weg."
Ich: "l{as so11 icli für sie tun, Heiland.r'
Heiland: "Bete für sie. "
Ich: "Aber meine Gebete können ni.cht vi.ele retten."
Heiland: "Doch, denn mit mir kannst du viele retten,'l
Es war ein Arzt zü uns in dj.e Rön tgenab te il ung gekommen, ein GasE aus der Türkei,
ein Moslem, der sich über das Rönrgen und die Aufnahmen informieren wollte. Ich
habe ihm vom kaEholischen Glauben mehr erzäh1t, als von den Röntgen. Besonders
erzählte ich ihm, r^,ie vichtig der Hl . GeisE isE.
Ich fragte den Heiland, ob das richtlg var, weil der Arzt doch Moslem ist.
Heiland: "Sie brauchen a1le den gleichen G1auben."
Ich: "Kannsr du mlr sagen, wie ich sein so11."
Helland: "Bleibe, so wie du bist."
13.00 Uhr in der l(ape1le in der Klinik.
Ich sagte zum Heiland, daß sonnEags so viele in der Kirche sind und werkEags
nur wenlge. lch fragte: "Könnte der Priester nicht a11ei.ne die H1. Kommunion
ausceilen, brauchr er die Laien. Ich dachte, die anderen müssen geduldig
uarten, und wenn sie nicht varEen können, dann sol1en sie für jungen Prlester-
nachvuchs beten, damit wir mehr Priester bekommen."
Helland: "Die rneisten, die nur sonntags kommunizieren, komnunj.zieren unwürdig." ''
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Ich: "Das muß man dem Priester sagen. Sieht das der Priester nicht."
Helland:"\denn er die Handkorununion nicht austeilen würde, würde er es sehen,"
Ich: "Kann ich das ins Tagebuch schreiben."
Heiland: "Ja, meine Tocher, schreibe es auf."
lch: "Viele sagen, daß sie mi! dem Mund mehr sündigen, a1s mit der Hand,"
Heiland: "Das nehme ich ihnen nichE ab, ABer es ist die Gleichgültigkeit, daß
si.e nicht mehr unrerscheiden, zwischen dem drei.faltigen Gott in der H1. Hostie
und dem normalen Brot. Die Priester müssen ihnen den Unterschled predigen,

aber da sie Handkomrnunion praktizleren können sie nicht mehr darüber predigen."
Ich: "Sie sagen, es ist mit der Hand auch ehrfüthtig."
Heiland. Schreibe melne Tochter, es ist unvürdig miE der Hand die Hl. Hostie
zu empfangen und venn jemand unr,rürdig empfängt ist es gleich auch ehrfu'chtslos."

Ich: "Werden viele Sakrilegien durch die Handkommunion verursacht."
Heiland: "Mehr als du denken kannst."
Abends 1n Rot in derKirche, vährend der Pfarrer das Evangelium 1as, raste eine
Frau durch die ganze Kirche bis direkt vor den H. Pfarrgr. Sie war so laut mil
ihren Schuhen und mit ihrem festen Schrilt., daß alle tt*e Glaubigen auf sie
aufmerksam r"urden . Angeb 1i ch sei jemand in der Kirche, der mit seinem Wagen ihr
die Ausfahrt versperrte. Aber ihre Unruhe kam mir komisch vor. Sie winkte mit
der Hand der Messnerin zu, die zu j.hr kam und dann den Pfarrer unterbrach und
ihm a11es ausrichtete. AIs der Pfarrer fragte, wem dieses Auto gehöre, meldete
sich niemand.
Nach der H1 . (ommunion fragte ich den Heiland wegen Pater Johannes, denn Roland
hatte mir am Telefon erzäh1t, daß sich 1L. Pater Johannes der Bischof Platon
bekehrt hatte und seine Bücher jetzt aktzepEiere.
Heiland: "Die Bücher von Pater Johannes sind nicht richtig."
Dann fragte ich wegen dem Vortrag, der am 13.03.92 stattfinden sol1e und über
Garabandal handle. Ich sagte zum Heiland: "Ich glaube an die Erscheinungen in
Garabandal, aber diese Vorführung von dem Film und dem anschließenden Gespräch,
und der vielen Reklame dafür, störE mich. Ist da nicht der Dämon am Werk und
,,i11 das Gute zerstören. "
Heiland: "Du hast es gut erraEen."
Abends um 20.00 Uhr Gebetsgruppe. Es waren vi.ele Leute da.

10.03.92 Dienstag
fch fragte den
Heiland: "Das
davon . "
Ich war in der
auf .

Heiland über die Frau, die gestern in die Kirche kam.
war der unrelne Geist. Ich habe es zugelassen. Es kommt noch mehr

Kirche in Rot und opferte die H1. (ommunion für Herrn Pfarrer Vogt

11.03.92 Mi t tvo ch

10.10 Uhr Arztezlmmer: Ich fragte den Heiland wieder wegen dem Zeichen.
Heiland: "Du bekommst ein Zeichen in der Kirche."
Ich: "Was wird das sein."
Heiland: "Überlasse es rnir. "
Ich: "Kann ich das unterscheidenr was von dir kommt und was von mir kommt.."
Heiland: "Ja, du kannst es."
Der Heiland gab mir viel Gnade, Ich danke dir mein Herr und Gott.
Ich: "Sage mir etwas, ich will auch von dir etwas hören."
Heiland: "Ich liebe dich meine Tochter."
Ich: "Tut das gut, wenn man das hört."
16,30 Uhr: Ich war im Zönackel in Boxberg, und habe einem Vortrag zugehört,
Weil ich zu spät kam, konnte ich dort die H1. Messe nicht mitfeiern.
Um 19.00 Uhr besuchte ich dann die H1. Messe in Mingolsheim in der Rochus-Kapel1e.
Ich kniete vieder alleine an der Kommunionbank. Ein neuer Pater gab mir erst am

Ende die Hl . Kommunj,on. l{ährend ich wartete, habe ich mehrer Ave Maria für diesen
Pat.er gebetet, Die H1 . Kommunlon opferte ich für Mari.on auf.
Um 20.30 Uhr kam Marion und vlr schrieben die Tagebuc h-NoE i zen .
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t2.03.92 Donners!ag

13.03.92 - Frei ta g

,,.la li(li\-
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Schon den zvei Een Tag arbeitete ich in der Klinik alleine, Es karnen
yiele Patienten. Trotzdem konnte ich vieL beten.
12.30 in der Kapelle in der Klj.nik:
fch woLlte vissen, ob es richtig var, daß ich gest.ern in der Rochus-Kape1le
alleine an der Komrnunionbank kniete. Viele die ich kannte, standen beim
Empfang der H1. Komrnunion oder knieten sich dlrekt vor dem Pater auf die Treppe,
obwohl die Komrnunionbank da var. Vielleicht habe ich einen Fehler gemacht, dachte
ich.
Heiland: "Knie weiter, wie bisher."
Ich: "Was ist der Gund, warum knien die anderen nicht an der Kommunionbank."
Heiland: rrFalsche Demut, Menschenfurcht, Angst vor dem PriesEer."
Ich dachte an Personen aus der Gebetsgruppe und fragte den Heiland, ob ich
denen das sagen so11.
Heiland: "Ja, aber mit Liebe."
Es kommt mir etwas komisch vor. Llenn man für den Heiland et.lras Gutes tun will,
steht man alleine da. Schließ1ich sind wir alle schuldig, Gott Ehre zu er\neisen.

UnEerwegs nach hause betete ich wie irnmer den Rosenkranz.

Um 16.00 Uhr ging ich nach Mingolshelm zurn Schwimmen ins Solebad, etwa eineinhalb
Stunden 1ang.
Abends ging ich in Rot in die Kirche und,.betete dor.t auch den Rosenkranz mil.
Beim Kommun ionempfang ging die Nonne ne#fi mir vorÜäi'. Ich stand auf und ging

^ zu mei.nem Platz zurück, ohne die sakramentale Kommunion empfangen zu haben.
Auf den Weg von der Kommunionbank bis zu meinern Platz dachte 1ch, die Teufel
würden mich zerreißen wollen. Aber der Heiland kam gei.stig zu mir und ich bekam
viele Gnade, eine besondere Gnade. Ich opferte die Kommunion für die Personen
in der Klinik auf, in der ich arbeite.
Gleich anschli.eßend fuhr ich nach Mingolsheim i.n dle Rochus-Kapelle, DorE war

':m 19,30 Uhr noch eine Hl . Messe, und dort empfi.ng ich auch die sakramentale
H1. Kommunion, die ich für die Priester und Ordensleute aufopferte, die
noch im Fegefeuer waren und di.e Nonne, dj"e dj-e Kommunion austeilte und für
a1le anderen Seelen im Fegefeuer.

Heute früh betete ich etwa eine Stunde 1ang, mindeslens 10 x den Exorzismus
für die ganze Klinik, für meine Familie, für H. Pfarrer Dochart und H. Pfarrer
Vogr.
Ich hatte viel zu tun und doch hat.Le ich Zeit für den Hei.land. Es fehlen zwei
Personen in der Röntgenabteil ung , die eine ist krank und die andere kommt erst
im Mai. Ich bat den Hei.land, er rnöge mir die Gnade geben für drei zu arbeiten.
Er gab sie mir und mlE Gottes Kraft konnte ich gut arbeiten.
Um 10.10 Uhr ging ich ins iirztezimmer. Dort kommunizierte ich Beistig, heute
schon zum zwelten Mal. Ich fragre den Hej.land, was das Bestern war. A1s die
Nonne an mir vorbeigi"ng mit dem Heiland, und ich aufstand und zu meinem Platz
zurückging, ohne den Heiland empfangen zu haben, spürte ich innerlich große
Ängri.ffe.
Hej.land: "Meine Tochter, es waren sehr viele unreine Geister."
Ich: "Haben die geglaubt, du kehrst nicht bei mir ein, wenn ich dich nichE
sakrarf,fal empfange. "
Heiland: "Ja, die meinen das immer so."
Ich: "Ich hatte das Gefüh1, daß sie mich in diesem Moment zerej.ßen vo11ten.
Habe ich mir das vielleicht eingebildet."
Heiland: "Meine Tochter, wenn sie gekonnt hätten, hätte sie dich zerstückett."
Ich: " Mein Herr, a1s du dann gelstig zu mir kamsE und ich mich mit dir ver-
einigte, habe ich mehr Gnade empfangen, als venn ich sakramental kommuniziert
hätte. Was hat das für einen Grund."
Heiland: "trteil ich vünsche, daß ich durch die geveihten Hände des priesters
den G1äubigen geschenkt werde.,,
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Ich: "l/ie sol] ich mich gegenüber dem Priester verhaLten." t,1(/.tc
Heiland: "Du sollst immer den Priester hören, aber verletzt e.}i-rah.e z-u--+!r,
dann nicht. "
Ich wo11te wissen, ob es richtig r^rar, daß ich vor der Schwester weggelaufen
l&ür( ohne dle Hl . Kommunion, ich dachte, vielleicht var das dem Hei.land nichr
recht.
Heiland: "Nein, meine Tochter, im Gegenteil, du hast etwas Gutes getan."
Ich: "Aber nein Herr und Gotc, wenn der Priester sagt, ich darf das nicht run."
Heiland: "Dann tu was er sügt, arrf seine Veran EvorEung. rl

Ich: "Wann kann ich mit Herrn Pfarrer VogL ein Gespräch führen. Ich will es von
dir wissen. Herr, dein Wi11e geschehe."
Heiland: "Ja, melne Tochter, sprich mit ihm."
Ich: "Wann"
Hei.land: "So schnell wie mög1ich."
Ich: "Verletze ich die Ehre Gottes, weil ich weggehe, oder diejenigen die
bleiben und die H1. Kommunion vom Laien empfangen."
Heiland: "Meine Tochter höre gut zu. Al1e, die die Handkommunion empfangen und
di.e Laj.en, die die Hl. Korununion austeilen, aIle verletzfen die Ehre Gottes."
Ich: "Lieber Heiland, ich wo11te dich noch fragen, soll ich H. Pfarrer Vogt
a1les vorlesen oder nur manche Tage."
Hei.land: "A1fes meine Tochter, afles."
Ich: "Herr, wirst du bei mir sein, wenn ich zu ihm gehe."
Heiland: "Ja, ich werde bei dir sein."
Ich: "Mein Herr und mein Gott, ich spüre so viel Liebe und Wärme, soviel Gnade
in meinen Herzen jetzt. Ist das eine Bestätlgung, daß ich zu H. Pfarrer Vogt
gehen so}1. Freust du dich, daß ich zu ihm gehe."
Heilan.J: "fch freue mJ-ch ganz bescnders darüber,"
Ich: "Ich habe schon soviel gef,lstet, gebetet und dj.e Hl. Konnunion schon so
oft für ihn aufgeopfert. Irird er sich jetzt ein bißchen ändern, wenn ich mlt
thn spreche. "
Heiland: "Ja, mei.ne Tocher, r:r ändert sich schon, aber er wird wisl;en, was ich
von ihm wil1.rl

Abends war ich in dr:r Klrche in
armen St:elen auf.

)lot, Die HI. (ommunion opferte j.ch für die

l4 03,92 - Samsta

fch besuchte die 111. Messe morgens 1rüh in Llaghäuse1. Pater Alanus hielf die
Messe. Nach der Messe l:etete ich in der Kirche ,lie Lauretanische t,itanei.
Danach ging ich'äu Marlon, das Tagebuch schrelben.
Von 16.30
beich ten .
ueiter für

15.03,92 - Sonnrag

an
Ich

He

betete ich für Herrn Pfarrer Vogt. Um 16.45 Uhr ging ich zu ihm
war sehr enttäuschE und habe sogar geweinE. Dann betete ich

rrn Pfarrer Vogt.

Nachts um 3.45 uhr flng ich zu beren an für alle Menschen. Auch H, pfarrer Vogt
schloß ich ins Gebet ein. fch saSte zum Hei.land: "Alle Seelen gehören di.r,alle so1len gerett.et werden." Ich betete etrr,a eineinhalb Stunäen, dann ver-
einigte ich mich. lch weinre. Es war mir sehr schwer nach dem Bei.chtgespräch
mit H. Pfarrer Vogt gestern. Da bekam ich wieder ZveLfel , ob der Heiland zunir spricht, Denn wenn ich das lun L,ürde, h,as mir H. Pfarrer Vogt gesagt hatte,
bräuchte lch überhaupt nicht mehr in die (lrche zu gehen.
Ich bat den Heilari um Antwort. fch sagte: "Mein Heri und Gott, mein Jesus, mein
Seelenführer, mei.n dreifaltiger Gott, bist du es, der zu mir spricht.,,
Heiland: "Ja, meine Tochter, ich bin dein Herr und Gott, dein flesus, dein/
Seelenführer. "
Ich: "lJie so11 j.ch nach dem Beichtgespräch zu H, pfarrer Vogt gehen und ihm
aus dem Tagebuch vorlesen. "
Heiland : "WarEe noch. "
Dann fragte ich wieder vegen dem Zeichen.
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Heiland: Es kommt ein Zelchen ln der Kirche. Habe Vertrauen zu mir."
Ich: "Lrerden sich dadurch Seelen bekehren."
Heifand: ttJa 

. "
.LCn: Wann.
Heiland: "Noch vor Ostern vird es sein."
Ich: "Ich spüre einen brennenden Schmerz im Herzen. Was ist das."
Heiland: rrDas ist meine Wunde. Ich leide in dir."
Ich: "Hast du durch den Priester zu mir gesprochen."
Heiland: "Nein, er 1äßt mich nj.cht 1n sein Herz hinein."
Ich fragte, ob ich richtig gehandelt ha!te im Beichtstuhl bei H. Pfarrer Vogt.
Heiland: "Du hast richtig gehandelt im Beichtstuhl. Meine Tochter blei.b mlr
veiter treu .rl
Ich: "Ja, Herr, ich verde es tun, ueil ich dich liebe."
Etwa gegen 6.00 Uhr ging ich wieder ins Bett und habe noch 2 1/2 Stunden ge-
schlafen. Von 10.15 - 11.15 Uhr berete ich für die Klrche in Rot, besonders
für H. Pfarrer Vogt, die Meßdiener, die Laien, den Kirchenchor und alle , die
ln der Kirche unwürdig kommunizieren.
Nachmittags war ich in der Andacht.
Abends besuchEe ich die Hl. Messe in der Rochus-Kape11e in Mingolsheim. Der
Pater hat sehr schön gepredigt und i.ch durfte eine sehr schöne Vereinlgung rlit
dem Heiland erleben. Schon den driEten Tag hatte ich dle Grippe und ich dankte
Gott, daß ich in dle Kirche gehen durfte.

16. 03 . 92 Montag
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Ich var geplagt. mit einer starken Erkä1tung. Fast die ganze Nacht. konnte ich
nichr schlafen, und haEte starke Kopfschmerzen, Hals- und BrusEschmerzen.
Mein Husten lrar kaum zu sti11en, was mir auch sehr weh tat. Auch die Brustwj.rbel-
säu1e tat mir sehr veh.
Ich blieb zuhause und bekam un 1I.30 einen Termin beim Arzt.
A1s ich heute früh aufstand betete j.ch I 1/2 Stunden. Dann vereinigte lch mich
mit dem Heiland.
Heiland: "Schrelbe meine Tochter. Dein Leben ist in meinen Händen. Du bist
ganz in mir und bei mir,"
fch: "Aber Ich verstehe davon noch nichts. Ich habe großes Heimveh nach dem

Hlmmel . "
Heiland: "Wei.1 du mir ganz gehörst.'l
Ich: "Du hast Sesagt, ich habe ein kurzes Leben auf der Erde. hlas bedeutet das."
Heiland: "Ich nehme dich schon zu mir. Aber die Zeit gehört mir."
Ich: "Habe ich die Aufgabe schon erfü11E auf der ERde."
Hej.land: "0h rneine Toctfer, es ist noch so viel zu tun."
Heiland;"Trage deine Probleme nicht mit dlr. Lege sie in meine Hände. Du
gehörst ganz mir. "
Ich: "Mein Herr, ich bin so schwach. Ich lege meine Schwachheit in deine Hände."
Ich: "Jesus, es ist schön mit dir, Man will sich nicht Erennen von dir.r'
Heiland: "Uns kann,meine TochEer, niemand mehr trennen."
fch: "Ich wünsche mir, daß es irnner so bleibt.. Ich liebe dich mein Herr und
Gott aus ganzem Herzen und mit meiner ganzen Kraft. Das Reich Gottes haben
wir schon auf der Erde. Ich glaube, wenn man dich hat, hat man a11es, Die
vollkomrnene Zufriedenheit gibt es nur mit dir., mein Herr und Gott."
Ich fragte vegen H. Pfarrer Vogt, veil ich nach dem letzten Beichtgespräch
so enttäuscht war -

Der Heiland sagte zuerst, daß H. Pfarrer Vogt ein Feigling sei, Ich uollte das
ni.cht aufschreiben. Doch der Heiland wiederholte es zum zweiten Mal.
Ich: "Sage nir et§'as anderes, anstelle von Feig11ng."
Heiland: "Er wird wenlg Zeit haben, das zu tun, womit ich ihn beauftragt habe."
Ich: "Ich verstehe davon überhaupE nichts.
Hei.land: "Er wird es aber verstehen."
Ich: "llerde ich noch eine Chance haben, mit ihm zu sprechen.'l
Heiland: "Ja, du wirs! es haben."
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Ich: "Er uird aber nicht glauben, was ich ihm sage, er ist neutral."
Heiland: "Neutral gibt es nicht. Entweder er glaubt oder er glaubt nicht."
Ich: "Mein Herr und mein Gott, ich lege dieses Problem in deine Hände.
Abends in Rot in der Kirche beEete ich den Rosenkranz für H. Pfarrer Vogt, und
opferte die Hl. Kommunion für ihn auf,
20.00 Uhr Gebetsgruppe: Es var sehr schön. Wir haben den Kreuzweg gebetet und
a1le haben geistig kommuniziert. Ich sagte in der Gebetsgruppe, daß wenn kein
Priester in der Nähe ist, h,enn etwas passiert, dann sollen wlr Beistig
kommunizieren und uns gelstig mit dem Heiland vereinigen, und das muß rnan

lernen und praktj.zieren, am besten mehrmals eim'Täg, Dadurch kommt man lnmer
näher zu Öl"rrr, ,"n lernt ihn imner mehr zu lieben und bekommt viel Kraft
und Gnadeqfür das geistige Leben.
\ilr haben alle viel Gnade bekommen. Herr Pfarrer Dochart war nicht dabei.

t] .03.92 Dienstag

Gestern bekam ich Gnade, und heute früh hatle ich Tränen. Die Versuchung
kam auf mich. Der unrej.ne Geist wollte mi.r einreden, daß das nichE die Stirrune
vom Hej.land ist, und daß es nicht sein kann, daß der Prlester ein Feigling ist.
Er sagte: "Siehst du, das bist du selber," Ich fing an zu weinen und betete
dann sofort. Wie schnell ist doch der Zveifel da.
fch sagte zum Heiland: "Herr, ich werde dich nicht fragen bis lch ein Zeichen
bekommen habe, das du nir versprochen hast, Ein Zeichen, das der Priester
sieht und daß die Menschen sich bekehren und daß mein Priester die Erleuchtung
bekomnt, fch kann nichE ohne einen Priester sein. Ich möchte nicht mit Sünden
sterben, Nur ein geweihter PriesEer kann die Sünde vergeben, Du hast thm die
Vollmacht gegeben. Ich l1ebe dich mein Herr und Gott, aber ich muß einen Priester
haben, dem ich a1Ies anvertrauen kann, was du zu nir sagst. Herr, ich bin be-
reit, auch für dj.esen Priester, den du auch Feig1i.ng nennst, zu leiden, Aber
Herr, dein I{i11e geschehe. "
Nach allem was ich gesagt hatte, was ich gesagt hatte, war eine Stil1e und eine
Ruhe, lch wollte den Heiland nichts mehr fragen. Dann hört.e ich eine Stirnne.
Jesus sagte dazu: "Ja, meine Tochter, es wird so sein."
Ich war überrascht, daß ich das hörte. Dann betete ich noch ca. 1 Stunde
andächtig wie noch nie.
Ich war etva 40 Minulen ueg zür Gymnastik, wegen den Bandscheiben, die mirA
ztr Zeit schmer4n.
Als ich zurückkam, varen Feuerwehr und Polizei bei unserem Nachbarn. Die Garage
und das Aulo hatten gebrannt, Es war eine Fl,asctgnit explosivem Mitte1 in der
Garage, es hätten mehrere Häuser in der Umgebung in die Luft gehen können.
Ich dachte, der'Böse hat nicht nur mich heute früh geplagt, sondern hat auch
den Nachbarn Schaden gebracht. Es war gut, daß 1ch viel gebetet hatre, sonst
väre vielleicht mehr passlert.
Nachmiltags ging ich in den Wald und betete noch drei Rosenkränze. Ich bemühte
mich, noch rnehr für H, Pfarrer Vog! zu beten. fn der Kirche betete ich wieder
den Rosenkranz und opferte dle H1. Korununion für H. Pfarrer Vogt. auf,
Ich freute mi.ch, denn in der Ki.rche war es der zweite Tag, andern keine Laien
die H1. Kommunion austeiLt.en, obwohl ein Seelenamt war und viele Leute in der
Messe waren. A1so, es geht wunderbar, L,enn der H, Pfarrer die h1. Kommunion
alleine austeilt. Man muß nur viel für ihn beEen und für die Laien, damit sie
nicht austei len.

t8 03.92 - Mit twoch

Morgens früh betete ich etwa eineinhalb Stunden. Bei der Vereinigung hörre
ich keine Stimne, aber der Heiland var bei mir, nur er sprach nicht zu mir.
Ich spürte Friede und Ruhe und war nicht traurig darüber, daß er nicht zu mir
gesprochen hatter denn ich r.,ußte den Grund. Mittags betet.e ich den Rosenkranz
besuchte ich die H1. Messe in der Rochus-Kape11e in Mingolsheim. Ich fastete
heute für H. Pfarrer Vogt und opferEe die H1 . Messe für ihn auf.

-80-



EO

19.03.92 Donnerstag

Um 3.30 Uhr stand ich auf und begrüßEe den Hl, Josef mit Liebe. Ich habe über
eine Stunde gebetet, bevor ich wieder schlafen ging, Nach zwei Stunden ging ich
wieder beten. Ich betete für H. Pfarrer Vogt, nur für ihn den freudenreichen
Rosenkranz. Dann betete ich 50 mal , anstatE des Rosenkranzes, das Gebet zum
Erzengel Michael mir dem Zusatz "Heilige Maria, MutEer der Kirche, ihr Engel unt
Heiligen alIe, bittet für uns" , dann Pater Noster... an den großen Perlen, sowie
Gloria patri, Magniflcat, 3x Sanctus und das Gebet "Anrufung der Gottesmutter
l'1aria gegen die aufrührerischen Enge1. In diesen "Exorzismus-Rosenkranz " schloß
ich alLe meine Feinde, den H. Pfarrer Vogt, die Patres in i{aghäuseI und Stift
Neuburg, in Speyer und Freiburg, und a1le Prister in der Umgebung ein.
Auch noch meine Gebetsgruppe, H. Pfarrer Dochart und die laien, die die HI.
Kommunion austeilen, varen eingeschossen.
Danach komrnunizj.erEe ich geiscig. A1s ich mich mit dem Heiland vereiniBte, hörte
lch dle STimme: "Danke dir, meine Tochter."
Ich wunderte mich ein bißchen, daß sich Gott bedankte, denn er a1Iein weiß, vie
ich gebetet habe. Dann bedankte auch ich mich für diese Xraft, die er mi.r 8ab,
um zu beEen. "Ich danke dir mein Herr und Got.t für die Gnade, daß ich dir
dienen kann,ll
Abends in Rot ln der (irche kam der Laie, der (ommunionhelfer zu mir. Ich
verbeugte mich vor dem Heiland und gi.ng ohne sakramental kommuniziert zu haben,
auf meinen Platz zurück. Ich empfing die H1 . Komrnunj.on geistig und der Hej.land
kam zu mir. Die geistige Komrnunion opferte ich für den Hl.Josef auf.

20.03.92 - Freitag
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Nach dem Gebet vereinigte ich mich mit dem Heiland. Ich fragte vi.eder, ob es
richtig war, die H1 . (ommunion nicht von dem Laien zu empfangen.
Heiland: "Ja, meine Tochter, es war richtig. I4ach so weiter, so veit es geht."
Ich fragte vegen H, Pfarrer Dochart, weil ich gehörte hatte, daß er anderswo
".e Handkomnunion verteidigte.
Heiland: "Er tut, was er wil1."
Ich: "Wie so11 1ch mich verhalten gegenüber so einem Priester, wenn er auch
von der Handkommunion spricht und di.ese für richtig hält.rr
Heiland: "Sage ihm, was ich dir gesagt habe, daß der richtige l,leg die Mundkomrnunion
ist . "
Ich fragte den Heiland, wegen dem Grün-Donnerstag. Bruder Alols hatte Hedwig er-
zähIt, daß an diesem Tag etwas geschehen so11.
Heiland: "So etwas brauchst du nicht zu g1auben."
Ich: "Jesus, hast 'äu einen l{unsch, mir eEuas zu sagen."
Heiland: "Ja. Bleibe mir imner treu.rt
fch: "Mein liebevollster Vater, ich wünsche, dlr immer treu zu sein. Dafür bitte
ich um die Gnade, dir imner treu bleiben zu können, auch wenn das Kreuz, das
du mir gi.bst, schwieriger wird."
Abends i"n Rot in der Kirche opferte ich das Rosenkranzgebet und die H1. Kommunion
für H. Pfarrer Vogt auf.

.21 . 03 .92 - Samstas

Ich besuchte die Frühmesse in lllaghäusel, und beteEe besonders für Pater l,lerner
Egon.Es gefiel mir nicht, daß er uns aufforderte, beim Evange 1i[nrsi tzen zu bleiben.
Ich kniete mich und dachte, daß ich jetzt für alle knie, die sitzen, In diesem
I'loment kam ein innerer Angriff. Aus tiefstem Herzen habe ich dann für Pater
iJerner Egon gebetet. Dieses Ma1 gab er mir Oäl Hf. Komnunion ohne zu zögern,
während ich auf dem Boden kniete. Ich dankte Gott, der Mutter Gortes, den H1.
Erzeryeln Michael, Gabriel und -Raphael und aIle S.gmaitisierren, L,j.e PaLer Pio,
denn diese alle hatte ich eingladen, bei mir zu sein, uenn ich vor dem Heiland
kniete.



Nachmittags von 16.15-18.15 Uhr betete ich nicht nur für H. Pfarrer Vogt, sondern
für den Schlamm in der Kirche und daß die KommunionheLfer kein Hl. Kommunion mehr

austeilen, daß dle GIäubigen nich! mehr unwürdig mit der Hand kommunizleren
und dafür, daß Gort nichE mehr so viel beleidiSt wird durch die Handkommunion.

Ich ging beichten zu H. Pfarrer Vogt, Ich hatEe eine Sünde und die störte mich
Pfarrer VoBt gab mir die Absolution und sagte kein einzi.ges Wort zu mir, so
als hätre ich in einen fremden Land gebeichtet. Ich ging aus dem Beichtstuhl
und betete veiter, noch ei.nen Rosenkranz. Abends 1as ich noch eiaa Stunde
i.n der Bibe1.

22.03.92 - Sonn!ag

Um 7.00 Uhr fing ich an zu beten. Eb^,a eine Stunde lang betete ich, dann
vereinigte ich mich mit dem Heiland. Ich weinte wegen Herrn Pfarrer Vogt und
dankce Gott für die Absolution. Dann fragte lch den Hel1and, warum der Priester
kein einzj.ges l,Jort zu mir gesagt haE.
Heiland: "Bete, meine Tochter für ihn. Er hat jetzt selbst Probleme."
Ich: "Ich habe gedacht, du wj.rst durch ihn sprechen."
Heiland: "Ich hätte schon gerne durch ihn gesprochen, aber es geht nocht nicht,"
Ich: "Ich habe das Gefühl, als wäre ich vom Priester verlassen."
Heiland: "So geht es mir auch."
Ich machte mir schon öfters Gedanken darüber, ob ich überhaupt auserwäh1t bin,
oder ob ich mir das einbilde. Ich sagte zum Heiland: "Henn du es wi1lst, sage
es mir, "
Helland: "Uberlege es But, meine TochEer."
Ich dachte dann zuerst an die Worte Jesu: "Ich bln dein Seelenführer" us^,.
Heiland: "Md.ine Tochter, schreibe es auf, Du bist auserwählt und im voraus
bestirunt. "
I}E'kE ich habe so viele Jahre gesündigt.r'
Heiland: t'Du bist aber zu nir gekommen,t'
Ich: " l,Jar ich so lange verirrt.'r
ireiland: "Ja. Wie so viele Millionen Menschen jeLzt.tl
Ich: "Kann man die Mlllionen Menschen zurückrufen."
Heiland: "Bete für sie. "
Ich bedankte mich beim Heiland und der Mut.tergottes.

Ich ging etwas früher zur in die (irche, bevor die H1 . Messe begann. Dort betete
ich die Lj.Eanei zum HI. Geist für al1e, die zur Messe kommen würden. Inbrünstig
betete ich darum, daß keiner unwürdig dle HI. Komrnunion empfängt.
lch glaube meine Gebete wurden erhört, denn es gingen so wenige kommunizleren,
r,rie noch nie. Ich glaube, ich brauche keine Zeichen vom Heiland mehr. Man muß

beten, damit die Leute zum Beichten gehen.
A1s ich beim (omnuninempfang an der Bank kniete, sagte ich zum Heiland:
"Herr, dein IJi11e geschehe, von wem ich jetzt die HI. Komrnunion empfangen werde,
vom Priester oder vom Laien."
A1s der Laie näher zu mir kam und mich sah, drehte es sich blitzartig um und
ging weg von mir, so als hätte es sich erschrocken. So kam H. Pfarrer Vogc
und gab mir die H1 . I(ommunion,

|littags var ich zum Rosenkranz und zur Andacht in der Kirche.
NachmiEEags war Marion bei mir und wir schrieben das Tagebuch.

23.03.92 - Montas

Gleich morgens früh fing ich an zu beten. Etva nach eineinhalb Stunden vereinigte
ich mich miE den Heiland und betete innig.
Dann fragte ich den Heiland, ob das Zeichen für mich war, weil so wenige
kommuniziert haEten am Sonntag.
Heiland: "Es kommt noch ein Zelchen vor Ostern. Meine Tochter, glaube es mir,
zweifle nicht. "
Heiland: "Schrelbe meine Tochter, ich wi11, daß du mir immer treu bi.st."
Ich: "Herr, deine Wilk geschehe."
Heiland: "fch werde aiitr a&'Weg führen, der zu mir führt."
Ich: "Ich habe Angst, daß ich mich verirre."
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Heiland: "Halte dich im.rne r an neine Hand."
Ich: "Herr, venn ich schon auserwählt bln, was muß ich tun,"
Helland: "Bete, daß die frrlehre beseitigt vird. Schreibe, neine Tochter,
die Handkommunion muß beseitigE uerden.'l
Ich: "Das 1st eine-schvere Aufgabe."
Heiland: "Ja, meine Tochter, das mußt du tun."
Heiland: "Gehe hin in Frieden."
Ich: "Ich danke dir, mein Herr und Got! für dieses Gespräch. Ich werde tun,
was in meiner Macht steht."
Mej.ne Seele befand sich in tiefem Frieden und tiefer Ruhe. Ich glaube, ich muß

alles viel ernster nehmen, a1s bisher.
\ror der H1. Messe betele ich den Rosenkranz. Ich legte a1le Anliegen in dieses
Rosenkranzgebet . Die h1 . Messe opferte ich für die armen See1en auf.
20.00 Uhr Gebetsgruppe: Es waren viele Leute gekommen. l{ir beteten etl,a
zwei Stunden, besonders für die Priester, damit sie die Handkommuni.on nicht
mehr austeilen.
24 .03.92 - Di enstag

ZuersE habe ich eine Stunde gebetet, dann habe ich geistig kornrnunizj.ert .

Ein kroatlscher Professor, ein Priesteri hielt am 21.3.92 einen Vortrag in Speyer.
Dj.e Kasette darüber habe lch schon angehört.
Ich fragte den Heiland über den Priester, den Professor, aus Kroation.
Ich fragte, ob das die Stimme der Wüste ist.
Heiland: "Du bist aber nicht dorthin gegangen."
Ich: "Du hast mich auch nicht gerufen."

Hei.land: "t/eil du i.hre schlechten Taten erkennst."
I"h: "Herr, aber ihre schlechten Taten können sie vor dir nicht verbergen."
Heiland: "Nein, das können sie nicht, aber vor den Menschen können sie."
Ich: "Das komnL mir vor, a1s wenn B11nde Blinde führen."
Helland: "Ja, das hast du erraten.rl
Ich: "Herr, befinden wir uns in so einer Finsternis.'l
Heiland: 'rBete, damit es hel1er wj.rd."
Ich: "Herr, du bi.st das Licht. Bitte durchdringe die Finsternis mit deinern
ewigen Li cht. "
Helland: "Fast a1le befinden sich in di.eser FlnsLernis. Sie wollen a1le
zwei Väter haben, Für den einen können sie sich nicht entscheiden.r'
Heiland: "Schreibe, melne Tocher, a1le Menschen müssen umkehren."
Ich: "A1so dann kann man sagen, wie du zu Don Bosko gesagt hat: {Avertere, averterel"
Ich fragte vegen dem Schlüssel von Petrus, ob a1le Apostel den Schlüssel zur
Pforte des Himmels haEten.
Heiland: Mein Haus ist kein lrdischoHaus, Hier gibt es nur einen Schlüsse1 unrl
es ist Petruq der ihn hat. Auf i.hn müssen alle hören."
Ich: "Aber er hat so viele Gegner."
Heiland: "DAs ist aber eln Zeichen, daß er von meinem Geist geführt wird.
Merke dir, mej.ne Tochter, derjenige, der der anerkannten Lehre Jesu Christ wieder-
spricht, versündigt sich gegen den H1 . Geist. Das ist das schlimmsrrÜbel . Ihnen
kann man nicht mehr helfen."
Ich: "Herr, ich kann nicht mehr schreiben,u ki1lt mir schwer, das aufzuschrei ben. "
Ich danke dir für di.ese Gnade, du du mir gegeben hast.
Von 13.00 - 14.00 Uhr war lch 6chwimmen. Wie überall, so auch im Wasser betete
ich kurze Gebete. In Gedandün sagte ich zum Heiland: "Lieber Gotr, ich liebe dich
so sehr, so viele l,Jassertropfen in dem Schwimmbecken sind."
Ich bekam gleich Antwort vom Heiland: 'rUNd ich liebe dich, wie alle ldassertropfen
in al1en Schwimrnbecken, die es gi"bt.rl
Ich 1ächelte dabe1.

Abends in der Kirche in Rot. Den Rosenkranz und die HL. K0mmunion opferte ich

Hei.land: rrDu wirst bei einem Priester inrner etwas finden, das nicht gut i.st.
Suche bei ihm auch eEvas gutes."
fch: "Herr, ich liebe die Prlester, warum lieben sie mich nichE."



Da ich den Heiland an die erste STe11e in meinem Leben gesetzt habe,muß ich zu-
erst beten. EEwa eine Stunde betete ich, danach konnte ich gut innerlich mit
dem Herzen beten.
Ich sagte zum Heiland: "HeuEe frage ich dich nichts, vielleich hast du mir
eEwas zu sagen, oder villst mich zu etwas auffordern.
Spri.ch mein Herr und Gott, delne Dienerin hört. Aber Herr, dein Wi11e geschehe."
Heiland: "Schreibe melne Tochter, Herr Pfarrer Vogt muß dich anhören, das, was

du geschrieben hast. "
fch: "l{ann soll ich zu ihm gehen."
Heiland: "Gehe zu Lhm, frage j.hn vieder."
Ich: "Wirst. du dann mit mir sein."
Heiland: "Ja. meine Tochter, lch werde bei dir sein"
Ich:"Wirst du jetzt sprechen durch ihn."
Heiland: "Überlasse es mir. "
Ich: "Wann sol1 ich zu ihm gehen. Vor Ostern oder nach 0slern."
Heiland: "Gehe jetzt, dieser Tage."
fch: "Er will nicht das tun, was ich ihm von dir sage.'l
Heiland: "Es genügt mir, wenn er es anhört."
Heiland: "Söreibe, meine Tochter . \{ir haben so wenig -Zeit."
Ich wo1lte das nlcht schreiben, weil der HeiJ.and, vi!' gesagL haEte.
Doch derHeiland wiederholEe es noch zwei Mal.
Ich:"So11 ich H. Pfarrer Vogt noch etwas ausrichten.r'
Heiland: "Sage ihm, daß ich ihn sehr liebe."
Ich: "Mein Herr und GoEt, ich werde Eun, was du mir Sesagt hast. Ich danke dir
für dieses Gespräch. "
Bei der Vereinigung mit dem Heiland hatte ich einen ganz besonders tiefen Frieden'
und eine Ruhe. Ich kann das gar nicht so beschreiben, wie frei ich war und
wie ich die Liebe vom Heiland spürte. Ich bekam auch viel Gnade.
i{ie wichtig ist doch, uie man beLet und was man betet, ganz innerlich mit dem

Herzen, dachte ich, Das habe ich früher nicht gelrußt, Danke Gott, für diese Gnade.

15,45 Uhr war ich bei H, Pfarrer Vogc. Dann ging ich in dle Kirche und betete
zwej. Rosenkränze für H. Pfarrer Vogt.
16.30 Uhr: Ich erfuhr von Marga F., was heute für ein Tag war, "Verkündigung
des Herrn". Marga und lch bekamen belde eine Gänsehaut, weil der Heiland
ausgerechnet heute gesagt hat, ich sol1e zu H. Pfarrer Vogt gehen und daß

Pfarrer Vogt anhören müsse, was ich geschrieben habe.

Ich ging nach hause und betete noch etwa 30 Minuten für H. Pfarrer Vogt.
Um 18.00 Uhr klingelte ich einaml am Pfarrhaus, aber niemand machte nir auf.
Dann ging ich in di.e Klrche und betete miE den Gläubigen. Nachdem Rosenkranz
ging j.ch zu Pfarrer Vogt. Jetzt wurde ich ernpfangen. Ich 1ieß H. Pfarrer Vogt
das 1esen, was mj.r der Heiland heute am 25.3.92 Sesagt halEe. Herr Pfarrer
Vogt hat sich dazu nicht geäußert. Ich verlangte den Segen, kniete mich auf
den Boden und ging dann fort.
Um 19.00 Uhr war ich schon in Mingolsheim j.n der Kirche, Dort besuchte ich
dle Hl.Messe und opferte die Hl . Kommunion der Muttergot.Ees auf.
Es war sehr schön, es wurde viel auf lateinisch gebetet. Ich war ganz überrascht
und dachte, daß Bj.schof Levebre für diesen Pfarrer beten muß, denn dieser
Priester hat gegen Levebre einen Vortrag 8ehalEen. Zum Schluß gj.ng ich zum
Priester und bedankte mlch bei ihm für diese schöne Messe. So eine fast lateinische
Messe habe ich noch nicht gehört in unserer Ungebung. Dank sei Gott.

_ {§-
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Nachts von 4.00 - 5.00 Uhr betete ich für a1le Seelen zr^,ei Rosenkränze und viele
andere Gebete.
Um 9.30 Uhr flng ich wieder an zu beEen, aber zuerst weinte ich. Ich weinte so
bitt.erlich, daß ich schluchzen mußte. Ich dachte an H. Pfarrer Vogt, und daß er
sich so kalt zeigte zu mir. Er gab mir nicht elruna1 die Handr wie sonst. Er
kann nicht verbergen, was unter seiner Maske stehc. Ich habe ihm sogar erzäh1t,
daß ich nicht gerne zu ihm komme, denn ich weiß, daß er mich nicht gerne empfängt.
Ich sagte ihm, ich tue das, weil der Heiland das so wi11.
Als mein l1leinen stärker vurde, hörte ich vom Heiland: "Ist das nichE mehr vert,
von mir geliebt zu sein, als von al1en Menschen."
Da hörte ich sofort auf zu weinen. Ich sagEe zu Jesus: "Ja, das stimmt, denn die
Liebe von dir ist stärker, a1s die Liebe von allen Menschen zusammen."
Ich: "Herr, du hast mir das I{einen weggenommen. Dein Schrnerz war vlel größer a1s
meiner. "
Heiland: "Ja, das stinnnt, meine Tochter."
Ich: "Ich dachte, ich habe etwas fafsch gemacht bei dem Priester, weil ich so
innerlich leer von ihm ging."
Heiland: "Du hast das mit dem Priester richtiE getan, das andere kommt noch.
Überlasse es mir. Habe Vertrauen zu mir,"
Ich: "UNd das, was mir Marga gestern gesagt hat, daß üble Sachen über mich
geredet wurden , "
Heiland: "Menschen-Reden darfst du ni.cht annehmen."
Ich: "A1s i"ch heuce NachE von 4.00-5,00 Uhr becete, konnte ich nicht einschlafen'
\,Jas war das für eine Unruhe, die mich plagte."
Heiland: "Meine Tochter, du hast. dem Teufel viele Seelen lreggenommen. Di.e kleinen
Versuchungen habe ich zugelassen, damit du weißt, wie wlchtiS es ist, nachts
zu beten. tt

Diese Vereinj.gung mit den Heiland war wunderschön. Ein tiefer Friede, eine Ruhe
und l{ärme hatte ich in mir. Man hätEe denken können, ich gehöre alleine Jesus,
a. -.r es is! nicht so. Jesus liebt a]le Seelen, sonst wäre er nicht der GoEt
der Liebe. Meine verwundete SeeLe var für ein paar Minuten geheilt. Das ist doch
übernatürlich. Ein irdischer Arzt kann das nicht machen, sondern nur der
himmlische, unser Heiland.
Ich werde lrnlrer so denken, auch wenn sie mich alle im Stich lassen und verlassen,
daß die Liebe vom Heiland stärker j.st, a1s die von a1Ien Priestern und Menschen
zusammen. Ich danke dir mein Herr und Gott, daß du deine Dienerin nicht verläßt'
Ich fragte den Heiland, ob lch das richtig geschrieben haEEe,
Helland: "Du hättes das nicht gesch ri eben, wenn es dir nicht eingegeben worden

Ich: "Herr, bitte nimn mein impulsives Temperament noch von nir weg, damit ich
ruhiger bin und damit ich weiter deine Dienerin bleiben darf."
Hei.land: "Das gefäI1t mir jetzt bei dir, meine Tochter."
Ich: "Herr, man kann dir alles geben, das ist schön. Du kannst mich formen, wie
du es wi1lst, denn ich gehöre ganz dir. Ich könnte noch so lange mit dir erzählen,
aber ich muß jezt fort gehen."
Heiland: "Gehe hin i.n Frieden."
A1s ich auf die Uhr schaute, war es bereits 10.40 Uhr. Um 10.30 Uhr hatte ich
einen Termin bei der Gymnastik. Ich rannte schnell dorthin. Unterwegs betete ich,
daß ich noch angenorunen werde. Die Gymnastin sagEe zu mir, daß ich zu spär war,
gab mir aber einen neuen Termin um 11,30 Uhr, der gerade noch frei war an diesem
TAg. Ich freute mich, daß mein Gebet erhörte wurde. Denn Zufä11e gibt es nicht.
Tch danke dlr mein Heiland, daß ich noch einen Termln bekan, denn die Termine
sind ein paar l,Jochen im Voraus schon belegt für diese Wirbelsäuleng ymnas E i k.r

Abends war lch in Rot i.n der Kirche beim Rosenkranz.
opferte ich für die armen Seelen auf.
Hedwig und HilOwaren kurz bei mir. Anschließend kam
Tagebuch.

Dle H1 . Messe anschl..
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26 .03 .92 - Donnerstag
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27 .03.92 Frei tag

Nach eEwa einer STunde Gebet kommunizi.erte ich geistiS. Danach fragte ich den
Heiland, weil mir noch unklar \{ar, uas der Heiland gestern Sesagt hattettDas
gefäl1t mir jetzt bei dir." Ich fragte, ob ich mein inpulsi.ves Temperament
ändern so11te.
Heiland: "Bleibe so, wie du bist, meine Tochter."
Ich fragte wieder wegen H. Pfarrer Vog!, weil er vieder kein Wort gesagt hatte
weder im Belchtstuhl noch bei i.hn im Pfarrhaus.
Heiland: "Ist es dir jetzt schwer,"
l an: l\eln -

Heitand: "A11es kornmt zu seiner Zeit.'l
Ich: "Meln Herr, bitte sage nlr, ob erwas auf mich zu kommr, auf das ich
achEen muß und vorsichtig seln muß."
Heiland: "Ja, es kommen vi.ele Versuchungen auf dich. Mit Gebeten kannst du sie
abvenden. "
Ich: "Und du Iäßc das auf rnich zukomrnen,"
Heiland: "Niemand ist davon befrei.t."
Ich: "Welches i.st die stärkste hiaffe gegen dle Versuchungen.'l
Heiland: "Du w$ßt es, meine Tochter, die Liebe."
Ich: "Dann bitte ich dich, lass mich niemals von dieser Liebe trennen."
Heiland: "Ein Mensch ohne Liebe ist kein Mensch mehr, sondern Sklave des Satans.
Man erntet von ihnen nur höl1ische Früchre. Bete, daß sie beseiEigt verden."
DAnke mein Herr und Gott, dle Lektion von heute genügt mir.
Heiland: "Gehe hin in Frieden, meine Tochter."
Nachnitt.ags beim Friseur. Ich betete viel dorE. Aber am Ende hat mich der Teufel
doch gekriegt. Eine Friseurin erzäh1te schlecht von einem G1äubigen und ich be-
stätigte das. Mir vurde sofort bewußt, daß das eine Sünde war, denn ich habe
kein Recht zu rj.chten. Später versuchte ich diese Person zu verteldigen, doch
ich glaube, was geschehen ist, ist geschehen.
Abends bereute j-ch diese Sünde tief, Blng zum Rosenkranz. Ich empfing die Hl.
Kommunion, doch es war nicht uie sonst.

28.03 .92 - Samstag

1.45 - 2.5O Uhr betete ich andächtig für alle Seelen. Ich hörte nun vom Heiland:
I'Ich danke dir ,meine Tochter." sonst nichts.
Vormi.ttags betete ich wieder etwa eine Stunde. und verelnigte mich, hörte aber
keine Stlmme.

15.45 - 17.15 Uhr: Ich betete zwei RosenkräDze, var aber zerstreut. Dann Sing
ich wieder beichten. Ich wol1te dle Sünde von dem Tratschen weghabenl
Beim Beichten sagte H. Pfarrer Vogt außer der Absolution kei.n lJort.
Ich bedankte mich beim He11and, daß er mir die Sünde ueggenommen hatte durch
den Priester. Dann betete ich für H. Pfarrer Vogt noch einen Rosenkranz.

Um 19.00 Uhr war i.ch schon in der (irche in Bad Schönborn. Ich betete auch hier
fesE darum, daß die G1äubigen nicht unwürdig di.e HI . Kommunion empfangen würden,
aus Gewohnheit, oder mit großer Sünde, denn der Heiland isE schon genug be-
leidigt vorden.
Zwei Laien und der Priester teilten die HI. Kommunion aus. Ich saß im hinteren
Teil der Kj.rche. Der Laie kam nach hinten zum Kommunion-Austei len, und es gingen
mehr Leute bej.m Lai.en korununi.zieren, a1s beim Priester im vorderen Tej.l der
Kirche. Der Priester var schon fertig, und der Laie versperrte mir den lieg. Ic5
ging trotzdem neben ihm vorbei, bis zum A1tar. Der Priester war schon wieder
oben, docdqtnlete mich auf die Treppe und wartete, bis der PriesEer kam und mir
di.e H1. Kornmuni.on gab. Ich spürle, wle mich a1le beobachteten. Es L,ar mir
wichtiger, vras Gott von mlr will und nicht die Menschen. Nach der Messe war die
Kirche blitzartig 1eer. Keiner war fähig, noch ein bißchen zu beten nach der
wertvoLlen H1 . Kommunion. Man hätte denken können, sie hätlen normales Bror
empfangen und nicht den dreifaltigen Gott in Brotsgestalt.

86



-86-
3 .03.92 - Sonn ta g

Nachdem ich 45 Minuten lang gebetet hatte, verej-nigte ich mich nit dem Heiland.
ich fragte vieder wegen dem Priester, veil er immer noch nichts zu mir gesagt
hatte.
Heiland: "Es muß noch so r.,eiter gehen."
Dann fragle ich, ob es richtiS \dar, was ich in Bad Schönborn getan hatte, daß
ich nlcht zum Lalen glng, sondern zun Priester, auch wenn mlch das Uberwindung
gekostet hatte.
Heiland: "Meine Tochter, du hast meinen Wi11en erfül1t."
Ich: "Ich hatte vorher so eine Unruhe in mir. Mein Herz war wie zerrissen."
Heiland: "Die unreinen Gej.ster kämpfen, damit du so etl,as nicht. tust."
lch: "Erst. als du zu mir einkehrtesE, hatte ich tiefen Frieden und spürte,
daß dle Unruhe und die Angriffe in meinem Herzen plötzlich weg waren, so , a1s
\räre ej.n Krieg zu Ende."
Heiland: "Meine Tochler, ich wünsche es, mach veiter so."
Ich: "Liebevollster Vater, es macht mir nichts aus, wenn mich die Menschen so
anschauen, als würde ich etwas falsch rnachen, aber der i.nnere Kampf isc viel
schlimner. Iiärsr du nichE zu mir eingekehrt, hätte lch das nicht aushalten
können. Aber da ich r.reiß, daß du kommst, nicht nur bei sakramentaler Kommunion
auch bei der gei-stigen Komrnunion, habe ich großes VerErauen zu dir, und ich
werde es \reiter so tun, wie du es von mir wünschst.rr
Ich: "Wer führt den Laien, damit er nach hinten geht, um die Hl. Kommunion
auszuteilen. Ist das der l,ji-1Ie des Priesters."
Heiland: "Meine Tochter, das ist das Werk des Satans."
Heiland: "Schreibe, mei.ne Tochter, AIle die vom Lalen di.e Hl.Kommunion empfangen,
haben unwürdig kommuniziert. "
Ich: "Mein Herr, j.ch habe in unserem Kj.rchenblatt gelesen, daß Fr1. Eennebusch
die HL. Kommunion zu den kranken Leuten bringt. Entspricht das der r^rahren Lehre
Christi. "
Hei.land: "Das ist Irrlehre,"
--h fragte noch ej.nnal, ob ich das richtig gehört hat.te.
Heiland: 'rDas zäh1t zur lrrl.ehre."
Heiland: "Schreibe, rneine Tochter, die Menschen sind so tief im Schlamm, daß
sie nicht mehr wi.ssen, was richtig ist.t'
Ich: "Mein Herr und Gott, i.ch werde für dieses Anllegen beEen."
Ich betete noch innlg eine Wej.1e. Dann sagte der Heiland: "Gehe hin i.n Frieden."
Ich besuchte die Hl. Messe in Rot. Bein Empfang der Hl. Komnunion stand der Laie
direkt neben mir. Er traute sich nicht, mir dle Hl.Kommunion zu geben. Ich
spürte wieder Angr'iffe. Es var furchtbar. Der Priester kam und gab mir die
Hl. Kommunion. Erst bei der Vereinigung hatte ich tiefen Frieden. Die Hl. Kommunlon
opferte ich für das Personal der HN0-Klinik auf.
13.00 Uhr war ich beim Rosenkranzge bet , dann in der Andacht in der Kirche.
Um 14,30 Uhr habe ich meinen Mann im Krankenhaus besucht.

30.03.92 - Mon t as

Ich war al-leine am Arbeitspl-atz. Meine Kollegin war weiter keark. Bis die
Patienten karen, konnte ich vie] beten.
Dann kam der Oberarzt u1d kiirTmerte sich un mich, a]-s ich ilrn erzäüte, daß
ich al-1eine h:ar, dä; zwei Arbeitslräfte fehlten. Er sagte er hrerde nLir ltrr
ejneiriElb Stunden Hilfe schj.cken. Es kam ejn Zivi aus der Ambulanz,
Ich konnte die Patienten auch bekehren, ob^rohl- ich al,leine war zurn arbiten.
Etwa gegen 10.30 Uir gjng ich ins l\rz tezjrTrner. j,ch lragte meinem schutz€nge1,
ob hjnten ein Patient auf mich r,üartete. Ich hörte, " gehe hin", fEtte aber
gl-eich etwas Zweilel dabei. A]s 1ch nach lLinten zu'n Röntgen kam, war kein
Patient da.
Etwa gegen i3.00 Uhr war ich jn der Kapel-Ie. Ich fragte den Heiland, ob das
der Schutzengel war, derrr nd.r ka,'n es ejn bißchen kornisch vor.
Heiland: "NEire Tochter, es mischt slch der unreine Geist ejn. Pr'üfe die
St ijrme gut. Du warst zu schne11. Die StiJrme der Sanftnut rm:ß man erkennen. "
Ich: "Sag nLir etvlas, damit ich erkenne, !,Jas von dir ist. "
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Heiland: "Ich liebe dich, mejne Tochter."
Ich: "Ich höre dj.ch so schlecht,"
Hej-l-and: "Du hast es aber gehört."
Ich: "Das konmt aus den Tiefen des Herzens."
Heifand: "Berraire dir Ruhe r.rnd Fri-ede, vüenn du mit nür sprichst. "
Ich: "Du hast gesagt, daß der Schutzengel auch zu rn-lr spricht."
Heilard: "Ja, aber nlcht, wenn du es wiIlst."
Abends liar 1ch in der Kjrche in Rot. Den Rosenkranz und die Hl. l1,3sse opf'er te
ich f r.lr die armen Seelen.
20.00 Uhr Gebetsgruppe. Pfaffer Dochart r,üar auch gekcmnen L]rId trir habsl
den Heiland angebetet. Die Leute haben auch gebelchtet.
Ich habe die G1äubigen versucht zu stäirken, jndsn ich von der Gnadan, die ich
vcm Heiland erhalten hatte, erzäIL1te. Nach dsn wjr zvüei Stunden gebetet
hatten, lnben wjr noch, wie jjr[rer, mit dsn Priester ein wenig dishutiert,
Es gefiel mir nicht a1Ies, was der Priester sagte.
Ich beichtete heute !,j-i,eder bei Pfarrer Dochart .

1.0 2 - Diens

11.30 Uhr jLn Arztezjnrner: Da mi-r das, was H. Pfarcer Dochart gestern Abend rlber
den Papst gesagt hatte, Iricht gefiel, lragte ich heute den Heil-and.
Heil-and: "Der Heilige Vater ist unfehl-bar. Er ist die hEhre Klrche Christi, die
von mej-nsn Geiste gefilhrt w-j-rd. Und an dieser Kirch€ müssen sich a1le ordnen. "
Ich fragte, ob es richtig r^rar, was ich jn der Gebetsgruppe gesproch€n hatte.
Heiland: "Ich habe dir ejngegeben, was du gesprochen hast."
Ich fragte, ob lch nach Bretten gehen sol1e, denn der Heil,and ist ja mein
SeelenfLlhrer.
Heia]nd: "Mejne Tochter, du brauchst rlicht dortflin zu gehen.'r

01 .04 .92 -l!,littwoch - Verehrung des Kostba.ren Blutes - Rodalben.

3is dj.e Patienten karnen, betete ich etv,E ejnejnhäLb Stunden.

Abends glrLg ich in di6 Rochuskapel-le r:ach Mirgolshejm. Dcrt Hste jdr är R:senkaz
Lrd r^rtnte k Ftr. Itk bei.

02.O4 .92 - Donnerstag

Ich war jl der Ktche in Rot,zun Rosenleanz und zur HI. Messe.

0i.04.92 - Herz-Jesu-Fr€it
11.00 Uhr ]iRz tezinrner: Nach dsn Gebet, b€i der Vereinigung mit dsn Heiland:
Heiland: "Gehe zr.nn Priester, sage ihrn, was du geschrieben hast, Al-s Priester
lEt er die Pflicht dich arzuhören. "
Ich : "Herr, und rt'erln er mlch rausschrnelßt . "
Heiland: "Darur tut er das auch mit mir."
Ich: "tnlann so]l ich gehen. "
H€iland: "Gehe heute, lrage i1rn. "
Ich: "Ja, rnejn Herr und Gott, ich werde gehen und rderde tun, was du r{111st.
Mein liebevoll,ster Vater, was j.st der Hauptgrund, r/rranm ich zum Priester
gehen sol]. "
Heiland: "Daß er mit den G1äubigen viel betet, und daß sle slch von der
Imlehre abrannden. "
Ich: "Und das soII ich j.hm sagen.'l
Hej.land: "Das rm:ßt du ihm sagen. "
lch: "Und rrrenn er nlich fragt, r.,Es ist die Irrlellr€. "
Heiland: "Du lleißt es, melne Tochter. "
Ich: "Ich !!er.de es tun, mejn Herr und Gott."

Abends jn Rot opf'erte ich das Rosenkranzgebet und die Ftil. Konrn-nlon f\lr
Hemn Pfarer Vogt auf. Nach der Ver€jrligung mit d€m Heiland, flragte ich den
Hei]and, r^ni1 ich sicher s6in wolfte, r,rerrn ich zu H. Pfarrer Vogt gehen so}lte.
Heiland: "Gehe hin, noch heuto."
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Ich fl jng an zu wejnen.Es kostete mich vj_el Kraft, zu H. Pf-aryer Vogt zu gehen.
Diese Dgfiütigung. Ich kam vor lauter [,ieinen nlcht aus der Klrche heraus.
Ich bat den Hej-land, nlir die Kraft zu geben.
Als ich vor der T\rr des Plarrhauses stard, konnte lch vor fauter Weinen d€n
klhgelloropf nlcht dnlcken. Dann kam ej].l Mjllstrant und rief den Prlester.
Der Prxids ter karn , sah, daß ich r^re jrlte und sagte : "Na . konnqr sle l-ere jn . "
Ich sagte zu j}jm: "Sie als Priester, habon die Pflicht, mich anzuhören Ln.ld zu
hören, was der Heiland wi11."
Er redete irin und her, nur n-icht das Richt1g6. Er m€inte, ich müßte ejnen
anderen Priester haben, al]s einsn anderen Ort. Denn t!€nn er das h,eitermelden
wrl,.de, kEifire er jn einen Teufelsls.€is .

O* ff# mit bitterlich weh r:nd ich sagt6 zu ilrn: "Der HeiLard konmt nicht in
ejnen Teufelsheis. Das 1st nicht schön, r,!as si6 sagen, So etwas spricht rnan
nicht." Dam sagt6 ich ifrn noch dazu, daß ich für j})n bete, weg€n der
dLnnnen Wltze im Kjrchenblatt. Daffi nußte ich noch sagen, daß man abends in
der Kiqche, nach der HI. Kcnrm:nion so schnell aus d6r Kirche heraus -
gFherflai,"'eil d i6 Lichter gleich ausgdnacht r,,rerden. ( Eirlrnal v,rjrde ich sogar in
der Kircire elngesperrt ) Da sagte er, dio Frau Messnerjn mi]sse gleich nach
l-euse gehen. Ich sagte jlnn, daß man den Schl-iissel für die Kirclre auch janrand
anderem geb€n könlte.
Ich sah, daß 6s kejnen Sj-nn hat und gjrg schr^)eren Herzens nach hause. Zuhause
rdeinte 1ch nie noch nie.
Dann gjrg ich zu Frau Hambseh, llollto Tagebuch schreib€n, das wwde aber nichts.
A]s ich nach hause kam, betete ich etwa ejfle Stunde.

0q .04 . - Sams

Ich
ich
Ich

war in Waghäuse1 morgens früh in der Kirche. Nach der Hl. Komnunion betete
innig auf dem Boden vor dem Tabernakel.
dachte, daß 1ch vieLleicht etwas Falsches gesagt hatte zu H. Pfarrer Vogt.

Heiland: "Du hast richt.ig mit ihm gesprochen,"
fch: "Dann so1l ich das Tagebuch L,eiter schreiben oder so11 ich aufhören damit."
Heiland: "Schreibe L,eiter, meine Tochter."
So ging lch anschließend
ich mit Marion das Tageb
Von 16.15 - 18.15 Uhr be
Pfarrer Vogt, für die An

zu Fam. Hambsch
uch .

Dort frühstückte ich und danach schrieb

tete ich kni.end in de
liegen des Heiland un

irche in Rot für Herrn
ür a1le Seelen.

he. Eigentlich bedeuten d iese
finde.
11e die befinden si.ch im
ich von j-hnen verlange. "

r(
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A5 .04 .92 - Sonntag

Vor der Hl. Messe betete ich etwa eineinhalb Stunden. Ich vereinigte mich mit
dem Heiland und beteEe innig. fch war enttäuscht darüber, was H. Pfarrer Vogt
am Freitag gesagt hatte, daß er, wenn er das Eäte, in einen Teufelskreis
kommen yürde. Diese Worte gaben mir keine
Worte, daß ich mich in einem Teufelskreis
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es auf.
Teufelskreis, wenn sie nlcht das ändern, w

Ich: "Was verlangst du von ihnen."
Heiland: "Eine ti.efe Ehrfurcht vor dem dreifaltigen Gott. Die Handkom.rnunion
muß schnellstens abgeschafft werden. Außer den geweihten Händen, darf nienand
die Hl. Komrnunion austeilen. Das ist von früheren Päpsten schon bestätigr
worden und es muß auch heute noch blelben.
Ich: "H. Pfarrer Vogt wollte, daß 1ch zu einem anderen Pri.ester gehe, der
nicht aus diesem Ort ist, der würde besser für mj-ch sein.'r
Dann war eine halbe Minute tiefe Ruhe.
Heiland: "Meine Tochter, es komrnt noch."
Ich: "Was denn, was kommt noch.'r
Hei.land: "Der rlchtige Priester. "
Ich: " Wird der neue PriesEer dann mein Tagebuch 1esen."
Heiland: "Er wird tun, was ich ihm sage."
Ich: "Dann kann ich schon beten für den neuen priester.,'
Heiland: "Ja, tu das. "

Ru
be

A
as
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Innerlich lat mlr das weh, denn ich kannte den H. Pfarrer Vogt nun schon
sieben r-'llahre und betete sogar schon acht Jahre für i.hn, denn er war noch nicht
in Rot und ich betete für den neuen Priester, weil der alte Prlester, H. Pfarrer
Köste1 schon pensioniert war und zudem krank.

Ich: "Ich danke dir mein Herr und Gott, ich werde alles !un, was du mir sagst.
Herr, dein Wil1e geschehe. "
Der Heiland war heut.e eLwas strenger. Er sagte: "Das genügt dlr für heute."

Ich nahm das Kruzifix, das auf dem Ti.sch vor mir sEand' drückte es auf mein
Herz und tröstete den Heiland. Dann küßte ich das Kruzifix, so wie inrner.
Ich bat den Heiland um Verzelhung für dlejenigen, die aus G1e 1ch8ü1ti gkei t
den Hej.land miE der Hand empfangen.
Ich sagte zum Heiland: "Präge mir dein Antlitz in mein Herz, damit di.e Leute
sehen, was du mir gegeben hast, denn ich bin deine Dienerin und bleibe es solange
du es wil1st,, mein Herr und Gott, mein Seelenführer."
Ich: "Mein lieber Jesus, mach du mit mir, was du wi11st, j.ch gehöre ganz dir.
In deiner Liebe mein Herr und Gott befindet sich a1les. Ohne deine Llebe war
ich nichts und bin ich nichts. Und alles r,ras ich habe, ist von dir, und das
Iebe ich in dein lieruundetetes Herz, der Quelle der Barmherzigkei t . "
Meine Seele befand slch dann in einer ganz besonderen Ruhe und L,ärme. Die
Liebe vom Heiland war stärker zu spüren, a1s sonst. Und doch ist er
lebendi.ger, furchtbarer, gerechter und barmherziger Vater.

10.00 Uhr: fch besuchte die Hl. Messe in Rot.
Um lE.00 Uhr uar Bußandacht, und ich füh1te mich innerlich nicht wohl . Es braucht
mich nicht zu wundern, h,enn so wenige bej-chten gehen.

Um 20.00 Uhr kam Marion, und wir schrieben et.wa ej.neinhalb Stunden Tagebuch.
Anschließend betete ich noch einen Rosenkranz.

-ch muß noch schreiben, daß ich heute nachmittag etwa gegen 13.30 Uhr versucht
wurde. Ich 1ag auf derrt Couch im GebeLsraum. Zuerst 1as ich ein Buch von
Margeaite. Dann kam auf mich eine starke MüdigkeiE, ganz pIötzlich. Ich wo11te
aufstehen, weil ich noch eEvras ins Tagebuch schreiben vo11te. Doch es ging nicht.
Es yar beinahe so, aLs hätte mir jemand eine Narkose gegeben. Dann flehte lch
zu !7esus; "Hi1f mir bitte, ich möchte aufstehen, ich habe keine Kraft."
Das'ging eine lieile, dann sagte ich: "Mein Fleisch ist schwach, aber meln Geist
ist wi11ig." Auf einnral hörte ich: "Steh auf und gehe schreiben.'l
Plötzlich spürte .ich keine Müdigkeit mehr. Ich var so fit und schrieb weiter
in dem Tagebuch. '

06.04 .92 - llon tag

Nachden ich gebetet hatte, wo11te ich noch einmal überprüfen, ob ich es ri.chrig
gehörte hatte, das mit den neuen Priester.
Heiland: 'rEs kommt ein neuer Priester.tt
Ich: "Ist das sein trlille oder dein ht1l1e."
Heiland: "Es ist mein Wi11e."
Ich: "fch füh1te mlch nicht wohl j.n der Bußandachr gestern, es fehlte etwas."
Heiland: "Die Bußandacht gefiel dem Teufel, aber nlcht mir,
Ich: "Dann werden soviele unwürdig die H1. Konrnunion empfangen."
Heiland: "Ja, meine Tochter, du hast es erraten."
Heiland: "Bete für dieses Anliegen. Schreibe meine TochEer, die Ohr-Beichte isr
vej.ter gü1tig. Bei der Bußandachr ist noch sovj.el Stolz und die Reue fehlr
bei den G}äubigen . "
Einige Gedanke kamen mj.r in den Kopf, wi.e wenn alIes wirklich von mir käme.
Heiland: "Meine Tocher, das habe ich dir elngegeben. Von selber kannsr du
nichts.'l
Hei.Iand: rEehe hin in Frieden."
12.00 Uhr in der Kapelle am Arbeltspfarz: Zuerst bat ich den Heiland, das er
mip noch eine Chance gebe, noch einmal mit H. pfarrer Vogt zu sprechen. Ich
betete eine Wei1e, dann hörte ich: "Sei demü!ig.ri

-on-
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Dann war wieder Stille, bis ich hörte:
"Der Herr Pfarrer wird dich noch einmal sprechen."
Ich fragte, ob ich ihn ansprechen so1l.
Heiland: "Er wird dich ansprechen."
Dann fragte lch den Heiland: "hras meinst du, Heiland, mit dem Wort -demütig-."
Heiland: "Sei klei.n. "
Äbends betete ich in der Kirche den Rosenkranz für H, Pfarrer Vogt, und wohnEe
anschließend der Hl. Messe bei.
20.00 Gebetsgruppe: lllir beteten etwa zueieinhalb Stunden, Auch hier betete
ich für H. Pfarrer VogE, denn ich mag ihn und nöchte ihn nicht verlieren,
ich möchte auch nicht, daß er weggeht.

O7 .A4 .92 - Dienstag

Ich fragte den Hej.land, ob die Gebetsgruppe lange gedauert haE.
Heiland: "Nein, meine Tochter, es war nicht 1ange. Ihr müßt noch mehr beten.rr
Ich fragte den Heiland, ob das, was ich in der Gebetsgruppe Besprochen hatte,
ob ihm das gefallen hatte.
Heiland: "Was du spri.chst ist a1les Ltahrheit."
Der Sühne-Rosenkranz, als Rettungsanker der l,JeLt, den wir in der Gebetsgruppe
gebetet hatten, war sehr anstrengend. Viele waren müde und erschöpft.
Heiland: "Es isE ein Sühne-Rosenkranz. rl

Ich: "Wie muß ich mich verhalten, wenn es um die wahre Lehre Christi geht.
Mr:ß 1ch mich da verteidigen.'r
Heiland: "Es genüg!, venn du es ihnen sagsE. Das andere mache ich."
13.00 Uhr i.n der Kapelle in der (linik:
Nach dem Gebet vereinigte ich mich mlE dem Heiland:
Heiland: "Enttäusche mich nj.chE, bleibe mlr treu.'l
Ich: "Lieber Heiland, mit uas so11 ich dich entEäuschen."
Heiland: "Das, was du geschrieben hast.rl
Ich: "Und rrenn mlr der Priester sagE, ich muß es so machen, wie er es wi11."
Heiland: 'rDann tu, was er will-, auf seine Verantwortung , 

rl

Beirn Röntgen schicke ich viele Patienten auch zum Beichten. So auch heute eine
junge Frau, eine Studentin. Ich fragte sie, ob ihr schwindlig sei.
Sj.e sagte: "ja." Ich fragte weiter, ob sie kalte Schveißausbrüche hätte und
ob es ihrf übe1 war. Sie bejahte wieder.
Ich: "Haben sie auch lange nicht mehr gebeichtet."
Sie: "Ja." Dann fing sie an zu weinen. Ich umarmte sie und schaute ruhig auf
das Jesus-Kreuz und das Muttergot tes-Bi 1d , die im Röntgenziruner hingen und
betete i.n Gedanken: "Lieber Heiland, liebe Muttergottes, ich schenke euche
diese Seele'l lch gab der jungen Frau noch Gebetszettel zum Beten. Sie freute
sich und ging glücklich fort,
Patienten mit diesen Symptomen und dieser Diagnose gibt es über Tausende, die
ich schon gerönEgt habe. Und auf dem Röntgenbild sieht man nichts. Das ist
ein Zeichen dafür, daß die Leiden nicht organisch sind. (Die Röntgenbilder
sind als Nachwels alle in Vervahrung, zehn dl6hrs lang, dann werden sie ver-
nichtete.) Es wäre besser, die Patienten gingen vor dem Arzttermin zum
Beichten, dann könnLe man sich viele Röntgenauf nahmen ersparen, weil diese
Strahlen schäd11ch sind. Die Leiden sind nicht organisch, d.h. sie sind
seelisch, und der Segen des Br-fJ sakramentes würde den Gesundhei tszus tand der
Seele sehr verbessern.

Abends in der Kirche in Rot: Ich opferte den Rosenkranz und di.e Hl . Messe
für H. Pfarrer Vogt auf, das hatte ich mir vorgenorunen.
AIs der Pfarrer der Kommunionhel ferin die Schale mit den Hl.Hostien gab,{
uußte ich, daß die Kommunionhel fe rin zu mir komrnen würde, undmir die
HI. Hostie geben woIlte. Und so war es. Aber ich nahm die H1. Komnunion nicht,
verbeugEe mich vor dem Heiland und ging zurück auf meinen Platz,ohne
sakramenEal kommunizierE zu haben.
Der Heiland kam geistig zu mir. Doch bevor er kam, hatte ich mit dern unreinen
Geist zu kämpfen. Aber danach bekam ich große Gnaden, weil ich die HI . Kommunii.onnicht durch die ungeweihten Hände des Laien empfangeri L,orlte, und den Heirandnicht beleidigen wo11te ,
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08.04 .92 Mittwoch

10.00 Uhr lm Ärztezimmer: Ich fragte, wegen dem Xonmuni on-ablehnen.
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es auf, es var ri.chtig, was du getan hast."
Ich sagte: "Es war so elne Unruhe vom unreinen Geist, weil ich die H1 .
(orununion ablehnte. Als du dann geistig zu mir kamsE, war dann absoluter
Friede. Du bist doch ihnen (unreinen Geist) verborgen, wie kann das so
geschehen , "
Ich dachte, die unreinen Geister sehen zvJar, daß der Heiland nlcht sakramental
zu mir kornrnE, aber sie können nicht erkennen, daß du geistig bei mir einkehrst.
Heiland: "Ich bleibe ihnen l,relter verborgen, aber da vo ich bin, müssen sie
veichen . "
Ich: "L,ar es der l.Ji11e von H. Pfarrer Vogt, daß ich vom Laien die Hl.Kommunion
empfangen so1l.te. "
Heiland: "Ja, es uar selne l{i1le."
Ich: ttWarurn tut er so etwas, wenn er weiß, daß ich die h1. Komrnunion nicht vom

Laien nehme . "
Heiland: "ldei1 er nicht. den plauben hat, den du hast..rt
Ich: "ABer ich bete für ihn.(Herr gib ihm den lebendigen Glauben, das Senfkorn
Glaube, das Berge versetzen kannJ "
Heiland: ttDen Glauben muß man auch annehmen."
Ich: "So1t ich ueiter so manchen rnit den Kommunionhel fern, wenn sie zu mir kommen'"
Heiland: "Ja, tu das. "
Ich: "Ja, mein Herr und Gott, ich werde es tun. Bitte gib mir die Gnade,
die Kraft und die Liebe dafür, aber nimm mir die Angst und die Menschenfurcht
weg. Danke dj-r, mein liebreichster Valer."
Ich war imZönackel in Boxberg bei Heidelberg, zur H1. Messe, bei der Anbetung
und habe noch ej-nen Vorrrag angehört.
Anschließend machte ich noch einen Krankenbesuch im Krankenhaus Bruchsal.
Urn 2I.00 Uhr schrieb ich mit Marion noch Tagebuch.
'Jm 22.00 Uhr rlef H. Ziegler aus FrankfurL an, und erzählte, daß der
Erscheinungsberg in Medjugorje bombadiert worden war.
22,45 Uhr schickten wir ein TeJ-egramm an Bundeskanzler Helmut Koh1, das wir
celefonisch aufgaben:

An das
Bu nde skanz 1e ram E

53OO Bonn

Sehr geerter Herr Bundeskanzler,
wir bitten Sie herzlich, proEestieren sie international Begen die militärischen
Angriffe auf den llari enwal l fahrtsort Medjugorje in Jugoslawien- Bosnien,/Herzegovi na

Gebetsgruppe
Juliana Ebert
6837 St. Leon-Rot ( Telegramrn-Nr. H 261)

09 .OA .92 - Donnerstag

10.30 Uhr im Arzteziruner: Ich betete und vereinigte mich mit dem Heiland.
Hej.land: "Bleibe dabei, was du bis ieEzE geschrieben has!."
Ich fragte wieder wegen dern Zeichen.
Heiland: "Es komnt ein Zeichen."
i;;;-;;D;" ,it a", "Enttäusche mich nicht" habe ich nichE verstanden.''
Heiland: "Daß du dabei bleibst, bei dem, was du mir versprochen hast'"
Ich: "Pater Maier haE mir im Zönackel 8esa8t, nachdem ich ihm erzählt hatte'
daß ich exkorununiziert würde, daß, wenn man vom Papst getrennt isE, daß man

dann auch im Himmel getrennt sein würde."
Heiland: "Du bist mii mir, meile Tochter und du bleibst bei mir.''
Ich fragte wegen dem Krieg in .Jugoslawien.
Heiland: "Schrei.be, meine Tochter, der.Krieg Seht ueiter. Bete neine Tochter."
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Um 16.45 Uhr war ich i.n der Kirche in Rou. Bei der Anbetung vor dem Allerheiligsten
habe ich yorgebetet. Danach var 15 Minuten sEil1e . Anbetung .

Um 18.00 Uhr vurde dann der Rosenkranz gebetet.
Um 18.30 Uhr war dann die H1. Messe. Nach der HI. Kommunion weinte ich wegen

Medjugorje. Dann flelen mir die Worte, die H. Pfarrer Vogt nach der l'landlung
gesprächÄn hat, wieder ein, elwa so: "bewahre sie vor falscher Sicherheit"
fch dachte, daß ich viellej.cht die falsche Sicherheit hätte. Dann fragte ich
den Heiland: "Wenn ich dle falsche Sicherheit habe, dann sage es mir, dann hör
ich soforc auf, das Tagebuch zu schreiben''i
Heiland. "Du hasE kelne falsche Sicherheit. Ich liebe dich ,meine Tochter."
Die Stimme var viel deutiicher und klarer als sonst. Ich habe sofort aufgehört
zu veinen, Es war ein Gefühl, das nur Gott geben kann. Ich schenkte dem

Helland ein Lächeln und ging von der Kj.rche nach hause.

)0.04.92 - Frei ta I
9.00 Uhr im Röntgenzimmer: lch betete etwa eine SEunde, und vereinigte mich
mit den Heiland.
Heiland: "Meine Tochter, Gehe zum Priesler, frage ihn, ob er es sich überlegt
hat und mit dir sprechen will."
Ich: "Du hast mir gesagt, er würde mich ansprechen, das wi.derspricht sich."
Heiland: "Ich muß die Zeit kürzen. Die grd3e Gefahr steht vor euch."
fch: "Wann so11 ich zu H. Pfarrer Vogt gehen.rr
Heiland: "Gehe meine Tochter, noch heute.tt

Etwa 30 Minuten später:
Ich: "So11 lch ihn anrufen oder zu ihm gehen."
Heiland: "Rufe ihn an und wenn du zu ihm korunst, werde ich dir schon sagen,
was du j-hm sagen mußE."

20 Minuten später:
Ich fragte, was der Heiland meinte, miE der ZeiE. Ich sagte: "Die ZeiE ist doch erei
Heiland: "schreibe meine Tochter. Die Zeit gehört nur mir."
Ich: "Ich begreife das nicht. Ich schreibe es, wenn du es sagsE, dann ist es so."
Ich fragte, ob ich noch etwas aufschreiben sol1.
Heiland: "Gehe zu ihm, gehe (zum Priester)."
Ich: "Ja. Mein Herr undGott, ich werde es tun. Herr, dein !.ri11e geschehe,"

12.15 Kapelle in der Klinik:
Nach dem Geber:
Ich fragte wieder: "Wird der Priester mit mir sprechen."
Heiland: rrWas wünschst. du, meine Tochter.
lch: "Das, was du willst."
Heiland: "Dann sprich mit ihm."

EEwa gegen 15.40 Uhr:
Ich rief Herrn Pfarrer Vogt an und sagte ihm, was der Heiland heute gesagt hatte.
Er sagte: "Ich habe ihnen schon gesagE, sie sollen zu einern anderen Prj.ester
gehen. Lassen sie das Buch, sonst kommen wi.r 1n Schwierigkeiten . rt

H. Pfarrer Vogt var nicht freundlj.ch am Telefon.
Jch betete:l{Ein"Häii"ünd mein GoEt, es ist eine große Wunde in mir. Es schmerzt mich sehr.
Am liebsten würde ich gar nichts mehr machen. Aber dir zuliebe, mein Heiland,
nache ich weiter, mj.t dem, was du von mir lril1st.
Je mehr 1ch für den Priester bete, desto schLinmer reagiert er gegen mich.
In Rot war heuEe keine H1. Messe. Fridolin und ich fuhren nach Bad Schönborn,
nachdem wir in Rot j.n der Kirche den Rosenkranz mitgebetet hat.Een.
In Bad Schönb. -Mi ngolsheim, in der Kirche, hielt ein Pater aus Zaire die H1. Messe.
Er predigte sehr schön und man füh1te, daß er vom H1. Geist geführt wird,
Man hört solche Predigten leider selten. Ich danke Gott für diese Predigt.
Die Hl. Kommunion opferle ich für H. Pfarrer Vogt auf.

1 1 .04 .92 Sams tag
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17.O4.92 - Samstag

7.15 Uhr: fch war in der Ki.rche in hlaghäusel zur HL. Messe. Nach dem Kommunion-
empfang betete ich innig. Nach der Hl. Messe betete ich die Lauretanische
Litanei vor. Danach sangen vir noch das Salve Regina und beteten das Gebet
Uungf rau Muttergottes meinl Dann sagte 1ch laut vor den G1äubigen:

tLtir beten noch ein vater unser für Medjugorje, denn in dem Erscheinungsort ,

den schon Mi.llionen Menschen besucht haben, sind Bomben gefallen."
Danach ging ich vor deh Tabernakel, kniete mich auf den Boden und betete.
Ich fragte den Heiland: rrSo11 ich das Buch lassen, wenn es Schwierigkeiten
bringt.rr
Heiland: "Es wirde eine Besserung bringen, aber keine Schwi er igkeiten. "
Ich fragte den Heil-and noch ei.nma1, weil ich es nicht. so genau verstanden hatte,
Der Heiland wiederholte es noch einmal und ich schrieb es auf.

hönborn in der (irche beschäftigte es mich sehr,
tte, das Buch würde uns in Schvierigkeiten bringen.
auch gesagt: "Es wird eine Besserung bringen

ter. tt

land auch gesagL, nachdem ich ihn gefragt hatte
immer bei dir. rr

Schon am Freitag in Bad
daß Pfarrer VoBt gesagt
GesLern hatte6 der Hel1
für die (irche, melne T
Gestern hatte mir der
ob er bei mir ist:"fch

Sc
ha

and
och
Hei
bin

Nach der Kirche ging ich zu Marion und wir schrleben Tagebuch.
Von 16.20 - 18.20 Uhr betete ich in der f,irche in Rot kniend mehrere Rosenkränze
für H. Pfarrer VoBt und für a1le Seelen und für die Anliegen des Heiland.

Zuhause betete ich von ?0.30 bis 21.30 Uhr für H. Pfarrer Vogt mehrmals den
Exorzismus, den Wunden-f4 ehkranz, den HI. Geist-Rosenkr"n, und andere Gebete

12.O4.92 - Palmsonntag

Ich betete etwa eine halbe Stunde, dann kommunizierte ich geisLig.
Heiland: "Es konmt ein PriesEer.rt-:h: ttDann ist das nicht mein richtiger Priesler.rr
Heiland: "nein. t'
Ich, "Llarum hast du nich dann zu ihm geschickt, das begreife ich nicht.'r
Heil-and: "Mit jedem Menschen versuche ich, was er kann."
Ich: I'Aber du hast schon im voraus gewußt, was er kann,"
Heiland: "fch prüfe auch dich damtt.rr
fch: "Dann bin ich in dieser Prüfung durchgefallen,"
Hei.land: "Meine Tochter, du hast es bis jetzt bestens getan."
Ich fragte wegen dem Zeichen vor OsLern: r'Änderst du dein Versprechen.'r
Heiland: 'rNein, ich ändere mein Versprechen nicht. 'r
Dann war eine kurze StiUe.
Dann hörte i.ch den Heiland: "Schreibe, meine Tochter, rch möchte, " -eine krirze
STilIe folgte und ich dachte, was j@t wohL kommt- von H. Pfarrer Vogt eine
Antv,,ort, von ihm persön1ich, ohre daß er jenanden frägt.rl
Der Heiland sprach weiter: "Wenn er in einer Not wäre, würde er zuersE die
anderen fragen oder nich, tt

4er Heiland sprach weiter: "Du brauchst keine Antwort zu erwarten, es ist für
mich. Du kannst ihm schreiben oder zu ihn gehen., vie du es wi11st."
Ich: "Mein Herr und mein Gott, ich habe erwähIt, ihm zu schreiben.'r
Heiland: "Tu das, "
Ich: "Mein Herr,-Sohn des lebendigen Gottes, was so11 ich zum Schluß schreiben."
Heiland: "Ich liebe euch, meine Kj.nder."
Die HL. Messe besuchte ich in Rot. Dle Hl.llesse opferte ich für Marion auf.
Möge Gott ihr die Gnade geben r^reiter zu schreiben, h,as der Herr von mir wi.11.

Zwischen 13.00 - 14.00 Uhr betete ich den Rosenkranz in der Kirche und blieb
zur Andacht dort,
Nach 15.00 Uhr schrieb ich den Brief an H. Pfarrer Vogt. Um 20.15 Uhr abends
warf ich ihn mi.t Marion in den Briefkasten im Pfarrhaus. In dem Brief schrieb
ich, was mir der Heiland am Palmsonntag früh gesagt hatte.

-94-



13.04.92 - Montag
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Arn Arbeitsplatz gegen 8.00 Uhr morgens beteten meine Kollegin Veronika und ich
den schmerzhaften Rosenkranz.
Um 10.00 Uhr betete ich im Ärztezimner. Ich betete und vereinigte mi.ch mit
dem Heiland .

1984, einige Wochen nach der Muttergottes-Erscheinung hatte 1ch morgens früh
etwa 20 Minuten lang eine Vision von Erdbeben. Die ganze Erde um mich herum
wurde stark geschüttelt. Es war alles grün, so wie im Frühjahr. Damals
sagte ich zu meinem Mann, er soIle schauen, damit. er sieht, daß ich nicht
schlafe. Denn ich sah das in wachem Zustand. Aber mein Mann schlief und
war nicht wach zu bekommen.
Heute Nacht dachte ich, das war das Erdbeben. (Es r,rar nachus wirklich ein
Erdbeben, wie später 1m Radio gemeldet wurde.)
Heiland: "Nein, neine Tochter, es kommt noch.rl
Wahrscheinllch wird das starke Erdbeben, wie ich es in dieser Vision 1984 sah,
noch kommen, wie es der Heiland gesagE hat.
Danach fragte ich wegen H. Pfarrer Vogt.
Heiland: I'Herr Pfarrer Vogt bleibt nicht lange an eurem Ort."
lch: "A1so dann komnt ein anderer Priester.r'
Heiland: "So ist es. Derjenige, der kommt, r.,ird dein Seelenführer.lr
Ich: "Wird er mir dann glauben, was du mir sagst.rr
Heiland: "Nicht gleich arn Anfang."
Ich: 'rEs ist mir nicht egal, daß H. Pfarrer vogt geht, aber so wj.e du es
sagst, muß es sein. Dann muß ich von vorne anfangen zu beten für den neuen
Priester. Das ist nicht einfach. Es vi.rd mich wieder viele Opfer kosten."
lch: 'rWann ungefähr vird H. Pfarrer Vogt weg gehen, darf man das wissen."
Heiland: "Das kann bald sein."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, du wirst verspotteE, verleugnet und
verhönt, nehme aLles auf dj.ch."
Ich: "Herr, aber ich verstehe nicht, wasrYerhöhntr bedeutet. Ich werde es
im Wörterbuch nachschlagen. "
Heiland: "Deine Feinde sind mehr in der Kirche a1s draußen."
Ichl "Aber das sind Gäubige."
Heiland: "Unter den G1äubi.gen befinden sich viele Heuchler."
Ich: "Sage mir bitte ein anderes Wort für Heuchler, das verslehe lch nicht so gut.rl
Heiland: "Scheingläublge."
Ich: ttKann man noch anders sagen.tt
Heiland: rrDas sind die gleichgültigen Gläubigen, die die Handkomrnunion
verteidigen. rr

Ich: "Habe ich es so richtig aufgeschrieben'r
Heiland: "Ja, so ist es.rr
Icb: "Hei1and, venn ich das sage, das diejenigen, die Handkonmunion nehmen,
Heuchler sind, dann beleidige i.ch sie."
Heiland: "So beleidlgen mJ.ch di.ejenigen ständig."
Als ich gestern abend, etwa gegen 2Ol5 Uhr den Brief irn Pfarrhaus eingeworfen
habe, spürt.e ich in meinem Herzen mehrmal-s ein sturnpfes Stechen, so, wie
ich angegriffen werde, wenn ich beim (ommunj.onempfang vor dem Laien stehe.
Heiland: "Auch da sind unreine Geister. Sie stehen wie Wächter vor dem Pfarrhaus.'r
12.25 Uhr in der Kapelle in der (linik: Holger war auch da. Später kam Holger
ins Röntgenzirnmer und wir diskutierten über den Brief an H. Pfarrer Vogt.
Holger hat mi.r interessante Sachen gesagt. Ich muß abwarten.

Abends in Rot in der Kirche. Den Rosenkranz und dj.e H1. Messe opferte ich für
die Seelen auf, die jetzt im Krieg gefallen sind.
20.00 Uhr Gebetsgruppe: Es waren sehr viele Leute da. Ich muß unbedingt den
Gebetsraum bauen.
Es gefiel mir nicht, wie Herr Pfarrer Dochart anfing zu beten. Er nachte heute
nicht das I(reuzzeichen am Anfang und fing gleich an, ein Lied zu sprechen,ohne die Seite vorher zu sagen,
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So konnten manche nicht miEsprechen und mj-tbeten.
Am Ende saßen wir zusarnnen in der Küche und unterhielten uns. LIir waren
zusammen miE H. Pfarrer Dochart sieben Personen. A1s H. Pfarrer Dochart sagte,
daß man die Pri vatoffen barungen nicht glauben müsse von der Kirche aus, da
spürte ich große Schmerzen in meinen Herzen. Ich sprach von Fatima und von
Lourdes und sagte, daß die Gläublgen ohne die WallfahrEsorte lau verden würden,
Herr Pfarrer Dochart viederholt.e noch einmal, daß man das nicht glauben müsse.
Dann sagte i.ch zu ihm, daß nan an den Früchten erkennt rt den Baun. Ich
sagte, wenn sie alle an dle Erscheinungen in Medjugorje Slauben würden, rdäre
der Krieg nicht ausgebrochen, Die MuttergoEtes sarßgte am Anfang der
Erscheinungen: "Betet den Rosenkranz, damlt könnt ihr den Krieg anhalten."

14.04 .92 - Di enst a

Zuhause zwische
Heiland . Ich be
man brauche an
Heiland: "Der P

n8
kla
die
rie

.30 - 10,30 Uhr: Nach den Gebet vereinj.gte ich rnich mit dem
gte m[,fh, weil H. Pfarrer Dochart gestern gesagt hatt.e,

Pr i- v a t of fe n ba r u nge n nicht. glauben.
ster hat nicht recht.rl

Ich: "liarum hatte ich diesen Schmerz."
Heiland: "WEil du von mej.nen Schmerzen spüren darfst, wenn ich belej.dj.gt werde."
Ich: "War diese Beleidi.gung eine Sünde."
Heiland: 'rschreibe es. Ja, meine Tochter."
Ich: "Henn ich diese Privatof fenbarungen nicht hälte, würde Herr Pfarrer
Dochart dann zu mir kommen."
Heiland: "Nein, meine Tochter. Er wäre nlcht gekommen."
Ich: "Was ist der 8rnd, daß er koflnt, schon so viele Jahre.(in die Gebetsgruppe)"
Heiland: rrDer Satan will durch ihn zerstören, was ich dir eingeben habe für
dle Besserung der Kirche.'l
Ich: "Was soll i.ch jetzt machen."
Heiland: "Du wirsE ihn miE rnir besiegen." 

"fch: I'Pater Buran hat gesagt, daß die Teufel gehen ncüht auf dle Priester."
Heiland: "Schreibe meine Tochter, fast alle hören, was dle Teufel ihnen sagen."
Ich fragEe wegen Maria Itten, weil Pfarrer hlagner nicht so guE über sie
gesprochen hatte, wie es die G1äublgen aus der Gebetsgruppe mir erzählt haben.
Ich fragte wieder, ob das Blatt von ihr rj.chtig war.
Heiland: "Das BlatL von Maria ftten ist echt und richtig. Der Satan ist stark.
Man muß standhaft bleiben, zu dem, was ich gesprochen habe. Meine Tochter,
sie hat das gleiche ProbLem wie du."
Ich: "Was ist das für ein Problem."
Heiland . "Bleibe rni-r treu,"
fch: "Mein Herr, ich würde sie besuchen, Maria Itten.'l
Heiland: "Tu das. "

Ich fragte wegen dem Brief, den ich an H. Pfarrer Vogt geschrieben hatEe und
ob etwas auf mich zukommen würde.
Heiland: "Du bekommst ein bißchen Unanehmlichke i ten . 'r
fch: "l"iie solI ich mich verhalten."
heiland: 'rDu brauchst keine Antwort zu geben, denn ich habe dir schon gesagt,
daß du keine Antwort äi errarten brauchst. Bleibe denütig, mej.ne Tochter."
Ich betete ganz i.nnig rreiter. Es war ein so Eiefer Friede und eine Liebe in
mir, sodaß man s!ändig sagen könnE,"Ich liebe dich, meine Herr und GoEE aus
ganzem Herzen und mit ganzer Kraft.." Ich war nicht ich, es war der Herr in mir.
Dann hörte ich noch: "Gehe hln in Frieden, meine Tochter."
Ich: "Danke dir , mein Herr und Gott für diese Gnade, die nur du geben kannst."
Von 13.00 - 15. 00 Uhr war ich im Wald und betere drei Rosenkränze. Um 17.00 Uhr
war ich bel meinem Neffen, Rarko. Er erzählte mir, daß er nachts gewürgt wurde,
und daß er eine Hand spürte und beinahe keine Luft mehr bekam. A1s er "Jesus"
sagEe, war es ueg. Er is! noch nichE getauft. Er beEet, aber noch nichE genug.
Er will sich Eaufen lassen, weiß aber noch nlcht, wann.
18.00 Uhr in Rot in der Kirche: Das Ewige Licht brannre vieder nicht, aber
diesesmal kam die Messnerin re gleich und zündetete es an, und wartete nichtso lange wie sons t ,

wir schrieben Tagebuch.
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15 .O4 .92 - Mi ctl,/och

Ich röntgte eine ä1Eere Frau, die , als sie hereinkam zögerte, überhaupt
reinzukommen um sich röntgen zu lassen. Ich spürte den unrej,nen Geist, segneie
sie und gab ihr l,rleihvasser. Sie schimpfte vor sich hin' Dann betete ich
das Ave Maria, sie fing an zu läsEern und sprach so schnell, so daß man es
nich verstehen konnte: "Bebebebebe. . . " Als das meine Arbeilskollegin sah,
sagte si.e zu der Patientin: ttDas ist aber nicht schön, das macht man nicht."
Die Pacientin sagte zu ihr: "Dich schlage ich noch."
10.30 Uhr im Arztezimmer: fch fragte den Heiland, für diese Patientin.
Heiland: "Es sind mehrere unreine Gelster. Sie bleiben drin. Sie wo11te es so."
Ich: "Welches ist der unreine Geist, der bei.n Ave Maria spottet.'r
Heiland: "Alle spotten sie, "
Ich: "Muß ich mich für das Zeichen vorbereiEen, wenn es komm!."
Heiland: "Nein, meine Tochter, du brauchst dich nicht vorzubereiten. Es uird
eines kommen. "
Ich: "Wirst du nlr auch sagen, vann dleses Zeichen da ist, denn ich weiß nichr,
was für ej.n Zeichen es geben vird."
Heiland: "Ja, 1ch werde es tun."
Ich: "Hei1and, muß ich etwas tun, etwas machen. Und wenn ich etwas tun muß,

dann nehme mi.r Angst und Zweifel und al1es, was mich hindern kann, daß i.ch
glaube, was du mir sagst und tue, vas du wil1st, denn ich gehöre ganz di.r."
Heiland: "Schrelbe, meine Tochter, du mußE in nächster ZeiL zum Papst gehen
und ihm sagen, was du geschrieben hast."
Ich: "Muß ich nicht zuersE miE einen Priester sprechen."
Heiland: "Das kannst du, aber du mußt zu ihm gehen."
Heiland: "Schreibe ihm persön1ich, daß du kommst,"
Ich: " liass soll ich machen, wenn die Prlester mir verbieten, zum Papst zu gehen."
Heiland: "Meine Tochter, tu, lras ich di-r sage."
Ich: "Mei.n Herr und GoEt, ich werde es tun. Herr, dein Wi1le geschehe."
Helland: "Der Papst wird auf dein (ommen vorbereiEeL sein.rl
Ich: "Herr, das i.st für rnlch unbegreiflich., aber wenn du es sagst, dann ist
es so, und ich glaube, daß es so sein wird.tr
Heiland: "Schreibe, Du wirst mit mir sein.rl
Ich: "Herr, ich habe keine l'rage mehr."
Heiland: "Gehe hin in Frleden, meine Tochter."
Ich: "Danke dir mei.n lieber Jesus, mein Seelenführer. fch werde mich festhalten
an deiner Hand, damj.t j.ch nrich nicht verirre. Herr, beschütze mgd,h, führ mich,
wohin du willst, denn ich bin nur deine Dienerin.rt

Heut.e war ich nicht bei der Hl , Messe. Hler in Rot war keine und in der Rochus-
Kapelle auch nicht, aber 1ch sprach mit Pater Josef aus Zai.re.
Zuhause wartete Marion, um Tagebuch zu schreiben.

MittaBS in der Kapelle am Arbeitsplatz nach dem Gebet
wie ich mich dem Heiligen Vater miEteilen sol1Ee.
Der Heiland sagte zu mir, lch so11e dem Heiligen Vater
Brief schicken, kein Telegramrn.

des Engel des Herrn,

per Einschreiben einen

)6.04.92 - Donnerstag

Heute Nacht betete ich etwa 45 Minuten. Es war nach 3.00 Uhr nachts, ich konnle
nicht schlafen. Es varen Plagen vor Ostern.

10.10 Uhr i.m Ärztezj-mmer: Marion haEte mj-ch gebeten, zu fragen, ob das was wir
bis jetzt geschrieben hatter\ richtig sei.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, das was Maion bis jetzt geschrieben hat, war
guE. "
Ich: "Heiland, vlelleichfhast du mir vas zu sagen."
Heiland: "Scheibe, meine Tochter, es gefällt mlr, deine Art und Weise, wie du bist."
Ich: "Ich habe dir rneine Bevegung gegeben."
Heiland: "Du hast deine Bewegung gegeben, das gefä11t mir.,,
Ich : "I,'las bedeutete das : Bewegung. "Helland: "fnmer meinen W11]en zu erfüllen."
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Ich: 'rl,'rar es auch gestern dein Wil1e,
habe, etwas über eine halbe Stunde und
Heiland: "Ja, daß war mein Wi11e, meine
Ich: "Herr, ich habe ihm auch gesagt, d
müsse. Er sagte dazu nichts.tr
Heiland: ttEr hat aber verstanden, warum."
Ich: "Der Pater haE gesagE, da$ es unmög1ich j-st, al-Ie von der Handkomnunion
wegzubringen, sodaß sie Mundkomnunion nehmen. Ich dachte bei Gott ist a11es
möglich und du Heiland, uas sagst du dazu."
Heiland: "l,iach dem Strafgericht werden al-le di"e Mundkommunion nehmen.'r
Ich: "Was ist das, Strafgericht."
Heiland: "Es ist die Relnigung der See1en."
fch: ttlch verstehe nicht viel davon.tt
Heiland: rrEs genügt dir, für heute. Gehe hin in Frieden, meine Tochter.rr
Ich versprach dem Hei-land, daß ich a1les gJ-auben und aufschreiben werde, was
er mir sagt. "
18.00 Uhr - 19.15 Uhr Hl. Messe und Rosenkranz in RoL.
Zwischen 3.00-4.00 Uhr nachEs hatte ich AnbetunB in der (irche, Normal var mein
Mann eingetei.Lt, für diese STunde die Anbetung zu halten, aber er konnte nicht
wegen seinem kranken Bein.Ich 1ud die Muttergottes ein, danit sie mit mir bete.
Ja, und ich füh1te, daß ich nicht alleine gebetet haEte, ich sang besser a1s
sonst und betete ganz deutlich und nit dem Herzen. Aber das kann man niemandem
erklären oder beschreiben was ich da fühlte, es war wie am 18.05.84, a1s rnir
die Muttergotles erschien und nit nir betete, so ein Gefüh1.
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ch rnit Pater Josef aus Zai.re geredet
über die Irrlehre gesprochen habe."
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h mit so vielen Priestern sprechen
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mit Ro§,rita und ihrer Mutter nach hause ginga, sagte mir Rosl,itas Mutter,
schön vorgebetet hatte und schön gesungen hatte. Das wunderte mich,

h kann ni.cht schön si.ngen.
te die ganze Nacht gebetet, zuhause bis 3.00 Uhr nachts und dann in

der (irche, dort blieb lch drei STunden, bis ca. 6.00 Uhr früh.

L,.J4,92 - Karfreitas
fch hatte etwa dreieinhaLb STunden geschlafen, dann mußte ich aufstehen.
Um 14.30 Uhr ging ich wied?,-in dif Kirche.
Bei. der Hl. Kommunion stand Ant.on, ein Kommunionhelfer, in der l,litte der Kirche.
fch ging neben ihm vorbei, verbeugte mich aber vor dem Heiland. Da wir in
Rot die l(ommunionbank haben, vünschte ich, dort auch den Heiland zu empfangen,
kniend, wie sich das gehört, Ich beteEe aus tiefem Herzen, daß ich von Herrn
Pfarrer Vogt die H1. Kommunion empfangen dürfe.
Die Frau Vennebusch,.hatte die Möglichkeit, zu mir zu komrnen um mir die H1.
Konmunion zu geben. Sie versuchte es auch. Sie glng einen Schritt auf mich zu
und tat aber gleich darauf einen Schritt zurück, schaute mich an und ging wieder
einen Schritt auf mich zu, dann ging sie wieder zurück. Unser HerrgoEE hatte
es nicht zugelassen, das war ganz deutlich, daß Frau Vem6usch mlr die
H1. Kommunion geben wo11te. Ich dachte, das war schon ein Zeichen, weil so viele
gesehen hatten, was geschehen war. Dann bekam ich von Herrn Pfarrer Vogt die
H1, Kommunion.

ich
ich

hat
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Als ich tj.ef vereinigt. L,ar mit demHeiland, ohne ihn etwas gefragt zu haben,
sagte der Heiland: "Das ist das größte Zeichen, das es gibt." Da schaute ich
an das Kreuz vor dem Altar, das ich zuvor im Geiste geküßt hatte. In Medjugorje
wi.rd das Kreuz an Karfreitag von al1en Gläubigen geküßu Hler verbeug(en sich
nur der Pfarrer und die Ministranten vor dem gekreuzigten dlesus. Die Gläubigen
blieben in den Bänken. Ich fragte meinen Mann, ob er einen (ugelschreiber hatte,
damit ich aufschreiben konnte, r.'as mir der Heiland gesagt hatte. ER hatte
keinen. Ich bat den Heiland, das noch einmal zu viederholen.
Heiland: "Du kannst jezt niche aufschreiben, aber merke es dir für immer.
Das ist das größte Zeichen, das es gibt."
rch schaute auf das Jesus-Kreuz, das vor dem 0pferalter zur Kreuzverehrung stand.
Dann hörte ich: "Gehe hin in Frieden.'l
Die H1. Komrnunion opferte ich für die armen Seelen auf.



18 .04 .92 - Karsamstag

Arn Morgen fnih betete ich über ejne Stunde. Ich verejngite ntich mit dsn Heifand
Lind betete irrrig, ich warteto eine t,leile, aber ich hörte k€jne Stjjnne. Mir kam
der Gedanke, daß ich etwas lalsch gsnacht haben könnte, oder daß ich kejre
Stijrme rnehr hiege. .
Ich betete heute besonders fiir die Heuchler, fltir die Priester, f't-lr die Konrm.nion-
fFlfer, ich betete mehrma]s dfi Exorz isnus, besonders für rneirle Feinde.

Nachrdttags von 16.30-18.45 Uhr belete ich jrl der Kircho in Kni€n filr unseran
Pfarer rmd ftlr den Nouen, der komen sol1. Es !'r'ar anstrengend zu beten, denn
Herr Blank übte an der Orgel. Ich dachte, w-ie. wohl dsn Hoiland zumte sejn
rnuß, wenn er in der Kircho Llbt. Wenn er gJ-auben v./lirde, daß hier der lebendige
Gott flier ist, vüLirde er jn der Kirche [icht so laut dle Orgel sp1el€n.

20.00 Auforstehr.ngsfleier
Es war niir sehr unklar, weil wir lm Cr€do betettrr "der am dritten Tag aufer-
standen von den Toten", denn heute war erst der zwej,te Tag. Es fehfte nlir
etwas, ich war nicht glticklich wi6 in M€djugorj e. Dort v,rurde ab Mitternacht
dle Auflerstehr.ngsfleier geflelert. Dort jubelte nr)in Herz bei der Auferstehungs-
fei6r. In der Kirche hörte ich auch keine Stifirne vcrn Heiland.
Eigentlich war es hier zr.I\/i-61 Zersnonie rdt d€n Mjnistranton, Zi\rischendurch
hatte ich Herzstechen Lmd fiihlte rnich nicht wohl.
ZJhaus€ i$einte j-ch dann, ich r,{ar v.rle ven^rirrt, so afs wäre ich rLicht mit
ddn Heiland auferstanden.

19 .O4 .92 Ostersonntag

Ich betete von 6.00 - 8.10 Ufr. Mein f€rr und Gott, ich lijhLo rnich nicht wohl
nach dieser ZeranorLie der Auferstehungsfeier, Im Ganzen kam es nür vor, afs
hätte eti/ias rlicht gesti-mt . Ich rtatte gestern nicht werlig gob€tet, über vier
StrJnden und trotzdsn spiirte i.ch mein verwundetes Herz. Was ist dor Grr-md,
was habe lch nicht verstanden. Mein Herr, n-irm rn-ir die Angst, die Verwirrurg,
G,c Zt^eifel weg, und sch€nke nlir bitto den Frj-ed€n, den nr.rr du geben kannst.
Erleuchte mich m,it d€rn Libht des Hl. Geist€s. Horr sprieh, deine Dlonerjn
hört, denn ich h€nle glauben, was du mir eingibst zurn Schreiben, aber Herr,
dein Will-e geschehe. Ich bin ein Nichts, und aus dän Nichts hast du ojne
Dien€rjn gsnacht. imd da du, mein Herr und Gott, mejn Seelenfijhrer bist,#
öffne ich mejn H€rz zu djr. Forme mich, !.rie du es wil-Ist, tmd racho du
aus m j-r, was du will-st . Du a1lein bist rnein herr und gott , mejn liebq/ollen
Vater, rTrejrl l-ieber Jesus und Heiland.
Zuerst fragte ich, ob ich das am Karfreltag nach der hl-. KcnrnurLion gehört tratte,
ob ich das richtig"üorstandsr hatte, a1s ich auf das Kruzlfix vor dsn Altar
scfEute, das dont a,n Boden 1ag, zi.rn Anbot€n. lch habe es jm Geisto oft gekiißt.
Heiland: "Ja, neine Tochter, du hmst richtig gehört. Das größte Zeichen a-Iler
Z€iten ist mejne Kruzigung fiir euch Sthder. "
Dann fragte ich wegen der Auferstehr.ngsfeier, hieif ich so betrlibt war, daß
ich sogar wejnen nußte.
Heiland: "Meine Tocht€r, die Auferstohung folgt am drittar Tag."
Ich: "Das kann einen ver'!'rir?sr ud dr.rchejnander brlngen, w€nn es schon am
zwej-t€n Tag gefeiert hrird. "
Heil-and: "Ja, das stirmt. Bfeib€ nlir tral. "
Ich dachte weiter an die viele Z€rqnonie in der Kirche.
Heiland: "Scl.reib6 rn€in€ Tochter'. Satan hrill übera1l Zeremonie um die Monsch€n
abzulenken vor der Wahrlreit. "
Ich: "Ich habe bei den Mjrlistranten gesef€n, daß sie sich ti6fl vorber.Ben können,
abor b6im Empfang der hl-. Kcnmnion können sie es nicht. "
Hoiland: "Si6 kennon dle Einf"r:rcht rLicht, und sie haben si6 rlicht vor rn-ir. "
Ich" Mein Herr und Gott, möchtest du mir sagen, rtach der Auferstehung, h,as
ich aufschreiben soll und uas jetzt t^Iichtj-g ist.
Heiland: "Schreibe rneine Tochter, die Menschsr mtijssen dringerd unkefu.en. "
Ich:"Josns, leb€ndiger Cott, r{as lst gsnejnt nLit Drjnggnd, es lä1lt rnir
schwer zu sclne iben. Herr du bist di€ [,la]rhelt und wenn du 6s sagst, dann mtß
€6 st jJrmen. was j-st das"Dringend. " "
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Ich: "Herr, aber nur wenn du nEjnst, daß ich 6s auch verlcaften kann, sago e§
rdr. Herr dein t/{i116 gesclnhe. "
Heiland: "Es stef!3n euch vief6 Katastropf€n bevor. Schreibe rnejrle Tochter,
es mr:ß sehr vi61 geb€tet wenden in nächster Zeit."
lch: "Ich 1i€b6 dich, rnein Herr und Gott, ich werde rEhr b6ten, aIs bisfFr. "
Ich betete ir,nig noch für die an1i6gen, ruas der Herr von rnlr will.
Ich: "Ist es so richtig, lias ich gesclrieben habe. "
Heiland: "Es gentlgt mir, rn€jn6 Tochter. "
Heiland: "Gehe hjn in Frieden, mejne l.iebe Tochtor. "
Ich: "Aber das "Iiebe 'I'ochter" Hast du nrch nie gesagt. "
H6iland: "Das kannst du so schreiben. "
Ich: "Herr, bjn j.ch dir ejne liebe Tochter"
Heiland: "Ja, du bi.st mjr lieb."
Ich: "Danke mein Herr und Gott.Darke."
10.00 Uhr HL. Messo jn Rot. Die Predigt gBfiol mir rlicht. Nach der HI. Konmunion
hJar ich gltlcklich und bekarn viele Gnaden.

12.30 Uhr: Fridourl karn, Stud€nt d6r Thc.ologie.

13.30 t]}r: Ich mr mit Fridoun bejm Rosenkranz und bei der Andacht.

15.00-18,30 LIlIr Ias ich Fridolin vor, was rrir der Heiland gesagt hatte. hli-r haben
uns gegenseitig g§stErkt im Glauben.

20 .O4 .92 Ostermontag

Etr,ra gegen 3.00 Llir nachts weckte rnich eine Stirmne des gut€n Geistes. Ich hatte
Ruhe r.jnd Friede, jm Gegenteil- zu manchen Nächten, jndenen ich Unruhe hatt6,
ud dadurch aufg€weckt wurd6.
Die hlört6r, die ich hörte, waren klar und deutlich, wie noch rlie bis jetzt.
ich hörto: "Bete viel m€jne Tochtor, denn nach einer Wei1o, wird das hlort siegen. "
Darn war eirlo W6i1e Ruhe und dann hörte ich:
"DAs Wort 1ebt." Et!',as naeh 6iner halben Stunde wi€derholte sich das. Man könnte
es jJrmer wieder hören, so €ine angen€frne Stjnme. Ich träLnnte nicht, ich voar wach.
Ich stand auf, Ifliote mlch vor dqn Kruzj-fix und sagt6: "Ja, Herr, ich r,{erde beten.
Bitte gib mjr die Kraft des Heiligen Geist€s, daßft ich beten kann. "
So fling ich gegen 3.30 Uhr an zu boten. lch betote dann G6bet6 für die Fej.nde,
den Exorzisrnus, den l{unden-Rosenkranz, den Barrnherz igk€its-Rosen}rarE und viele
andere Gebete, dar:n kornunizierto ich geistig, rJnd opferte die geistige
Konrn:nion fltir dle ganze WeIt auf.
Heute v6rst6h€ ich das [,üort besser: "Meine Schafe hör€n auf meine Stinme"
Ich beteta bis 4,30 Uhr und dann gjns ich sch.Iaf6n.
Als ich aufgestanden war macht ich das Radio an, es qrar 8.00 Uhn Lrnd ich hörto
in don Nachrichten, daü die Stadt Mostar flerte Nacht bcrnbadiert wurde. Die
Stadt Mostar bofjndet sich nah6 von Medjugorje r..nd dort lebt Bischof 2hni6, der
Medjugorje verleugnet. Er sagte, daß die Kjnder lilgen wijrdon. Afs lch bei jhm
umr, 19ö5 arn Grtjndonnors tag, und ilnn rn6jn6 Erlebnisse u.rirr fu Erscheinung der
lfutt€rgottes erzähJ-te hatte, fEtte er Trz;nen jJI den Augtrr. ER sagt6 zu nür:
"Sio konnen meijr€ Situation. " Ich sagte: "Ja" und !üßte, er hatt6 Angst vor
den KGnrnnistm, deutlicher gesagt Angst vor Satan. Bischof Zarne hatte d6n
Glaubsn, aber ilm fehlt d6r tsekennerrmrt.
tdo sjrtd aber dier a.nCersn Bischöfe, von dsn€n so v161e in M«ljugorje war€n.,
Ich hai)e den Bericht, übor das Gespräch mit: Biscirof Zaniö , schon Klaus Zlegler
gegeb6n, dandt er €s jn seinsn Buch, das < Lrfta dsn NarEn Peter Zimermann v6r-
öflfentlicht€. Er hat über nüch geschrieben, aber den B€richt üb€r das cespräch
nlit ddn Bischof rlicht veröflftrrtlicht , v,,tss 1ch bedaure.
Jesus ist für viele gestorbon, aber Bischof Zarllö wo11t€ sein t €b6n ftrr J6sus
nicht geb6n. D6r fr6ie !,li11a d6s Menschern bringt jl|rl irs Paradies, jrs F6gpf6u€r
oder jn die Höl-16. Ich sage, v!6nn Gott s6in Volk durch Maria ruft, d8nn vr-ilI 6r
al-16 r,etten und rLicht dsn Teufel geben. L,eider hören die hr61tl-ichen Priester
dio Stirme des Herrn nicht nEhr. Sie sind blind wd taub. H6ut6 f6hrt rnan
in der Kircfn, daß man nicht an privat€ Offenbanrngen glauben muß. Vielleicht
v,,erden s j.e glaub3n, $6nn es zu spät ist.
Ich b3tete gleich nacn den Nachrichten weiter. Et1,.Ia gegon 8.45 v€reinigto ich
rrd kcnrnunizierto geistig. Ich fragte den Heiland, ob er es war ,dor nlich f€ut€
I'lacht gerufdn flatt6. Lrn Zu b€ten.
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Hoiland: "Ja, es hat lange g€dauort. "
Ich: "Herr, verzeil]e nü-r, daß ich rlicht gleich aufgestandsl bin' und geb€tet
habe. Ich b€r€ue es sehr. Horr, ich kanrl €s rlicht einrnal ddn Pridster sagen ' daß

vj-e16 Katastrophen kcnm6n. was soll ich rnachen, bis der n6ue Priestet kcnmt. "
H6iland: "B€t€ rnejiB Tochter, boto viel."
Ich: ',Das ist ab€r trar.-rrig, wonn sie nlcht an die Privatoffenbarung§n glauben. "
Heiland: "Dafür rftissen sle sich verant!.rorten. "
Heiland: "Gehe flin in Friedan, rneirle li6be Tochter. "
Ich: "Ich danke dir, mejn f.ieb€r Heiland ' "

10.00 Uhr h1. Messe in Rot.

12.30 Uhr Nach ddn Mittagessdr betete ich kr.rrz auf de-n Balkon. Der Hoiland !,rid6r-
holte noch ejma] die Woite: "Das 1/,lort w-ird siegen, das Wort lebt'" Ich halto
k6in Papier auf dsn Balkon. Als ich später nachschauto , ntsrkte ich, daß

es die gl€lchon Worto waron, dio er heute Nacht zu mi-r gosprochen hatte'
ivlir liet auf, afs ich das von houte Nacht noch eiffnal durch]as ' daß es nrir wio
don Bnnaus-J.ln]gorn gegangen war. Ich hatto den Heiland jm Geisto erst später
erkannt. ( ueutä l,uräe-daä Evanggliun von don E'rmalrs-Jirngern g6l-esen ' )

2L.04.92 - Dienstag

10.10 Uhr im Arztezimmer: Nachdern Geber, bei der Vereinigung mit dem
Hel1and, sagte er: "Schreibe, meine Tochter, der russische Krieg nähert sich."
Ich: ttWie so1l ich das verstehen. fst nur Russland betroffen."
Heiland: "Al1e si"nd betroffen. 'r
Ich: " Wird das ähnlich , wie bei- den Serben und Kroacen."
Heiland: "Diesen Krieg kann man nicht vergleichen mit jenem."
Ich: "Wle so1l ich dann eine Kapelle bauen, wenn so etwas kommt."
Heiland: "Baue die Kapelle so schnell wie mög1ich."
Ich: "Ich habe keinen Priester, dem ich das a1les erzählen kann von dir,"
Heiland: "Meine Tochter, Der Priester wird bald kommen."
lch: "Wird er in meinem Ort b1eiben."
Heiland: "Ja, er wi,rd in deinem Ort blelben,"
Ich: "Werden r,/ir zwei Priester haben."
Heiland: "Nein, Herr Pfarrer Vogt wird an einen anderen 0rt gehen."
Heiland: "Habe Geduld, meine Tochter, es kommt al1es zur rlchtigen Zeit."
Ich: "So11 ich noch etwas aufschreiben."
Heiland. "Bete viel , meine Toch!er. Ich liebe dich , meine liebe Tochter."
Ich: 'tSo kann lch das nicht aufschrieben.r'
Heiland: "So schreibe es. "
Ich: "Meln liebster Heiland, deine Worte füh1e ich in meinern Herzen wie Feuer.
Es ist nicht nur, das \das man hört, sondern es tut gut, wenn du so etwas sa8st,
und es wirkt gleich. Das bestätigt mir, was du mir schon gesagt hast "DAS W0RT LEBT".,
und das sLifiunt. Ich kann dir mit meinen Worten gar nlcht genug danken. Mein Herr
und rnein Gott, ich leibe dich über a1les."
Heiland: "Gehe hin ln Frleden, meine liebe Tochter."
Abends Rosenkranz und Hl. Messe in Rot.

22.44 .92 - Mi ttw och

Ich betete wie sonst, hörte aber keine Stimme, auch in der Kapelle nicht, und
abends nach der H1 , Komnunion auch nlcht. Bei der Vereinigung mit dem Heiland,
spürte ich aber sei.ne Anvesenhei.t, Der Heiland hatte mich nicht verlassen,
er ruhte bei mir.
Abends kam Marion und wir schrieben Tagebuch.
Am Arbeitsplatz hatte ich heute Patienten, bei denen es mir schwer fiel , sj-e
vom Glauben zu überzeugen, z.B. fragte ich einen flerrn, ob er keine 0sterbeichte
gernacht hätte. Er sagte, daß er ja keine Sürden habe. Dann fragle ich ihn, wie
oft er in der letzten Zeit nicht in der Kirche war. Er: "Ja. Das stimmt."
Der nächsEPatienL sich, daß er schon 10 Jahre krank wäre. Ich spürte den Dämon
bei thm, und besprente ihn mit ly'eihwasser. Er wich aus und ging einen Schri.tt.
zurück und sagEe: 'Eehen sie weg mit den chemikalien.!' Die Abneigung gegen das
Lleihrvasser war deutlich zu spüren.
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In letzter Zeit kamen schon mehrere Zigeuner zum Röntgen. Sie sind aLle in der
gleichen Sekte, die, die bei mir zum Röntgen waren. A1s ich mir das anhörte ,
was sie alles so erzäh1Een, kann ich nur sagen, daß sie in die Eotale Irrlehre
geraten sind. Alle, etwa 6-7 Personen, gingen auf mich 1os und j-hre SEimmen
wurden immer lauEer. Ich nahm l,leihwasser und besprengte sie alle. Dann segnete
ich sie alle rnit dem Benediktus-(reuz. Auf einmal waren sie alle weg.

Abends Rosenkranz und H1. Messe in Rot.

23.O4.92. - Donnerst

10.10 Uhr im Ärz tezimner: Nachdem Gebet spürteich mehrmals starke SEiche in
der rechEen Hand, an der St.e11e der Hand, an der Jesus die I'/undmale trägt.
Der Schmerz war sLark, so a1s hätte mich jemand Sestochen, aber es war nichts
zu sehen.
Ich fragte den Heiland deshalb.
Hei$nd: "Ja, es ist. der unreine Geist. Wenn si-e es könnten, hätten sie dich
schon lange gekreuzigt. Was du betest, das 8efä1Lt ihnen das nj.chE."
fch: ttDle anderen beten auch.t'
Heiland: " Du nimmst ihnen viele Seelen weg."
Ich: "Jeder hat einen Schutzengel."
Heiland: "schreibe, meien Tochter. Du hast rnehr als einqn Schutzengel."
Ich: "l,lenn ich die SEiche in der Hand spüre, sind die Schutzengel dann nichE da.rl
Heiland: "Doch, aber das lasse ich zu. lJie würdesE du sonsE glauben, daß die
unrei.nen Geister um dich herum sind.tt
Ich: "Es würde schlimm sein, wenn ich aufhören würde zu beten.rr
Hej.land: "Mache so weiter, meine Tochter, wie bisher."
Ich: " Was würdesE du mir empfehlen für dj-e nächsEe Zeit.'r
Heialnd : 'Faste . "
Ich: ttJa. Mein Herr ich werde es tun.tt
Ich: 'rMein Herr, ist das nur für mich, oder kann ich das in der Gebetsgruppe
auch sagen. tt

Heiland: 'iDas gilt für alle."
Heiland: "Gehe hin ln Frj-eden, mei.ne liebe TochEer."

Abends betete ich in Rot in der Kirche den Rosenkranz. Da in Rot keine H1 . Messe
war, fuhr i.ch nach Mingolsheim in dle Rochuskapelle und wohnte dorL der
H1. Messe bei.

24.04.92 - Freitas Der Hei.land spricht seit einem Jahr zu mir.
10.10 Uhr irn Ärztezimmer: Ich beEete.
Heiland: "schreibe es, meine Tochter. Dieses Jahr und dle weiteren gehören a1le
mir,"
Ich: "Ja. Herr, da ich ein Nichts bin."
Heiland: "Ja, das hast du richtig gesagE. Meine Tochter, es gefiel mir deine
Arbeit bis jetzt. "
Ich: "Ich habe das Gefüh1, ich: habe keine Fortschritte gemachl.r'
Heiland: "Hast du das wirklich nicht gemachL."
Ich: "Ich bleibe bald stündig im Gebet, da weiß man nicht soviel , was man getan
hat. Dieses Jahr mit dir, ist so schnell vorbei gegangen, L,ie nj.e ein Jahr zuvor.
Wie geht das weiEer mit nir. Bleibst du weiter meln Seelenführer."
HelLand: "Ja, mei.ne Tochter, ich bleibe weiter dein Seelenführer."
Ich: "fch bin betrübt, weil al1e, di.e auserwählt sind, einen Priester haben,
dem man alles sagen kann und j-ch habe keinen.r'
Heiland: "Es muß so gehen, meine Tochter, aber ni.cht mehr lange."
Ich fragte den Hej.land über den Kri.eg, der sich nähert.
Heiland: "Schrelbe, meine Tochter, der Krieg aus Ruß1and wird ein großer Kri.eg
sein. Diesen Krieg kann niemand sloppen.tt
Ich: "Herr, aber du kannst ihn stoppen."
Heiland: "Meine Tochter, die Sünde isE zu schwer.r'
Ich: "KannsL du mir eEwas sagen, weil es heute ein Jahr i-sE, seit i.ch deine
SEimme höre. "
Heiland: "Scheibe, meine Tochter, bete ohne UnEerlaß."
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Ich: "Ja, mein Herr, ich werde es Eun. l,Jas i,ch kann, mj.t d1r."
Helland: "Ich l1ebe dich sehr, mei-ne Tochter. Gehe hln j.n Frieden."
Abends Rosenkranz und HI. Messe in Rot.

25.O4.92 - Samstag

Ich besuchte am Morgen die HI. Messe in Waghäusel. Nach der HI. Komnunion knieEe
ich vor dem Tabernakel. Ich fragte den Heiland, ob wir dem HI. Vater einen
Brief schreiben sol1en, oder ob es noch Zeit hat..
Heiland: "Die richtlge Zeir ist da."
Ich: "Wie isL das Heiland, wei-l andere sagen, du würdest nj-cht theologisch
zu mir sprechen. Du qrichst so wie ich spreche, i-n mei.nem SEi.1 ."
Heialnd. 'Venn i-ch so sprechen würde, wie es allen anderen gefiel, du würdest
mich nicht verstehen. tt

Danach ging ich zu Marion und wir schrieben einen Brief an den H1. Vater.
Von 16.30 bis 18.30 Uhr betete ich in der Kirche in RoE im Knien.

26.O4.92 - Sonntag

Um 6.00 Uhr früh stand ich auf und beEete besonders für die, die heute unwürdig
die h1. Kornnunion empfangen wo1len und besonders für H' Pfarrer Vogt.
Nach der Vereinigung mit dem Hej.land fragt ich, ob wir än dem Brief, den wir an
den Papst geschrieben hatten, noch etwas ändern so1lEen.
Heiland: "Mei.ne TochEer, der Brief isE gut. Schicke j-hn r,reg.'t
Ich: Meine Herr und Gott, es war mj-r gesEern sehr schwer im Herzen, als ich
hörte , was mir die Erstkommunikantin Jyng erzäh1te, sie dürfen sich vor den
Heiland nicht verbeugen und vor dem TAbernakel, wenn vrir singen oder beten vor
dem Altar, denn Pfarrer Vogt hatte es ihnen verboten. Sie hat es mir erzählE,
in Gegenwart von ihrem Srj-efvater und von meinem Mann, als ich sie fragle.tt
Heiland: "schreibe, meine Tochter, dieser Priester lebt nicht in der Gnade Gottes."
Zuerst wollte ich es nicht glauben, was mir der Heiland sagEe, doch dann wi-eder-
holte er es zum drit.Een Ma1.
Ich: "Und wie ist das bei der I{andlung bei ihm."
Heiland: "Die Vollmacht bei der Wandlung hat er. Das kann ich ihm nlcht
wegnehmen. "

"Mei.n Herr das ist ja furchtbar. Das kann ich bald nicht mehr verkraften.
Herr, das wird mir keiner glauben."
nd: "Es herrscht große Blindheit.r'
"Mein Herr, du weißt es, wie ich bete für Herr Pfarrer Vogt. Was so11 ich
un.tt
nd: "Diesen Priesler überlasse mir.tt
ie schwer war das für mich. Das konnte ich kaum schreiben, das traf mich

wie ein Schlag.
Ich: "Ja, mein Herr und Gott, j etzt verstehe ich warum ich zum Hl. VaEer
gehen so1l. Mei.n Herr, si.nd di.e Priester in Gefahr."
Heiland: "Ja, meine Tochuer. Sie sind fast a1le in Gefahr. Sj-e erfüll"en nicht
meinen Wi-llen. r'

Ihc: "Wollen sie nicht oder können si-e deinen Wlllen nicht erfüllen.'r
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, sie sind gleichgü1tig, wenn sie vor mir
sEehen. Sie müssen umkehren.tt
Ich: "Sie haben doch den Glauben."
Heiland: "Sie beEen wenig für diesen Glauben.'r
Ich: "Ich dachte, der Glaube ist ein Geschenk Gottes."
Heiland: "Ja, aber ich kann es geben, wem ich will."
Heiland: Meine liebe TochEer, gehe hin in Frieden."
Ich: "Meirl Herr und gott, ich danke dir fllr deine tehre, deine Gllte, GedLl-Id nLit
nLir und deine Sanftnut Ich l-iebe dich auch ftir dle Pri-ester. Habe Erbarmen rnit
iinen. Ich werde fiir si6 beten.'l
Eigentlich b6t6t ich schon rnehrere Jahr6 fur sie jn mejner Gebetsgrupp€.

10.00 Uhr H1. Mess€ jn RoL. Ich fEtto es kaun ausgehalt€n und nußte vor IIIir
Woihwasser spritzEn. Ich spürt6, a]-s wäre dlo Höt1e auf nlich losg€gangpn.
Ohn6 Unterlaß b€tot6 icn iUr die G1äubigen und den Priester, r..[-Id oplorte di6
Hl. Kcnmurlion ftlr H. Pfarrer Vogt auf.
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Die Zersnonie gefiel rItir nicht. Es war rLicht schön, daß H. Ptarrer Vogt
Frl. Vennebusch pr€digqr ließ. Daß H. Pfarr€r Vogt dm ErstkonmLuüonlkanten
die erste HI. Kcnrm.m-ion im St€fsn gab r:nd in die Hand , das nu.rß er hr:irklich
einmal verantworttrl.
Zun Mittagessen war ich von don Weißon-Sonntags-Khd Jyng jm Schlrtzenh,aus
€jrlgelad€n.

Kurz nach d<n Mittagoss€n war 6in€ Nonne au.s Karlsruhe ndt nlir nach
hause gefairen und wjr b6t6ton zLEarEn€n.
Danach kam Marion und w'l-r schrieben Tagobuch,
Danach r^riodenrn besuchte nrich mein Bruder Wadimir Lrnd m6in Nefl6 Ratko.
Auch Hedwig aus Rot b6sucht6 nrlch noch.
Anschließend schrieb ich die Tagsbuch-Notizen ins Reine.

27 .A4 .92 - Montag

Untor'!'I€gs äm Arbeitsplatz jm Auto stand ich j.m Stau. So kor:nte ich rptrr beten
als sonst.
Arn Arbeitsplatz: Ich brannte gleich ein6 Kerze für di6 arrn€n Se61en an, und gab
iinen hleil"tlvasser. Bis di6 Patienttrr kamtrr bet€ton mein6 Ko1l6giII Venonika und
ich zusanmen dan lreudorrreichen Rosenkranz und Gebete zun Hl. Geist.
Ich röntgto danach einige Patienton urd dann gjng ich 2ur Zahnkljnlk, urd
ließ rItir 6inen Zahn plcrnbieren. Ethra zwei Stunden 1ag j.ch im Zahnarzts-Stlül.
Der Zahnarzt fragte nlich, ob ich eine Spritzo haben wo11te. Ich verneinta und
opflorte die Sclmerzen flitr die B€kehrung der Silnd€r und die Rettung der Seelen
auf. Dann habe ich bei d€r garzen Untersuchr.ng ohne Unterlaß geb3t€t filr
den hl-. Vat6r, für die Fejnde des H1. Vaters, filr di6 Bischöfe und Priestor
dann für di6 i\rzte wd Krankenschwostorn und and6r6 S€€len. Die Behandlung
dauorte etwa z!üei Str.rnd6n. Da" Zahnarzl schwitz t6 sehr vi61. Zurn Schluß sagte
ich zu ifm , daß er nlch gebeichtot hätto. Er ab€r führLe das Schwitzen auf
di6 l,arnpe zr.rrück, die so warm und holl sei.
Wioder röngte ich einige Pat i€nt€n.
12.00 Uhr jrl d6r Kap6116 in dor Kurlj-k: Ich betoto zuerst den Engel des Horrn
und danach !.relter s6hr innig . Ich sagte zL!'0 HeilarLd, daß j,ch j-hn nichts flragtrl ,
da ich ei.rl Nichts bin. r.rnd werrn 6r mir 6twas zu sag€n wol1o, dann sollo or das tun.
Als ich tief venejnigt war, konrm.miziorto ich g€istig. Der Holland sagt€ zu nür:
"Schreibe, rnojno Tochter, du rnußt nlit Pfarrtsr Vogt sprechen. "
Ich: "Bevor ich den Brj-6f zun Papst schick6, cd6r nachdsn ich den Briof weg-
gescirickt habe. "
Heiland: "Nachdqn du den Briof" an d€n Papst üregg€scflickt fEst."
Ich: "Ja, Herr, hras möchtest du, daß ich nlit lfrn sproche. "
Hej-l-and: "Schrroib€, rnejno Tocht€r: "Möchte 6r sein6 Meinwrg änd6rn odor nicht.""
Ich: "O, nEjn Herr, das verstoh ich üborfiaupt rlicht jetzt."
Ich: "Großer Gott, starkor Gott, unsl€rblicher Gott, wie soll ich ihrn das sagen
r.:rd lenn. "
Heiland: "G6h6 noch heute zu ilm."
Ich: "Herr, aber ich weiß rlicht, liJas seino Meinung ist."
Heiland: rrEr weiß es.'l
Ich: "[rlas erreiche ich damit, wenn ich zu ihm geho. "
Heiland: 'rs6ine R6ttung. "
Ich: "Mejn Horr und Gott, das ist aber das schh,€rsto bis j6tzt, das ich tun
nuß."
Hoil-and: "T\re es, m6in6 Tochter, 6s ist wichfig. "
Ich: "Herr, ich karn nicht mehr schroibsr. Ich bekcnme einon Horzjnfarkt, werrn
ich zu itrn geho. "
Hei-l-and : "Hast du Angst . "
Ich: "Angst habe j-ch nicht, aber nach dsn all«n, glaube ich j€zt auch, daß or
sich nlcht ändern r,r-ird. ABer w6nn du ihrn die g10ß6 Gnade wi€d6r gibst, dann
karn das afles wieder gut r,r6rd€n. "
Hoiland: "Ja, neine Tocht€r, so ils t es."
Ich: "SoIL ich noch was schrEib€n. "
Hoiland: "Schreibe, mej:re Tochter, daß ich jjrr noch sohr liebe. "
Ich: " Mojn Horr, so11 ich il1n auch d§n gostrigen Tag vorloson. "
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Ich: "Ja, rn6jn H6rr Lrnd Cott, ich werde €s Lun. Horr, doin Wjl-le geschefie. "
Dann lragte ich dtrl Hej-Land noch, ob €r miL mir zrnn Pri6stor gghen wiirde, od€r
ob ich aflein seirL wiirrle. "
H6j.1ard: "Ich werde jnmer bei dir sojn, wo du auch lling€hst. "
fch b€dar <te rnich bojm Hailand tnrd girl atrs der Kapolle an rneinen Arb€itsplatz
zr-rn Sciraffen. Ich war otwa 40 Mjnut€n in der Kapelle ge!{6strI. Durchscinittlich
bleibe ich etwa nur 15 Minut€,n lang in dor Kapol1o.
Nach d6r Arboit gab ich den BriBfl an dtrI H1. Vater per EjnschroibtrI zlrn
Postarnt. Es war ca. 16.15 UIr. Unter,{egs nach hauso boteto ich den Ros€nkrarz
fiir H. PfarrBr Vogt. uin ca. 15.45 bot€t6 ich kurz in der Kircho und Lnn 16.50 Uhr
r.iar ich bei H. Pfarrer Vogt. Der Horr Pfarrner hörte rrllch an. Er war fr€r-Irldlich
und sagte: "Man wjrd halt seh6n, r,lrio es !,ieitergpht. " Ich gab jtfn die Kopie
dos Briofls zr.-rn Lrsen, den ich d€n Hl. Vater goscflickt. hatts. Als er d€n
Brief las, fragto ich dtrr Heiland irrrorlich, was ich iotzt sagen so116, r.rnd

ich hört6: "schhroigo jatzt-". Es war ej:r kurzos Gespräch, so kr-.rz wio nie.
Ich vorlargto d€n S6gen von H. Pfarr€r Vogt. Er segnto Irdch u. ich gjng fort.
Abends war koirlo Hl. Mosso in Rot.

20.00 Lrhrr Geb€tsgruppo:
ldir haben d6n H€iland angeb€tet. Wio inmor }(liete ich dirokt vor dsn Hoiland.
Wjr brt6t6n drei Litaneiqr und das Magnificat, die Drj-6faltigk6its-Litan€i,
die Horz-Mariä-Litnaei r--Irld alle Heil igen-Litanoi. Ich spllrt-o starko [/üärrl]€ und
Frsude, di€ vcrn Heiland kam. Wir betetel 2 1/2 Sttnden.
Violo hatten wieder geboichtete, zun Scfüuß tat ich das auch. A11e sjrld
g1ück1i.ch w€ggegengen. Dor Hoiland gab uns viol€ Gnad€n.

28 .04 .92 - Dlons tag

9 .45 - 7A .4, Ulrr jm irirztez jnrner: Heute fEtte 1ch nicht sorriel Sebetet lde
sonst. Ich machte mir Sorgen über H. Pfarr€r Vogt, wie es w'oh-I leitergeten
so11e.
Hej l-and: "Schr.eibe, nrejne Tochter. Herr Pfarner wird da-/über schon nachdenken. "
Ich: "Werde ich jetzt mll and€r€n Personen der kirchlichs-r E€hÖrde sprechen. "
Heiland: "Dr-r wirst mit mehr€r€rl sprechen. "
Ich: "Wird nlich H, Pfarrer Vogt in Fr€iburg melden. "
Heiland: "Ja, Erzbischof oskar ist schon hformiert üb€r deixe sti,rrne von n'LLr. "
Ich: "Ja, tratte er bis ielzt keine Interessdl, mit nrir zu sprechen. "
Hei1and: "Es künnt noch. Er rnrird noch mit dir spreclen. "
Heilarrd: "Auch werur dich andere v€rspotten, verleugnen und verhöhnen, du muJ3t

a11es annehflen. Mit mir !.drst du bis zr.nn Ende dr.rchtralten. "
fch fragte noch i,.Iegen der Kcrrunr.rnionhelfler jn Franziska.
i{€iLand: "Sie wird noch mit dir spnechen. "
Ich: "So11 ich itlr etwas üb€r das Kcnrnunion-Austeilerl erzählen. "
Fieitand: "Sage ilrr, was ich dir gesagt tabe."
Gestern abend nach der Gebetsgrupp€, nachdsn ich €th,'as von den Gesprächen mi!
dsn Heiland erzählt fEtte, fEben mjr zr,ei Frauen gesagt, daß sie den Heiland
nicht fragen würden, ob er mit ihnen sel, h)enn sie zr.nn Pri€ster gehen mr-rßten,

denn das sel selbswerständfich, daß der Heiland nLit it]rlen sei.
Heiland: " Gib acht. Gebe k€jne Antwort auf solche BarerlnrngerL ' was sie getan
hzitten, !,]eiß ich am beslen. "
Ich: " Sage es mi-r , Heiland , i.,rerrn du nlir €twas sagan willst . "
Heiland: "Schriaibe, ITIeine Tochter, kannst du dir jelzt vorstell€n, was ich
dir sage. "
Ich: "Nein. Herr. ich bin gespanlt."
Heifand: "Dr wirst anpfarrgen ejnen Brief vcrn Heiligen Vat€r. Du da-rf-st zu
i}m kcnmen. "
zuerst wollte ich es rlicht glauben, dann dachte ich, ich hätte etwas Falsches
geschrleben und bat den H€il-and, nLLr das zu w-iederholen.
ich sagte: "Bitte wiederhole n1i-r das wieder, l1eber Jesus, mel11 Seelenfi.:hrer. "
Ich hörte es dann zun zlrleiten Mal.
Heiland: "Du bekcrnnst einen Br.ief und du darflst zun Hl. Vater gehen' "
Ich: "MeiI Herr und Gott, wann soll dortrlin gehen. dqs _lege ich in dejne Hand'
ä"* A" weiß|, wi€ es ndi roejner Arbeit fller st€ht. Und r,.:errn ich jetzt geherL muß'
daffi tliege ich auch r[L dqn Flugzeug dortflin. "
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Ich: 'iMejn Herr und Gott, ich tneue mlch jetzt schon, daß ich mit dsn F -. Vater
spr.echen darf. Großer Gott, du r.üej-ßt aIles, du siehst a1les, du rnachst a11es, brle
du es urillst trd a11es ist richtig, r,rie du es machst. Pleine große Liebe. Man
darf sich nicht von dlr trsrren, Ich glaube, das könnte das allegrößte tibel sein
wenn jenand rneint, daß er ohna dich auskcnrn€n Lnd leben könnte.
Ich danke djr aus garzan Herzen, fi.jr d€jne Liebe und Sanfünut, mejn Herr utd mejrt
Cott. "
Heiland: "Gehe hin jrl Frieden, rneine liebe Tochter.
[4ejn Seele war vo11er Liebe und Friede, und ich hrar so g1ückllch. Ich hatte
mit dsn Hejfand über 30 l[inutsl gesprochan.

12.00 tlhr in der Kapelle jn der Kljnik. Danach ging ich etvras jm Frelen spaz ier.en
u-rd pfltickte der Muttergottes ejn€n klejne Blunmstrauß.

Von 15.00 - 75.45 Uhr scirieb ich Tagebuch. Zuerst blätterte ich darjn und Ias
Has nlit der Fleiland jn dqr vorhergegang€n€n Tagen erzäh-It hatte.
Die Hl. Messe besuchte ich jn Rot Ln'ld opferte die H1. Kcnmunion für d€n Hl-. Vater
und für Marion auf.
Nachder Kircfe kam Marion und wjr schrieben Tagebuch.

29 .A4 .92 - Mittwoch

Heute frilh betete ich wieder mehr. Um 10.00 Uhr jm Arzteztnrler ver€irigte ich
rnich mit dqn Heifand.
Heiland: "Schreibe, rneine Tochter, du mußt zu Herrn Dekan Enz gehen. "
Ich: "Mein Herr Lrnd rnejn Gott, mein Jesus, rTleln SeelsfLihr€r. Warum? "
Heiland: "Du mußt itm das Wichcigste sagen, was ich dir ejngegeben fBbe. "
Ich: "Was lst das bei dir, das Wichtigste. "
Heiland: "Sage ihm das über den Krieg, d€nn die Kjrche nuß sich dringend bessern' "
Ich: "Und die Bessen:ng wäre. "
Helland: "Schr.eibe, liebste Tochter. Die HardkonmL,rLion rnuß dringend abgeschafft
werden und die Hl. Kcnnn-rnion darf nur durch die geb,eilten Hände des Priester
u,ei tergegeben werden. "
Ich: "So11 ich i}rn sagerL, daß ich dsn FlL. Vater ejnen Brief geschrieben habe'"
Heialnd: "Dr kannst ilm ihn zeigen. "
Ich flragte noch, r,iie es der Heiland haben wollte, wie die G1äubigen die H1.
Kcxnnlrnion snpfangm, lm Stefen oder jm Knien.
Heiland: "lvleine Tochter, merke dir das firr iruner. Ich bin der Herr und Gott,
vor mj-r muß jeder die tiefste Ehre zeigen. "
Ich: "Hem, aber die tiefste Ehr€ ist, $,enn man sich vor di-r beugt und lrriet
r.-u-rd dich mit rejnsn Herzen snpf ärgt. "
Helland: "Ja, rneine Tochter, du leißt es."
Ich: "Herr, rm:ß ich gleich zum Herrn Dekan oder soll lch Herrrl Pflarrer Vogt
dartiber inform:ieren, daß dieser rnir einen Terrnjn besorgt, dann er ist mejn
Ortsprlester. "
Heiland: "Gehe zu H. Pfarrer Vogt und sage .ilm, er so11 einen Ternlin nLit
H. Dekan Erz ausnnclren. "
Ich: "Urd roenn der Priester, H. Pfarr€r Vogt sagt, ich soII das selber nachen. "
Heiland: "Dann tu das auf sejne Verantwortung. "
Ich: "Wann soII lch das tur."
Heiland: "lUejne Tocht€r, tu das so schnell hrle möglich. rr

Ich: "U1ejn H€rr, du bist fleute etr'ras str€ng. "
Heilarrd: "Vlejne Tochter, der Kelch läuft schon lange über. "
Ich: "Lieber Heiland, ich verstehe das nicht so gut. Vetzei.le mir, v,tas ist das:
"Der Kelch 1äuft über" . "
Heiland: "ivbine Tochter, die Silrde 1st so scfM,er, ich kann sie rLicht rnehr
fralten. "
Ich: "Mejn Herr und Gott, llabe ErbarmerL mit uns, r€tte Lns, wir sjnd doch dejjle
Kinder. Jesus, Sohn des lebendigen Gottes, rnuß ich noch etwas aufschneiben. "
Fleil-and: "Fl€jne liebe Tochter, das genttgt. C,€he fLin jn Frieden. "
Ich: "Mein herr urLd oott, ich r^,erde es tun. Herr, dejn Wl1le geschehe. Ich
danke dir aus ganz€n Herzen f'Lir de.in€ Wörter. "
Ich war etwa 30 Minuten nlit dsn Heiland vere-inigl.
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12.00 LIhr irl der Kapelle: Ich betete innlg, darrr verEinigte ich mich r -t dsn
Heialnd.
Ich: "Uleln Herr und Gott, ich hab€ hlört€r geschrleben, hJas wt]rdest du an nrelner
Ste11e schrelben. "
Ll,eiland: "Merke dlr, rneirE Tochter, es ist eine Botschaft ftrr dle Priester. "
Ich flragte, ob ich jetzt. noch diese Woclle zu H. Pater C,ebhard Hryder fahnen
solfe.
HeiafJd : "Das niichste l.locherrsde. "
Ich fragte d€nrr !'€iter, ob ich zu H. Pflarner Vogt g€f€n solle, oder ob ich
jtrn anruf€n so11e, denn dann könnte ich schon nach dsn Arbeitsplatz zu
H. Dekan gehen.
Heiland: "Rufe ilrr an, "(H.Pfarrer Vogt)
Ich: "Habe 1ch das so richtig geschrieben. "
lleiland: "SchFeibe, rneirE Tochter, du hast es richtlg geschrieben. "
Ich: "Herr, werur sie, !.rie ich dich höre, dann kann ich das gar rLicht pichtig
erkliir.en. "
Heialnd: "Sage ilrren, du hörst mich jn der Tiefe des Herzens turd dort befinde
ich mich bei dir. "
Ich: "Aber ich arbeite in der Ohren-kl.irLik urd l)abe viel mit dsn Gehörgang
zu tun, r-nd ich hörre dich ncjht durch mejne Ohren. "
Fleiland: "Das ist übernatiirlich. "
Ich: "Aber sie rerden sag€n, das Übernaturticfre kann aueh vom Ter.fel kcnmsL. "
Helland: "Sie sollerr beterr ftrr die Unterscfeid'.ng der Geister. Dann !.Ierden sie
erkennsr, ob das Übernattlrliche vom guten oder bös€n Geist konnt. "

Gegen 13.15 rlef ich bei H. Pfarrer Vogt an. Ich sagte i}rn, daß mjr der Heia.Ind
gesagte fEtte, ibh so11e zu H. Dekan Enz gefEn, und daß er ejnen Ternin rrlit
dsn H. Dekari vereinbaren sol1e, Er wa-r erstaLnt und fra5;te rroch ejrrnal nach.
Ich wiederholte es zun zv'teiter\ Mal. Herr Pfarrer Vogt sagte, lch solle dert
Termül selbst vereinbaren. Ich bedankte nlich. H. Pflamer Vogt war etwas ur,frardlich.
14.00 In der Kapelle am Arbeilsplatz: Ich v,rejrrte bitterlich, danrr betete j.ch kurz
und ver€jnlgte rdch nllt dsn Heiland.
l{eiland: "Gelre nach der Arbeit persönlich zu ihm, (H.letan Erz), nach der Arbeit.
Rufe ihn nicht vorher an."
Ich: "WiräEzuhalrse sein, werrn ich zu ilm kcnrne. "
Heiland: "Ja. "
Ich: "Ich i{eiß rlicht ej:rmal, wo er wohnt. Und l'enn er rnich rLLchL anhör€rl wil-l."
Heiland: "Er wird dich anhören. "
Ich: "Mejn Herr und gott, ich lege me:in ganzes Vertrauerr in dejne Hände.Herr,
dejn Wille gesciehe. Ich danke dir, 1ch i.rerde tr.n, i.ias du mi-r gesagt hast . "
Ich war jrl der Kapelle jn der KUnik etwa 15 Mjnuten.
Ich bekarn Gnade, mejne Seele tn'ar llrieder sofort geheilt Lrnd ich war gltickllch und
konnte w-ieder arbelten.
Unter.'!.regs bis nach Wiesloch zu H. Dekan Enz betete ich einen Rosenkranz und
andere Gebete fiir H. Pfarr€r Erz. Kr-lrz nach 17.00 ULr wer ich schorl in Wiesloch
in der Kirche St. Laurentius.
Ich betete kl.lrz darin und sagte zlnTr Helalnd: "Jetzt bin ich flier und weiß nicht
eirrnal, wo H. Dek*r Enz wohrrt. " Ich bat den Heiland, daß er nLir Kraft und Friede
gebe, L]rd da,ß er rnir das ejngebe, lras ich alles sagerr rnüsse, wenn ich zu
H. Dkean Enz kcrme. Und ich glaube, daß der Helland bei rnir sei. Ich gjr€
fpraus aus de Kjrche r:nd fragte ejne ältere FY'aU, wo H. Dekan Erz wohne.
Sie sagte es nLlr, und ',',ie ejn Blitz stand lch vor dsn PfarrfraLrs . Ejne hübsche
Frau öflflnete nr-ir, r-r::rd ich sagte ilr, daß ich mit dsn Herrn Dekan sprechen müsse'
i'reil der Heiland mj-ch llierher geschickt hatte. Sie sagte sofort, daß der Herr
Dekan cht da wäre. Ich fragte, ob sle da siclrer sei, dern der Helfand hatte
nlich gescialckt. Sie antwortete, daß er jm Dekanat auf dqn Adslau Platz mit
den Kcnrrunionkirdern beschäf tlgt wär€.
Ich fragte, hEnn er rr'iederkormen r.rtjrde. Sie rneinte, ich solle es gegen 19.00 Uhr
rroch ejrlrnal versuchen Lrnd ich sagte jlr, daß ich ihn such€n h'ilrde.
Zuerst gü€ ich ins trekanats-Flaus am Adenau P1atz. Dort sagte mlr ein Marn,
daß Herr Dekan Enz schon lange t,eg wäne. Dann ging lch wieder jI d-Le Klrche und
sagte zr.m Heiland: "Lieber ttäitanä, du hast rnir gesagt, <iaß, tuerut ich zu H. Dekarl
kdnne, daß er danrL zuhause se:Ln wtjrde. "
Helland: "Er ist zuhause. "
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Ich: "Dann hat dje Freu geloqen."
Heialnd: "C€he irts Haus . "
Dann verließ ich die Kjrche und gf€ vör d-le Tur d€s Pflarrhar.rses. ich wollte rllcht
hineingehen L-u-rd fing an zu beten, denn imerl-ich liihlte ich auch, daß Herr
Dekan Enz -lm HaLrse war. Den Rosenkrarz tLlelt ich in den L{änden und betete mehrn',als
das AVE ylARlA aul latejil, das Erzengel-Mich,ae1-Gebet, mef[mals das Sanktus auf
latein. Dann kam ein junger Herr r.rnd gjng fline in. Er sah, daß ich derL Roseni<rarz
betete. Darm karn ejne äiltere Frau, die ivlutter der Pflarr-Haushä1terjn. Danach kan

ncch ejn Handwerker, den ich berelts jm Dekanats-Haus wid irl der Kirhe gesehetl
fratte. Der vierte Mann, der ka,tr, stellte sich djrekt vor ITLich hrin r-rrld schr-Le r..rld

brtr.llte laut: "Kann nlir rlianand helflen" Seiba St jrrme kJ-ang verzrveifelt .

Ich sptirte soeort den Ta:fel jn me:irrqn Irmern und gab ilm kejne Ant!,iort. Aber ich
betetä weiter arrdächtig urLd halblau{ein Ave Maria nach dsn andern. ER konrLle aber
me jn Gebet hönerr. ER !ü]I.de ,lirtend und klingelte mehrrnals an der Ttjr , er wr'.rde

unruilig und drohle mjr, ich solLe aufhÖren zu beten. Er spottete über den
Rosenkranz, hob seine Hand gegen mich und sagte, er würde mich schlagen. lch
rührce mich nicht von meinem Platz und betete weiter. Dann klingelte er wleder
an der Tür und über die Sprechanlage erklang die Stimne der Haushälterin, daß
niemand hier väre, Der Mann ging dann mit Zorn und Wut weg. Ich betete weiter
und eine Weile später rief ich die Mutlergottes und die Engel an und bat um

deren Hi1fe. Ich flehte: "Multergottes breite du deine4, Manlel über dieses Haus."
Auf elnmal ging die Tür auf und dle Frau sagte zu mir, ich könne hereinkommen,
der Herr Pfarrer wäre in der Zwlschenzeit gekommen. Sie blickte unsicher und ich
spürte, daß sle nlcht ehrlich war. Ich sagte zu ihr: "Wo lch bin, ist auch gleich
der Teufel hinterher." Den Rosenkranz hiel! ich noch in der Hand, als ic}.r zunr
Dekan kam und sagte ihm, daß ich vor der Tür gebetet hätte, weil der Helland
mir gesagt hatte, daß der Priester irn Haus sei und daß ich deshalb auch ni.cht
klingeln wollte. Er schaute mlch erstaunt an. Ich sagte ihm, was der Heiland
mir gesagt hatte, daß der Herr Dekan wissen müsse. Wir haben ungefähr 25 Minuten
miteinander gesprochen , und ich las ihm die letzten drei Seiten vom Tagebuch
vor und gab ihn auch den Brief zum Lesen, den ich dem H1. Vater geschlckt habe.
Er sagte mir, er vürde mit Herr Pfarrer Vogt sprechen. Ich verlangEe den
Segen von ihm und kniete mich vor ihm auf den Boden. Er gab mir einen sehr schönen
Segen und ich ging. Auf dem Parkplatz, vo mein Auto stand, traf ich die Pfarr-
Haushälterln und sagte ihr, sie müsse beichten gehen. Sie anthortete, daß dies
eine Notlüge war. Ich sagte ihr noch, daß Gott es gesehen hätle. Dann lachte sie
und ging weiter.
Um 18.25 Uhr r,rar ich schon in der Kirche in Rot. Ich opferte die H1 . Kommunion
für Herrn Dekan Enz und für Herrn Pfarrer Vogt auf.
Nach der Hl . Kommunion, a1s ich mich mit dem Heialnd vereinigt hatte, fragte
ich ihn, ob das alles richtig war mit Herrn Dekan.
Heiland: "Das war alles richtig."
Heiland: "Ich danke dir." Nach einer Weile sprach der Heiland wej.ter:
Heiland: "lch liebe dich, meine liebe Tochter, gehe hin in Frieden."
Nachder Kirche führte j,ch ein Gespräch mi! einer Nonne (Stelnhauser). Ich bewahrte
sie vor der Irrlehre und sprach mit ihr über 20 Minuten. Zuhaus machte ich mir
etwas zu essen und schon war wieder Besuch da. Ich redete wieder von Gott, denn
der Besuch nicht wußte, ob er getauft sei,
In meinem Mann r,lütet.e der Teufel. Der Zorn und Haß hatt slch ih ihm Sezeigt,
sogar das kranke Bein hatte er sich verstaucht. Danach kam noch Lucia. Sie ver-
sprach mlr, sie würde für mcih beten und sagte mir, daß sle sich schon auf den
Montag freue, auf die Gebetsgruppe. Sie kommt gerne hierher zum Belen.
Un 22.45 Uhr ging ich ins Bett.
Ich habe schon viele Nächte so wenig geschlafen, das veiß nur der liebe Gott.
Und doch gibt der Heiland die Kraft, weiter zu arbeiten.
Ich glaube, daß dieser Tag eine große Lehre für mich war. Denn der Heiland
bestätigte mir, daß ich seine Stlmme höre und gleichzeitlg zeigte er mir, wie
der Satan wütend auf mlch ist. Ohne den Heiland würde ich ihn bestinmt nicht

Ich danke dir, meine Herr und meln Gott, für diese große Gnade, die du mir heute
gegeben hast. Für mich gilt: "Wer sucht, der findet." und für den Herrn Dekan
gilr: "Wachet, denn i.hr wißt nichr, in welcher Stunde er kommt."
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30.04 .92 - Donnerstag

Heute morgen betete ich viel. Mit meiner Kollegin betete ich dann noch den
Rosenkranz. Um 10.00 Uhr war i.ch im Arzcezimmer und arbelteEe. Bei. meiner Arbeit
konnte ich guE beten. Später bekehrte ich mej.ne Patienten, die die zum RönEgen
kamen, die verlorenen Schafe, die mei.nen kei.ne Sünde zu haben und nicht bei-chten.
Ein Patient war aus Ungarn, ein anderer aus IEäli.en, ein dritEer kam von
Rurnänien und dann karn noch ein Deutscher aus Mauer. Es war ein guEer Fischfang.
So bekam lch die Botschaft vom Heiland erst um 12.30 in der Kapelle in der Klinik.
Ich: "Als ich gesEern vor der HausLür des Dekans belete und der Mann mit dem
unrei-nen Geist vor mir stand, da lrarsE du bei. mir.tt
Heiland : 'tila, ich war bei. di.r.I'
Ich: "Deshalb konnte er mi.ch nichL angrei.fen,"
Ich: 'rWelcher unrej,ne GeisE war das bei dem Mann. fch frage dich, weil du meln
Seelenführer bist, und wenn ich das wissen muß, dann sage es mir, wenn du es
so wi1lst. "
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, es v/ar Luclfer."
Ich: "Lucifers-Dämon oder Lucifer selber."
Heiland: "Lucifer selber. "
Ich: "War er alleine da oder waren noch andere dabei."
Hei-lQnd: 'Ganze Scharen waren dabei."
Ich: 'rMein Herr und Gott, was war sei-n Zie7, \lar es deshalb, weil 1ch vor der
Tür des Dekans betete. Er karn ausgerechnet jetzt, da iöh mit dem Herrn Dekan
wichEige Dinge zu besprechen hatte. Meln Herr sage es mir, wenn das wichtig isE
für die Pri-ester. "
(Satan war wütend, weil ich mit dem Herrn Dekan über die Abschaffung der Hand-
kommunion und über die Einführung der Mundkommunion sprach, denn die Handkommuni-on
ist das ly'erk Satans. )
Heiland: "schreibe, mej-ne TochEer, dle Prj-ester müssen meinen Wi11en erfüIlen."
Ich: "Aber was isE das Ziel Lucifers."
Heiland: "Er will sie a1le haben."
Ich: "Mein,,Herr, habe ich es richEig geschrieben."
Heiland: 'Illa, so ist es richtig."
Heiland: "Schreibe mei-ne Tochter, di-e Priester kommen jeEzt in Verwlrrung."
Ich : ttWarum. tt

Heiland. "Weil sie sich im Schlamm befinden. Meine Tochter, bleibe mir treu und
bleibe standhaft. "
Ich: "Heiland, korunt etL,as auf mich zu. Du kannst es mir sagen, ich bin doch
mlt dir und lch werd.e es glttlben."
Heiland: "Du wirst geslebt. "
Ich: "Lieber Gott, was heißu'gesiebd."
Heialnd: "Du wirst von vielen ausgefragt werden. Höre gut auf meine STimme."
Ich: "Mein Herr und Gott, das ist aber nicht einfach.'r
Heiland: "Ich habe dir schon gesagt, am Ende wirst du mit mir siegen."
Ich: "Danl4, mein Herr und Gott, es geschieht, wie du es gesag! hast.rl

ar in Rot in der Kirche. Die HI. Kommunion opferte ich für Marion auf.
etete besonders für sie.
rchitekt Wolfgang kam und sah sich an, wo wlr den Gebetsraum hinbauen
n. Rsowita war auch dabei.
end kam Marion und ihre Mutter und Erich. A1s ich mj.t Marion das Tagebuch
eb, beEeEen rnei.n Mann, Irma udl Erich den Rosenkranz.
Gott für diese Gnade.
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01.05.92 Freita
zuhause ca. 7.00 Uhr: Nach 45 Minuuen Gebet vereinlgte ich mich mit dem Heiland.
Ich: "Mein Herr und GotL, mein Gütiger Vater und Erlöser, was willst du mir sagen,
das ich aufschrei.ben so11. Herr, dein Wille gesche. Mein Herr, ich bin ein Nichts.
Ich traue mich nicht einmal, dich heute noch et!,/as zu fragen. Vielleicht deshalb
mein Herr, well ich so entäuschL bj-n von den Priestern, Mein Herz schmerz! mich,
wegen ihnen. Ja, Herr, ich weinewegender Priester. Man will sie aus dem Schlamm
retten und sie hören nicht."
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Heiland: "Schreibe, meine TochEer. Du mußt in der nächsten Zeic für mlch sprechen.
Du wj.rsE eingeladen zum Herrn Erzbischof."
Ich: "Zu wem? Erzbischof Saier?"
Heiland: 'dla, meine Tochter. "
Ich: "Was so11 j-ch mit ihm sprechen."
Heiland: 'rDas was 1ch dir eingegeben habe."
Ich: "Wann werde ich mir ihm sprechen, bevor ich zurn H1. VAter gehe oder nachdem
ich miE dem H1. Vater gesprochen habe."
HeiLand: "Bevor du mit. dem H1. Vater gesprochen hast.. "
Ich: "Mein starker unsterblicher und heiliger Gott, muß 1ch mich dafür vorbereiEen.'
Heiland: "Bete und fast. "
Ich: '$la, mein Herr, ich werde es tun. Und du wirs! bei mir sein."
Heiland: 'illa, ich werde bei dir sein."
Ich: "Muß ich noch etwas aufschreiben."
Heiland:"Ja. Schreibe, meine Tochter noch eEvas. A11es, r,ras ich dir bis jeEzt
eingegeben habe, bleibe fesL und treu dabei.r'
Nach ej-ner Weile sagte der Heiland:
lr^,'tuene nrn rn r r 1eGen.
Ich war etwa 30 Minuten i-nnig mit dem Heiland verbunden.
DAnach betete i.ch noch, aber ich schrieb nicht alles auf. Ich muß mich kurz
halten, sonst. kommt Marion mit dem Schreiben nichE nacti.
Abends zum Rosenkranz war ich in der Kirche. ES war dann Marien-Mai-Andacht-
Eröffnungsfeier . Es könnEe schöner sein, wenn mehr gebetete werden würde.
Marion war an Nachmittag da und wir schrieben Tagebuch. Hilde und Hedwig
kamen nach der Ki.rche zu Besuch und ich stärkte sie im Glauben.
Ich betete für Fr1. Wennebusch , damlt sie die H1 . Kommunion nicht mehr austeilt.
Der Heiland sagte mir: "Es muß gebeEeE werden für dieses Anliegen."

O2.O5.92 - Samstag

ün 7.li Ltr unrrde ich nach t/,lagkiusel zur Flf . Messe geflLihrt, jn die erste Barrk
vor dsn Tabtrnakel. Die anderen G1äublgen, die die FIl. Messe nLitfeierten saßen
jm flilteren, kl-ejneren Teil der Klrche, hinter dsn Altar. Von dort aus karLn man
den Tabernakel und die Muttergottes von WagfuiuseL, dle lvlutter nüt dsn gutigen
Herzen rLicht sehen. Ich kaffr gar" rlicht beschrej.ben, wie ich an diesqn Platz
vor dqn Tabernakel GrEde bekam, soflort. Die Hl. Messe wurde vorl drei Patres
gehalterr. Ich kcnmunizierte geistlg und ich spti,rte, daß der Heilard zu m1r
gekomen war.
Ansch-Iießend ging ich zu Marion Lmd wir sctriebsr Tagebuch. Um 12.00 Uhr beteten
hrlr den Engel des Herrrr, lnüihrend dan Gebet hörte ich, daß mejne SchH-iegermutter
noch dlestrr Nlortat geholt werderr sol1. Mir l'var das nicht garü kl-ar und lch erz:iilIte
es Marion. A1s ich nach h,ause kam, habe ich das letzte Stück im Garten r.nngeschoren,
und darn Gqnlse gesät.
Un 76.25 uhr ging ich in Rot jn die Kirche, dort blieb ich bis etwa 20.00 LIhr.
Zuerst betete ich nLit ejn paar Frausr den Rosenkranz. Danach betete ich allejne
wej.ter bis ca. 17.25 Uhr, Dann verejnigte ich mich mit dern l{eiland.
Ich: "Heiland, üiar das rlchtig heute morgen jn Waghaiusel, daß lch die H]. Messe
vor dsn Taberrrakel mitgefeiert habe. "
HeILand: "Tue weiter so, mejne Tochter, "
Ich: "Pater Bepthold hrollte nür die H1. Kcnrnurlion gekn. Da ich aber aufl der
andererr Seite der Kirche, also rLicht bei den anderen G1äubigan, sondern vor dsn
Tabernakel kliete, i{ar lch mit dsn Hej]and geistig so tief vereirligt, ich sptrte,
daß er bei mJr war, Lrd so kcnrnuLizierte ich [icht sakramental, obwohl ßi"r Pater
Berlhold ein Zeichen gab, daß ich kcrnntnjziersr könnte. Hej-land, war das richtig. "
Heiland: "lriern er dir die Hl-. Kcnmunion geben will, darxl gehe zu ihm."
Ich: "Aber ai-s lch mich ntit dir geistig vereirLigt habe, da v€rst du doch bei mir."
Heiland: "Ja, ich r,rar bei dir."
Ich wollte rüchts mehr weiter fragen. Dann war ejl1e Stille.
Dann hörte lch: "Schreibe, meine Tochter" -Dann war wieder SLlIle-Ich dachte, was
jetzt woh]. kcnme'r-r w-irrl. -dann hörte 1ch welter: "Ich nehrne noch diesen Monat,
deine Sch,riegerrnutter zu mlr. Bete fltir sie."
Ich: "Ja, Herr, ich werde für sie beten."
Ich: "Me.i1 Herr, ich kann dich .ichts mehr fragen. Du bist Sitig und barmherzig.
Ich liebe dlch tiber alles."

- 111 -



-111 -

tdleder war eine St111e. Auf eilmal- glng mir elne große Tr€ine aus dqn rechten
Auge. Ich dachte, was das bedailerr soIle und !,IaS jetzt kcnmen h,ilrde.
Da hörte ich: "Sclnelbe, meine Tochter, Ln Serblen wlrd auch ejn Krleg seln."
Ich: "Das ist aber traurlg, mejn Herr." fch f-ragte: "i{ird mejne Heirnat zerstört. "
Dabei dachte lch an dj.e belderL großen Städte Belgrad r]nd Panöa/o.
Heifard: "So wird es sein."
Ich: "Mejn Herr und Gott, was solf ich tun."
Heiland: "Bete vleI. "
Ich. "Herr, 1ch weiß nicht mehr, wie 1ch ftr al1es betar so11. Es kcnmt so viel
auf nlich zu. "
Ich: "War:n wird das sein, mejl Herr urrd Gott."
Heiland: "Sclreibe, mejne Tochter, ln nächster Zeit.'l
Heiland: "Mejne Tochter, bleibe stark."
Ieh: "Ja, Herr, ich werde stark seirr, well du es so wil-Ist. "
Ich: "Ich danke dir, mejn Her und Gott',1
NacMern ich zweiejrhalb Stunden Knisr r.]rld Beten in der Kirche, blieb ich darrr
noch zur H1. Messe. Die H1. Korurunlon opferte ich filr mejne Schwiegerrnutter auf.
Afs ich nach hause kam, war mein Marn sauer, weil ich so lange ireg ge!'Jesen [4rar.
Ich konnte jirn nicht sagen, was lch über selne Mutter gehört lEtte.
Ich schwleg, denn er glaubt mjr [icht urd meisttrls känpft er gegen rn:i.ch.

O3.O5.92 - Sonntas

7.30 Uhr zuhause: Ich liirg zu beten an, darrach verejn-Lgte lch nri-ch nlit dsn Heiland.
Ich sagte zr..m Helland: "Was so1l ich tun." V{enn ich in meiner Heimat davon erzldhTe,
!1,Es kcnmt, werderr sie mir glauberr. "
Heiland: "Schreibe, meüre Tochter, sle werden dir rfcht glauberr. "
Hej-land: "Die Merrschqr, die rLicht mit Gott versöfnt sjnd, rflüssen dr.ingend unkehren,
nur darrr körnen sie gerettet werda. "
Ich: "MejI Herr und Gott, wern Belgrad und Panöevo zerstört werdan, zäh-lt das
dann zun Straflgericht. "
Hej-larrd: "Ja, meile Tocht*, so ist es."
rch: "Herr, ijt dieser Stadt sind dle meisten Bables abgetrieberr worden. "
Hei]and i "Du hast es erraten. "
Ich: "Herr, kann ich etwas tun ftir diese Marschen. "
Heiland: "Hier hilft nur fasten und betsr. "
Nach ejner t/ieile hörte ich derr Heil-and sagerr: "Mei-rre Tochter, lch liebe dich.
Bleib.e mir treu. Gehe irin in Frieden. "
Ich: "Mejn liebqzoller Vater, Gnade und Barrnherzigkeit und Verzejlung flir afle
Menscherr, d1e noch nicht nlit dj-r versöhnt slnd. Meür Herr wrd Gott, rette sle,
darnit sie nicht verloren gehen. Ich da.'Ike d.i.-r, mejn lieber Jesus , mein Seelen-
flihrer filr de.ine lebendigen Worte tlld die vieltrl GrEden, die du mir gegeben hast'I

tjm 10.00 Ltr besuchte 1ch die HI. Messe in Rot.
Ich fitt in der Hl. Messe. Die Kjnder und der Priest* zeigt:en kejne Ehrfwcht
vor Gott.
Nacfnlittags war ich zur Wallfahrt auf dqn Letztenbeg.. Ich gfurg hrieder enttäuscht
nach har..ße. Der Donkapitular prdigte, aber nicht das, was die Menschal harte
hören sollen.Er redete inmer nur un den heißsl Brei- herun.
A1s ich vcrn Letztslberg, von der Kapelle der Schnerzhaften ltuttergottes, nach
der Andacht, dan l"üeinberg w-j-eder hennter lief , traf ich vor dsn PfaPfiaus,
ohne daß 1ch daran dachte, den Dcrnkapltular. Ich sagte zu ihm, daß nächstes
Ma1 ich predigen wtirde, von Med j'.rgorj e. Er schaute nlich erstalnt an. Ich sagte,
daß j-ch bald zr.rn ERzbischof Osl€r kcnmen n'i]rde. Er gab m1r die Hand und i.ch
gjrg flort. Das rmißte ich lirn v,rahrsche jrl-ich sagen.
Zuhäuse btete ich dan Hosanlaanz. Danach kam Marion und wir schrieben Tagebiich.
In der Zeit, wailrend wir schriebsr, betetan mein Mann, Irma und Hedvrrig Heger
zusalmerr derr Roser*c'anz- Der Böse plagte m:ich auch heute wj-eder ilrmer rltlt den
starken Stichm ird d1e rechte Handmrzel. Jedesnal-, nenn ich Weituoasser darauf
gebe und dsr Sclrnerz für dle Rettung der Seeferr aufopf'ere , 1st der Schntrz weg.

04 .0i.92 - Montas
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Ort .05.92 - Montag

Zwischerr 10.00-11.00 Uhr betete lch irrdg auf dsn Zahnarztstuhl irl der Kljn-Lk.
12.00 Uhr ln der Kapelle jn der K1in1k: Nachdsn Gebet betete ich das Fatjma-Cebet
und rroch andere Gebete i-nrig.
Ich fragte da-r Heiland, weil ich gestern iI der Kjrch so gelitttrr hatte, als die
Kinder un dsr Altar heRm tanztar.
Heiland: "Scireibe, mejne Tochter, das gehörl slch [lcht Lm derr A]-tar. Das lst
eln Opfer-A1tar. Damit r,rird der Priester dle Kjnde vcn der Ehrfurcht abbringtrL. "
Ich: "Gestern nacfmlttag gellel mlr auch die Predig nicht auf dsn Letz talberg. "
Helland: "Die Predigt artspricht n-icht der heutige, r Zeit."
Ich: "Mir genugt das, was ich gehört lEbe. "
Darlrt war eine tiefe Ruhe.
Dann hörte ich den Heiland sagen: "Scireibe, mejne Tochter, "-STille-"du wirst
gehen rmlsserl, " -St1l-1e- "du wießt rLicht, !,jas jetzt kcfinsl, gel?"
Ich: "MejI Herr. und Gott," -Stiue- 'rcroßer Gott, heiliger Gott, wo rnrß ich hl-n
gehen, aber bevor du es rLir sags t , rl-lrrfn rn:i.r die Angst und die Mqlschf\lrcht urld
gib nLir die Gnaden, daß ich das tue r:nd erfü].le, was dejn tiill-e ist."
Heiland: "Du mußt zrnn Bundeskanzler Kohl gehen. Er. rmrß das Volk zun Gebet auf-
rufl*r. "
Ich: "tias soll ich iJm sagen, !{trm er mich fragt, waru-n. "
Heilard: "Sage ilm, daß der tirieg konman wird. "
Ich: "So11 ich ifm auch sagen, daß Belgrad urrd Panöevo vernichtet wird. "
Heil-and: "Ja, schreibe es, du mußt ilrn das sagen.'r
Ich. "Meirr Herr, das ist aber ejne errlste Sache."
Heiland: "T\-re das, meine Tochter. "
Ich: "Ja, Htrr, lch werde es tur. Herr, dejr Wifle geschehe. "
Ich: "Warn muß lch geherr, "
Heilarld: "Gehe so baLd, hrie du kannst. "
Ich: "Mein Herr, werrr ich zu il'rn korne, wird er mich anlrören. "
Heialnd: "Ja, er wird dich anhörerr. "
-Lch. "fch werde es tun, gib mir bitte die Gnade und a1les was ich brauche, daß
ich das tue. "
Daffl hörte ich derr Heilard: "Ich liebe dich und danke d:b, meine Tochter.
Gehe llij) il Frieden. "
Holger betete neben mir jn der Kapelle tnd sah mir zu, v,l-ie ich aufschrieb.
lch erzäh1te iJm, was nllr der Heil,and aufgetragst hatte \]rld er gab mir e:.irte
fdee, w-ie ich ztrn Bundeskarzler konmerrl könnte. Irr Luwigsahfen gibt es ein
Marienldoster, dort gehen auch se-ijle Sölrte r.in. Ich dachte gleich auch an
Pater Stefan, aber-dsr ist jetzt iI der Nähe von Kö1n, ich welß nr..lr, daß
Fridolin seine Telefonnurmer fgt.
Danach flragte ich dm Heilard, ob dieser tr^leg r-ichtj.g sei.
Heiland: "Ja, melne Tochter, so geht es auch."
Ich: "Muß 1ch noch etwas aufschreiben, oder ist es so, wie du es haben wil1st."
Heiland: "Mei-rle Tochter, so ist es."
Meine Pause war zu Ende. Ich karn richt an die frische Lxft und arbeltete gleich
welter.
Lfn 18.15 Uhr bekam ich von FridoLin, der jn L,ardeshofen irrar, d1e Telefonflmer
von Pater Stefan irr Köln: 022l-2745 35 St. Colunba.
Drejmal versuchte ich it]rr unter dieser Ntnmer zu er?elchen. Es glng aber rrlemrd
ans Telefon.
18.4C Uhr karnen sechs Persorrar aus Pjrmsss trd tJrngebung zu rn-ir. Wjr gjngtrt zu-
sanmerr nach Mirgol-sheim in die Rochuskapelle und feiertsl dort die ll1. Messe
nlit, da jr Rot kejne t{ar. Ich sagte thnen, daß wir al-1e für Herffl Bundeskarzler
KohI urd selne Farnille die HI. Messe aufoplern rmissen. Wi-r liaren sleben Personen,
die das getan haben.

Zuhrause kam ich etwa li M:lnuten später jI die Cebetsgruppe. So viele Leute, wie
heute , waren noch rLie zun Bete{l gel(cnmm ' Auch der Pater, der zllr Zelt lrt der
Rochuskapelle htar, war gekcnmen, Pater Sö 1ner.
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,,lir haben vlel- €iebetet. &n Ende sl.',d d1e Gläublgen gltickllch weggegangen. Der
Pater hat sich zuerst ge!{elgert, dsr segen zu geben. Darlrl hat er m1r mehrere
Fragsr gestellt, erst danach gab er urß al_Ien einen wunderschönen Segen.
f,l-rr Gläubiger, Ton1, der flast trmer zur Cebetsgruppe kcnrnt, hat slch darilbep
auflgeregt und war etwas bel_eldigt, hJeil der Pate, al_s wjr j-hrr auffordertsr.
Lns ds1 Segen zu geben, tlrls zuerst den SeBen venrelgerte. Er sagte, daß die
i\4uttergottes urIs schon dan Segerr gegeberr fuitte. Ich sagte: ,'Ja, das gla.rbe
ich und das stjnrnt.'r Und trotzdsn wollte der Pater rrß nlcht segrlen, rrachdsn
ich :iln noch e.iryna1 danin gebeten fEtte.
Da sagte Toni: "Dann lst er auch keir1 rlchtlger Priester. " Der pater fragte,
hrer von da oben sprach, ob das ejn Heiliger se1, dtrm TorLi saß auf der Treppe
rnch oben, !,,IeiI keln Platz mehr war, Torü antwortete: "Ja, der Antordus. "

2 Diens
10,00 Uhr im Arztezi.mmer: Nach dem Gebet vereinigle ich mich mit dem Heiland.
Ich fragte wegen dem Pater, der gestern abend bei der Gebetsgruppe zu Besuch
$rar.
Heiland: "Es war ei.ne Versuchung."
Ich: "Was meinst du mit Versuchung. Denn du sagsE, die Handkommunion muß ab-
geschafft werden und der PaEer sagt, er muß auf die Bischöfe hören."
Heiland: "Du mrßt. fest dabei. bleiben, was ich dir eingeben habe.rr
Ich: "Mein Herr, es i-st so unklar."
Heiland: I'Meine WorEe, die ich dir eingegeben habe, sind lebendige WorEe."
Ich: "Was bedeuEet das. "
Heiland: "Di-e Worte bleiben und niemand darf sie streichen."
Ich: "Die Bischöfe werden sie bestimmt streichen.ii
Heiland: "Aber nicht die Bischöfe, dj.e in der Gnade Gottes 1eben."
fch: "Hat Toni das richtig getan.r'
Heiland: "Ich habe es zugelassen."
Ich: "Wj-e sol1 i.ch das verst.ehen, mein Seelenführer."
Heiland: "Ein Priest.er muß bei Verlangen imrner einen Segen geben."

Ich erzähIte, daß ich Pater Stefan nicht ereicht häEte, telefonisch.
Helland: "Schrelbe, meine TochEer, gehe ins Kloster.'r
Ich: "Wo ist das, i-n Ludwigshafen oder in 0ggersheim."
Heiland: "In 0 ggersheim, "
Heiland: 'rDort wirst du einen PaEer treffen, der dich mit dem Bundeskanzler
Herrn Kohl am schnellsten verbindet."
Ich: "Muß ich nicht über die Söhne des Kanzlers gehen."
Heiland: "Höre gut auf den Pater."
Ich: "Wird dieser:"Pater Bescheid wissen, daß 1ch komme."
Heiland: lilla, er wird Bescheld wissen."
fch: "Wann so11 ich dorEhin gehen.'r
Heiland: "Gehe heute noch. "
Ich: "So11 ich dem Pater sagen, weshalbe ich zum H. Bundeskanzler Kohl muß,
oder muß ich schwei.gen.'r
Heiland: "Sage es ihm, warum du mit ihm sprechen mußt."
lch "Mein Herr und Gott. Ich verde tun, so wie du es gesagt hasE. Herr, dei.n
hrille geschehe. Aber ich bitte dich, mein barmherziger Gott, führe mich, daß
ich mich nich! verirre. Und schenke mir biEte dle Gnade, daß ich deinen iJ111en
erfü1Ie. "
Dann sagte ich noch dazu: "Wj.e es weiter geschieht, das lege ich in Gottes
Hände. Darüber mache ich mir keine Sorgen."
Heiland: "Nein. Meine TochEer, darüber brauchst. du dir keine Sorgen zu nachen."
Ich fragte wegen mej.nem Mann, da ich gestern wieder gespürt hatte, daß der
unreine Geist bei i.hrn war. Ich fragte, ob ich mich da geirrt hätte, oder mir
vielleicht eingebildet hätte.
Heiland. "Die unreinen GeisEer sind mehr um dich herum, als du denkst."
Ich: 'Ern bin ich stänig Versuchungen ausgeseEzE. I'

Heiland: "Ja, du mußE imner wachen."
Ich: "Mein Herr, ohne dich bi.n ich verloren."

0
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Heiland: trDas stlmmE. ABer mit mir wirst du nie verloren gehen.tt
Ich: "Muß ich noch elwas aufschreiben, nachdem ich so viel gefragr habe."
Hej-land: "Ich danke dir , meine tocht.er, daß du mich gefragt hast. Gehe hin
i"n Frieden, meine Liebe TochEer."

12.15 Uhr in der Kapelle:
Bevor ich in die Kapelle kam
eEwas falsch aufgeschrieben,
ein bißchen ver$rirrt., weil de
0ggershei.m.

ich versuchE. Ich hatte gedacht, ich hätte
as Kloster in Ludwigshafen ist., Ich war
land mir gesagE haEte, es wäre in

A1s ich in die Kapelle kam, kam auch Holger zum Beten, zur gleichen Zeit.
Ich sagte ihm, daß j-ch den Heiland noch einmal fragen müsse, was mir unklar
war. Dann fragte ich ihn, ob er vielleicht genau wisse, wo das KlosEer genau
ist. Er sagte: "In Oggersheim."
Dann sagte ich, daß ich dann den Heiland nicht rnehr fragen nüsse. Also war
diese Verwirrung nur vom unreinen Geist, der mir irruner das Gegenteil einflüstern
will von dem, was nir der Heiland sagt.
Ich betete kurz und vereinigEe mich mit dem Heialnd.
fch fragte den Heiland, weil ich öfLers dieses Stechen auf dem rechten Handrücken
habe, wie ein scharfer MessersLich,
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, der unreine Geist versucht, wenn du es zu-
läßt, dir die I{undmale einzuprägen. Aber das ist nicht mein l,Jille."
Ich: ttlrarum tut er das . 

tt

Heiland: rrDami-t du schneller nachgibst, bei dem, was ich dir eingebe.rr
Ich: t'Das ist aber ein unangenehmer Schmerz, was soI1 ich tun."
Heialnd: "Du hast bis jetzt richEig getan, mej.ne Tochter. Bete vie1."
Ich: "Mein Herr, wenn i.ch vlel bete, dann wird er mi.ch noch mehr angreifen."
Heiland: "Er wird aber schwächer."
Ich: "Ich danke dir, mein GotE, ich muß jetzt arbeiten gehen."
Heiland: "Ich liebe dich, melne TochEer, Gehe hin in Frj.eden.rl

16.00 Uhr: Ich fuhr nach Ludwigshafen, gleich nach der Arbeit. UnEerwegs, während
der Autofahrt, betete ich schon den Rosenkranz für den Pater, den ich treffen
würde. Ich kannte den l,leg überhaupt nicht, wurde aber nach Oggersheim in die
Kirche geführE. In der Kirche drinnen k/ar nur ein Mann, der vor dem Tabernakel
betete. Als ich kurz gebelet hatt, fragte ich den Heiland, was 1ch jetzt tun
so11e.
Heiland: 'üehe, i.ch werde d1r zeigen." Ich ging aus der Klrche heraus und schon
war der Mann, der eben noch vor dem Tabernakel kniete, hinter mir. Ich fragte
ihn, ob es hier ein (loster gebe. Der Mann sagtethier', und zeigte auf das
Gebäude vor mir. Dann fragte ich, ob es ein Frauen- oder ein Männer-Kloster
wäre. Der Mann sagte nur: "Männer.tt
Ich ging ins Kloster hinei-n und sah im Vorzimrner ein Bild des Hl. Franziskus.
Dort betete ich soforE zum H1. Franziskus ej-n Pater noster, ein Ave Maria und
das Gloria patri, und bat ihn, er möge mir den richtigen Pater herausschicken.
Es kam ein PaEer und ich sprach thn an. Wir glngen in ein Besprechungszi-rnmer .
Zuerst waren wlr bej.de sti11 und ich versank kurz j-m Gebet und prüfte, ob das
der richtige PaEer sei. Ich hörte die Stimme vom Hei.land: "sprich mit ihm."
Ich konnte frei sprechen bei ihm, denn er war auch demüEig und ich spürte den
Frieden den er haEte. Ich blieb dort zur Hl. Messe. Nach der H1. Komrnunion
hörte ich den Heiland: "Es war richtig, meine Tochter."
Ich opferte die Hl. Komnunion für diesen Pater, für den BundeskanzLer, Herrn
Kohl und für meine SchwiegerrnuEEer auf.
Unterwegs nach hause betete ich j-m Auto wieder den Rosenkranz für die Anllegen
des Paters.
Außer um die Hi1fe, um die ich diesen Pater bat, daß er mir einen Termin für
ein GEspräch mit dem Bundeskanzler besorge, sprach ich noch über den Krieg,
der aus Rußland kommt und über die Handkomrnunion, die abgeschafft werden so11.

, war
daß d
r Hei-
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06.05.92 -Mi.tEwoch

Vonrl!.36 - 11.30 Uhr lag ich die ganze ZeiE auf dem Zahnarzr-Sruhl in der
Klinik. Meine Zähne wurden plombiert. In Gedanken betete ich ohne Unterlaß
und ich beceEe mit dem Herzen. Ich hagte mir keine Spritze geben lassen und
opferEe die Schmerzen für viele Anliegen, besonders für H. Dr. Ebert, der
in dieser HNO-KLinik gearbeitet hatle und in diesen Tagen mit dern Auto Eöd1ich
verunglückt war.
Die zwei ZahnärzLe, d1e mich behandelten, haben sich auch langsarn bekehrt.
Einen von ihnen, hatte ich schon einmal ermahnt, er so1le beichten gehen.
Nachdem Zahnarzt ging ich zurück auf meinen ArbeiEsplatz und röntgte zwei
STunden lang die Patienten.
Um 13.30 Uhr ging ich in die Kapelle: Ich wo1lte dem Heiland keine Fragen
mehr stellen, aber ich haEt.e SehnsuchE, mich mit dem Heiland zu vereinigen.
Ich betete innlg und hörte den Hej-Iand: rtSchreibe, meine TochEer,"
Ich: "Ja, mein Herr und Gott, mein lieber Jesus, mein Seelenführer, ich werde
aufschreiben, Aber bltte gib mir Gna& und Schutz, daß ich das tue, was du
von mir willst. "
Heiland: "Du mußt gehen" - Sti11e - "meine Tochter" - StilLe - "
Ich: "Großer Gott., Hei-liger Gott, wohin?" (Innerlich war ich so gespantt, was
jetzt r.rohl kommen würde. )
Heiland: "zum Bundeskanzler, H. Koh1, so schnell wie mög1ich."
Ich: "Meln Herr und Gott., ich habe zu dem Pater Joachim schon gesagt, daß ich
miE H. Kohl sprechen muß."
Heiland: 'rEr wird dich anrufen."
Ich: ttDann rnuß ich warten, bis er mich anruft.tt
Heiland: "Ja, warte. "
fch: ttMuß 1ch noch etwas anderes sagen.tt
Heiland. "Das, was ich dlr gesagt habe."
Ich: "Daß der Krieg kommt."
Heiland: "Ja, daß der Kri.eg bald kommt."
lch: "Und du hast gesagE, daß er das Volk zum Gebet aufruft."
Hei.land: "Ja, er muß das tun."
Heiland: rrSchreibe, meine TochEer, ihr seid in sehr großer Gefahr. Die Gefahr
kommt von der Seite Ruß1and."
Ich: "Wer sind das "ihr"".
Heiland: "Die Menschen i.n Europa."
Ich: "Ich habe gehört von dir, daß durch diesen Krieg nur Deutschland in Gefahr
isE.tt
Heiland: "In Gefahr sind a1le."
Ich: 'rOh, mein Herr, ich kann das nciht schreiben, es ist so kompliziert für
mich. Mein Herr und'.mein Gott, bekomme ich einen Termin von Pat.er Joachim,
daß ich mlE dem Bundeskanzler, H. Kohl sprechen kann."
Heiland: "Schreibe meine Tochter, du bekommst den Termin vom Pater, sodaß du
zum Bundeskanzler, H. Koh1, gehenkannst.rl
Ich: 'rJa, mein Herr, ich habe es verstanden. Herr dein trrli1Ie gescheh.r'
Ich: 'rMein Herr und GoEt, lch liebe Dich so sehr und ich bin bereit, a11es zu tun,
was du mir sagst. t'

Heiland: "Meine Tochter, das genügE dir für heute. Gehe hin in Frieden,"
Nachmittags gegen 15.00 Uhr las ich zum ersten Mal die Botschaft vom 25. April
1992 von Medjugorje,von der Königln des Friedens. Ich war erstaunt. Es hat mich
so beeindruckt, daß ich jetzt den letzten Teil aufschrelben muß.

"Med5ugor5e ist ein Zeichen für euch alle und ein Aufruf, daß ihr beret und daß
ihr die Tage der Gnade, die Gott euch gibt, 1ebt.
Deshalb liebe Klnder, nehm! den Aufruf zum GebeE ernsEhafE an,"

ABends ging ich nach Mingolsheim in die Rochuskapelle. Ich habe dort gebeichtet.
Die HL. Komrnunion opferte ich für mehrere Anliegen auf.
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O7 .05.92 - Donne r stag

Die Hl. Messe bei dem Pater in Mingolsheim gefiel mir nicht. Manche Sachen
wiedersprechen dem wahren Glauben. Ich fragte deshalb den Heiland:
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es auf, sei vorsichti-g mit solchen Priestern."
fch: ttMein lleber Vater, vas bedeutet dieses Wort ttsolche Priestertt."
Heiland: "Die, die verfälschen dle Lehre des Hl . Vaters."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, der Priester muß dem H1. Vater gehorsam sein. "
Ich: "(omme ich noch einmal mit dem Pater Sö11ner ins Gespräch in der Rochusklinik."
Heiland: "Ja, du wirst mit ihm noch ein Gespräch führen."
Heiland: "Meine Tochter, bleibe nir treu. Halte dich an das, was ich dlr einge-
geben habe. tt

Ich kann nicht alles aufschrelben, was ich alles bete und bite beim Heiland.
Aber ich weiß, daß ich auch vlel bete, daß mir der Heiland einen solchen Glauben
glbt, v/ie zurn Beispiel: Als Petrus über Wasser glng und der Heiland stand auf
dem \a'asser ihm gegenüber. lch sagte zum Heiland, daß lch nicht ins Wasser sinken
möchte, wenn ich in Zweifel komme. Ich möchte einen solchen Glauben haben, daß
ich auf dem Wasser bls zu dir laufen kann.

Heiland: "Schreibe, meine Tochter, ich schenke dir den lebendigen G1auben."
Ich: "Das so11 ich aufschreiben."
Helland: "Ja." Der Heiland sprach weiter: "Dleser Glaube ist mein Geschenk für
dich. "
Ich: "Mein Herr, das ist aber das schönste Geschenk, das ich mir raünschen kann.
Eür das kann man gar nicht genug Danke sagen. Aber Herr, du verlangst bestlmnt
viel von mir, wenn du mir so vas gibst." ;.
Heiland: "Ja, meine Tochter, ich werde es noch yon dir verlangen."
Ich: "Mein Herr und Gott, ich bin auch beriltl das zu tun, was du auch verlangst
von mir. Herr, dein Wi11e geschehe.rl

Ich sagte zum Heiland, daß ich jetzt arbeiten gehen nüsse.
H '-land: "Komm später zu rnir, frage mich."
12.15 - 13.00 Uhr in der Kapelle in der Klinik:
Ich betete und vereinigte mich dann mit dem Heiland.
Ich: "\Jas ist ein lebendiger Glaube."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, Du hast mich und ich bin dein Glaube.r'
Ich: 'rDas ist aber schön. Ich danke dir aus Sanzern Herzen.t'
fch: "Mein König aller Könige, meln liebevoller VaLer, was verlangst du
von mir. Ich weiß, du verlangst nichts Unmögliches und ich werde es gerne
aufschreiben, wenn..du es wi1ls!.
Heiland: I'Schrelbe, meine Tochter. Ich verlange von dir - dein Leben."
Ich: "Meln Herq und meln Gott, mein Jesus, ich gebe es dir."
Ich: t'Warum verlangst du mein Leben, i.ch habe es dir schon gegeben."
Heiland: "Du hast es mir gegeben, aber ich habe es noch nlcht von dlr verlangt."
Ich: "Mein Herr und Gott, lch will dich jetzt nichts rnehr fragen, das lst sch!r'er
zu begreifen, Sage du mir, wenn ich darüber etvas wissen muß."
Heiland: "Ich bin dein Leben. - Schreibe, meine Tochter,"
Ich: "Mein Herr und GoEt, was so1l ich schreiben."
Heiland: rrlch bestimme dein Leben."
Ich: "Ja, Herr. Es sol1 geschehen, wie du es Lrillst. Ich bin deln Nichts, und
du kannst mich haben nur durch dle Hl . MuttergoEtes Maria.tt
Heiland: "Ja, meine Tochter, das gefä11t mir."
Heiland: "Meine liebe Tochter, gehe hin in Frieden,'l
Abends war ich in der Rochuskapelle ln Mingolshelm zur Hl. Messe. Die H1. Komnunion
opferte ich für die armen Seelen auf.
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08.0 5.92 - Freitas

10.00 Uhr im Arztezimmer: Nachdem GebeE vereinigte ich mich mit dem Heiland
und fragEe: "GesEern hast du gesagt, rrich besLinne dein Leben", kannst du
mlr darüber noch etwas sagen, wenn du es willst,tt
Heiland: "Alles, was du tust, ist mein Werk."

13.0d1 Uhr 1n der Kapelte in der (linik:
Heiland: "Schreibe, meine Tochter. "
Ich: "Ja, Herr, ich werde es aufschreiben. Herr, dein lJille geschehe."
Heiland: "Du mrßt zum Pater gehen, nach Oggershei.m."
Ich: ttvielleicht zu einem anderen Pater.tt
Heiland: "Nach 0ggersheim, zum Pater."
Ich: "Ich wollte zuerst nach Regensburg, zu PaEer Gebhard."
Heiland: "Zuersl gehe zum Pater nach 0ggersheim."
Ich: "Du hast gesagE, er wird mich anrufen."
Heiland: "Ja, er vrird das Eun.rr
Ich: "Jetzt bleibt nur noch die Frage, wann."
Heiland: ttDieses Wochenende . 

t'

lch: '.}lein Herr und Gott, ich r,uerde gehen. Ilerr, dein Wi.Ile geschehe. "
Ich: "Muß ich noch eLwas aufschreiben."
Heiland: "Meine Tochter, frage mich späEer wieder,"
Als ich dann auf dle llhr schaute, die außerhalb der Kapelle in der HalJ-e hing,
merkte ich, daß ich meine Mittagspause schon eine halbe Stunde überzogen hatte.
Die Zeit ist sehr kurzwei.li-g, rrenn man mit dem Heiland vereinigt ist.
15.30 Uhr:
Ich: "Mein Herr und GoEE, werden die Patres mir glauben, wenn ich zu j-hnen komme."
Heiland: "Nein , mein Tochter, sie sind im Zweife1."
Ich: "Warum so1l 1ch zu j-hnen gehen, wenn si.e im Zweifel sind. Das begreife ich
nicht - 

t'

Heiland: "Meine Tochler, sie haben nlcht so ein offenes Herz wie du, mlE dem

sie mich hören. - Meine Tochter, höre gut auf meine Stimme."
Ic-.: "Mein Herr und Gott, $ras ich zu den PaEres sprechen werde, das lege ich
in deine Härd e. "
Heiland: "Ja, meine Tochter, so ist es richtlg."
fch: ttWas erreiche ich, wenn ich mit den Patres spreche.tt
Heiland: "Daß du so schnell wie mög1ich rnit Bundeskanzler HeImuE Kohl sprichst."
fch: "Lieber Heiland, so1l 1ch noch etwas aufschreiben, oder genügt es."
He11and, "Schreibe, meine Tochter, du wirst den PaEres ausrichEen, daß ich
es erns! meine miE dem Krieg. Meine Tochter, blei.be mir treu. Gehe hin in
Frieden . 

tt

09.d15.92 - Samsras

10.05.92 - SonnEas

Vor der Hl. Messe habe ich gebetet. Um 10.00 Uhr war
ich besuchte.
Etwa gegen 14.30 Uhr hatte j.ch eine Plage. Etwa 30 Mi
ich konnte ni.cht. Ich 1ag auf der Couch. Dann flehte
an. Dann hört.e ich: ttGehe, meine Tochter, tu, lras ich
Schmerzahften Rosenkranz." Ich bekam ej.ne KrafE, ganz
gleich zwei Rosenkränze und eine Litanei.
GEgen 16.50 Uhr vereinigte ich mich mit dem Heiland.
fch: "Du hast gesagt, sie werden anrufen."
Heiland. "Ich habe es gesagt."
Ich: "Wer bi.st du ICH."
Heiland: 'rDein Jesus, mej.ne Tochter. Satan hat idacht
bi.s j.ch dir sagte, wie es r.,eitergeht. paEer Joachim wfür sie, mej.ne Tochter.rr Abends Marien-Andacht.

die H1. Messe in Rot, die

nuEen wol1te j.ch beten, aber
ich den Hei.land um H1lfe
dir sage. Bete den
plötzlich und beteEe

über das Kloster. lJarte ab'
ird sich melden. Bete weiEer

- '//'/'

7.15 Uhr in der H1. Messe j.n l.Iaghäusel. Danach war ich bis 13.00 Uhr bei Marion,
und wj.r schrieben Tagebuch.
Von 16.15 - 17.30 Uhr betete ich in der I(irch in RoE.
Abends wütete der Teufel gegen mich und zwar über mei-nen Mann. Ich mußte vieder
viel beten. Dann war Ruhe.
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11.05.92 - Montas

Mlttags tur der Kapelle um 12.00 Uhr: Ich wo11te wlssen, ob 1ch etwas falsches
gehört hätte, wegen dsn Krieg :in Serblen.
Hell-and: "Schreibe, rnelne Tochter, der Krleg 1n Sebial wfud kcrnnen r:nd Belgrad
r.u'rd d-ie l.kngebebung w-ird vernichtet. "
Darur r,','ollte lch rrisssl, ob slch der Böse elngernlscht hatte, Wegsl meljl+
Schwlegsrrmrtter. Ich wo11te das noch elnmal pnrfen und fnagte derr Hel1and deshalb.
Heiland: "Meine Tochter, delne Schwlegermutte wlrd dlesen Monat helngehen. "
Heiland: "Pater Joachlm w.ird dich ann:fm, se-.i- bereit. "
Heiland: "Sclreibe, mejne Trchter. Ich rm-:ß die äichtlgung über dle Errle br1ngen. "
Ich fragte: "Wer bist du, "ICH"."
l:eilard: "Schreibe, me:ine Tochter, ich birt der Dreifaltige Gott, Gott Vater,
Gott Sohn , Gott Heiliger Geist."
Ich: "Me-ln Herr und Gott, was erreichst du darnlt. " (nr-it aer Züchtigtrng)
Hej-land: "die Seelen, die mlr treu sild."
Ich: "Phrß ich noch etwas aufschreibar. "
Heilard: "[{eljre tochter, es gtrtiigt. Gehe I'ün jn Frieden. "
Zur Gebetsgruppe kam*r sehr vlele Leute. Pat+ Berthold aus Waghäusel hat aUsr
den Prjmizsegen ei-nzeln gegebm. Unser Gebet dauerte rüt dsn Segtrl etwas über
drel Sturden. Danke Gott flr diesar unenlrarteten Segen.

71.05 .92 Mittwoch
12.00 UI'r irt der Kapelle:
Helland: "Schrelbe, mejne Tochter. "
Ich: "Ja, mein Herr, ich v{erde es aufschreiberi. "
Heiland : "De:inqn Sofin hrjfd es gut gehen. "
Nach einer Weile:
Heiland: "Schrelbe, rnejne Tcchte, dle Slcr,uahei 1st in Gefahr. Die Gefahr ist garE
nahe. Der Krieg von Ruß1and !,rj.rd ilber dle Slov,rakel kcnmsr. "
Heiland: "Schreibe, me:ine Tochter,'l
Ich: "Ja, meln Herr und Gott."
Helland: "Gehe,"- Es war elne Stll1e und Ruhe -
Ich: "zu wsn sol1 Ich gehen.'r
Heiland: "Zu Patec Joachim, "
Ich: "Er hat rdch rdcht angaufen. I/'larun irat er rnich rricht angerufar, du welßt es
rnejn Herr und Gott, mein lleber Jesus und Seelenftlhre?'l
Ich: "Aber, r{alrl du der l-lebe Gott bist, dann sage es nrir "Viva Jesu und Marla"."
Helland: "Schreibe es "V1va Jesu r.urd Mar.!.a"."
Ich: "Warun hat Pater Joclmjm nlcht angenufat.I'
Hel-and: "Weil ltrn der leberrdlge Claube fehlt."
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12.05.92 - D:lenstas,

i\rztezinmer: Ich fragte d€n Heil-and noch elnrnal wegen dtr Züchtigung.
Heiland: "Die ZLlchtigung 1st notwendig, damit dle Menschen erker,nen zu welchern
Vater sle gehören, denn s j-e ml]ssen s:Lch für e:lnerr Vater sltschelden . "
Ich hatte viel Arbeit und kam erst um 15.00 tjhr ln d:le Kapelle.
Ich fragte den Heiland, ob ich zu Pater Söl1n* gehm so1le nach Ml-n€iolshejm,
dfin der war plötzlich lcank gewordan.
Heil-arrd: "Gehe, melrie Tochter, gehe zu ilrn. "
Ic,,. "Was so1l jch JJm sagan. "
Heiland: "Mejne Tochter, schrelbe es. Er soll das tuen, was lch auch von Herrn
Dekan Enz verlange. Sage thrn, er wrlrde mir vlel Freude schmkqr damit."
Ich: "Ja, mejn Herr Lmd Gott, ich werde es ilm ar.rsrlchtqr. "
Heilard: "Ich liebe dich, me.ine Tochter, gehe fün :in Frieden. "
Mejn Mann hatte heute Geburtstag.

Die H1. Messe besuchte 1ch :irl Rot i.rl der Kirche.
Mein Sohn ü,Jurde heut€ jn Stuttgert operlert. Es war dringand. Wlr warsr zusarmsn
sieben Persontrl und beteten l'ür ihn,



Helland: "Melne Tochter, du we..Lßt abep nclht , wle du morgen seln w-j.rst . "
Ich: "Gut , [,iann soI1 lch zLrn Pater gehar. "
Helland: "Gehe ncch heute.'r
Ich: "Wlrd Pater Jocha-.lm da se1n, wern lch kcnme. "
Heiland: "Ja, melne Tcrchte, * vr-l-rrf da seln."
Ich: "Me jr: Herr und Gott , w-fud er noch nLit m:i.r 'sprechan. "
Hellard: "Ja, er wlrd mlt d1r sprechan. "
Ich : " l,,las so] 1 ich thm sagar . "
Heiland: " Sage itm, daß j.ch es ernst meine, rnit dsn Krieg rmd daß er dich
drj-ngend rnlt Burdeskanzler, Henrrr Kohl irr Verbjndirng brlngen nuß, damlt du
rn:it ir^m sprecha: kanr,st. "
Ich: "Wartrn dringo:d. "
Heiland: "Dle Surde über'!{iegt l}r Genlcht. "
Ich: "Und warn er sagt, er kann das rrlcht tun."
Heilarrd: "Dann hast du, meine Tochter, dejne Arbelt getan. "
Ich: "Mein Herr und Gott, meine Seel*rftilrer, aber du !,reißt schon im voraus,
ob e das tun i,r-ird. "
lch: "Und du hast gesagt, dar Krieg kann man rllcht mehr stoppen. Ur.d der Krieg
kcnmt. Wan-rn muß .i.ch dar:n zu llrn gehar. "
Helland: "Schreibe, meine Tochter. Dle Seelsr, dle rlrlr gehören, müss€n gerettet
werdsr."
Ich: "Llebe Heiland, kannst du nrir ej.rl Zelchm gBben, da-s von djr ist, uld
da-s zeigi , daß du ndch gesclrickt I',ast. "
Heilaid: "Ja, meine Tochter, ich gebe es dtu."
Ich: "Urd das r,täre. "
Heiland: "Sctrreibe, meine Tochter, Pater Joachim wlrd dl"r etwas geben, was dich
tiberrachen wird. "
Ich: "Zurn Posltlver: od* zun Negativen. "
Heialnd: "Zun Guterr. "
Ich: "Me:irr Herc r-rnd Gott, ich wsrde zum Pater Joachlm gehtrl. Herr, deln Wi1le
geschehe. "
I-h war nlit Verena j:: Oggersheim. Es war wie bei meinern Besuch belm Herrrr
Dekan Enz ln l']iesloch.A1s ich vor dern Kloster wartete, stand ein Marur mlt
dqn Unreinsr Geist vor rrl.l.r. AI/l liebstar hätte er nlich zerrissen. Erst belm
dritterr Gesetz Rosenlrarz glIlg die Ti.re auf .
Ich sagte, daß ich nLit H, Pater Joachjm sprechen wolle. Zuerst kam eln
anderer Pater, dsn lch auch erzähl-te, was d* Heiland !1,'ijnscht.
Pater Jochtalm kam und w".ir sprachen niteina.nd*. Zun Schluß sagte Pater Joachim,
er woll-e mlt Hilfe der Polizel verüchen, damit lch zu H. Kohl kcnme.
Ich verließ das Kloster i8.40 LJbr'.
L\t 19.25 Uhr war ieh scohn 1I M:ingolsheim ln der Rochlskapelle. Dort besuchte ich
die Hl. Messe, well 1n Oggersheim kelne mehr war.

iln 21 . 30 uhr aberrds e',ar Erich bei rn-lr und erzäh1te mir, daß Pater Sö1lner, der
Missiorrar, de? z.2. }n'ar,k trar, als er bei nrlr in der Gebetsgnippe ular, zwelmal
gefragt hatte, wo er denn hj.er her gerattrl sei. TJ) der Gebetsgruppe ist er
n:zihrsd des Gebets ej-ngesch-1afsr. An diessn Absrd beteten wir auch dLe
I\fu ttergottes-Litanel.

14 .05 .92 - Domerstag

Ich fragte ilber dm Mann, der gestern von dsn Kloster stand.
Heilarrd: "Ja, metre Tochter, es war ein unreiner Gelst."
Heilard: "Meine Tochtei', schrelbe es. Die Patres hrerdtrr das tun, was ich Pater
Joachlm über dich onpfohlerr habe. "
Ich: "Werde lch dar:r-" nüt dsn Burrdeskanzler, Heffn KohI sprechan. "
Hei]and: "Schrelbe, melne Tochter. In dsr näahstsl Taga-r werdar einige
Katas trophen kcnmerr. "
lch: "Sage rrtir etv'las darilber. "
Heilarrd: "Bete, melne Tochter. "
lch: "Ich werde bettrl. Dank, mein Herr r.nrd Cott."
Die Hl-.Messe besuchte ich 1rr Mingolsheim ln de Rochuskapelle.
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Helland: "Me.[ne Tochter, du welßt aber nclht, w1e du morgen seln wlrst."
Ich: "Gut, trüann soII lch zun Paten gehar. "
Helland : "Gehe nrch heute. "
Ich: "ü'ilrd Pater Jocha.Im da seln , wenn lch kcnme. "
Heiland: "Ja, me.lne Tochter, er wlrd da seln."
Ich: "Melrr Herr und Gott, wjjd er noch rn:it rn-i-r 'sprechan. "
Heiland: "Ja, er wird nLit dlr sprechan. "
Ich: "t'las soll ich lfm sagm. "
Heiland: "Sage thm, daß ich es ernst mejJre, m1t don Krleg und daß er dich
driigend mtt Bundeskartz Ier, Herrr Kohl ln Verblndung brhgen nuß, damlt du
rdt j-lTn sprecha: kannst. "
Ich: "tdartrn drirrgerld . "
Heiland: "Dle Srinde übervriegt ihr Gewlcht. "
Ich : " Urrd wenn er sagt , er karul das rücht tL.m . "
Heilarrd: "Darur hast du, melne Tochter, dejne Arbelt getan."
Ich: "Mejrr Herr und Gott, meine Seeloflihrer, aber du weißt schon lm voraus,
ob e das tun wird."
Ich: "Und du hast gesagt, dar Krieg kar:n rnan nlcht mefir stoppen. Und der Krieg
komt. ü{arum mu,B :i.ch darn zu iJnn gehan. "
Helland: "Schreibe, mejne Tochter. Dle See1trl, dle nlir gehörtrI, müss€n gerettet
werdmr. "
Ich: "Llebe Heiland, kannst du mir ejn Zeichsr geben, da-s von djr ist, tnd
das zeigt , daß du rnlch gescfLickt l',ast. "
Heiland: "Ja, me:ine Tochter, lch gebe es djr.r'
Ich : " Und das !,,aile . "
Heiland: "Schreibe, mejne Tochter, Pater Joacflim wird d1r etwas geben, was dich
überrachen wird. "
Ich: "Zi.rn Positiverr oder zun Negativen. "
HeiaLnd: "Zr.rn Cuten. "
Ich: "Mejn Herr urid Gott, ich werde zun Pater Joachlm ge-htrr, Herr, dejn Wille
geschehe. "
I-h war mlt Verena i]-l Oggershejm. Es war wie bei mejnern Besuch belm Herrrr
Dekan Erz ln Wiesloch.Als ich vor dqn Kloster i'üartete, stand ejn Marrt mii
dqn llnre:!.nen Gelst vor nLir. Am liebstsr hätte er mich zerrlssen. Erst beim
drittert Gesetz Rosmkrarz gllU die Tiire auf.
Ich sagte, daß ich nLit H, Pater Joachim sprechen wo11e. Zuerst kam ejn
anderer Pater , dqn 1ch auch erzaihlte, was der Heiland !'!'iinscht .
Pater Joclmlm kam und w..ir sprachen nltejnander. Zun Schfuß sagte Pater Joachjm,
er wo11e mlt Hilfe der Po1lze1 verüchen, darnit ich zu H. Kohl korme.
Ich verließ das Kloster 18.40 iihr.
ün 19.25 Uhr war ieh scohn jn Mingolsheim in der Rochuskape[e. Dort besuchte ich
die Hl-. Messe, weil 1n Oggersheirn keine mehr war.

Lfn 21.30 uhr aberds h,ar Erlch bei nlir urd erzäh-Ite mj-r, daß Pater Sö11ner, der
l4issionar, der z.Z. I«'ar,k !iar, a1s er bei mlr ln der Gebetsgruppe ler, zwelmal
geflragt hatte, wo er ds)n h-i.er her ggratan sel. In der Gebetsgruppe ist er
r,älnsd des Gebets elngeschl-afffi. An diesqn Absd beteten urir auch die
l,ilut tergottes -Lltane1.

74 .05 .92 - Dorrerstag

Ich fragte tiber dgl Mann, der gestern von dgn Kloster stand.
Heilarld: "Ja, metre Tochter, es war ein r..nrelner Gelst."
Heiland: "Mejne Tochter, schrelbe es. Dle Patres werdsr das tun, lvas ich Pate
Joachim itber dich anpflohlerr Labe. "
Ich: "triade ich dann rn.lt d6n BurdeskarEler, Herrn Kohl sprechor. "
Heiland: "Schreibe, mejne Tochter. In dsr näahsttrl Tagetr werdor einige
Katas trophen kcnmen. "
Ich: "Sage nLLr etüEs darübc. "
Hellarrd: "Bete, melne Tochten. "
Ich: "Ich werde beten. Dank, mein Herr und Gott."
Dle Hl.Messe besuchte ich ln MiIlgolshejm lll dtr Rochuskapelle.

- 1.20 -
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15.Or.92 - Ft:elf;as,

10. 30 Uhr im Arztezimmer:
Helland: "Schreibe, meine Tochter. Der Krieg ist ganz nahe. Gehe zun Priesler,
zu Herrn Pfarrer Vogt. Gehe noch einmal zu ihm. Gehe noch heute. Die Prlest.er
sollen miE den G1äubigen den Rosenkranz beten."
Gegen 11.20 Uhr fragte ich noch einmal.
Heiland: "Schreibe. meine TochEer. "
Ich: 'Üa, mein Heri und Gott, ich höre zu."
Heiland: 'Eehe zum Priester, zu Herrn Pfarrer Vogt. Er so1l den Rosenkranz vor
der HL, Messe beEen.tt
Ich: "Lieber GotE, ich habe ihm das schon gesagt."
Helland: "Ich wei.ß, meine Tochter. Du mußt noch einmal zu ihm gehen."
Ich: "Und wenn er fragt , warum.t'
Heiland: "Sage ihm, daß der Kri.eg ganz nahe ist."
Ich: "Mein Herr und Gott, er glaubt mir nicht."
Heiland: "Und trotzdem mußt du zu ihm gehen.rr
Ich: "So11 ich ihm noch eEwas sagen, außer das mit dem Rosenkranz."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, er spart sich damit Leiden."
Ich: ttDas ist aber hart zu sagen. Kann ich nicht etwas anderes sagen. Aber wenn
du es wi11st, dann verde ich ihm das sagen."
Heiland: "Ich vi1l, daß du thm das sagst."
Ich: "Ja, mein Herr und das wäre.rr
Heiland: "Ungehorsam mir gegenüber 1st das größt Übel , das einen Priester treffen
kann - 

tt

12.30 Uhr in der Kapelle:
Ich sagte zurn Hei.land: "Lieber Gott, das ist aber noch härter. Und es fällt mir
schwer, zum Priester zu gehen, weil ich weiß, daß er mir nicht g1aubt."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, und so schwer ist es mir, die Sünde zu halten,
weil ich euch a1le liebe,"
Heiland: "Tue es, meine Tochter, gehe hin."
I \: '[la, mein Herr, ich werde es !un, weil es dein Wille ist, aber es fä11r
mir sehr schwer.tt
Heiland: "Ich danke dir, meine Tochter, ich llebe dich. Gehe hin in Frj.eden."
14.30 Uhr: Ich wußte nicht, wie er den Rosenkranz beten so11te.
Heiland: "Schreibe meine Tochter. Der Priester so11 den Rosenkranz mit den
Gläubigen beten und vorbeten. "
Ich: "l{irst du mit mlr gehen."
Heiland: "Ja, ich werde mit dir gehen."
Ich erschrak ein bißchen und fngte, wie er neben mir gehen würde. Ich erschrak,
weil ich dachte, wi'e er neben mir gehen wo11e, wenn ich ihn nicht sehe.
Heialnd: "Ich werde miE dlr gehen und bei di.r slen."
Ich: "Das begreife ich nicht."
Ich: "Mein Herr, es ist mir unbegreiflich, daß ich zum Priester gehen so1l,
denn du hast gesagt, er befindet sich nicht in der Gnade Gottes."
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es auf. Bei jedem Priester versuche 1ch seine
R eEtung . 

rr

Ich: "Lieber Gott, ich frage dich nj-chts mehr. Ich werde zu ihm gehen."

In der Klrche in Rot nach dem Empfang der HI. Kommunion:
Heiland: "Gehe, meine Tochter, gehe zu ihm."
Gegen 19.45 Uhr war ich bei Herrn Pfarrer Vogt. Ich sagte j-hm, was nj-r der Heiland
gesagt haEEe. Herr Pfarrer Vogt. fragte mich, ob ich das aufschreiben müsse.
Ich: "Müssen sle die Hl. Messe halten."
H, Pfarrer Vogt: "Das ist mej.n Beruf."
Ich: "Bei mir is! es der Wi11e Gottes.rl
Herr Pfarrer Vogt fragt.e, ob der Heiland gesagt hätLe, ich solle es aufschreiben.r'
Ich sagEe zu ihm: '[la, es stehE alles im Tagebuch, aber sie wo11en nicht, daß
ich es ihnen vorlese.tt Herr Pfarrer VogE sagte: ttEr könne mir auch etr.'as ein-
flüsLern. r' 

- 
Dann fragte..er mich, ob ich bel Herrn Dekan ys;. Ich antvorteEe: r'Ja,

hat er wieder ge1ogen." Herr Pfarrer Vogt lachte.
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Dann erzäh1te ich ihm, was geschehen war, als ich bei Herrn Dekan Enz war.
Herr Pfarrer Vogt hörle sich das an.
Mi"r kam es vor, wie wenn ich wleder umsonst bei Herrn Pfarrer Vogt gewesen wäre.
Ich glaube, daß sich hinter diesem Lachen eEwas Ernstes verbirgt. Das was ich
tun konnte, habe ich getan, a1les andere lege ich in Gottes Härde.
Als i.ch aus dem Zimmer ging und auf dern Flur des Pfarrhauses stand, sah ich,
daß immer ncoh die Hexe von der Decke herunterhing, a1s Dekoration.
Mir fiel ein, daß, als ich vor zwei Jahren zur Kur 1n Kohlgrub war, daß in der
Praxis einer Arztln auch ei-ne Hexe hing. Ich erklärte der Arztin, daß das nicht
gut sei und sle entfernte dann auch die Hexe. Sie 1ud mich sogar zu sich nach
hause ein und ich erzählte von meiner Bekehrung.
Ich fragte mich, ob Herr Pfarrer Vogt die Hexe auch weghängen würde, wenn lch
i.hm das sagen wüde.

16 .05 .92 - Samstag

1.30 - 2.30 Uhr betete ich nachts.
7.15 Uhr HI.Messe in Wqhäuse1 in der Kirche.
16.00 Uhr: Ich besuchte mei"nen Sohn in StuttgarL.
18.30 Uhr war ich in Rot zur H1. Messe in der Kirche.
Gegen 18.40 Uhr weihEe ich mich und meine Familie dem Hl. Herzen Jesu und Mariä
für die Anliegen der Muttergott.es.

17 .05 .92 - Sonntas

Ich betete von 7.15-8.50 Uhr betete ich und vereinigte ndch mit dem Heiland.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, "
fch: "Ja, mein Herr und GotE. Großer Gott und Hei.liger Gott, ich werde auf-
schreiben. fch weine über die Preister und so viele Tote und Verwundete im Krieg.
Ich war noch nie so enttäuscht von den Priestern , wie jetzt."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, "
Ich: "Ja, mein Herr, was so1l ich aufschreiben,"
Nach einer Weile:
Ic.r: "Ich weiß lmmer noch nicht, was ich aufschrelben so1l."
Heiland: "fch werde dir ein Zeichen geben.rl
Ich: "Wann und wo. "
Heiland: "In der Kirche."
Ich: "Habe ich das richtig gehört."
Heiland: 'Illa, in der Kirche."
Ich: "Werden slch dle Gläubigen in der Kirche damit bekehren.tr
Heiland: "Ja, es werden sich bekehren."
Ich: "Aber in der Kirche sind sie doch schon bekehrt."
Heialnd: "Nein, sie müssen a1le umkehren."
Heiland: "Schre ibe, meine Tochter,"
,.n, 't"u , IiebsLer Jesus,"
Heiland: "Die Priester sind zur Zeit mit Blindheit geschlagen. Meine Tochter,
es muß viel gebetet werden für die Priester.'l
fch: "Aber Herr, du L,eißt, daß ich für sie schon viel bete.r'
Heiland: "Meine Tochter, schrelbe es. Es ist wichtig. Der Krieg ist schon da."
Ich: "Mein Herr, lch versEehe das jetzt nicht. Du meinst den Krieg in Bosni-en."
Heiland: ttDer Krieg in al1en Herzen.t'
Ich: "Das lst alles unbegreiflich für mlch. KannsE du mlr das nicht deutlicher
sagen . "
Heiland: "Bittet um Frieden. "
Ich: t'Bitte, sage es mir noch einfacher mit d
Heiland: "Schrelbe, meine Tochter "l,lo keine L
Kind der Krleg beginnt erst im Herzen. Wovon
der Mund. Betet, daß eure Herzen rein werden.

em (rieg . 
tt

iebe ist, ist nur noch Hass." Mein
das Herz erfü11t isE, davon spricht
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Heiland: "Schrelbe, rneine Tochter, di-e Priester sind verfallen zum großen
Martyrj-um.'r
Ich: "Habe ich das richtig geschreiben."
Heiland. "Ja,"Er wiederholte das gleich noch einmal.
Ich: "Mein Herr, ich Eraue mich gar nicht, das zu schrej.ben."
Heiland: "Du hasE es aber geschreiben."
Ich: "lJas isr der Hauptgrund für ihr Martyrium.r'
Heiland: "Ihr Ungehorsan. "
Ich: "Lieber Gott, ich kann ni-chE mehr schreiben, es ist mir zu schwer."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter. Die Menschen befinden sich in großer Gefahr.
Meine Geduld hat das I4aß überschrltten. Ich kann di.esem großen Schlamm nicht
mehr zusehen. tt

Ich: "Lleber Gott, bitte rette uns.rl
Hei.land: "Meine TochEer, glaube es, zweifle nicht. Bleibe mir Lreu. Gehe hin
in Frieden.rr
Ich: "Mein Herr und Got, i.ch danke dir. ich werde dir treu blelben.

18.05.92 - Montag

Heute vor acht Jahfen ist mir dj-e MutEergottes in Medjugorje erschienen,

8.45 Uhr am Arbeitsplatz:
Da ich es nicht verstanden hatte, was mir der HeiLand über die Priester gesagt
hatte, fragte ich ihn wieder. Ich fragt.e, was es bedeute, daß sich die Priester
im Martyrium befinden.
Heiland: "Sle hören nicht auf meine Stimme, sondern auf dj.e Stirnme des unreinen
Geistes. 'r
Ich: "l,Jas ist der Grund ihres Martyriums."
Heiland: "Ihr Ungehorsam. !

Ich rönEgte weiter.
A1s ich wi.eder alleine war, versuchte ich mich mit dem Heiland zu vereinigen
im Röntgenzimmer.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, du mußt gehen."
Ich: "Wohin mein Herr und Cott. Ich weiß nich!, wohin."

Ich hatte eine Wärme und einen Frieden in mi-r. Es war sehr schön i.n diesem Mornent.
Man glaubt , daß man nicht al1ein isE. Die Liebe ist da.
Ich: "Ich weiß immer noch nicht, wohin 1ch gehen muß."
Der Heiland zögerte, es mir zu sagen, ich war gespannt, wohin.
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PS: Als ich diesen Tag ins Tagebuch übertrug (ich schreibe a11es erst auf ein
Manuscri.pt), wurde ich 30 Minuten lang geplagt, mit einem teifen Schlaf.
Ich betete in Gedanken ständig zum Heiland, dann ging es wieder. Der Böse
vi11 nicht, daß ich das aufschreibe.

Um 10.00 Uhr besuchte ich die Hl. Messe in Ror.
Gegen 15.00 Uhr kam Marion, danach kam Adriane. Wir beteten den Rosenkranz zu-
sarnmen. Später kam dann Fridolin und CLaude von Luxemburg.
Ich erzäh1te Claude von meiner Bekehrung.
Danach gingen vrir zur Marien-Andacht in dj.e (irche. Claude war nlt Fridolin im
Pries terseminar , hat aber das Seminar jetzt verlassen, weil er von den PriesEern
en!täuscht war.
Nach der Kirche erzählte ich wieder von mej.nen Erlebnissen. Ich spürte bei
Claude den unrelnen Geist, merkte aber auch, daß er von meiner Erzählung ge-
stärkt wurde.
Ci-aude erzählte mir, daß er früher viel gebetet haEte und daß ihm Priester
hätten ihm gesagt, daß er zuviel bete. Daraufhin hatEe er aufgehört, und spürte
aber seither eine Dürre und ist nun aus dem Priesterseminar ausgetreEen.
Er und Fridolin schliefen bei uns, und am Montag vormitEag gingen sie wieder.
Claude fragte meinen Mann, ob er wieder kommen dürfe, Er glng g1ücklich fort
und er bekam viele Gnade hier.
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19.O5.92 - Dienstag
HeuEe vor ach! Jahren wurde ich geLauft.
Heute hörte ich keine Stimme, nicht während des Gebets und nicht j.n der Kirche.

20 .O5 .92 - Mittwoch

Heiland: "Scheibe miene Tochter. "
Ich: 'dlssus, barrnherzige Lj-ebe, was soll ich aufschreiben. Ich möchte dich nj-cht
fragen, du weißt a11es. Nur wenn es dein l^Iille ist, werde ich es aufschreiben,
denn ich b1n ein Sürder, ich füh1e, ich habe nicht das Recht dich zu fragen,
denn ich bin ei.n Staub vor dj-r, sonsE nichts.rt
Ich: "Mein Herr und Gott, ich bin bereit, aufzuschreiben, weil du gesagt hast:
"Schreibe, mei.ne Tochter." Aber durch Maria und unrer dem Schlutz der Hl. Maria,
der MuttergoLEes. rr

Heiland: "So ist es richtig, meine Tochter."
Heiland: "Meine Tochter, es war ein großer Angriff gestern."
Ich: "Aber meln Herr und Gott, das weiß ich.rt
Heiland: "Ich habe es zugelassen. Der Satan will al1es zersEören. Selbst die
Patris hat er auch. "
Ich wollte den Hei.land nichi fragen.
Heiland: "l,iarte noch meine Tochter'l
Ich: "Aber du weißt aIles im voraus."
P iland: 'Illa, ich weiß alles, aber du bisE in der Schule der Liebe."
Ich: ttMein Herr, sage mir, welcher unreiner Geist bei meinem Mann war. Das war
unmög1ich. Denn ich hatte geweihtes Salz von Pater Heyder gestreut, dort, wo
sich mein Mann befand. tt

Heiland: "Schreibe, meine Tochter. "
Ich: 'dla, mein Herr und Gotu, mein Jesus, mein Seelenführer."
Heiland: "Es war wieder Luzifer rnit seinem Anhang."
Ich: "Ich habe ständig gebeteE, ich habe vor lauter beEen fasL keine Luft mehr
gekriegt. "
Heiland: rrMei.ne TochEer, gebe nicht nach, es muß weiter gehen."
Ich: "Mein Herr, stört es den Luzlfer, daß ich zum Bundeskanzler gehen muß."
Heiland: "Meine Tochter, und so etwas fragst du noch."
Ich: 'ila, mein Herr, weil ich ein NichEs bin. Ich habe dri al1es gegeben und
ich habe nichEs. rr

Heiland: "Schreibe, meine TochEer, lch liebe dich, meine Tochter, so wie du bist.'l
Ich: "Ich habe schon gedacht, ich mache a1les falsch wegen dem Luzifer-Angriff. "
Heiland: "Meine TochEer, bleibe mir treu. Die Versuchungen müssen auf dich
kommen. tt

fch: "Mein Herr und GoEt, ich rnöchEe einen Priester haben. l{as ist los miE
Herrn Pfarrer Vogt, der jetzt i Exerzitien war."
Heiland: "Meine Tochter, die Exertitien sind neiht, wie ich sie will.ri
Ich: "Mein Herr und GoEt, ich lege al1es 1n dej.ne Härde, beschütze nich, leite
mich und lasse mj-ch kelen Sekunde alleine. Ich lege mein ganzes Vertrauen j-n
dei.ne Härfl e und ich bleibe dir treu, denn ich liebe dich, auch wenn du solche
Versuchungen auf mich zuläßt.'r
Heiland: "Meine Tochter, ich werde es dj.r später sagen, wj,e es weiter geht,
jetzE nicht. "
Ich: "Mein_,,Herr, ich danke dir, ich leibe dj.ch und verzeihe mj,r.rr
Heiland: "ljehe hin in Frieden, meine 1lebe TochEer."
Die Hl. Messe besuchE ich in der Rochus-Kapel1e. Ich kornmunizierte nicht. Der
Pater setzte sich und 1ieß dle hl-. Komnunion von l,aien austeiLen. Er wolLte es so.

-D.4-

Ich: "Habe ich mir das ei-ngeb1ldet, als ich hörte, "Du mußE gehen"."Mein Herz
brennE vor Liebe. und ich warEe geduldig. Der Böse ist auch da. Er ist ungeduldlg
und macht sich bemerkbar. Und der heiland schweigt.
Der Heiland 1äßt mich erkennen, wie der Böse auf der Lauer liegt.
Ei-ne halbe Stunde später, gegen 10.15 Uhr:
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, du mußt gehen."
- w-ieder keine AnEworE -

Abends war ich in Rot in der Kirche zur h1. Messe.



21 .O5.92 - DonnersEag

9.20 uhr 1m Ärz tu lrmer: Ich f-ragte den Heiland, ob es dabel blelbt, daß er
dle Schv!-legrrnutter noch ln dlesqn Monat zu slch nlrmt.
(Das war elne Versuchu.)g, daraufl konrne 1ch später zurück. )
Helland: "Ja, met:e Tochter, ich nehne dle Schwlegerr[utter dlesal Monat helm. "
Ich: "Dtr Pater il"l Stift-Nalburg hat gesagt, daß dle Privatof'fenbannlgen rnlt
den Aposteln abgeschlossen wilre. "
Helland: "Dle Privatof farbarr.ngen könnsl nur die weltlicherr Priesttr abschlLeßsr. "
Ich fragte wegen Pater Sö1lner, weil er keine Komntmion austell-te, sondern das
zvletr Kcxnrnu[ionhelfern tlberlLeß.
Helland: "Der Pater in MJr:golsheim hätte die F{1. Kcnmunl.on nicht von dst Lalen
austei-Ien lasssr dtirfen. "
Ich: "Was soll er trrn, warn lfm schlecht viar. "
Helland: "Warten. Daß es ifm schlecht war, das karn nicht von mlr.'l
Heilarrd: "Schreibe, melne Tochter, höre gut zu. Du h{rst efre lfuttergottes-
Erschelnung ln der Klrche haben. "
Ich fragte r,ach, ob ich gut gehört fuitte.
Der HeILanC wiederhol-te es noch efurnal.
Ich: "Lieber Helland, meinst du ln Rot, in St. Leon-Rot. "
Hellar:d: "Ja, in Rot, ln St. Leon-Rot. "
Ich: "Ich bitte dlch, sage m1r warrL, darf nun das wisserr. "
Heilarrd: "Bald. "
Ich: "Wle werde ich es w-issen, ob es dle l!futtergcttes lst oder der Teufel. "
Heiland: "Du erker,nst sie. "
Ich: "Werder: andere ln der Kirche sie auch sehen. "
Helland: "Ja. "
Tch: "A}le. "
Hellar:d;
Ich: "Danke dir, mejn Herr und Gott, Herr, dejn üü1lle geschehe. "

Danach fEbe ich die Patlenttrr geröntgt. Als ich lertlg war, verelrrlgte 1ch mich
n-': dsn Helland. Andere gehen ln dieser Zel-t rauchen urrd ich suche die Nilhe
Gottes .

Als ich verehlgt war, hörte lch dsr Helland:
"Schreibe, melne Tochter, Diese Erschelnung "
Ich fragte sofort: "Welche Erscheirrung. "
Helland: Dle Erscheinu-rg er.rer hlnrnfischsr Mutter wdrd eln Zeichen seln, daß
sie lrimer da Ist r-urd bel zuch ist. "
Ich: "Barrnherziger Gott, lch kann dlr nlcht genug danksn dafur. Ich freue mlch
jetzt schon, aber d€.s Hartet, daß 1ch jetzt noch mehr t€ten Lrnd fasten nuß.
Meln Herr urd Cott, rnuß lch rloch ethlas t,i-lsstrl über die Marienerschelnung jn
der Roter Kirche. "
Hellard: "Ja, meine Tochter, du nußt noch etbras t'd.sser:. "
fch: "Und das wäre. "
Hellarrd: "Blelbt ihr Lnmer treu. " (der Muttergot tes )
Ich: "Ja, Heil-and, du we1ßt, da'wlr sle liebm. Ich verspreche djr, 1ch vrerde der
hirfirllschen wlutter treu seln."
Ich: "Aber du hast gesagt, die ERscheinurg der hlfiml-lschen l\futt*. lch frage dich
noch einrnaf , weil- der Teufel dsr Namar Maria nlcht aussprechen kann.
hhjrdest du mlr das ncch elnnal sagen. rl

Heiland: "Schrelbe, melne Tochter, du wirst dle Erschelnung der^ hirmllschen
lvlutter Marla haben. "
Ich: "Verzelhe m.lr, meln H*r r]nd Gott, lch prifte dle Stime gerlau. "
He11ar:d: "So ist es rlchtlg, melne Tochter. "
Helland: "Gehe hln ir Frleden, melne l-leb€ Tociltsr. "
Abends wohnte lch der hl. Messe ln der Rochuskapelle 1n Mlngolshelm bel.

22.05.92 - Freltas
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22.05 .92 - Freltag

In den Kapelle ln der Kflnlk zwlscherL 12.10 - 13.00 Uhr.
Ich: "GesterrL lx der St. Rochus-Kapelle bel der Hl. Kcnrnl-rrllon hat Pater Söl-]rrer
gzögert, urd er lleß mich bls zr.nn Schluß warten, lch hrlete arr der Kcnrnurrlon-
bank. Er hatte auch Schwlerigkeiteo, mlr dle Hl-. Kcnrm:rdon zu geben. Es war, lr,{e
wa rn lhn j snard dle Harnde zu,-ückzog. "
Helland: "Sclreibe, rneine Tochter, das war belm Pattr der unrelle Gelst. Der u1-
relne Geist .^{f1 nlcht, daß du jm Krdsr und mlt dem Mund die H}. Kormurdon
snpfängst. "
Ich: "Du hast gesagt, er l.drd mtt mlr sprecherr. "
Heiland: "Es hätte schon flIj-t dlr gesprochen, wenn der Satan keine Macht über llln

Ich: "Karxr ich ilm nlcht helfm. "
Heiland: "Ürl:erlasse es mir, meine Tochter. "
Heiland: "Der Krieg geht weiter."
Ich: "ldas ftr ejn Krleg."
Heitand: "Der Krleg 1n Jugoslanlen. Es wlrd auch Krleg in Mazedonlcn und Serblen

fch: "Ich habe gedacht, das hört jetzt auf."
Helland: "Die Kriege breiten sich weiter aus,"
Ich: "Ich wollte hrlssen, ob lch rroch etwas aufschreiben nmß."
Heiland: "Melne Tochter, lch möchte, daß du aufschreibst. "
Ich: "Ja, mejn Herr Lnd Gott, mein Jesus, und das wäre,"
Heiland: "Die An}ü:d§.ng der Muttergottes-Erscheüir.mg von €§eslrgl'n mulSt du dsn
Priester melda:. "
Ich: "Warn. "
Helland: "Irr dqr nachsten Tagen. "
Ich: "LIeber Gott, er vrird mlr nicht g1auben. "
Heiland. "T\.: das melne Tochter."
Ich: "Darf ich das nur dqn Priester sagen, oder auch anderar, die ich kenne. "
(lch meinte die Erscheinung )
Helland: "Sage es, meine Tochter, sage es ihnen. "

Dann flra€5te lch wegen der Pater in Ogger-sheJ.n, warlnn er mich [icht angerufen hatte.
Heila,')d: "lderul er vor mir seLn Herz rricht verschlossryl hätte, hätte er angerr.ifen ' "
Heiland: "Melne Tochter, die Priestsr sind jn großer VenuirrL.u',g. "
Ich: "Meln Herr und Gott, 1ch werde es dern Priester sagen. Herr, dejrr Wille

Ich: "Liern soll lch zuerst darüber erzählen. " (Ich mejrte über die Erschel-rung. )

Heiland: "Melne Tochter, du karrnst es dem Prlester erzäh1en oder den Leuten
zuerst, wie du wlllst. Es wird geschehen. Gehe hln il Frleda:, mejne Tochter,
ich llebe dich. "
fch: "Ich danke dir mejx lieber Gott, mei.t leiber Jesus."

Ich besuchte dqr Rosqrls'anz Lrrrd dle Hl. Messe in Rot in der Kirche.

23.0r.92 - Sanstag

7.15 Uhr - h1. Messe jn Waghäiuse1
Nach dsn Empfang der H1, Kcrnn-mlon blieb ich vor dgn Taberr.akel Lnd betete.
Zuerst die Litanel zL]r lvluttergottes auf ]ateinisch, dann dtrl Posan-l<ranz ur:d
inrrlge Gebete. A.].s lch nlich k:r-rz vereirligte ml.t dqn Helland hörte ich:
"Melne Tochter, schreibe auf, "
Ich: "Ja, mein Herr ud Gott, aber nelrne mlr vorher die Zwelfel weg l]nd al-Ies,
was mich hl-ndert das zu unl, t^ras du mlr sagst."
Helland : "Dle Muttergottes-Erschejnung fjndet statt. "
Sofort lragte 1ch: "Warrn, mell Herr und Gott, meln See1enfll*rer, meln lleber
Jesr.rs. Mehst du ln der Roter Klrche. "
Heifand: "Ja, melne Tochter.
Ich: "Ich lvelß nlcht wann, meh Herr Lnd Gott."
Heilard: "In dlesen Tagen. "
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Ich: "Hetland , q" es mlrbltte nrch elnmal , du hast nlcht "Marla" gesagt . "
Helland: "Schnelbe, melne Tochter, dle Muttrgottes Erscheinung der hl,finflschen
I\4utter Marla wlrd lx Rot ln der Klrche seln tr Clessr Tagen. "
Ich: "Ich l^,'erde meln garzes Vertrauer l ln delne F1ände -Iegen. Herr, deln [.]l-IIe
6 rrer rur rv .

Heiland: "Gehe hh ln Frledeo. "
Dann hör'te lch noch: "Ich llebe dlch, meine Tochter, sehrr. "
Ich: "Ja, Herr, 1ch werde tr..rrl, was du ml-r gesagt frast . Ich danke dlr, meln Herr
Lmd Gott. "
Clelch danach kanen d1e Versuchungen. Ich girrg zu Globus zr..ml Einkaufe1^r. I\ormaler-
welse bete 1ch l,'rmen 1m Auto, dlesesmal flatte ich nlcht gebetet. UnC gleich
pralfte ich mlt dsn Auto aul efren Efui<auf swager:.
A-Is 1ch nach frause kam, r,;o1lte ich ejne Kerze arztinderl zur größeren Efre Gottes
rn1d der Muttergottes. Beim Anbrer:rrerr girg eine große Flanme von der Kerze aus
auf meina) Kopf r-u'rd meine Ha-are wr..rden Verserrkt . Der BöSe r{:111 die Muttergottes-
Erscheinurg verhindern.
Nachmlttagi gjng tch ln die Kirche,von 16.30 - 18.15 Uhr betete 1ch dort. In
der Zwlscher-1zeit belchtete 1ch Ln1d sagte zllrn Priester, ob er slch vorstella'l
körure, daß iI Rot, il dleser Kjrche die Muttergottes erschejne. Der Prlesler
verrielnte und ich sagte darauf: "Ich auch [icht." Ich sagte, daß 1ch L:rurr-trdlg
sei, dle Muttergottes zu sehen, r.rnd daß lch mjr auch jn Mediugorie nicht ge-
wLrscht h.itte, sie zu sehen.
Der llebe Gott hat uns beide gepn-ift.
Dsr Priester sagte mir, daß er nicht glaube, Caß mlr der Hel]and gesagt hatte'
e solle Cerr roserrkrarz vor der Hl. Messe beien.

Ich karn rrach hause Lrnd weinte. Die ganze Nacht frabe ich kelrn geschfafen, lch
wLrrde ständlg vcrr me ir)em M ann ge!.reckt . Er r,r"rl.de vcrn unrelnerr GeJ st geplagf ,

es r^]ar unerträg]ich.

24.0).92 - Sonrrtas

Vor der Hl. Messe zlrhause. Ich betete, bevor ich mich mlt dsn Hej-Iand verejlaigte.
Hei-Land: "schreibe, melne Tochter, dle Frschexlwrg der Muttergottes Maria wird
staltflnder.l ln der Roter Kirche lI St. l,eon-Rot. "
Ich: "In F.ot cde in St. Leon, i^4r haben zwei Kirchen. "
Hel-Iand: "In Rot, dort wo du jnmer hin gefrst."
Heiland. "Diese Erschejnlmg !'r-irst du erktr)nen. Du brauchst kelne Angst zu haben.
Nach dieser Erschejnung wlrd sich vtel ändern. "
Ich: "Mejn Herr urrd Goit, du hast gesagt, es v\rird ln Clesen Tagen geschehe'r. "
Helland: "Die Zeit best:Jrme lch."
Ich: "Herr Pflarrer Vogt glaubt nicht, daß er dm Rosenbanz vor der Hl. Messe
nritbettrr rruß. Er mejnt, das könne man auch zu einsr and*en Zeit bet{l."
Hejl-and: "Mejne Tochter, schrelbe es auf, der Prlester, Herr Pfarrer Vogt' ist
ei]1 uqqehorsarner Prlester. Er rnuß zurtick und die Lelrre des H.I. Vaters anerker':nen. "
Ich: "Hmr Pfarrer Vogt sagt, das was ich üm sage von dir' daß das meh l,rlllle
lsi.
Helland: "Schrelbe, melne Tochter, delrr Wi]le lst meln lnlille."
Ich: "Darur hat Pfarrer Vogt noch bestätigt, daß das was der Pater ln Stlft-
NeubL-rg gesagt hat, daß die Prlvatof ftrrbarr..mgen mit dTl Aposteln abgeschlossa-r
wurdtrl, stijrme . "
Heil-and: "Das wledersprlcht der Lehre des Hl-. Vaters. "
Ich: Warur !.,-lrd dle Muttergcttes erscheintrl, vor oder nach de Ht. Kcnrm-nr.1.on. "
Heilarrd: "Die Muttergottes Marla erschel-rlt nach der t[. Kcrmunlon. "
Ich: "Vor don Segal oder nach den Segen. dann slnd afle Menschen drau,Ren. "
Hell-and: "Es werderr ncrh Mslschen drlrrrryr seln."
Ich: "l4Lrß lch noch etnas wlssar. "
He.Lland : " Blelb rnlr tral , mehe Tochtm . "
Ich: "Meln Herr und Gott, meln lleber ,Jer;r.:s, lch werde dlr irzu seln."
IlellanC: "Eet,: vlel melne'fochter. Gehe hlc ln Frledm, mrlne loch:er, meln ll(,bes
Klnd. "
Ich: "Danke, mejn Herr Lnd Gott."
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Dle Hl. Messe besuchte 1ch 1n Rot. Abtrrds liar Marlar-Ardacht. Vorher betete 1ch
mlt der) Gläublgen den Roserrkrar:2.

25 ,O5 .92 - Mcntas

Ich woll-te nlsnardgn etwas sagen, v,regen hellte Aber:d, trrd lch ftihlte, es !,lar auch
nlcht Gottes lnlll-l-e. Es plagttrl ml-ch Zwelfel.
Ich betete vor der hl-. Messe dat Roserrlcranz urd besprogte dtrt Platz rnlt Weihriasser
r/so ich lflj.ete. Ich bat dar Helland, bel ndr zu blelbar, hrtrrn dle Muttergottes
eschelot. Ich opferte dle Hl. Kcnmurdon heute nlcht fllr ardere auf , sondsTr f\-lr
nllch, darnlt lch Kraft bekElne, wtrln es dtr TeLfel sel, damlt lch stärker sel und
mlr de Teufel- nlchts tun körnre. Wle Lnmer blLeb lch bls ztrn Schluß ln d* Klrche
u"d betete arn Ende noch f\rr Herr: Pfarrer Vogt'.ll.d ftlr den Hl-. Vater, j eweils
eln Pate noster, ejn Ave Marla urrd das Glorla patr1, das Erzagel Mlchael-Gebet,
r.u-rd danrr schenkte 1ch dtr Muttergottes noch dr€1 Ave Marla. Danach betete lch
Cor Jesu Sacratslm-rn.
Neberr mjr saß Rsoorj.tha r-u^rd lch sagte llr, sle solle b1s zun Erde blelben.Ich sagte
nlcht mehr, well es mlttg) ln der h-I. Messe lsar. Sle blleb, viußte abe nlcht
ldarum' 
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HerJte hatte ich Urfaub. Von 7.00 - 9.30 ljfrr betete lch u]d verelnlgte rnlch mtt
dsn Helland.
Heil-ard: "Schrelbe, melne Tochter, schrelbe es auf."
Ich: "Melrr lieb* Jesus, ich werde es aufschrelben, !'Jell es nlcht meln Wl1le 1st
scndern defuer. Dfin lch habe erkannt, daß ich eln Nlchts bjn urd dleses Nichts
kann nur , vrenn du es willst."
Hellard: "Schrelbe, melne Tochter. Dle Muttergottes-Erschelnung hrl-rd stattflndm
in Rot lrr d+ Klrche heute aberd. "
Ich wo11te wissen: "Herr, wer blst du, der zu mlr sprlcht, bs,ror lch es aufschreibe.
Ich muß das prUfen. "
Heilar:d: "Ich blrr dein Herr und Gott, deJI Jesus, deln HeILard, dein Seelarftlhrrer. "
Ich: "Ja, meJrr Herr, weDn du es sagst, so soll es geschehan. "
Ich: "Bltte wiedehofe mj-r das, was du rnlr vorhjn gesagt hast."
Hejl-ar:d: 'tMelrre Tochter, die Muttergottes-ErschejnLrog findet statt heute abend
in Rot in de Kirche. "
Ich: "Was lst das ftlr eln Tag hante. "
Heil-and: "fietrte oist der 25.05., de Tag, de mlr gefäl-lt. "
Ich: "Absr ardere habar sie gesehtrl mLt Krone u^d Sterntrr auf don Kopf,"
Ich fragte deshalb, well ich d1e Muttergottes nur ndt dsn Helllgar-Scheln sah.
Heil-and: "Du wlrst s1e so seherr, wle es meln W1I1e lst."
Ich: "Ich bln aber Lrn^rürdig, die Muttergottes zu sehen. "
Heiland: "Keiner war bis jetzt wirrdig, sle zu sehan" "
Ich: "So11 lch aufschrelben, $ras sie sagt, oder werde ich das behalten, has

Heilard: "Du w-irst das behalten, !{as sle sagt.rl
DaIach gfugerr aus melnsr Augar Tnänen, di.e mlr nlcht gehörten. Ich fragte:
"hrelnst du mein Jesus . "
Heiland: "Ja, melle Tochter, A)? ZeLt bln lch nLtr der leidslde Jesr.rs. Die Gretrel-
tattr1 slrd über dsn Maß. Schrelbe, melne Tochter, es rnrß so vlel gebetet werden,
w1e noch nie, bls jetzt. Mej-ne Tochter, bleibe mlr trql und stardhaft. die ZeLt
rTruß 1ch l«rrzen. "
Ich: "Was bedartet das. "
Helland: "A.Iles was in meinsn Plan v'Iap muß ich vornickar. "
Ich: "Jesus, du bist Retter. Du bist Sleger. Du hast alle Seelen ln delrrer Harrd. "
Helland: "Schreibe,.. melne Tochter, schrelbe es auf. Dlese slIld m]r garz werdge. "
Ich: "Aber dle Priester predlger:, du blst barmherzlg, als wirrden al-le ln den
Hlrrnel- kcnmsr. "
Heiland: "DLe Priester predigar nicht nach melnqn tdLll-m.Melne Tochter, das
wärs fiir heute. Ich 1lebe dlch sehr, gehe hln ln Frleden. "
Ich: "Ich darrke dl-r meln Herr r.ud Gott, Herr, deln tdJ-lle geschehe.
Ich hatte RLlhe urxi Frlede bel der Verelrdgung.
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Die Muttergottes lst rfcht ersch-Lenst. AIso glrrg ich aus der Klrche. Ich war
rdcht traurlg, das war bestj.,rmte elne Versuchur€.

Aberrds 20.00 Uhr ln der Gebetsgruppe: Wjr haben dsr Heil-and angebetet. Herr
Pfaffer Dochart hielt Belchte. Ich glrg zu ihrn urd erzajhl-te :ltrn voD der Versuchur€ .
Ich wej-nte bel ünn r..rd wo11te alles aul'geberr, nliht well ich dle Muttergottes rdcht
sehtrl durfte, sondsrl weLl slch der Teufel elngqnlscht hatte urd 1ch es nlcht ge-
merkt hatte. Der-rrr mlr gerlrgte es, daß lch die Muttergottes ei-ffnal- gesehtrr hatte,
ar 18.05.1984. Ich war h,trtfld, well mich der Ter:fef so versucht hatte.
Jetzt ist es mir kl-arer. Herr Plarer Dochart war gut. Er berulrlgte mlch, rnd
sagte, daß auch die H1. TlEresla von Avifa diese Versuchurrgen hatte. Er stärkte
mich urd ich r,\,ar hrieder flrölich urrd gir:g wieder zr.nn Bettrl j.rl dtr Gebetsgruppe.

lo ,u) .91 - Ll1trts tag
Arn Morgtrr betete ich eine Sturde. Ich vereinigte ßlich rricht rnit dern Heilard.
Gegar 16.10 Ufr riel Pater Joachjm aus Oggsrshejm an. Er sprach e$,\a 25 Mi-nuttrr
mit mir arn Telefon. Er meinte, :Lch soll-e dgn Herrrr Karz,ls? Kohl schreiberr, und
r.m ein Gespräch bittm, so wie beim Hl-. Vater.
lch: "fch werde das tun, hlas mir der Heilard sagt."
18.30 Uhr : Roserrkrarz urrd Hl. Messe in Rot.
t/üiedtr hat di.e Nomle die H1. Kcnrm.nion aL]sgeteil t. Ich nalrn die Hl. Kcnmurrion
nicht von ihr md ging auf mejrren P1atz zurtick tlld kcnmurlizierte geistig.

4 ,Q5,92 - l4ittwoch
Ich betete ca. 2 Stunden und vereinigte mich mit dem Heiland.
Heiland : "schreibe, meine Tochter,"
Ich: 'tIla, mein Herr und GotL, meln Jesus, Sohn Mari.ens."
Heiland: "Ich 1leß den unreinen Geist zu dir sprechen, damiE du t^reißt, wie ge-
fährlich es ist, wenn man nicht auf die Stimme achtet. Die MuEtergottes-
Erscheinung kommt noch.rr
_L L,r i $iann,
Heiland: "Das bestimme i-ch. "
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es, der unreine Geist kann alles nachahmen."
fch: "Du hast gesagt, daß lch vom H1. Vater einen Brief empfangen werde, und
dann, daß meine Schwelgermutter in diesem Monat heimgehen wird."
Heiland: "Es komrnt noch a11es."
Ich: "Und, daß Pater Joachi.m mir einen Termin besorgt für H. Kanzler Koh1"'
Heiland: rrl.larte noch wegen den Ternin, es ergib! slch noch. Du brauchsE dir
den Termin nicht geben zu lassen, Es git ei.nen anderen Weg."
Ich: "Mein Herr, ich bin enttäuschüt über die Patres in oggersheim. (einer von
den PriesEer w111 etwas tun. Haben sie alle Angst"'
Heiland: "Meine Tochter, sie sehen und sehen doch nicht, und sie hören und hören
doch nicht. tt

Ich: "Mein Herr, mich haben diese drei Tage, Samstag, Sonntag und Montag schockiert,
mj-r kan es vor, a1s hätte Satan mich al1es angelogen. Es kam mir vor, als hätt.e
der unreine Geist im Herzen zu mlr gesprochen, und nicht du.tt
Heiland: "Diese Versuchungen nußt du durchmachen. Der Weg zu rnir ist stachlig,
er unterscheidet sich von dem bequemen Weg, den fast a1le gehen."
Ich: "Und gestern Abend hat die Nonne wieder die HI. (ommunj-on ausgeteilt. Ich
habe sie nicht von ihr empfangen."
Heiland: "Du hast es richtig gemacht."
lch: "Und sie tut es weiter, obwohl sie weiß, daß sie es ni.cht darf, das
Kommunion-Austeilen. tt

Heiland: "Sie hört imner auf den unreinen Geist."
Ich: "Aber nach der H1. Messe sah ich sie im Auto. Sie winkte mir, als uäre
si.e der Glücklichste Mensch sein."
Hej,land: "Der unreine Geist kann auch ihr scheinbare Freude geben, damlt sie
meinE, sie machl es richtig. Dlese scheinbare Freude hat kei-ne Früchte.r'
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Ich: "Mein Herr, ich frage dich nichEs mehr, wenn du es wi1lst, sage es mir,tr
Heiland: "Meine Tochter, habe Vertrauen zu mir."
Ich: "Ich füh1e mlch jetzt so schlecht und unfähj-g. Am llebsten würde ich mlch
verkriechen und nur in Stille beten, selbst die Gebetsgruppe möchE ich nicht
mehr haben. "
Heiland: "Melne Tochter, aufgeben isL leicht, aber Ausdauer üben ist schwieriger.
Bete, daß du Ausdauer in A1lem hast. Der Bhuer wartet, bis die Ernte soweit ist."
Hej"land: "Meine Tochter, bete viel. Lasse dich nicht. von anderen beeinflussen.
Gehe hin 1n Frieden. Ich liebe dich."
Ich betete noch innig.
Ich danke dlr mein Herr und Gott für diese Lehre, die lch so notwendig brauchte.
Ich habe keine Zweifel, aber es ist mir ernster geworden.

Dle Hl.Messe besuchte ich in der Rochuskapelle. Zuv or hal[e ich 45 Minuten ge-
betet, aber keine Stimme gehört.

ß.O5.92 - Donnerstag Christi Himmelfahrt

Hl. Messe und Prozession in Rot.
Abends - Marienandacht, Zuv or hatte ich den Rosenkranz gebetet..

Ich war zuhause, ich habe noch Urlaub bis Mittwoch, 70.6.92.
Am Morgen früh betete ich zuerst eine Stunde, dann kornmunizierte 1ch geistig.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, die Welt geht unter. Sle geht verloren."
fch: "Das kann ich nciht schreiben, sage es mir, 'Eelobt sei Jesus Christus
uno ftar 1a .
Ich hörte das: 'Eelobt sel Jesus Christus und Marla."
Ich: "Aber du bist der starke und unsterbliche Gott, du kannst es nicht zu-
lassen, daß dle Welt verloren geht,"
Hei land: "Der Schlamm ist zu groß."
Ich: "Lieber Gott, wenn ein Priester von mir hört, daß die Welt verloren geht,
d.ann werd.en sie mlch für verrückt erklären."
Heiland: "schreibe, meine Tochter, die Welt will nicht umkehren. Sie sind dem

Vater der Lüge treu. A11e die zu mlr gehören sind schon für verrückt erklärt
worden. "
Ich: "Und die anderen, die zum Vater der Lüge gehören, sind sie nicht verrückt."
Heiland: "Nur solange bi.s der breite l{eg zu Ende geht."
Ich fragte wegen der MuLtergot tes-Erscheinung , weil sich der Böse an 25.05.92
eingemischt hatte. ..-

Heliand: "Du virst die Muttergot tes-Erschelnung haben, aber frage nicht, wann."
fch: "Und was so11 ich H. Pfarrer VogL sagen." (Ich dachte dabei- an die Mutter-
got res-Ersche inung. )
Heiland: "Er betet viel zu venlg mit den G1äubigen."
Ich: 'rMein Herr , kann das sein, daß der unrelne Geist ietzt neben mir ist,
denn ich spüre, daß er da ist."
Heiland: 'Illa, Er ist ständig um dich herum. Bete ohne Unterlaß. Habe keine Angst,
ich bln mit dir. "
fch: "Mein Herr un dcott, das mit der Welt i-sL schlimm, wie Sodom und Ghomorra."
Heiland: ttDas kann man nicht vergleichen. Sodom und Ghomorra war eine Mahnung
f ür dle l,,lelt. Aber die h,elt wollte es nicht hören. "
Ich: "So11 ich nocht etwas aufschreiben."
Heiland: "Bete für die Rettung der Seelen."
Ich: "Ich danke dir mein Herr und Gott, bitte gib mir
um zu beten, die Ausdauer, die Geduld, und die Gnade,
vor den unreinen Geist und daß ich dir immer treu bin.
MiErags ging 1ch etwa 2 I/2 Sturden in Wald spazieren.
um zu beten und betete im Wald den Psalter.
Abends war ich lm Rosenkranz und zur Hl. Messe i.n Rot in der Kirche.

di"e
daß
Her
Ich

Kraft und Liebe,
1ch nle Angst habe
r, dein Wi.11e geschehe.
hatte starke Kraft

29.05.92 - Freitas
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Ich betete etwa I l/2 STurd en am Morgen früh. In Waghäusel uar ich nichE. Die
ganze Nacht hat.Ee ich kaum geschlafen. Ich war bei Marion und wir schrleben
Tagebuch.
Von 16.20 - 20.00 Uhr betete ich in der Kirche i.n Rot.
Ich betete den Psalter, den Kreuzweg und die sieben Worte Jesu am Kreuz, dann
blieb ich noch in der Hl. Messe und fei.erte miE.

31.05.92 - Son4tag (siehe unten)

Ich berete vor der Hl. Messe, Die Hl. Messe besuchte ich in Rot.
Um 19.00 Uhr war die Andacht, zuvor wurde der Rosenkranz gebetet. Die Andacht
war sehr feierlich, weil es heute der letzte Tag war, andem die Mai-Andacht
gehalt.en wurde. Es waren viele Leute gekorunen.
Gegen 21.00 Uhr betete ich noch elnen Rosenkranz.

01.06.92 Montag

Ich hEtte inrner noch Ur1aub urrd h,Br zuirause, ich luhr auch nicht weg, Lrn firr
deri Gebetsraum zu sparen.
Ich betete nachts zlr-ischen 3.00 - 4.00 Uhr dar RossrLrarrz tnrd dte Litanei zrnn
HI. Herzen Jesu. Auch zw'ischerr 9.00 - 10.00 Uhr betete ich.
Mittags girrg ich im t/ial-d spazieren Lrd btete dabei zwei Rostrrlfa,rlze.
Abqrds besuchte ich derr Roserrl«'ar:z und die Hl. Messe in Rot ln der Klrche.
I-tn 20.00 Uhr wal Gebetsgruppe.
Ich sprach heute etwas über die Ehrfurcht ttrrd wie rnan die Hl. Kcnrrurion richtig
qnpf€irrgt .
Ich dachte heute, W'ie gut es ist, daß der Heilarrd Versuchurlgar zuläßt, der:rr meine
Schwiegerrnutter wäre jetzt schorr gestorbsr rrach dsr Versuchungan. Darn hätte der
To:fel geovorr:en. Meine Schwiegermutter ist ejrre gute Frau, sie ist aber str..lr.
Arßtatt Sonntags geht sie jrmner Sarnstags Aberds zLlr Hf. Messe. Arn Fronleichnams-
l.-^t hrol]te sie auch nicht mit der Prozession rnitlzuferr. Sie bo.zorzugt die
Harrdkcnnn-:r:ion urrd nirlmt sie auch. Ob sie die HI . Kcrnnrdon vcrn Lai.ryr oder vcrn
Priestry enpfläfrgt, sie spiirt keinsr Unterschied. Sie ist ej.ne Anhärrgsrjn von
Hitler. Noch heute schwämt sie f-irr jfrr, In mejner Gebetsgruppe will sie nicht
dabei seirr. Und wsrr; sie von der Kirche aus nach hause geht, w"ill- sie [icht
rdt rn:Lr lauferr. Meine Schwiegerrmrtter läßt sich fieber von andersr beeinflussar,
hJas diese Uber mich rdtrr, anstatt daß sie zu nlir kdrmt, r.m sich über meine
Bekehnng urd Überzeugtr-g ein ej€ales Btld zu rnachen. Ich fEbe sie abe trotzdsn
gerrr, dorn sie ist mej.ne Schwiegermrtter. Ich bin datkbar, daß sie bei urrs ist,
da:rr die Btlge1wäsche ninmt sie uns z.B. ab. Sor:ntags, wenn die ganze FanlÜie
versarmelt ist, ißt auch die Schwiegerrmrtte bei Lu^rs arn Tisch rnit, schon jnmer.
Der Teufe1 hätte mjr a.Iles zenstört, wtrrn nlejne Schtüiegerrnutter wirklich jn
Mai gestorbqr waire. Dam hätte ich vielleicht gegfaubt, daß die Handkormurrion
auch richtig sei. Aber der liebe Gott bestjnmt dle Sturde, hJEnn j snard stlrbt.
Ich bletbe trotzdsn dsn Hei-la,rd tral, dern diese Versuchung v,Iar nicht die erste,
\.md wjrd rlicht die letz te sei.rl .

02,06.92 - Dj.trrstas

fch besuchte dle Frillmesse j-n Mingofsheim un 5.30 Uhr. Nach der Hl. Messe sprach
ich nrtt Pater Söllner, einsn Stqr'ler Missionar, der ln Afrika war Lurd jetzt ifl
St. Augustln, bei Bonn, wohnt. Bei diesan Gespräch r{ar ich nlcht alfein, der
Heilar:d war mit mir. Der Pat* r\ar gluckfich, a-Is ich ihm ezäh-lte, v!1as mlr
der HeL-land gesagt fet.
sum 31 .5.92 - Sonntag

Bein i-nnigen Gespräch fragte ich den Heiland, ob er es war, der zu mir gesprochen
hatte, daß er meine Schwiegermutter noch in diesen Mona| holen würde.
Helland: 'iNein, ich war es nicht. Schreibe, meine Tochter, was ich dir eingegeben

fu,b".'. dJ e,r.kgnns^t,' r./as von mir_isr. lJachg bete, der Böse lauerr. Du gehörst ganz mirLch _LieDe drch. Sche.ihe. meine Toc[p,er, du bist mej.n Kind.".[ch f ragte, ob er rnir säich dreimäI.-D.;; üä;r;-§8f,,npf:f;.'1?*"1: F:i"j:;i"..4;,"4.r:".ili10.{3ria" - Das hörre
Das war etLra gegen B.3O Uhr morgen-s. 

_ ,r; _

30.05.92 - SamsEag
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03 .06 .9? lvlittwoch

Vorr 8.00 - 9.45 Uhr betete ich urd vereinigte mich rLit dsn Hejlard.
Ich wejjrte viel, lvei.l Versuchurgerr auf mich karnen.
Ich sagte, daß ich die Stjjrme prüf-en mi.lsse, r.-nrd verlargte vcrn Heiland ,

daß er nllch so begmßt : "Gelobt sei Jesus CfrristLrs urrd Majra. "
Heilard: "Gelobt sei Jesus Cfrist\1s wrd Maria. "
Heilarrd : "Sclreibe, meine Tochter, "
Ich: "Ja, mein fdJrmlischer Vater, mejn dreifaltiger Gott, ich scfrreibe, wejl du
es so willst. "
Heilarld: "Die Hl. Muttergottes Maria w-ird jr Eurer Kirche erschejren. "
Ich: "Wer ist die Muttergottes Maria. "
Heiland: "Es ist mejre Braut, meine Tochter, meine Mutter Lrnd ellre Mutter."
Heilarrd: "Meine Tochter, zweifle nicht."
Ich: "Lieber Gott, sage nr-ir du mlr etLlES über diese Erscheirr.rng, delll ich traue
rrLich rfcht zu fragerr, weil ich urwLirdig bin. Ich bjn ejrl Sinlder ' Herr. "
Heilarrd: "Glaubst du jetzt, daß ich es bin."
Ich: "Ich glaube es, aber es ist nicht eirflach. Wer bist du."
Heilarrd: "Ich bin deirr Jesus."
Ich: "hrarr-.rn j-st es nicht in ErfüIlurrg gegarrgen, das mit dsn Bischofl , dsn Papst
urrd dqn Burrdeskarrz ler Kohl."
Fleilarrd: "Es kannt noch. "
Ich i..D}lle noch etwas über die Marierrerschejnung wisserr rlrd eriffrerte derr Heilarrd
dararr, daß er mi-r rroch rfchts gesagt haLte.
Heiland: "Sie w-ird erschejrren. Dje ZeiL ist noch nicht da."
Ich: "Du hast gesagt, du w1rst eir zeichen geberr ir-r dgr Kirche."
Heiland: "Dieses Zeicherr wjrd vor der Muttergottes-Erscheinlrg konrnsi. Dieses
Zeichert ist auch firr die Priester, schreibe es mel-ne Tochter. Du r,r'irst anpfarrgcr
eirren Brief von der Kirchl-ichm Behörde. Gib achl und bleib mir tral, r.[rd trar
zun Hl. Vater. Was der Lelre des H]. Vaters i,.riederspricht , ar.rf das brauchst
du rricht zu hören Lmd üicht zu folgen. "
H€-j-ard: "Mejrre Tochter, brir€e viele Opfer."
Ich: "Lieber Gotl, ich werde es versuchel), ich kartrl dj-r rlchts versprecherr. "
Ich: "Li- eber Heilard, gesterTr als ich rnit Pater SÖllrrer sprach, das r,!ar richt ich."
Heil-and: "Ich habe für dich gsprocherr. "
Ich: "Das trabe ich delrtllch gespürt urd das hal lrLich gestärkt, Und der Pater
war ganz arders , als wäre etv,Ias mit itro geschehen. lrlas war das . "
Heiland: "SiehsL du mejne Tochter, mein Wj-rken andert eirren Merlschen. Und ich
kann rrur dwch euch w-irkerr, "
Ich betete noch eirre Weile ir:rrig un Grrade.
DaInl hörle ich: "GeIiä h-il in Friedsr, meine liebe Tochter. "
Arsch-Ließend betete ich ejn Dankgebet. Afs ich meflrere Gebete zlrn Hf. Gejst sprach,
spirrte ich eine ganz besondere W:irrne urd \riel Liebe jn mej.nsn Herzsl. Ich
sptlrte Rlrire urrd Friede ud fratte keine Zweifel.
Aberrds besuchte ich die Hl. Messe in der RochLßkapelle.

04.06.92 - Docnerstag

Nachts betete ich von 4.00 - 5.00 LThr, darrrr wieder vorr B.1O - 10.00 Ltrr. Nach
einer Stu)de Gebet vereinigte ich mich mit dm Heiland.
Heilar-:d : "Schreibe , me jne Toch ter, "
Ich: "Ja, lieber Jesus, du lebendiges Wort."
Heiland: "Du wirst noch nrit dsn Priester, H. Pfarrer Trw:J< sprecherr. "
Heifar rd: "Es gefäL1t mir nicht, daß er dsn Brrder die HI. Konrn-rrion jn die Harrd
gegebeü ilat.'l
Ich: "Ja, Herr, ich habe es gesehen. Der Bruder lEtte die HI. Konnurrion gegessql,
bevor dq Priester sprach: "Herr, ich bin nicht witrdig. '."
Ich: "Herr, verzejie ndr, denn in diessn Momslt mußte ich jrrnerlich lachai, obnrohl
es bestijrmt traurig ist. Es kam mir so gierig vor, wie der Bruder die Hl-. Kd,rnlrrion
naim. "
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Heilarrd: "Damit flabt ifr mich beide beleidigt. "
Ich: "Aber Herr, werrr der Priester dan Bruder die HI. Korrm-rnion nlcht irr d-Le Hand
gegeberr hzitte, hätte wir diech rricht beleidigt. "
Heilarld; "Das st-inmt. Betete fLir dieses AnLiegerr, damit der Priester keine
h-I . Kdr-mr.miorr jrr urgeweihle Häirde gibt. 'r

Ich: "Liebr Gott, ich werde beichten gehen, weil ich dich beleidj€t fiabe. "
Heila,nd: "Sctreibe, meirre Tochter,"
Ich: "Ja, mein flilrmfischer Vater, ich werde es aufsclreibsr, dam du hast mich.
A-lles bist du fur m-ir. Du benütz t auch meir)e Hi{rde zlnn Schrreibar. "
Heilard: "Das gefä1}t mir, meirre Tochter. "
Ich: "Was soll ich scftreiben lieber Gott, ich bitte dich r.m Gnade urrd Barnherzig-
keit, daß ich nr.:r das Richtige schreibe. Gib nü.r' bitle dar festtrr Glauben. "
Hei,Lard: "sclrreibe , mejre Tochter, du w-irst eirgeladerr 

"'Ich: "Zu wsn."
Ich hörte rfchts L]rd fragte noch eirnnal.
Tch: "Ylelr: r'lern r.I d Cott, zu wtrn."
He:lard: "Zu elner Komlssion. "
Ich: "Habe ich mj-r as eingebildet. "
Hej-larrd: "Du $drst eingefaden zu einer Kcmnission. "
Ich: "Warrrr Wo r:rrd Warum. "
Hei.l arrd: "Es kcnmt noch, sel geduJdig."
Ich: "Wirst du mit mir seür, bei der Kcnnrissior:. "
Heilarrd: "Ja, ich erde bei djr sein."
Ich: "Mein Herr, dann brauche ich mir keire Sorgerr zu machen, w-ie es weiter geht.
Ich lege a1les in deine Hä1de. "
Heilarrd : "So wjrd es seür. "
Heiland: "Me:rre Tochter, ich .l-iebe dich. Gehe hirr in Frieda-r. "

Ich war noch nicht gafiz fectig mit dsn Gebet, da warteten draußerr schon zlr;ei
Fraua r auf mich. Eine War Ros!,rithas - s Schwäger-in urrd die andere r,üar die Schwester
von Pater Ferdjre.nd Thole, die jm Schwarzr,.,ald wofnt.
Es war 10.00 Uhr und ich sprach etwa 45 Mjjrutm mit itüa] über meine Bekehrlrng.

1w.50 Utrr: tch f-ilh-Lte, daß ich mich noch ejjrnal verejnigar mr:ßte ndt dsn Heifarrd.
Dieses MUß ixEr etwas merlfi,.,,'ilrdig. Aber nrarr rlLrß auch aus dryl Verzuchurrgen lerrral,

wenn sie kormm,
Ich glaube die Visiorr 1984 war ei-rrfacher, wegar der Uriterscheidung der Geister.
Die Mutter^gottes sieht marr, aber bei der Stinme, hört rnan rrr-r wd marl braucht
ejjre l.ägere Zeit , un die Stjnme zu prüfen.
Darnit ich die Ausdauer befiaf te, Lnn die Stinme zu prirfm, gibt mjr der Heiland
die Liebe zu spirren, urrd auch die Gnade, urd er läßt auch die Versuchur:ga-t
zu, ob marr dle Stjnrne Lmterscheidet.
Also, da ich heute'morger: von den Frauen gestört irr.rde, verejjligte ich nrich
trn 10 . !0 Uhr r,r-'-'eder mit dstr Heial-nd .

Heiland: "Meire Tochter, schreibe es auf. Die Muttergottes-Erschejm-ng wirst
du etwa in vier Wochen haben. "
Ich: "Lieber Gott, lieber Jesus, hrinrnlischer Vatsr, bitte ld-iederhole das noch
eirxna-l . "
Der Heiland wiederholte das gl-eich noch eimal '
Ich: "Wo. "
Heiland: "In der Ki-rche in Rot."
tch: '!luß ich noch etwas w'isstrr. "
Heiland: "Ja, rneine Tochter, du brauchst kejne Aogst zu haben, ich bjn mit djr.
Meine Tochter, srttäusche mich rlicht. "
Ich: "Lieber Cott, ich möchte jjrntr mit djl vereinigt seil, dann werde ich dich
[icht enttäuschen. "
Hej-l-arrd : "Bete viel, mej-ne Tochter, r-rnd faste. "
Ich: " Lj-eber Gott, ich werde nrich berntlherr. "
Ich dacht an Claude von Luxanbr.rg, aber ich wolfte [icht flrag*r, daff) hÖrte ich:
"Du karnst für Claude scfrreibqr. Er kann ietzt kejn Priester werdm. Ihr sollte
weiter fur illrl beten. "
lch: "Darke dir, mejrr Herr und Gott, Da,nke dir, lieber Jesus, Da,rke d-i-r, Iieber
Ht. Geist. Habe ich deinal l^]illen erfüut, als ich mich wieder mil dr-r verejnigt
habe . "
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Heilarrd: "Ja, du hast meirrerr Willm erlüI-Lt. Cehe irin jn Friederr, meine liebe
Trchter. "
Aberds war ich im Rosenkrarz urd irr der Hf. Messe irr Rot in der Kirche.

05.06.42 - F-ä:taFr Herz-Jesu-Freitag

Ich halte noch Urlaub und betete von 9.00 - 11.00 Ufr zuhause, die Herz-Jesu-
Litanei, die Muttergotles-Litanei, Gebete zrnn Hf. Geist usw.
Hei-Larrd: "Scheibe, meine Tochter, dieses Zeichen j:.l der Kirche wjrd arr dlr ge-
schehgr. "
Ich: "Mejn Herr, ich habe dir a1les gegeberr. Aber werrr du es sagst, darrr wird es so
sein. Wie soll ich erkerrrerr, daß es von djr ist."
Heiland: "Ich werde ntit dir sein. Laß dieses Zej.chen, das kormt, in djr rndrkerr. "
Ich: "Wie soll ich wissar, daß du bei mir bist."
Heiland: "Mej-ne Gnade hrird dir nicht fehlen. Bl-eibe stark Lrd rnutig und l-asse dich
rü-cht von arrderen beeirrflussa:. "
Ich: "Aber Herr, du wießt, daß ich so schwach bin."
Heilarrd: "Mit mir bist du stark."
Ich: "Warxr w-ird das konmen. "
Hej,land: "Die Zeit gehörl rnir. "
Ich: "Lieber Heilarrd, ich liebe dich sehr, laß mitr niernals vorr dir getrenDt sein,"
Es ist urrbesci:reiblich schön, rLt dern Heilarrd vereiEgt zu sejrr. Marr karn nut
Inlorterr nicht dafür dar**l. Marr nmß drr Herrn stairrdig loben urd preisar, Tag utd
Nacht .

He:farrd: "Schreibe, mexle Tochter, die Ma-rschar befjnderr slch auf den Irrweg.
S-ie wolten rdcht Lmkehrsr. Es s:-qd wenige, die erkarDt t)abor, daß ich noch da bjl].
Mejne Tochter, bteibe mjr trell, ich brrr deirr Weg. Auf dj-esern Weg kannst du dich
rdcht verjffs). Meile Tochter , ich gebe dir Gnade, rLLr treu zu seirr. "
Ich: "Ja. Men Herr L[1d Gott, ich nei-l,ne sie, die Gnade dir treLl zu se.in ' weil du
a.Lf ein mir gsri€s L , urrd du af les verr€rgst . Ich habe auf Erden erkarnt , daß du
die Gtückseligkell bist urd eri\Erte die Glückseligkeit ietzt und tu a]-le Ewigkeit. "
He-land: "Meine Tochter, du hast mir Frzude bereitet rn1t dern, was du gesclrleben
flast . "
Ich: "Ja, lieber Gott, das sprach mejn Herz urld nicht mejn Murrd. "
Heilarrd: "Mejrie Tochter, du blst noch rioch eine Knospe von ejner dufteoden Blume,
die erst noch aufbliiherr rruß. "
DaDach hörte ich dqr Heiland:
"Gehe hri:-l in Frieden meirre Tochter. "

Zun Rosenliranz urd zr.rr Hl . Messe war ieh ir-r Rot in der Kirche.

06 .06 92 Samstas

ich war u-n 7.00 Uhr zur Hl. Messe in der St. Rochuskapelle in Mingolsheirn.
Nach der Messe sprach lch mit ejJ)€rn deutschen Pater, der jn Brasilien afs Missionar
tätig ist. Er srzäih-Ite mr-r, daß er in Chjrra jn Gefangenschaft !,/ar. Ich sprach nil
jhrn ethla 20 Mr,.)uttrr über die Mundkcnnnrrrion, Er gj.ng mit zwei Knickerr. A.rn Errde
bekam ich von :im noch den SegeD.

16.30 Uhr - 18.1i Uhr: lch betete in Rot in der Kirche.
Heute beichtete ich auch bei Herrn Plarrer Vogt.

07 .06 .92 Pfjngs tsonrrtag
Ich betete von 7.45 - 9.05 LIhr.
Ich: "Mejn Herr urrd Gott, werrrr du es w-j-lf st, sprich zu rnrr. Deine Dierierin hört zu."
Heilarrd: "Ja, me:rre Tochter, ich sprecf,e zu djr. Du bist wrgeduldig. "
Ich: "So11 ich das scl:relbsr. "
Hejl,arrd: "Ja, schreibe es. Flabe Vertrausr zu mlr."
Nisnand konnte v,rissqi außer Gott, was ich jr meiner Seele wissqr wollte. Doch
ich bekarn Antworl.
Hej.larrd: "pig Erscfsil}r.€ e'm' ll[tEBreE -. wid in nächster Zeit sejn.
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Ich: "Aber du ha.st gesagt x) vler Wocherr. "
Hej-lar)d: "Mejne Tochter, du we1ßt, sie !,r:rd erschejrrerr. "
Ich: "Harun leißt du die Muttergottes jn der Roter Kirche erscheirren. "
Heil.a.od: "Da,nlt jn eurer Kirche viel gebetet w1rd."
Ich: "Aber jn r.I1serer Kirche wird mehr gebetet, a.ls jn ardersr Kircheri jn der"
I Tmoohr rno rr

Heiland: "Ich !,ril-l aus diessr Kirche viele nutige Bekenner habmr. "

Hellarrd: "Sctreibe, mejne Tochter, das Zeicherr, das ich d-ir gebe, -Lst mein Zeichen.
Mejne Tochter, dieses Zej-chen wird noch vor der Erschejrur€ der hl. Muttergottes
sein. "
Ich: "Wie sol1 ich rnrch venha.Iten bei diesgn zeichsr. Muß ich schi^reigqr, ist das
r;ur f-Lrr mich, cder auch liir ardere . "
Heiland: "Es wird dir arr Grrade nicht feh-lqr. Es wird sein, w-ie es mlr gelä11t."
Ich: " Lieber Gott, darn soll auch dein Wille geschehs).I'
Hei-la.Dd: "Der- Heilige Ceist w'jrd dir Erleuchtung geben. Du brauchst di-r j,.n voraus
kelne Sorge zu machenr. Bete zu mejrer Mutter. Sie liebt dich. Sie beschützl und
ftihrt di-ch. Du blst ür liebes Kind."
Ich: "Herr, das kann ich rfcht scf]reiberr. "
He-Larrd: "Schrelbe es. Detie Mutter frat dich nocrl r)le alfe:rle gelasserr. ftrtäusche
sle r[cht. Me-ine Tochter b]eibe uns treu."
lch: "Ich werde dj-r i:rrd der Muttergottes treu sejn, d+rn ich liebe anch setr."
Heiland: "Me:,re Tochter, ich segrre dich jetzt,"
Ich loiete m-ich auf den Bodm.
Ich hörte: "Der Sega-r des Vaters, des Sohrres urrd des Hf. Geistes kcnrne herab auf
d: ch. "
Ich bekreuzi gte mich urd sagte in Ehrfr-rrcht: "Gelobt sei Jesus CfristLrs urd Maria,..."
Das r,lar das erste Mal, daß mich der Heifand segnete.
DarECh sagte der Heifand: "Gehe hirr r-n Frleden, merre Tochter, "

fch besuchte die Hl. Messe in Rot.

08.06,92 - Pfmgsunontas

Ich betele nachts von 2.20 - 3.20 Uhr filr den Frieden Lrnd eür die armqr Seelen.
Von 8.10 - 9.10 Ufrr betete ich weitsr.
Ich: "Ilejn Herr urrd gott, me:r vilegeliebter Vater, ich dad<e dir, daß du mich
tadelst L]I)d Versuchu€en zuläßt. Dadi.rch liebe ich dich nicht r,\,'eniger sonderr)
meir. ich hrabe jetzt ke:.ne Zweilel urd kex)e Angst. Ich weiß, daß du jnmel1nj-t nfr
bist und was du zu-Itiß|, das muß seirr, do» es ist dej.rl W:-lIe, Verzeihe mj-r, daß ich
dich beleidigt habe ud wgeduldig war. Ich verspreche dir, m:ch zu bessern.
Ich habe gesehen, daß alles sejne Zeit hat urd du bestjmst diese Zeit und so ist
es richtlg. Ich vereinige rrl:Lch mit der l-i eben Muttergottes Lnd mlt dir, lieber
Jesus r-urd lch danke dsß al-lmachtj-gen urd barrnherzlgerr Vater, daß wjr nach
Adam wd Eva jetzt noch ejne funmlische Mutter r-rrd den Erlöser Jesus Christus
haberr. "

Ich betete noch xn)ig und sagte zlrn Heiland: "Ich brauche dich rüchts zu f'ragen,
du weißt a.Iles. " (Mejne Gedarrken warffr bei dsn Zeichmr)
Hej.larrd: "Ja, ich weiß al]es. Dieses Zeichtrr, das du srpfEingst, ist von mj-r,
firr alle. Du sollst das Zeichen arrnehmerr. "
Ich: "Ja, meln Herr, ich verstehe es besser, ich nefrne es an, wtrn es kurmt. "
Heiland: "Die Welt ist In großer Gefahr. Alle mejne Khder sjnd jn Gefafir. Seid
b-,reit zu jeder Zeit, flür die Stunde, die kcnmt. "
l:ir: "ldas für eine Stunde. "
Heila".d: "Das Gericht. Jeder trägt flü- slch ';elber die Verantwortr.rng. "
Ich: "Lieber Gott, muß ich jeDzt s:hon so große Angst hab*r, vor dsn Gryicht."
HeialnC: "Liebe! Jetzt schon. D-: Lie'1.: ist das Maß, nach don iIr a-lle gerichtet
werdet. Bitt--; s täldig ün d-:e Liebe. Ich bin die Liebe, meirr Kirrd. unl jBl,rr kaDü
scil,)pftrr, soviel er wi1l. "
Ich: "Und worn dj-e arderen rricht kcrrmen, un diese Liebe zu schöpfar. "
Hetland: "Sie haben ihren Vater schon gev{fiIt. "
Icl-r: "Li.eber Gott, ich werde von dieser Liebe mehr schöpf-en, a1s bisher. Und ich bittt
dlch jetzt gleich, schs {e mir viel Lj.ebe, darnit ich sie auch arrderen schenke. "
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I]eilard: "Meine Tochter, habe Vertrauerr. Ich Iiebe dich. Gehe hin ln Frieden. "
r",ends in Rot in der Hl. Messe.
Um 20.00 Uhr war Gebetsgrupp€.

09 .06.92 - Dia)stag

Nachts von 4 .00 - 5 . 30 Uhr b€tete r ch ai]r dsr Friedor und ftir die Priester r:rrd
dtrr Vatkarr.
Heilarrd: "Du lrast gestern richtig gesprochen ln der Gebetsguppe. Du brauchst keine
Angst zu habm, sprlch auch weiter so. Ich bfur m-rt djr. Eure Gebete habqr mir
gefallen ( von Pflingsunorrtag) .

Ich: "Roswithra hatte jrr der vorigel.r Nacht P1ager.i. Sie konrrte nicht schlafm. "
(Ich hatte ihr die Kopierr des Tagebuchs zun AufbehrahreD gegebm. )
Heil-ard: "Die r.rrreinar Geister wollar nicht, daß sie ercf€ifrt, v,ras du geschrieErr
hast. Sie braucht kejne Angst zu habsr. Sle ist r..r)tsr meinsn Schutz,"
lch: "Mejn Mann hat gssagt, ich hätte gestern zu larrge gesprochen. "
Heil-ard: "Das hat sr schon rnal gesagt. Höre nicht auf jhrr. Der Feind befjndet
.-j.ch auch in dejtrgn Haus."

1 .h: "Mein Jesus, es ist so schön jetzt jn mlr. Es i-st so eine Ruhe u-rd ein Friede
in mr-r . "
Helland: "Wlr sj.rld jetz! eins.rl
Ich: "Oh, meure Liebe, ich darrke dt. Möchtest du rnj-r jetzt noch etv,ras sagtrr.
Heilarrd: 'fleine tochter, ruhe dich ar-rs. Gehe ldn in Friederr, meine 1.: ebe
Tochter. "
lch: "Ich danke dtr, mexr großer und barrnfrerzlger Gott. Ich gehe welter schl-afen. "
LIm 10.40 Uhr betete ich wieder. Es r,uar der letzte Tag von 10 Tagar Ur1aub. Ich
hatte viel gebetet, doch nicht ger)ug fir dm Heilarrd,
Heilarid: "Meine lieire Tochter. "
Ich: "Sol ' ich schreibor. "
Hei.l-and: "Schrelbe es. Gib acht, auf jedes ldort, das du aussprichst. Der urrejrre
Geist hrird dich rrachalmor. Er will alles zerstören, vias du bj.st jetzt getan hast.
Das was du gesctrrieberr hast, versucht sr, zu verr:lchterr. "
Ich: "Lieber Gott 1äßt du das zu."
Hell-arrd: "Ich werde dir Schutz gebsr. Merre Tochter, du hast erkanrrt u1d du rdrst
:.hrr irme erktrnen, dar ur:rejnerr Geist. Es v,l-ird dir nicht an der Gnade feh-Ierr.
Mei.ne liebe Tochter, gehe hin jn Friedar. "

., :h: " Lieber Gott ich darke djr alrs ganzsn Herzerr fUr diese viele Gnadm.

Abmds war ich in Rot i.n dA Kirche zun Rosqr}<rarz u)d zur HL. Messe. Die Hl,
Kcrmurrion opferte ich für Herrn Pater Gebhard Hqlder auf.

10 ,O5 .92 - Mj.tt!,7och
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10.00 Uhr im Ärztezimmer:
Helland: "Die Menschen sind in großer Gefahr."
Ich: "Aber ich kann nichts Eun."
Heiland: "Doch, du kannsE eEwas tun. Gehe zun Prlester, sage es ihrn, Der (rieg
näherE sich. ir

Ich: "Lieber Gott, ich habe es ihm schon gesagt."
Heiland: "Er sol1 mehr beten mit den Gläubigen."
Heiland: "Schreibe, mei.ne Tochter, i.hr habt weni.g Zeit.rl
Ich: "Zu welchem Priester soll ich gehen."
Heiland: "Zu Herrn Pf:r're:r Vi:gt."
lch: "Aber du hast Besagt, er ist ungehorsam.rr
Heiland: "Er soll es sich gut überlegen. Meine Tochter, gehe zu ihm."
Ich: "Betrifft dieser Kri.eg Deuischland.'r
Heiland: "Alle. "
fch: "Kann ich ihm etwas sagen, sodaß er weiß, daß es von dir ist."
Helland: 'Ill., s.g. es ihm, meine Schafe hören auf mei.ne Stimme.r'
Ich: "Lieber Gott, lch werde thrn das sagen. Herr, deln Wi.lle geschehe. Mein
lieber Jesus, mein Herr und Gott, i-ch danke dir."
Heiland: "Meine liebe Tochter, ich liebe dich. Gehe hin in Frieden.rr

Um 12.00 Uhr betete ich in der Kapelle am ArbeitsplaEz den Engel des Herrn. Holger
brachEe mir Bücher zum Lesen mit.
16.00 Uhr : fch r,rar unterlregs nach hause und betete den schmerzhaften Rosenkranz für
Herrn Pfarrer Vogt.
Gegen 17.50 Uhr war lch i.n Rot in der Kirche und betet
Von 18.00 - 18.30 Uhr war ich bei Herrn Pfarrer Vogt.
von 24.5.92, von 29.5.92, von 3.6.92, vorn 5.6.92, vom
von heute, dem 10.6.92 vor. Er lachte dabei.
Am Ende sagte er, man müsse halt mehr beten.
I.h verlangte den Segen von ihm und ging dann fort. A1s 1ch ihn verließ, s.rgte ich
zu ihm noch, daß mir das zum Hals heraus hänge. Daraufhin sagte Herr Pfarrer Vogt.:
"Sagen sie das den He.i1and." Ir:h erwiederte: "Er hat ,Jas schon gehört."
Ich sag,;s das deshalb, weil er mlr nicht glaubE, was der Heiland mir sagt.
Um 19.00 Uhr ging ich in der Rochuskapel.te den Rosenkr:Lnz beter. und besuchte ciort
die H1. Messe. Anschließend hatt ich ein GespräLch mit Herrrr Pfarrer Trunk.
Ich fragte den Heiland, ob ich je::zt mlt H. Pfarrer Trrnk sprechen so1le. Der
Heilanrl Sej ahte.
Ich: "Wirri er mit mir spreche.r."
Heiland: 'Illa, er wiid mit dir sprechen,"
flnser Gespräch dauerEe etwa 30 MinuEen. Ich erzählte H. Pfarrer T:'unk, was mir der
Heiland gesagt hatte.

7L .06 .92 - Donnerstag

11.30 Uhr im Ärztezimmrt: Ich sagte zum Heiland, daß H. Pfarrer Vogt gestern gesagt
hatte, daß dies a1les Drohborschaften seien.
Heiland.: " Überlasse es mir, Es kommt al,1es zu seiner Zeit."
Dann fragEe ich wegen Herrn Pfarrer Trunk.
Heiland: " Das war recht, daß du zu ihm gegangen bist.r'
Ich: "Aber er hat gesagt, daß der H. Bischof Oskar Saler ihrn gesagt hat, er müsse
die Handkommunion geben. "
Hei-land: "Er Eut das nichE nach seinem l,iil1en."
Ich: "Lieber Gott, du hast. gesagt, wer. di.e Lehre des H1. Vaters verfälscht,
auf den braucht man nichE zu hören und zu folgen.'r
Heiland: ItDas stimmt. tt

Ich: "Wie ist das jetzt, muß der Priester jetzt auf den Bischof hören, wenn der
ihn sagt., er rnuß die Handkommuni.on geben."
Heiland: "Nein. "
Ich: "Sage mir bitte etr.ras anderes, a1s nein.tr
Heiland: t'Dieser Priester ist vor mej.nen Augen ungehorsam.r'

e ku;:2.
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Ich: "Er hat gesagt, daß der Papst auch die Handkommunion gibt."
Heiländ: "Der H1. Vater wird gezwungen. Nicht a1le Bischöfe hören auf den Hl. Vater."
Ich: "Er hat gesagt, er wol1e zum Engelswerk gehen, doch der Bischof gebe thm nicht
die Genehmigung dazu. Kannst du mir darüber etwas sagen, oder geht mich das nichts
an.tt
Heiland: "Doch, das geht ich an. Der Priester, H. Pfarrer Trunk soll zum Engelswerk
gehen. Du so11st ihm sagen, er solle mehr Vertrauen haben zu mir.tt
Ich: ttEr hat gesagt, er muß dem Bischof gehorsam sei-n,"
Heiland: "Er ist aber mir gegenüber ungehorsam."
Ich: "Lieber Gott, ist das sein Wi11e oder dein Wi11e, daß er z urn Engelswerk
gehen so11.tt
Heiland: " Meine Tochter, das ist mein !'/il1e, schon 1ängere Zeit."
Ich: "So11 er das dem Bischof sagen, kas ich geschrieben habe."
Heiland: "Er wlrd das nicht tun, well der Bischof nicht an Privatoffenbarungen
glaubt. "
Ich: "Ich verstehe das nichg, wie ist das, wenn der H1. Yater gezwungen wird,
die Handkommunlon zu geben, dann kann der Priester auch sagen, daß er gezwungen ist."
Hei-land: "Meine Tochter, der H1 . Valer ist mir gehorsam, Er wird von meinem
Geiste geführt. "
Ich: "Lieber Gott, ich will dich nimmer mehr fragen."
Heiland: "Meine Tochter, es gefä1lt rnir, so wie du gefragt hast. Gehe hin in
Frieden, meine llebe Tochter.'l

Zwischen 12.05 - 13.00 Uhr in der Kapelle:
Heiland: "Melne Tochter, achte darauf, 1ch bin die Liebe, die Demut, die Sanftmut,
der Frie&, die Ruhe, die Geduld, die Freude, die Wahrheit, das Licht, der Weg,
ich bin dein Leben. A11es was dem wiederspricht ist unreiner Geist. Merke dir,
nach meinem Gesräch bewahrst du Ruhe und Liebe. Der unrelne Geist hlnterläßt
keine guEen Früchte. rr

Ich: "Lieber GotL, der unreine Geist ist wieder da.'l
Heiland: "Meine Tochler, ich bin auch da."
Heiland: "schreibe, meine Tochter, das was du heute schreibst, bewahre im Stillen."
Ic,r: "Und Marion, sie muß schreiben und Roswitha muß es aufbewahren, ist das
racntrg.
Heiland: "Aber sonst nienand. tt

Ich: "Aber ich brauche einen Priester."
Heiland: ttEinen Priester werde ich dir geben. l\iarEe noch.rr
Ich: "ldie soll ich erkennen, daß du es warst, der zu mir gesprochen hat. Sage mir
bltte noch ein Wort dazu."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, das was ich zu dir gesprochen habe, wird dein
Herz erfüllen.'l
Ich : ttMit was . "
Heiland: "Mlr Liebe. "
Ich: "Dann so1l das auch geschehen. Möge mein Herz nicht nur jeEzt, sondern
immer erfü11t sein mit Liebe."
Rosenkranz und H1 .Messe in Rot.

12.06.92 - Freitag

10.00 Uhr im Arztezimaer:
Hei land: "Schreibe, meine Tochter,"
Ich: 'dia, mein Heri und Gott, mein himmli.scher Vater, dlesus, barmherziger Gott, was
sol1 ich schreiben. "
Ich wartete auf die Stimme, doch es kam nichts. Ich sagte mj-r, von selber kann ich
mir nichts sagen.
Ich: "Lieber Gott, l-aß nicht zu, daß slch der Böse eirunischt."
Heiland: t'siehst du, das kann er nur, rrenn ich es zulasse.rl
lch: "Eine starke Wärme ist in mlr, Ruhe und Friede. Mein Herz brennt von Liebe. Das
ist ein wunderbares Gefühl, das man nicht mit WorEen beschrej-ben kann."
Heiland: "Meine Tochter, du wirst viel geprüft.r'
Ich: "Aber ich kann ohne dich die Prüfungen nicht bestehen.'t
Heiland: tua, deshalb brauchst du mlch. Die Prüfung kommt von der Behörde."
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Heiland: "Es sind nur die Ste11en, bei denen er sich eingemischE hat. Man rnuß
diese Erfahrung machen. t'

Ich: "Was i-st eine Prüfung."
Heiland: "Mei.ne Lehre verteidigen, bleibe nir treu, sorge nicht im yoraus. fch
werde für dich sprechen. "
Ich: "Danke mein Herr und Gott, jetzt verstehe ich es besser."
Ich: I'Heute frühe bin ich beinahe mit dern AuEo j.n eine Straßenbahn geprallt.
Es fehlte nicht viel und ich häEte einen Unfa]1 gebaut. i{ährend dem Fahren betere
ich die Mut tergot tes-Li tanei. . Als ich gerade betete, Virgo Prudentissima - ora
pro nobis, war ich geblendet und sah keine Straßenbahn. Mein Fuß war schon auf
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Hr'1and: "MonteNegro ist bad zerstört.'r
Ich: "Lieber Gott, ich möchte lieber nichts mehr wissen. Es ist ja furchtbar.
Verzeihe nir, mein Herr und GoEt, ich werde mehr beten. Gib mir bitte die Gnade,
daß ich viel beten kann."
H1. Messe und Den Rosnkranz besuchte ich i.n Rot 1n der Kirche.

13.05.92 - Samsta

Zur Frijhrnesse war ich in Mjrgolsheim lrr der Rochuskapelle (7.00 Uhr). fu)schl-ießsrd
betete l-ch zwei Rosenlctinze ftlr meine Familie, die al-le noch nlcht getauft sjnd.
Um 14.00 Uhr wurde ich zu rneirlern Bnlder eingelador, d* auch in Rot wohrrt.
Es war dl-e Geburtstagsfeler meines Bruders Paul-. Mqri j'üngsttr Bruder laadjmir
war auch dort r.rrd mejne Schwesttr Sonja u-d vlele andere, Neffqr u. Nichtsr usw.
Keiner vcn itrrsr hat gespottet , es r{Eren a]le setlr nstt zu mi-r.
Von 16.30 - 18.30 Uhr g:.ng ich dann in die Kirche urd betete. Bejm Heiland j.st
es schöner als beim Gri]-lfest.
Ich beichtete bei. H. Plarre Vogt. Wälrord der Be-ichte sagte ich ilrn auch, r,,ias
tr ln dtr Ki.rche nicht rj-chtig nacht, z.B. daß tr sich bejm Glauberrsbekffntni s
nlcht zun Tabernakel hd-nwendet, sonderrr zu der Gsnemde schaut, dtrlrr e soll-
ja Vorb-: Id seln jm Glaubsr an dtrl dreifaftigerr Gott jm Tabernakel.

14.06. 2 - Sorlrit

Ich betete von 7.10 - 8.25 Uhr zuhause. Bei der Verelrrigung:
Hejl-arrd: "Mejne Tochter, du hast xn Beichtstuhl besterrs gesprochsr. Ich habe ftir
dich gesprochen. Der Priester hat fast bei alIon, was iltr geredet habt, nicht recht."
Ich: " Lieber Gott, verzeihe i lm. Ich wundere mich rlcht, wenn die Kirchtrr Ieer
sl_nd . "
Ich: " Lieber Heilarid, hras nuß ich wisseri. "
Heiland. "Schreibe, mejne Tochter, der Krieg breitet sich v,,eiter aus, Der Krieg
irr Bosr:ieri wird sch-Ij-nmer hrsrder.. BsLet filr dgr Friedsr. "

-139-



Ich: " Liebsr Gott, ich habe dlch vcgesss) zu fragerr, ethra.s, das f'Ur nLich sehr
rrichti8 ist. "
Ich: "Bist du jn d*r kleinerr Tej.lchm der Hf, Hosti.e gegtrrwärtig. "
Heil-ard: "Ja, ich bin auch jn derr kleinen TeLlcherr gegerrwärtig. "
Heil-arrd: "Sclneibe, melne Tochter, werrn der Krieg dort aufhört, darrn fängt en
hroarders arr. Mejne Tochter, dl-e Merrschen slrd u'rzuflriedeD, es kcnmt nicht von mjr."
Nach einer Weile hörte ich:
"Mejne Tochter, ich leibe d:ich. "
Ich fragte, ob ich das aufschreLben soll-.
Heilarrd : "Ja, schreJ-be es ar.rf .
Ich: "Ich spijre einerr tleferr Frieden und ein Wffme. Mejn Herr tu^d gott, ich
darrke dj.r filr dj.ese Gnade, dLe du rnjr gerade gegebn hast. Es tut mjr leid, dirii
ich das nicht schöner beschreLben kan'r. Ich fuh]e , daß teh urrf äh-ig bjn, so etrlas
zu schreLben. Ich bin auch kein Dlchter. "
Heilarrd: "Mejne Tochter, blelbe mj.r treu, gehe hin :rr Frj.ederr. "
10 . OO Ufrr - Hl . Messe i.n Rot .
13.00 Uhr RoserJ<rarrz urd Andacht.

Nacfmittags Kam Marion urd hrj.r sclreiben Tagebuch. Anschlleßend betete ich derr
Rosenla'arz .

15.06,92 - Montas

Im ärztezinmer: f ch betete jr,rrig u,.d beklagte rnich.
Heiland: "Ich fiebe dich, meirre Tochter. "
Ich: "Das fBbe ich gut gehört. "
Heila.nd: "Du hast es bis jetzt richtig getarr. Mache djr kejne Sorgen über das,
uas noch kcnmen wird. "
Ich: "Mejrr Herr, es tut mjr v,ieh, daß sie weiter die Haridkcnrnunon geben. "
Hej.land: "Schrelbe, mej-ne Tochter, die Harrdkcnrnur:rorr ist ein Frevel. Mejne Tochter,
alles w-jrd sich jrr nächs ter Zeit Eindern. Deine Aufgabe ist es, die Prj.ester auf-
m.-ksam zu machen, daß sie derr Gläubigen nLrr die MundkcnmLu^Lion geben sollen. "
Ich: 'rAber a1le sagen, sie mllsseen den Bischöfen gehorsam sein. "
He-i l-arrd: " Sage es lirren, daß ich es nicht erfaube. "
Ich: " Danrr sagerr sie, daß sie den Privatofferrbarlngen richt glauben rnussen. "
Heiland: "Dle Priester, die rricht arr die anerkar)rrten Prlvato, glauberr, feben nicht
in der Gnade Gottes. "
Ich: "Mejn Herr, habe ich das richtig geschrieben.I'
Heiland: "Mejne Tochter, es gefa.1lt rnLr so. Gehe lLin in Frieden. "

18 . 30 tlhr RoserrJ<ran7 urrd Hl-. Messe jn Rot.

20.00 u,'rr Gebetsgruppe: Plarrer Dochart r..rd Pater Berthold aus Waghärsel waren
dabei. Es h,Eren sehr viele Leute gekcnmerr. Es war kein Platz mehr frei.
16.6.92 - Dienstas

10.00 Uhr im lirztezirmer:
Hei.l-and: "Schrej-be, mejne Tochter, Satarr v'drd stärker. Ihr milßt noch mehr beten.
Der lkieg w-ird sch.linmer. "
Ich: "tdie rnefu)st du das , lieber Gott, sch.Iilrmer. "
Heilard: "Der Krieg ist r-n aflen Herzen. "
Ich: "Ist noch sovlel Hass da."
Heil-arrd : " Fast nur noch Hass . 'l
Ich: "Muß ich noch et!'ras aufschreiben. "
Hejl-arrd: "Du solfst aufschreiben. Die lhpefle wj,rd genehnri.gt. Es kormt eine Sperrde. "
Ich: " Lieber HeiLand, ich darrhe djr. Das ist ejne große Freude für rnach. Derrrr du
hast es gesehen, daß wir kejrren Platz mehr haben und daß so viele Menschen zun
Beten kormen. "
Heil-and: "Melne Tochter, ich l-lebe dich, gehe hjn jn Friederi."
Bei der !'e|ei!'rigung hatte ich vLe]- Wärme r rrl e irren tiefea Frieden verspurt.
Ich: "Lj-eb.:r iie l-;vrd, du kerinst mejn Herz urd meire Liei)e zu dir. Ich bi'art':he tlir
d:s :.icht zu sagen. ich bleibe dir treu."
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Um 18.30 uhr besuchte ich den Rosenkranz Lrrd die HI. Messe in Rot.
'''e Hl. KcnnnJrlon opf-erte ich f'tlr mejre verstorbenen Eltern urld Geschhrister auf.
. rh der HI. Kcnnll.xlr-on lragte ich den Hei-Land, ob das richtig war, bzw. ob lch
das heute morgen rnit der Kapelle richtlg verstar)den lEtte.
Her land: "Du kannst es glauben, es stijrmt.

L7 .06 ,92 - Mittwoch

10.00 Uhr im Ärztezimmer: fch zögerte zu schreiben, ich dachte, daß der Heiland
vielleichr nichr will. daß 1ch schreibe, Dann hörte ich:
Heiland: 'Illa, meine Tächter, ich will , daß du schreibst.'l
Ich: "Mein Herr und Gott, ich gebe mci-h ganz delnern lJillen hin.rr
Heiland: "Die WelE ist in großer Gefahr. Die falschen Propheten sind unterwegs."
Ich: "Lieber Gott, sage mir es deutlicher mlL den Propheten."
Heiland: "Das sind Parasit.en für die Menschen."
Ich: "Und das Heilmittel ist."
Heiland: "Treu bleiben der wahren Lehre Christi."
Ich: "Wie so11 ich erkennen, das es ein falscher Prophet i-st."
Heiland: "Sj.e sind nicht von meinem GeisEe geleiEet.'i
Ich: " l{ie so11 ich es merken, daß er vom unreinen Geist geführt wird."
Hej-1and: "Der falsche Prophet haE viele Anhäger, Sympathisanten. "
, h: "Und die anderen, dle von deinem Geiste geführt werden."
\eiland: 'Es sind ganz wenige." (Dle Anhänger)
Ich: "Lleber Gott, es reicht nir aber nicht. Was muß ich noch wissen über die
falschen Propheten. rr

Heiland: "Meine Tochter, ihnen fehlE die Liebe. Eln falscher Prophet spricht niemals
von der wahren Lehre Christi. Glaube ihnen nicht. Du wirst miit mir siegen."
Ich: "Herr,. das kann ich nur mit dir, das voneinander unterschej-den. 'r
Heiland. 'Illa, meine Tochter, nur miE mir."
lch: frWerde ich in nächster Zeit miE so einem Propheten sprechen."
Heiland: 'tlla, mit nehreren. Meine Tochter, habe G;duld. Bleibe mir Ereu.
Gehe hin in Frieden.'r
Dann hört ich noch: "Liebe rnich,"
Die Hl. Messe besuchte lch in der St. Rochuskapelle in Mingolsheim.

18.06.92 - Fronlelchnam - Donnerstag

Ich betete von 7.45 - 8.45 Uhr und vereinigte mich mit dem Heiland.
Heiland: rrSchreibe, meine Tochter, vEe Menschen gehen zur Zeit in den Abgrund,"-:h: "l,las i.st das, Abgrund, ich weiß es nicht genau."

\-eiland: "In die Hö1le, meine Tochter. Sie haben alle ihren freien klillen dazu
gegeben. "
Ich: "Die anderen werden mir sagen, daß du güElg und barmherzi-g bist, lieber Gott,
und daß das ni-cht sein kann.tt
HeiLand: "Die Seelen leben nicht mehr. Si.e haben ihren Vater gewäh1t.r'
Ich: "Lieber Gott, wie nennst du diesen Vater."
Heiland: "Den Fürst der Welt."
fch: "Warun nennsE du ihn Fürst."
Heiland: "An seinem Stolz erkennt man seine Kinder."
Ich: "Lieber Gott, heute ist Feiertag, Fronleichnamsfest. Heute morgen war
Prozession. Kannst du mir eEwas sagen darüber.tt
Heiland: "An diesem Felertag werde ich sehr wenig verehrt. Meine Tochter, die
Herzen der Menschen sind kalt geworden. Die Rei.nigung der Seelen muß bald kommen.
Die Züchtigung ist notwendig, sonst werden noch mehr Seelen in die Höl1w §ehen."
Ich: "Muß ich noch etwas aufschreiben."
Heiland: "Meine Tochter, ich verlange von dir,"
Ich: "Aber lieber Gott, sage es mir zuerst. '] elobt sei Jesus Christus und Maria
und Viva Jesu e Mariatt."-:h hörEe das, dann fragle ich: rrWas verlangst du von mir."
r,eiland: "Die Ganzhingabe an mich."
Ich: "Mein drelfalriger Goct, mein König a11er Könige, mein Rerrer. Ich gebe mtch
dir-ganz hin. Lieber Gott, ich kann dgs nicht so aufschreiben in deutsch, aber du
weißE es. wie ich "" ,.rr,.] 
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Ich: "Mein Herr und Got, du hast mich ganz. Mein Er1öser, ich liebe dich über alles.
Mach du miE mir, was du willst. Laß mich immer erkenge!. daß ich dir gehöre.
Lj-eber Gott, warum willst du alles wieder haben, ictfäIi schon alles gegeben."
Heiland: rrDu weißt es, meine Tochter. Du bd<ommst wieder eine Aufgabe. JetzE noch
nicht, meine Tochter. Bleibe mir treu und standhaft.
Es war 8.45 Uhr. Ich hatte mich vergessen. Mein Mann rief mich, und sagte, es sei
schon zu spät für die Kirche. Die Messe begann heute schon um 9.00 Uhr. Ich
sEand auf und war so schnell fertig, daß ich noch drei Minuten vor 9.00 Uhr in
der Kirche war. In der Kirche betete ich aus ganzem Herzen, daß die Gläubigen
nlcht unwürdig di-e H1. Kommunion empfangen so11ten. Es haben dann auch wenige
kommuniziert. In der Kirche war auch ein Umsessener. Vor der Wandlung verließ
er die Kirche. Die HI. Komrnunion opferte ich für meinen Sohn auf.
Bei der Prozession waren viele Leute dabei-.
Um 13.00 Uhr ging ich zun Rosenkranzgebet in die Kirche und blieb anschließend
zur Andacht.

19 .06.92 - Frei tag

Keine SEimne. Dle Hl. Messe und den Rosenkranz besuchEe ich in Rot ln der Kirche.

20.6.92 - San stag

Ich betete zuhause von t.0O - 8.45 Uhr, etwa 45 Minut.en. Bei der Vereini-gung sagte
ich zum Hej,land: "hlenn du es wi-lIst, mein Herr und Gott, dann werde ich schreiben,"
Heiland: 'Illa, ich wi11, meine Tochter, schreibe es.r'
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ar enttäuscht von dar, was vom (atholj-kentag j-m Fernsehen übertragen wurde.
einer Schwiegermutter haLte ich mir das angeschaut. Die Frauen wollen, daß
ölibat abgeschafft wird und noch schlimmer, sie wolIen die H1. Messe
rieren.
nd: "Sie nennen sich katholisch, aber sj,e sind es nicht.. Es sind wenige,
einem Herzen ähnlich sind. Es ist nlcht rnein LIi.I1e, daß eine Frau die Hl . Messe

zelebriert. Schreibe, meine Tochrer, es ist Luzifers Werk."
I.-ir: rrUnd das Zölib at. "
Heiland: 'Ein Priester nuß nach meinem Vorbild ein Priest.er sein und der Tradirion
treu sein. Katholisch heißt auch, dem Hl.VaEer treu sein.rr

reht sich H. Pfarrer Vogt beim Glaubensbekenntnis ni.cht zum Tabernakel
and, wenn das Allerheiligste ausgesetzt ist. lJarum steht er zum Volk."
1 noch so viel Stolz da ist."
rr; du sprichst lmmer von Gefahren, was die Menschen betrifft.
keinen Priester, dem ich das erzählen kann."

ne Tochter, es kommt ein PreisEer. Es dauert nichE mehr Iange."
reibe',. meine Tochter, Ich liebe dich und du enttäuschq! rnich, weil
bst , lüas ich zu dir spreche. "
ch der unreine Geist eingemsicht hat.rl

Heiland: "Das muß auch sein."
Ich: "Lieber Got, ich will es glauben, aber Herr Pfarrer Dochart, H. Pfarrer Vogt
und mein Mann bringen mich in Verwirrung."
Helland: "Das weiß ich. Du rußt ihnen beweisen, daß ich es bin.
Ich: "Wie denn. "
Hei.Land: rrDu hast mich. "
Ich: '$la, mein Herr und Got. Ich werde es tun. Herr dein Wi11e geschehe.
Heiland: "Meine liebe Tochter, gehe hin in Frieden."
Gegen 9.00 Uhr kan ich zu Marion nach l,iriesental. Bei ihr waren Jugendliche.
Ich sprach von meinen Erlebnissen und von neiner Bekehrung. Beim Erzählen spürte
ich starke Angriffe des unreinen Geistes. Der unreine Gej-st war zlemlich stark
er blocklerte mehrmals meine Erzähl-ung. Zu einem Jungen, der neben mir saß, sagte
ich: "Du hast nicht gebeichtet." lch besprengte ihn mit Weihwasser. Am Nachmittag
hat dieser Junge in Karlsruhe bein Katholiken-Tag, wo ich heute auch war, gebeichtet.
Er war von fünf Jahren zum letzten Ma1 beichten gewesen und als ich ihn am

Nachmittag wieder sah, lebte er wleder und sah so glücklich aus.
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An diesem Kacholiken-Tag durfte ich vj.ele interessante Gespräche führen. Ich
mußte viel und oft den Papst verteidigen und die Mundkommunion. Dann sprach ich
vor drei Fernsehkameras. Auch den Bischof l{olfgang Kirchgässner a.u63sga€}en
habe ich angesprochen, den Lleihbischof von Freiburg. Ich habe ihn gefragt, was
er von den Früchten von Medjugorje hält und war{n er noch nicht dort war. Er sagte:
Itlla,, Gott ist überall." Icn iagie: "Ja, hier auch. " Er rvar nlcht begeisterr
mit mir zu sprechen. lch verlangte trolzdem den Segen von ihm. Marion war mlt
dabel .

Nach dem anstrengenden Katholiken-Tag mußte ich am Ende auch beichten. Ich lernte
einen demüLigen Priester, Pater Engelbert Reckten\.,ald kennen. Ich hoffe, daß ich
ihn irgend einmal wieder treffen werde, er ist ein guter Beichtvater.
A1s 1ch vor den Fernsehkameras sprach, var Beate Hanbsch dreimal dabel . Ich
glaube, daß Beate an diesem Katholiken-Tag in KarJ-sruhe richtig aufgewacht ist,
um für den Heiland zu arbelten. Sie erlebte, daß, wenn man für die Rettung der
Seelen arbeitet, daß man dann vom Helland viele Gnaden bekommt. Marion var auch
flelßig, Sie sprach viel vom katholischen Glauben, denn es waren viele verlorene
Söhne zu dieser Veranstaltung gekommen. Danke Gott für diese Gnade, daß wir
das Wort Gottes weiter geben konnten.

Ich betete von 7.45 - 9.00 Uhr und weinte wegen dem Katholiken-Tag, Ich war
enttäuscht, und dachte, ob das auch richtig L,ar, uas ich gestern den ganzen
Tag gesprochen hatte mit den Leuten und dann vor drei Kameras.
Heiland: I'Schreibe, meine Tochter, das uar gut gestern, was du getan hast. Ich
habe durch dich gesprochen. r'

Ich: "Und Marion und Beate."
Heiland: "Sie sind meine Werkzeuge, meine Tochter, bleibe mir weiter treu."
Ich: " Mej-n Herr und Gott, du has! recht. Man kann schnell aufgeben, wenn man
gesehen hat, vas auf dem Katholiken-Tag a1les geschehen ist. Man könnte sagen,
die Katholiken sind nicht mehr katholisch."

and. 'rSchreibe, meine Tochter, die Liebe muß erbeten werden. Meine Tochter,
werde immer bei dir sein.rr
"Aber ich spüre, daß der unreine Geist jetzt auch da ist. er macht sich

rkbar und ich spüre ej-n Zucken auf meiner Hand.tt
and: 'Er ist auch wütend, well er mich nicht finden kann."
and: "Mit mir r.'irst du ihn immer besiegen. Da wo lch bin, ist er auch."
"Aber im Herzen ist eine Ruhe und Stllle und ein Friede, 1ch fühle es

schreiblich schön. "
and: "Da kann der unreine geist ngatt hinein komnen, denn du hast mich

gewah.Lt.
Ich: 'rSage mir, wer bist du."
Helland: "Meine Tochter, ich bin dein Herr und Gott, dein Seelenführer."
Ich: "Lieber Gott, verzeihe, daß ich wj.eder frage.rr
Helland: "Meine Tochter, ich liebe dich, gehe hin in Frieden."
13.00 Uhr - Rosenkranz in der Klrche ln Rot.

22.06.92 - Montas

Im Ärztezlmrner: In diesem Monent liebte ich den Heiland so sehr,
daß mir die Tränen aus den Augen flossen. Ich betete innig. A1s 1ch nich mit
dem Heiland vereinigte, war so viel Liebe da,
Heiland: "Meine Tochter, schreibe auf. A1les was du schreibst, wird gedruckt,
in ei.nen Buch. Vor dem Drucken wj.rd es überprüft von einem priester."
fch: "Möchtest du das Herr, oder sol1 ich viellei.chE in Sti]len, im Verborgenen
blei-ben . "
Heiland: "Ich möchte, daß das Buch unter die Leute komrnt."
Ich: tEs müssen nanche Sachen herausgenommen werden, was zuvief ist.r'
Heiland: ttDas macht der Priester.r'
Ich: "Lieber Gott, i.ch habe keinen Priester."
Heiland: "fch werde dir einen Priester geben.t'
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Ich: "Mein Herr und Gott, \'/enn das Buch veröffentlicht wird, dann werden sie
mich aus der Kirche entfernen."
Heiland: "Meine Tochter, du hast die \'lahrheit geschrieben. Ich bin mit dir."
Heiland: "schreibe, meine Tochter, das Buch muß bald gedruckt werden."
Ich: "Lieber Gott, bitte glb uns Gnade, daß es uns gelingt, schneller zu schreiben.."
Heiland: "Ja, das kannst du machen."
Ich: "Herr, deln ldille sol1 geschehen mit dem Buch."
Ich: "Muß ich den ll .6.92 dem H. Pfarrer Trunk vorlesen."
Heiland: 'tlla, tu das. "
Tch: "Muß ich noch etwas aufschreiben."
Heiland: "Ich danke dir, meine Tochter, daß du melnem Wi11en fo1gst."
Ich: "Ich tu das, vell ich dich liebe, lieber Gott über alfes.rr
Heiland: " Gehe hln in Frieden, meine liebe Tochter."
18,30 Uhr Rcsenkranzgebet

HI. Messe in Rot
20.00 Uhr Ge be tsgru ppe

23.06.92 - Dienstag

10.00 Uhr lm Arztezlmmer: Heute früh betete ich etwa eine Stunde,
Bel der Verelnigung mit demHeiland wurde ich mehrmafs gestört von Ärzten.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, "
Ich: "Ja, mein leiber Je-sus, was möchtest du, das ich aufschreibe.'r
Heiland: "meine Tochter, es wird ein neuer Krieg in Eruopa sein. Der Rußland-
Krieg breltet sich weiter aus.r'
i egen 10.55 Uhr röntgte ich einen 12 Jahre alten Jungen. Er hatte Nasenbluten
und eine gebrochene Nase. Ich sagte zu ihm, man müsse auch belen, venn man

morgens aufsteht. Er sagte, er hätte das nicht gelernt bekommen, und daß er
aus der ehemaligen DDR kommen rvürde. Ich gab thm Gebetszettef und er freute sich,
dann habe lch ihm noch ein paar \dorte über melne Erwachsenen-Taufe erzählt.
Nach elner Weile (nach dem Röntgen) wendete ich mich wieder Jesus zu.
Ls war wie eine Eührung, ich sollte mich wieder mit dem Helland vereinigen.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, ,es ist r^,ichtig."
lch: '!]la, mein Heri udn Cott, und das wäre."
Ich frage auch noch, ob ich das verkraften vürde, was ich aufschreiben müsse."
Heiland: "Rufe sie alle zum Gebet."
lch: "Habe ich das rjchLiB gehört."
Heiland: "Meine Tochter, du hast es rlchtig gehört."
Heiland: "Rufe alle zum Gebet."
Ich: "\iie so11 ich.-das machen. Die Priester hören nicht zu. Zu Herrn Kohl kann
ich nicht gehen. Vie1e, die 1ch anspreche, schimpfen über den Papst. Viele sind
aus der Kirche ausgetreten oder schimpfen über den Clauben. Es ist momentan so
schlimm mit den Menschen. "
Ich: "Lieber Gott, gib mir bitte elnen Rat. Wie so11 ich dle Menschen zum Gebet
rufen . "
Heiland: ttlia, meine Tcichter, gehe selber zum Bundeskanzler Herrn Kohl ."
Ich: "Llann möchtest du, daß ich zu ihm gehe."
Heiland: "So schnell wie mög1ich. "
fch: "Mein Herr und Gott, ich werde es tun. Herr, dein Wi1le geschehe. Ich
bitte dich, führe mich, lelte mich und bleibe bei mir."
Helland: "Meine Tochter, so wlrde es sein.tt
lch: "Lieber Gott, ich liebe dich über a11es, ich danke dir."
Heiland: "Liebe Tochter, tu das bald. "
Ich: 'tlla, mein Herr, ich werde zum Bundeskanzler gehen.t'
Heiland: "Dieser (rieg wird mehr Tote und rnehr Schaden mit slch bringen."
Ich: "Un mich herum füh1e icta die Aasgeier (Dämonen) sind wieder da, obwohl
ich gewelhtes Salz gestreut habe."
Helland: "Meine Tochter, für sie ist das eine Qua1, aber bei dem, was du schreibst,
sind sie gezwungent bei dir zu sein, Der Oberste zwingt sle,rt
Ich: "Also, das ist dann Luzifer.r'
Heiland: 'tlla, meine Tochter, du hast es erraten."
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er Gebetsgruppe konnte ich nicht einschlafen, Es
lte eine Unruhe, es uar unangenehm, so a1s hätte
Haut, die unter der Haut liefen und sich bewegten.
und stieg sofort aus dem Bett. Ich besprengte mich

das Bett mit Weihuasser und betete den kurzen Exorzismus, und alles war
wieder weg. Ich habe soviel Weihwasser gespritzt, daß das Bett, indem ich elnschllef
nass war.
Heiland: 'dla, es waren vie1e, hättest du sle gesehen, wärest du gestorben."
Ich: "Lieber Gott, wird mir das jemand glauben."
Heiland: "Sie glauben erst, wenn es zu spät ist."
Ich: "Ich glaube, ich werde das so schnell nicht vergessen. Es ekelt mich, r'rie
muß es erst in der HölIe sei.n. Lieber Gott, bltEe rette die Menschen."
Hej-1and: "Meine Tochter, gehe hin in Frieden.

24 .06 .92 Mi rri{och

10.00 Uhr im Arztezimmer: Ich betete innig, danach sagte ich:
"Herr. wenn du wi1lst, daß ich aufschreibe, dann so11 , Herr, dein i{i11e geschehen."
Heiland: '!lla, meine Tochrer, schreibe es,"
fch: 'Es 54L so schön, dle Liärme, die Liebe vom Helland und den tiefen Frleden
zu spüren. Man könnte stundenlang so verbringen."
Heiland: "Ich w1l1 meinen Menschen die Zelt kürzen."
Ich: "LIeber Gott, sage mir ein anderes lalort, es ist mir unk1ar."
Heiland: t'Die Menschen müssen früher sterben," (als im Plan Gottes)
Ich wurde \^,ieder gestört. Veronika rief mich, ich bekam Besuch. Es war eln junger
l''lann, der vor l0 Jahren bei mir a1s Zivi I di enst 1e lstender arbeitete und jetzt
bQdn fertig war mit selnem Medizin-Stud ium, Damals wollte er evangelischer
Priester werden, nichl well er glaubte, sondern well er meinte, dort gutes Geld
zu verdienen. Ich habe ihn daran erinnert und thm dann von melnem Glauben heute
erzählt. Andreas l"ar jetzt 30 Jahre sagte er wieder, enn er miL seinem Studium
f,--tig wäre, dann würde er in die Schweiz gehen, raeil man dort besser verdiene,
dle bezahlen dort mehr Ge1d.

12.00 Uhr in der Kapelle. fch bin immer in der Kape11e, fCh erwähne das nur
1m Tagebuch nicht mehr, damit es nicht zuviel wird.

19,30 Uhr in der Rochuskapelle - H1 . Messe.

?q nÄ o? !onne ag

kelne Stimme - Ich war in der Klrche in Rot zum Rosenkranz und zur H1. Ilesse.

26.06.92 - Herz-Jesu-FesL

Gebet-Vereirl:glrlg:
Heiland : "Dle Merrscher rnlissen r.j,mkelren, we:f erre große Gef'alr aul s:e h-ar"tet .

Ihr habt rioch so i^,erig Zelt . 
tl

Ich: " i-ieber Gott, :ch traue rüch n-icht, d:ch zu fragen. Hilfl rn.r bitte. Du
weißt alles. I/'r-as rnöchtest du von rcir. "
Hei-larrd: "Daß du n::r treu bleibst. Gehe h--r r in Frieden meirre Tochter. "
Rosenl<ranz urrd Hf . I\lesse ili Rot .

.06 . 2 - Sa'ns2

U?,7,15 Uhr ich i) der Kirche in irüaghäusel zur Hl. Messe. Arrsch.Iießerrd schrieb
ich n:i.t l\'larion Tagebuch L]Ird einen Brief an derr Bu:rdeskanz 1er, H . Kohl .

Zwischsr 15.30 - 18.1i Uhr war ich irr der Kirehe in Rot, betete dort trrld
be-Lchtete.
Aberrds kamer.r aus Lar)deshoferr zwei Theol ogie-Studel.itert, Matthias urrd Fridol.rr.
Bis tiel irr die Nacht las ich ilrren aus dsn Tagebuch vor.

-14i-

Rosenkranz und Hl . Messe in Rot,



- 1l( -

Zubause betete ich etwa ejne Stunde. Fridoun salg im Badezürmer. MeiI Marfr
störte auch. Es war schwj.erig, mich rnlt dsn HeLlarrd zu vereinj,gen.
Fridollri, Matth:as und ich gj-ngen r)ach Waghäuse1 jn die Kirche. Nach der Hf.
Kcnmurion bestätigte rnjr der Hellard die Botschaft. Ich weinte. Das Papier,
auf das i.ch morgerrs geschri.eben fEtte, hatte ich zerrissen, ich wo11te es rdcht
glauben. Urd jetzt wiederhol-te es der Helland. Ich mußte sovieJ- weinen, urrd
dennoch gingen wir zu Pater Asnilian. IUit Pater Asnj.liarr sprach ich etwa
20 Minuten. Fridolin und MaEthias fiatten zugehört. Ich ftihl-te, daß ich ni-cht
a.lle:rr war. Der HeiLand v,Jar rn:.t rlli-r . Ich sagte, daß die Mrrrdkcnrnu-rion der
richtige Weg sei. Pater Asn:lian meinte, daß der Heilard aus den klejnen Teilen
der Hostie herausg:r8e. Nach dsn Gespräch verlargte ich noch den Segen von j.hrn,

Wj.r tEtten daru: nr..lr noch ejne Str.rnde urrd 15 Minuten bis zr,rn Mittagessen.
Fridolirr betete ur\d Matthias l-Ialf rür bein Kochm.
Darrach gingen r^rir un 13.30 Uhr jn die Ktche z'.:r fudacht.
A]s llrir wieder zulause !{aren, beteten r,rt auf }atexEsche dtr} scLr,merzhaften
Rosen}o'ar]z firr der, Frleden.

- Lvb'

28 .06 .92 - Sorntaq

29.O6.92 - Morlüae

10.00 Uhr i:n l\rztezirmer: lch war gestemr urzufriederi, nachdsn Gespräch rnit
Pater Asnilia,.). Desha-lb fragte ich derr Heilarrd, ob er in den klejnen Teilchen
der Hostie sei.
Heil-and: "Schrei.be, meine Tochter, auch i:: den kfeinen Teilcherr befinde j-ch
rnich. Höre gut zu, meine Tochter, der Pater verfäl-scht dj.e Lehre des lLI. Vaters.
Bete I'ür lhn. "
Der Heilarrd sprach weiter: "Schrreibe, meine Tochter, der Krieg breitet sich
setr schrrel-J ar.:s. Al-le vüerden nj-t kämpfen. "
Ich: "lder sind a-11e. "
Heil-and: "Afle die, die im Herzen Haß hab.-n. "
lch: "Und die, die die Liebe haben. "
Heiland: 'rsie brauchen rrLcht zu kämpferr. "
Ich: "Aber diejerigen die Haß febqr iilbemi-egen, sind rnehr, als die, dj.e die
Liebe faben. "
Heilarrd: "Bei den ttrenigerr bin ich dabei rrd sie werdtrr siegen. "
Ich: "Es komt rr'j.r vor, wie David r:nd Gofiath. "
Heilard: "So ist es, mejne Tochter, "
Heilarrd.: "Du zah-lst zu deD hrenigen, die Liebe hab€n. "
feh: "Nlüssen die apderen darrrr Arrgst habeD. "
Heil-and: "Wenrr sie mich lieberr, v'renCen sie kejne Angst haben. "
Ich fragte nicht, scrderrl dachte nur, ob er auch mein Bräutigarn sej..
Heland: "Jqr, ich bjrl dejn Bräutigarn.'r
Ich: "Aber ganz verstehe ich das noch D:cht. "
Heial-nd: "Meine Tochter, du blst mejne Braut."
Ich: "Iieber Herr Jesus Christus, sage mir das bitie deutlicher, was ist ejne
Braut. "
Heilarrd: "Die Braut ist diejenige, dte mj.r schon afles gegeben hat."
ich: "Lieber Gott, aber ich denl:(e ich b:I eine Sthderjn und kanD nicht begreLfen,
daß ich deine Braut bin."
Heil-and: "Bis jetzt hat das auch keiner begriffen. "
Hefand: "Meine liebe Tochter, bleibe mir treu. L€ß dich Licht von arrderen
beeilfltssq:. Gehe frin in Friederr. "
lch: "Lieber Gott, ich liebe dich LIrId danke dir, r.n:)d fEbe kejnen anderen
llft.tnsch, als dir treu zu sejrr. "
HI. Messe und Roserrls'anz in Rot.
Ejn Pater aus Indi,en !{ar als Vertreturg gekcnmen, Herr Pfarer Vogt viar zr.:r Kur.

20.00 Uhr Gebetsgmppe: Herr Pfamer Dochart h:elt Beichte.

30.06.92 - Dier)staq
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30.06.92 Dienstag

10,00 Uhr im Ärztezimrrer: Ich betete innig und ernpfahl dem Heiland viele Menschen,
zum Schluß noch alle Seefen.
Heiland: "Meine Tochter, es gefä11t mir, was du gesagt hast. Schreibe, rneine
Tochter, du bist ermüdet, ruhe dich aus,"
Ich: "Aber norgen will ich nach Rodalben fahren, bei Pirmasens. Dort befindet
sich ein großes Zeichen der We1t."
Heiland: "Ja, dort gehe hin, melne Tochter, dleses Zeichen ist mein Zeichen,"
Iqh; r'Dieses Zeichen bestin'r,rtt in der Kirche verehrt werden. Warum tuen sie das
ndiht - "
Helland: "l{eil die Priester nicht in der Gnade Gottes leben."
Ich: ttAber es ist jetzt schon 40 Jahre her. Es muß doch etwas geschehen,"
Heiland: 'Es wird etuas geschehen . Jetzt noch nicht. t'

Heiland: "Schreibe es, Ich liebe dich, meine Tochter."
Nach elner trrleile:
Heiland: "Das Zeichen wird komrnen.t' (Das Zeichen, das mir der Heiland schon ver-
sprochen hatte. )
Ich: "Muß ich mlch darauf vorbereiten."
Heiland: "Bleibe immer in mir."
Ich: 'Ilia, mein Herr, meine einziger Wunsch isE immer mit dir zu sein, denn etwas
Schöneres gibt es nicht."
Heiland: "Dieses Zelchen wird in der Kirche geschehen."
Heiland: "Wi11st du, daß dieses Zeichen an dir geschieht."
fch: "Ja, mein Herr und Gott, mein Bräutigan, aber auch, daß lch nicht von dir
getrennt bin, und daß ich dich lobe und preise mlt den Heiligen in a1le
Evlgkeit. Denn es gibt nichts Schöneres, a1s in deiner Liebe zu seln."
Helland: "So wird es sein, meine Tochter.'r
Heiland: "Du b ekomrnst einen Auftrag von mir, die anderen Seelen mir retten zu
hel fen . "
Ich: "Welche sind dle anderen."
Hej'and: "Die Seelen, dle zweifeln."
Ich: ttOh mein Herr, das sind aber viefe. ABer ich werde es so tun, so wle du es
es wi11st, denn ich liebe dich über a11es,"
Heiland: "Meine Braut, gehe hin in Frieden."
Ich: "Lieber Gott, habe ich das richtig gehört, sage es mir bitte noch eirunal"
Heiland: "Ja, neine Tochter, du bist meine Braut.rl
Ich: "Mein Herr und GoLt, mein Bräutigam, ich danke dir für a11es."

Rosenkranz und Hl. Messe in Rot.

07 .07 .92 - MiLrwoch

10.00 Uhr im Ärztezimner: Nach dem ca, 1O-minütigen innigen Gebet, war etwa
15 Minuten Stille dann hörte lch.
Heiland: "Meine Tochter, der große Krig beginnt schon. A1le Menschen auf der ERde
sind verantwortlich. Ich vünsche, daß viel gebetet wi;'d. Tut Buße und fastet.
Ich liebe dich , melne Tochter, gehe hin in Frieden."
Ich: "Ich danke dir mein Herr und Gott, danke mein lieber Herr Jesus. Habe Erbarmen
mit allen Mesnchen. Rette uns Herr, lass uns nicht verl-oren gehen, wir sind
deine Kinder.rr

Nachmittags betete ich im Haus der Farnilie Wafzig vor. Es waren mehrere Gläublge
anwesend, beide Zimner waren vofl. Anschließend gingen wir zur Hl . Messe.
Herr Pfarrer L]eber hielt die H1 .Messe, Ich glaube das war die letzte, die ich
bei ihm feierte. Herr Pfarrer ldeber geht bald in Pension.
Danach gingen wir zu Brigitte und Franz. Fridolin war auch dort, zusarnnen rnit
drei Studenlen, mit Josef, Markus und Matthias, Es waren noch viele andere Leute
bei Brigitte und Franz und ich sprach von meinen ErLebnissen , Erfahrungen und
von meinem Glauben.
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O2.O7.92 - Donrrerstag

10.00 Uhr Arbeitsplatz- Arzt eztrmer:.
Heiland: "Schrelbe, melrre Tochter, "
Ich: "Ja, meln Herr, was n(rchtest du, daß ich schreibe. "
Hei-Iarrd: "Gib rnir delne ZukLnft. "
Ich: "Mein Herr un dgptt, rnein Jesr.:s, ich gebe es dlr, wei-I ich mein Leben deineT.'
Zu}«rnft gelegt habe urrd es dir gehört." --//
Flejl-and: "Mejne Tochter, es gefallt mir, w-ie du es gesagt hast."
Ich: "Ja, mejn Herr, Jesus, well ich weiß, daß du so gut .bist u-rd daß es- bei dir
nur gutes gibt. Ich ka..n nir r).lchts anderes vorstellsr, als inmer mj-t duf zu sej::.
Ich bin die Rebe vcrn Weinstock. "
Hellarrd: "Schreibe, meine Trchter, die Zukunft bestirrne ich."
Ich: "Wie sof-I ich das erkerrrren, wenrr du es bestiJrmst. "
Heilarrd: "Das was ich von dir verlange, das solfst du n-r turr. "
Ich: "Wie solf lch wissa:, daß es von dir ist."
Hei-Land: "Ich lasse es dieh erker:nen. "
Ich: "Lieber Gott, muß ich jetzt schon etwas tr.n. "
HeiJarrd: "Ja, meine Tochter, "
lch: "Was, mein Herr r.:nd Gott, rnej-rr Bräuti€am. "
Heil-arrd: "Fest glauben an das, was ich dir sage. "
Ich: "Mein Herr, mejn lieber und barmherzlger Gott, ich werde es fest glauben, derrn
du hast rrl.ir schon den lebendigen Glauben gegeben. "
Heil-arrd: "Scbreibe, rneine Tochter, die Zulrwrft wird sein, w:ie i.ch es !\1111. "
Ich: "Meirrst du mehe Zulilnft. "
Heiland: "Ja, deine Zuliurtrt, sie gehört rnfu."
Ich: "Es soll so sejn, !d-ie du es ld'iflst, mejn Herr Lu.rd Gott. Ich flebe dich sehr'
nein Herr r:nd Gott . "
HeILand: "Meine Tochter, es gefä'llt mir, w-ie du es gesagt hast."
Hejl-and: "Schneibe, neine Tochter, ich Liebe dich, meine Braut, Gehe flin jn
F '-eden. "
Ich: "Mein Herr r-u-.d Gott, ich darke dir."
Mir fiel- ejn, daß der Hejl-and zu mjr gesagt hatte, er wofle rn-ich tragen.
Heiland: "Ich will dich tragen, da}:-in wo ich i.riu. Zr:r gleichen Zeit wirst du
an zwei Plätzen seln. "
Ich: "Aber Herr, ich bj:: r:ur einmal, "
Heil-ard: "Ich ka.nn vermeh.ren. "
Ich: I'Lieber Gott, das begrelfe ich r:.lcht, aber lch glaube, daß du das kanr-rst. "
Ich: "Herr, wozu brauchst du rlllch auf zwei Plätzen. "
Heilarrd: "Um die Un§läubigen zu überzeugen. Meir-re liebe Tochter, es ist schÖn,
daß du gefragt l'ast. Meilre Tochter, bleibe nrir treu.."
Ich: "Ja, mein Herr urd Gott, lch werde dir treu seiIr. lch danJ<e dir, mein
tiebevol-l-er Vater. "
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Rosenkranz und H1 Messe in Roc.
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e.Hatl -rlvatl-
03.O7 .92 - Freitas

10.00 Uhr im Arztezimmer: Ich berete innig, ich wollt nur schreiben, wenn es Gottes
Irille ist.
Heiland: "Schelbe, meine Tochter, "
Ich: "Ja, mein Herr, ich werde aufschreiben, well du es willst."
Heiland: "Meine liöbe Tochter, ich möchte die Zeit. ändern."
Ich: "Wle kann man die Zeit ändern."
Heiland: "Ich werde sie. kürzen.rr
fch: ttlieber Gott, ich bln so dumm, ich verstehe es nichL, sage es nir einfacher.tl
Heiland: "Die Plage kommt auf euch."
Ich: "Meln Herr und Gott,- das ist wieder eine Drohbotschaft . 

t'

Helland: "Dle Menschen wollen nicht umkehren."
Ich: "Lieber Gott, darf man wissen, was du Plage nennst,t'
Heiland: rrSchreibe, melne Tochter, eskonnnt eine Dür re-Katas trophe , 

tt

Ich: "Lieber Heiland, 1ch spüre, jetzt wieder den unreinen Geist. Er zupft.
mich an der rechten Hand. lst es ei.ner, oder habe ich mir das eingebildet.r'
Heiland: "Ja, es sind mehrere.t'
Ich: "Ich habe heute früh schon so viel gebetet."
Heiland: "Bete we i ter. "
Ich: "Lieber Gott, ich danke dir, daß ich keine Angst habe."
Heiland: "Mit nlr brauchst du keine Angst zu haben."
Ich: "Wle so11 1ch wissen, ob du immer bel mlr blst."
Heiland: "Ich bin immer mit dir."
fch: 'Eigentlich ist mir so, a1s wäre ich nie a11ein."
I--,: rrso1l ich noch etwas aufschreiben."
Heiland: "Schreibe es. Du bist meine liebe Tochter.'l
fch: "Ich llebe dich, nein Herr udn Gott über alles und wünsche mir, daß ich nie
aufhöre, dich zu lieben . "
Heialnd: '! ehe hin in Frieden, meine Tochter.r'

Zwischen 16.00 und 17.00 Uhr goß ich den Garten. Nach der 10 Kanne Wasser viurd rnir
schlecht, übe1 und schwindlig, und ich bekam starke Schmerzen im Herzen. Ich konnte
kaum atmen. Langsam ging ich lns Bett. Ich trank sofort von Pater
geweihtes Weihwasser und sprühte mir Ni trollnguatsSpray 04 in den Mun
Sohn wollte den Arzt rufen, Dann bekam ich noch Schmerzen im Oberbau
Die Herzschmerzen dauerten etwa 15 Minuten. Ich sagte zum Heiland,
slerben dürfte, denn ich müsse das Tagebuch noch fertig schreiben. I
einmal von dem geweihten Wasser. Es wurde mir besser.

Geb
dra
ch.
daß
ch

hard Heyder
um. Mein

ich nicht
trank noch

Dann grng lch in die Kirche. Nach der H1. Komrnunion var
Mein Heiland ist der beste Arzt.
Danach kam Fridolin aus Lantershofen und Erich aus Rot.
von Barbara Weigand. Ein Buch, das jeder lesen sollte.

es mi0lt noch besser.

Wir lasen aus dem Buch

04.07 .92 - Samstag

Nach einer Stunde Gebet fragte ich den Heiland bei der Verelnigung,
daß ich heute schreibe.
Heiland: "Ja, meine Tochter, ich will , daß du schreibst."
Ich: "Ich werde geslört von meinem Mann und von der Schwiegerrnutter .

leider nlcht aufschreiben. "
Wenn nan mit dem Heiland vereinigt lst, ist dem Teufel nichts lieber,
stören, daß man ja nichts aufschreibt.

ffi-

ob er möchte,

Ich kann

als zu

-t47-
02.O7 .92 - Donnserstag
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Dle SchwiegermutEer ist krank zur Zeit. Sle ging nicht einmal ln dle Kirche in
diesen Tagen und sie kann kaum laufen. ABer jetzt, wo lch zuhause dle Botschaft
schreibe, saugt sie mit dem schveren Staubsauger das Treppenhaus, so a1s wäre
sie der gesündesEe Mensch.
Ich ste11e Golt an den ersten P1atz. Wenn man zuerst beteE, kann man später
mit Liebe vieles besser, pulzen oder arbeiten, und man schafft viel mehr und
besser.
Kaum hatte ich mich wieder vereinigt, störle mich mein Mann.
Keiner nimml Rücksicht, darauf daß der Heiland mit mlr sprlcht. Am Arbeitsplatz
ist es fast besser a1s zuhause. Der Hund des Nachbarn be1lt jetzt, die Autos
auf der Straße rennen vorbei.
"Lieber Heiland, ich versuche mit dir zu sprechen,"
Etwa 15 Minuten später: Mein Mann ging weg und lch war alleine. Den Telefonhörer
habe lch auf die Seite geLegt, damit es nicht klingelt,
Es kam eine Versuchung auf mich. Ich weinte eine Weile.
Ich dachte, ob es überhaupt:der Heiland sel , der zu mir spricht. Es war mir schwer.
Ich sagte zum Heiland, daß ich 1leber sofort sterben würde, wenn der Teufel
zu mir redet, und nicht cier Heiland. Denn ich habe al1es dem Heiland gegeben
und nicht dem Teufel,
Dann hörte i ch:
I'Schreibe, melne Tochter, der Weg zu mir lst steil und schmal. So i,/enig Menschen
befinden sich darauf. Ja, meine Tochter, du bist auch auf diesem \^leg. Je steiler,
desto mehr Versuchungen kommen auf dich."
Ich: "Lieber Heiland, es fä1lt mir schver, das zu schreiben, weil lch keinen
Priester habe, der anhören kann, was du zu mir sagst. Ich bin so unerfahren und
ich fühle mlch so dumm, um zu schreiben und ich bin eine große Sürderin. Ich bin
unwürdlg, deine Stlmme zu hören. Eines kann mich aber nicht irren, und das ist
melne Liebe zu dir. Heiland, ich kann nlcht mehr schreiben, jetzt."
Heiland: "Gehe hin in Frieden, nelne Tochter."
lch: "Lieber Gott, bitte verzeihe mir. Ich danke dlr auch für diese Versuchungen,
die mir so schwer fallen. Ich bin doch ein schwacher Mensch, ein Staubkörn1eln."
16.30 .- 19.45 Uhr: fn dieser ZeiL war ich in Rot in der Kirche. Ich opferte a11es
auch die H1 . (ommunlon der Muttergottes auf. Dann beichtete ich noch bei Pater
Paul Adambukulam, rier Vertretung von H. Pfarrer Vogt.

05 .07 .92 - Sonntas

7.30 - 9.75 Uhr: fch betete zuhause vor der Hl. Messe und vereinigte mich.
Heiland: "Sclrdb esmeine Tochter , ich gebe dir ZeLL für die Aufgabe, die du
tun mußt, "
Ich: 'rHerr, welche Aufgabe muß 1ch tun. Ist das verbunden mit der Kirche.rt
Heiland: '[]la, für dle Kirche ist dlese Aufgabe.l'
fch: I'Kann ich diese Aufgabe vergleichen rnlt dem Evangelium.r'
Heiland: "ja, du kannst es."
Ich: "Ich möchte es nicht erraten, sage es mir bitte."
Heiland: "Schrei be, meine Tochter,"
Ich vartete eine Weile und sagte: "Ich weiß es nicht, mein Herr, es ist rnir unklar,
und ich kann mir auch nicht vorstellen, was für elne Aufgabe es sein wird,'r
Heiland: "Es kommt noch Diese Aufgabe, die ich dir gebe, rnußt du tun."
Ich: ttlch kann aber nichts tun, wenn ich nicht weiß, was."
Heiland: rrDen Brief an den H1 . Vater, gebe dem Pater, der hler ln Vertretung ist,
und er muß ihn dem Hl. Vater persönllch geben."
Ich: "Hast du gewol1t, daß dieser Pater in unsere Kirche kommt.'l
Heiland: "Ja, es war mein Wille."
Ich: "wi11 er das auch tun.r'
Heiland: 'tllu, "r wird das tun."
Ich: "Ich bln froh, daß ich eine Kople des Briefes an den H1. Vater habe. Ja,
mein Herr, ich werde es lun. Dein tr{ille sol1 geschehen."
Heiland: "Meine liebe Tochter, 1ch liebe dlch, gehe hin Frieden."
Ich betete noch ein Dankgebet.
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Um 13.30 Uhr war Rosenkranz, keine Andacht. Aber Hedwig H. hat nach dem Rosenkranz
noch die LiEanei vom H1. Kosubaren Blut vorgebeEet .

Vor der Kirche standen zvei 0Hachlose, die Decken zum schlafen suchten. Ich
lud sie zu mir nach hause ej-n. Hedwig kam auch mit.
Ich gab den beiden Essen und dann betete ich mit Hedwig H. den Rosenkranz.
Einer von den beiden 0bdachlosen schlj.ef sofort ei-n, und der andere hat miEge-
beEet. Wir schenkuen ihnen zwei Schlafdecken und sie gingen fort.
18.30 Uhr: Ich besuchte in Mingolsheim in der Rochuskapelle den Rosenkranz und
die Hl. Messe. Hedwig war auch mi-E.

06 .07 .92 - Montas

Rosenlrarz und Hl. Messe ln Rot,
20.00 Uhr Gebetsgmppe: W:r beteten zwei Sturrden.

07 .07 .94 - Diens tae
10.00 Uhr jm lirztezirmer: Ich betete ud vereinigte mich.
Heiland: "Schreibe, mejne Tochter, ich brauche, "
Ich: "Herr, wer bj-st du, wern du sagst, scfreibe, meine Tochter. "
Heilarrd: "Du kar,rrst Jesus sclreiben. "
Heilarrd: "Ich brauche starke Bekerner in der nuicllsten Zeit. Du bist nc6ht nicht
so stark, mejne Tochter. "
Ich: "Lieber Gott, lieber Jesus, !,,as r[ußich machen, daß ich stark bin."
Hei-land: "rTLii. ganz vertrauen"
Ich: "Mein Herr i-u-rd Gott, scheril:(e mir bitte diese Gnade, daß ich volles Vertrauen
habe zu dir."
Heil-and: I'Mene Tochter, ich gebe es dir.'r
Ich: "Mein Herr u:d Gott, du bist mei-rr liebevo]ler Vater. Du hast m:Lr schon den
." lebendigen Gl-auben gegebn, danr-r die Treue zu di-r, Lrrd jetzt das Vertrauen zu
di-r. Sjnd das Tugenden. "
Heiland: "Ja, das sind die Tugenden, die du jetzt hast."
Ich: "Frau Becker gab mir einen zettel, da stand drauf, daß ej.rl ju-rger Marn,
R. Derrffinger, eine Krankheit hat, Morbus Crolrn. "
Heiland: "Dieser Herr solf dieses Kreuz rlrit Liebe tragen. "
Ich: "Habe ich Kreuz richtig geschrieben. "
Heilarrd: "Ja, dieses Kreuz, das ich j-lrm gegeben habe. "

Danach: i.-t t cio,i
'Heilalrd: "Mejne Tochter, es freut mich, aß dri das Buch von Barbara Weigand einr
Freude rnacht urd dir hilft."

-1qn -

10.00 Lrhr im Arz tezi,'rmer: Danke Gott, daß es nicht so vi-ele Patienten waren. Im
Sonmer sjnd es weniger,,als zu anderen Jahreszeiten. Daftlr karn marr darrn mehr
beten, denn unnützj.ge Gespräche rnag ich rricht. Das el'dge L,eben begjrnt nicht erst
nach dsn Tode, sondern jetzt hier auf Erden. Deshalb ist das erste tnrd das zweite
Gebot so wichtig. Dort, wo kei-rle Eflre zu Gott ist, dort ist auch keirre Liebe.
Nachdgn Gebet vereinigte:ch ndch nrit dsn Heiland.
Heiland: "Es ist die Zeit gekcrmen, da jlr alfe gesiebt werdet. Gib acht, Satarr
ist sta-rk. Viele bestehen diese Prülung nicht. Ihren fehlt dae Lj.ebe. Betel
ohne Unterlaß. Der Gejst r-st h/.ilu.g, das Fleisch ist schwach. Gottes Geist ruht
in euch. thr rnilßt ihm di.e ELre erweisen. "
Heilarrd: "Meirre Tochter, zr,reifle nicht, gehe Lrin jn Frieden. "

Ich'ilch fühle jetzt viel Warrne und Liebe j-rl mjr, aber es tut mi-r leid, daß .:ch die
Stinme nr.rr nerrne, derlrr es ist ein ir,rreres Gespräch. Eüre Stjnme , sagt
rTran, wenn rnan sle faut hört, oder wern nran spricht. Ich höre das aus
einer Tief-e, die so unbegreiffich ist. Desha-lb bltte ich dich, mejn Herr urrd Gott,
verzejhe nli-r . ich zweifle richt an deiner Llebe Lrnd dejrer Gegeru,/art, sondern
ich v,rundere nich, daß die anderen Menschen sowas nicht hören. Am Anfang i,ochte
1ch, daß es jeder hört, so wie ich. Aber dam, wenn ren hört, daß es Licht so ist,
danrl braucht rnsn bestjmnt eire Zeit, bis rnerr das begreift, daß das ejxe große
Gnade vorr djr ist , r.lnd nicht von rlli-r se-Lber. Ich danrke djr , mein Herr, rnein
lieber Jesrrs lirr dlese große Gnade. "
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Ich: "Ja, meln lieber Jesus, es ist auch eines von den bes ten Buchern. Das sollten
al-1e lesen. "
Ich f-ragte den Heiland wegen mejnsn Urlaub, wej-I ich ja alles dern Hejl-and gegeben
flabe.
Ich: "Was würdest du arr mei:er Stetfe ülrr. "
heia-lrrd: "Bleibe zuhause, mejne Tochter. "
Ich: "Ja, mein Herr urd Gott, ich werde es tun. Danke dj-r, fillr den guten Rat."
Ich: "Muß ich noch etwas aufschreiben. "
heial-nd: "Ich liebe dich, meine Tochter, gehe hirr jn Friederr. "
18.30 Ufr Rosenkranz Lrd H}. Messe jn Rot.

oB .o7 .92 Mlrtwoch

10.00 Uhr im ärztezirmer: Verorlika uld ich beteten zusaflmen den Scfnnerzhaflten
Rosenl<rarrz, danach die Litenei vcxn Kostbaren BIut Lnld noch andere Geb€te.
ich: "Lieber Gott, es ist schön, hrerr.r'1 rnan alles dir gibi, man ist frei von Problemen,
ARger, Zwe.: fe1 und Argst. So wie du sagst, so wj-rd es sein. A]-fes solf geschehen,
wle du es wi11st. "
Heiland: "Es gesclr-ieht ejne große Katastrophe jn der nachsten Zeit."
Ich: "Wo. "
Heifand: "Alle sjnd mejne Kjnder, es ruß gebetet werden. "
Heiland: "Ejrres von den Atcrnh?afltwerken Hdrd viele Merrschen vem,ichten. Schreibe,
rnejne Tochter, alles wegen Geld. Deutschland w-jrd diesen Krieg mitrnachen gegen
Serbien. "
Ich: "Also dann wjrd es jn Serbien doch Krieg geben. "
He j.l arLd : ''Ja , bald . "
Ich: "Lieber Hqlarrd, derll Geist ist vereirLigt mit meinern Gelst, so sprichst du zu ndr."
Heiland: "Ja, so ist es."
Heil-arrd : "Geb acht aufdich, die Versuchurrg-.n slnd stlfker . lle jne Tochler , har-te dj,ch
fest arr metrer Hand. "
Ich: "Mejr-r lieber und ba-rnherzlger Gott, das werde ich tun. Möge rnich meirr Schutz-
engel daran erjrrrern r.xrd beschützen und ich bitte,die HI. Muttergottes nöge jttren
Schutzrnantel über a]-le :tre Ki-r:der und ndch aus breiten. "
Heil,and: "Mejne Tochter, gehe hjn jn Frieden. "
15.45 Uhr rief' mich Pater Joachim alrs Oggersheim an.Ich sprach rmt j-1-m ca, 10 Mjnuten.
Er wollte wissen, ob ich rn-t dem Bundeskanzler h. Kohl gesprochen fratte. Ich sagte
jnm daß ich den Br-ndeskanzler gesehen hätte, mit seirrer Frau, als sle gerade
Balett schauten iJl lli.rnchen. (Ich sah dle beiden jm FefiEehen, -ill den Nacl-richten,
die ich bei der Schw-iegermutter aragesehen hatte.)
Vielleich i,st das wlchtiger, als den Brief zu lesen r.rnd zu erfüllen, was Gottes
I,{ille .: st .

Zur Urlaubszeit war bei ur.s llittwochs auch Hl.Messe, ich brauchte nicht jn die
Rochus kapelle zu gehen.

18.30 Ufr Rosenkranz urd H1 üesse :-n Rot.

09.07.92 Donnerstag

Heute fruh betete ich über ejne Slulde 1arrg. Bei den Vereinigung:
Hei-l-and : "Schreibe , mejne Tochter, du r/,i-jrst ejngeladen zr-rn Papsl . "
Ich: "Vor Veronikas Urlaub, cder danach. Und werde ich bejrn Hl. Vater ejne Audienz
gekcnrnen. "
Heiland:,"Ja, du wjrst mi"t ihm sprechen. "
Ich: "lvl2en Herr, ich glaube, so wie du es gesagt hast. Ich glaube jetzt, daß es so
geschehen w-ird. "
Hej-Land: "Meine Tochter, du brauchst richt zu wissen, r,!as jjl nächster Zeit auf dich
zukcrnnt. Dejne Zul«-mft gehört mlr."
Ich: "Ja, mein Herr, es so-I-L so sejn."
Ich: "das hejßt, ich brauche mir'kerrre Sorgen zu rnachen, wie es weiter geht. Die
Sorge ninmst du von mir."
Heiland: "Du has t es richtig geschrj-eben, es gefältt mjr. So wjrd es sejn."
Heil,and: "Mejlre Tcchter, j.ch -Liebe dich, gehe [jn in Frlederr. "

rEl
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18.30 Uhr Rosenkrarz r-rrd H1. Messe in Rot.
i"."* ü*lluei]e nach der H1. Konm:n:ion betete ich danm ,daß mich Pater Paul- Adambukulanr

ansprecheo wrlrde, damit ich ü,n sagen kör,rre, was der hejl-and w-ilf ."
Al-s ich aus der Kirche girlg, sprach mich der Pater an, ob ich mörgnen nach Heidelberg
flahren wtrrde. Ich korrrrte jhm noch sagen, daß ich ejne Botchaft vcrn hei]ard flilr
sie hätte. Er sagte mir, werrrr er morgen L-rn 6.45 Uhr nicht vor der Kjrche stehen
wiirde, dann wirrde er n-icht nitfairen rrach Heidelberg. Er verabscfliedete sich
frelüdlich von nrir. Anton, eür Kcnmunlonflelfer, sah, dag ich mit jhn sprach.

10 .07.92 Freitas
10.00 Utr jm l\rztezinmer: Ich erzäillte dsn Heilarrd, daß ich heute morgen gegen

6.50 Uhr vor der Kirche in Rot war Lrnd daß Pater Paul nicht dort war. Mejn Marrn urd
ich beteten dann auf der Falrt nach HD zLrsarnmen, In der KhrLik tratte ich
darrn rnit Veronika gebetet.
Der Heiland wol1te, daß ich das schreibe.
Heiland: "Die Menschen so1len Deckurrg suchen vor don FLieger. "
Ich: "Gi-Lt das ftir die Bundesrepublik Deutschland. "
Heilarrd: "Ja, meile Tochter. "
Ich: "Ist die Bu'rdesrepubfik von Fliegern bedroht. "
Hejl-ar-1d: "Ja, ba1d. Oiä ntieger kcnrnen von Osten."
lch: "Men Herr, das ist aber sehr fiart, was ich da schreiben nn:ß. "
Hei-Land: "Meine Tochter, sie sollen alle beten."
Heiland: "M{.6ne To6hter, die Menschen sind ejner großen Geflar}r verfallen, Rufe sle
jns Gebet. Die Zeit nnrß ich t,r-ieder kürzen. Jeder hat noch so wer[g Zeit . "
Ich: "Muß ich noch etwas aufschreiben, -Lieber Gott."
Heilarid: "Ja, alles, was du sclreibst, muß bald gedruckt t^erden. "
Ich: " L',i eber Gott , ich bitte dich r.-rn Grnde, daß Marion und lch schneller schreiben 

'
derxt w:ir haben soviefe Störungen beim Sclneiben, daß l"tr nicht so schrell vorwärts
kcrrnen. "
Heilard: "Meine Tochter, 1ir milßt euch bennthen. "
rch:"Ja, mein Herr urd Gott, ich werde mlch befl"rihen zu sclreiben' "
Hej,Iarrd: "Meilre Tochter, ich liebe dich, gehe hh jrl Frieden- "

Bei der. Vereinigung spü'te ich wärrne Lnld viel Liebe und ich bekam soviel Gnade,

gar:z besorrders Rlrhe u-d Friede. Ja, ich gpitrte, daß der Heilar;d gegenwZrrtig !!aI
n'r mir. Er sprach wie ein Retter, der slÄne Kjnder a-Lle retten liill.
15.00 Uln: Ich öflfnete ejjr Päckcherr vor Mjriam-Ver1ag. In ejnem RluLdbrief- 1as ich'
daß H. Josef Ktlrrzli gestorben war. Ftr jhn rratte ich schon farige zeit gebetet,
denrr er solfte das Buch drucken, uld ietzt war er gestorben.
Ich fhg arr zu welnen, bramte ejne Kerze rÜr jt)n an, sprengte lnleitrrasser lür i]rn,
r-rrd fi]]g soflort an litr jIIl zu beten.

18.30 ULrr: Rosenkrar,z u1d HI. Messe in Rot.

Naeh der Hl. Messe gab ich den Brief rilr den Hl. vater, H. Pater Paul Adanboliula,'n 'uld sagte i-hm, er so1le jlrn persörllich dsn Hl.. vater übergeben. Darn Iud ich jlnl
für Montag 19.45 Uhr ein, un i-hn aus meirter Tagebuch vorzlrfesen, rvas der Heifard
flür j]ln gesagt Lratte. Ich 1ud jtri auch ejn zr.rr Gebetsgruppe Lm 20.00 Ltr, darnj-t
er siehtl wai u:d ir-ie wjr beten. Er sagte , daß er zu rojr nach hause kounen wlrrde .

fu)schl-ießend karn Marion Lrld trir schrieben Tagebuch.

Ll.O7 .92 - SamstaA

Ich karn :rr die Kirche nach Waghäusel Lnn B.1i Ufr anstatt um 7.15 Uhr urLd tratte es
gar nicht gemerkt. Inga sprac[ nrich an Ln1d flragte rni.ch, ob ich w-isse , wieviel Utr
äs sei. Al; ich "7 . 15 

-lJ'lT'i' 
sagte , lachte sie dabei urd klä'rte nri.ch auf , daß es

bereits 8.15 LIhr war. So etwas ist mjr noch fticht passlert.
Dar:n glng ich zu Marion r-r:d wjr sclrrieben Tagebuch.
wacnnrittags giltg ich jn die Kirche zwjschen L6.30 - 19.45 Uhr. lch betete in
vielen &lliegen.
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7.1O - 9.0O Utr: Nach dgn Gebet hatte ich rnich verejdgtt.
HeiJ.and: "Die Welt ist jn sehr großer Gefair. Er-rropa hat wenig Zeit, rnn wieder gut
zu rnachen. Fast al-l-e Merschen werden verlorengeheu. Sie sind nicht vorbereitet
ar-lf das eurige Leben. Die Merrschen haberr ihren Wj-Llerr Satarr gegeben. "
Ich: "Aber es sjrd soviele, die in die kirche gehen. "
Hei-Land: "Davon werden rpch viele abfaflen. "
Ich: "Ist das das I'Siebenr'. rr

hej-larid: "Ja, Satan siebt schon. "
Heiland: "Schreibe, mejne Tochter, die Welt war noch nie jn so ejner Sllnde !,rie
jetzt. Der Krieg w-ird sich so schnell verbrelten, wie alle Kriege bis jetzt.
Meine Tochter, betet, btet vief. Ifr könrrt dr.rrch das Gebet viel wieder gut machen. "
Ich: "SoII ich noch etwas aufscflreiben. "
Hej"l-arid: "Ich brauche Sehr viele Gebetsgruppen, "
Ich: "Wjr haben jn unserer Umgebung viele Gebetsgn-rppen, "
Heiland: "Nieht genug, un die große Zahl der MenscheD zu retten."
Heilarrd: "Mfpr:e Tochter,-so viele Seelen gehen j eden Tag verlorer:. Die Gebetsgruppe
d.ie du firhrst, hat viele Fmchte, aber sie n'rüssen noch relfen. "
Ich: "Was ndlssen sie tLn, damit sie reif werden. "
Hei,lard: "Sie rnüssen lieben. "
fch: "Ich traue rnich nicht zu fragen, es kljngt alles nach Drohbotschaft. "
Heil-arrd: "Fast die ganze Apokalypse ist eine Drohbotsctraft. Meile Kinder, ich
karrn euch nicht trösten. Iir rnlißt viel beten L[ld flaslen. Die, die mich lieben,
werden gerettet werden. Und die, die mich nicht liebell, habeL ilrren Vater schon
gewäh-lt, den Fijrsten der Welt."

Ich: " Lieber Jesus, du bist der Sieger und Retter der Welt, du karnrst sie a-lle
retten. "
Heilarrd: "Mejne Tochter, der lreie Wi-Lle der Menschen brtrgl sie in den .'ogrr-md.
lUeine Tochter, ich liebe dich rrd ich Ii-ebe all-e Menschen noch,
Gehe hiri in Frieden. "
Ich: "Lieber Gott, verzeihe r:ns alfen. ich liebe dich auch fLir die, die dlch rdcht
lieben. ERbarne dich unser r-rnd bitte rette ,-rrs , dami t wir r[cht zugnnde geher,.

Ich danke Cir f"r:rr diese schrnerzhafteri Worte, die eille Drohbotschaft fir die Welt
sano.
10 .00 Uhr : Ich besuchte dr e Hl . lllesse i.D Rot .

13.30 Uhr Rosenl{rar\z gebet ol.rlle Andacht in Rot in der Kjrche. Pater Paul rnacht
kerle Andacht.

13.41 .92 - Montas

10.00 Uhr im i\rz tezirnner: Ich betete rrurig urrd verejngite nrich darn rTlil den Hej-}and.
Heiland: "Mejne Tochter höre gut zu. A,ll-e gedruckten Blälter wjrd ein Priester mit-
nel-r,nen und überprüfen und drucken lassen. I^lElcher Verlag es drucken [iard, das ir-ird
der Priester bestjfinen. Es soll nicht deine Sorge sein."
Darrn sagte der Heiland:
"Bewalre dein Tagebuch .jx Sti[e, weil der Satan stark -: st. Er i\rilI al-l-es zer-
stören, was ich geschr$'{ben frabe. Erst wem das Buch fertig ist, darf das Buch
gelesen werden. "
Ich: "Muß ich noch etwas aufschreiben. "
FH-land: "Ja, dg sollst auf scfrreiben. Mein Geist ist verbunden nrit deiJrern, darrn
hörst du mlch klarer. "
Heifand: "Sclrreibe, mejne Tochter, der Krieg wird jI derr üächsten TAgen stzirker

Ich: "Welcher: mejr)st du, jr Bosnien oler jn Ruß1and. "
Heil"and: "Auf beiden Seiten, kaJll.,s t du sclreiben, rnejne Tochter. Bete lttr die
Sterbenden. "
Ich: "Muß ich noch etwas wisser:."
Heialld: "Ja, meile Tochten, gehe rdcht allei"rre, ohure mich."
Ich: "Lieber Gott, ich L.Iix'.sche nrt,tlmer bei djr und mlt djr zu sejn."
Heiland: "So gefällt m.i-r mejlle Tochter, gehe htr :I Friedetr."
Ich: "Mein Heir und Gott, ich Liebe dich und danke djr."

1=1
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14 .07 .92 - Dierrstas

10,00 Uhr im Arztezimmer: Bei der Vereinigung:
Heiland: "Schreibe auf meine Tochter,"
Ich: "1{ieder wegen dem Krieg."
Heiland: 'l1la, bete für Serbicn."
Ich: "Ich habe gedacht H, Panlc macht al1es gut."
Heitrand: 'Es. ist eine Falle von Satan.r!
fch: "Also dst das nicht der richtlge Mann für Serbien."
Helland: "Nein, es ist ein Wolf im Schafspelz."
fch: "Kann dieser Krieg verhindert werden, wenn du sagst, bete für Serbien.'r
Heiland: rEs könnt.sr vi.ele Seelen gerettet werden, Bel dem Krieg in Serbien
werden mehr Seelen verloren gehen als in Bosnien und Kroatien zusamnen."
Nach einer Welle hörte ich:
"Schreibe rnelne Tochter, Die Mut tergo ttes-Erscheinung wird ba1d. kommen."
lCn: WO.
Helland: "In der Roter Kirche. Bete und fast. Das Zeichen wird bald kommen, in
nächster Zeit - "
Ich: "Warum sagst du in nächster Zeit."
Heiland: "Weil die Zeit ich bestimrne. In dleser Kirche nuß gebetet werden."
Heiland: "Meine Tochter, höre gut zu. Entäusche mlch nicht."
fch: "Nein, mein Herr und Gott, ich werde dich nicht entäuschen. Bitte, gib mir
die Gnade dafür, daß 1ch starkmütig bin."
Heiland, "Meine liebe Tochter, gehe hin in Frieden."
18,30 Uhr Rosenkranz und H1 . Messe in Rot.

Gegen 21.00 Uhr besuchte mich Pater Paul Adambukulan. Er versprach nlr, arn
Monlag wieder zur Gebetsgruppe zu kommen.

75 .07 .92 - i4ittwoch

10.00 Uhr im ÄRztezimmer: Ich
Heiland: 'rDie Menschen befind
Ich: "Lieber Got!, wenn du sa
Heiland: "Nur elre kleine Zahl

betete und vereinigte mich mit dem Heiland.

Ich: "Das klingt wie bei. der Vision von Don

en sich in der
gst, "die Mensc
lst es, dle si
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Heiland. 'rMeine Tochter, du bist nicht im Unr
Für vlele ist es schon zu spät."
fch: "So11 ich noch etr,/as aufschreiben."
Heialnd: '!r la. schreibe es, es ist sogar sehr
Tch: 'i1ia, mein Herr und Gott, und das wäre."
Heiland: "Dieses Jahr vird der Krieg ausbrech
der große Schlamm ln der Kirche ist mitschuld
wahren Lehre der Klrche. "
Ich: "Was ist das Schllmmste jetzt in der Kir
ist . 
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Helland. "Die Verunehrung meines Leibes. Es rn

schafft werden. tt

Ich: "Ich bi.n ja so hilflos,"
Heiland: "Das stimmt. Aber mit mir bist du ni
Ich: "Was soll ich nur tun.r'
Heiland. "Im?er wieder sprechen darüber. So s
muß sie auch wieder abgeschafft werden. Schre
nicht tun, wird auf sie eine Strafe kommen. D

das größte Übe1 , das a1le Menschen treffen ka
Heiland: rrSprich weiter davon. fch werde bei
wirst. Meine Tochter, bleibe mir treu. Ich li

16 ,07 ,92 - Donnerstag

chllnge des Satans. "
en", dann denke ich alle."
h nicht befindec. "
osko." t/,,1, c*-
echc. Sie sollen alle umekhren.

wlch E1g ,
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cht hi1f1os. "

chnell wj.e sie eingeführt wurde,
ibe, meine Tochter, wenn sie das
er Ungehorsam mir gegenüber ist
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dir sein, wenn du davon sprechen
ebe dich, gehe hln in Frieden."

10'00 uhr im ÄrzLezimmer: Nachdem Geber vereinigre ich mich mit dem Heiland.Heiland : "Schreibe, meine Tochter,,i
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Ich: "Ja, mein Herr. Ich danke dir, daß du zu mir spri.chsE und j-ch liebe dich
über al1es, denn bei mir geht es nichc um Neugierde, was du zu mir sprechen
t j.rst , sondern es geht dabei um die Rettung der Seelen, und daß ich deinen
l,Iillen erfülle, weil du sagt, daß ich deine Dienerin bln. Da ich meinen Geist
mit dein m Hl. Geist vereinlge, brauche ich nicht zu fürchten, daß sich ein
anderer einmischt. Nur wenn du es zu1äßt, ist das mög1ich.J
Heiland: "schreibe, meine Tochter, a1le müssen von dem brdten WEg slch abwenden,
denn si.e haben nichr viel Zeit. Da ich die ZeiE kür zel muß, muß die Umkehr
schnell erfolgen. Es gibE sovlele Toten und kein Priester kann sie beerdigen,
bete für sie. rl

Ich: ''äenügc es, was ich geschrieben habe oder muß ich noch etwas aufschreiben,"
Hei.land. "Du mußt so schnell wie möglich die (ape11e bauen."
Ich: "Lleber Gott, gib dem ARchitekt Wolfgang die Gnade, daß er den PIan schneller
macht, Geld habe ich auch noch nichE genug."
Heiland: "Alles wird zur richtj-gen ZeiE da sein."
Ich: "Lleber Gott, schiöke mir bltce auch Arbeiter, die mir helfen, die Kapelle
zu bauen. tt

Heiland: "Mej-ne Tochter, wir haben wenig Zeit."
Ich: "Warum sagst du "viitt."
Heiland. "Ich bin mit euch.'r
Ich: "Herr, dein Wi1le so1l geschehen. Ich werde mich beinühen, deinen Willen zu
erfüllen. Ich bitte dich um die Gnade dazu."

18.30 Uhr Rosenkranz und H1 . Messe in Rot.

17 .O7 .92 - Freitag
10.00 Uhr im Arztezimmer: Ich betete und vereinigte mich mit dem Heiland.
Heiland: "Meine Tochter, ich brauche viele Gebete. Der Krieg haE begonnen.rl
Ich: "Du hast gesagt, der Kri.eg hat am 01.07.92 begonnen."
Heiland: "Der russische Krieg. "
Ich: "Lieber Gott, warum nennst du dlesen Krieg, den russischen Krieg."
Heiland: "Wei1 sie hint.er den Serben stehen. Dj-esen Krieg wird man nichE stoppen
können . "
Ich: "So11 ich noch etwas aufschreiben."
Heiland. 'tllla. Es gibt viele Toten in der nächsten Zeit."
Heiland: "Meine Tochter, 1ch brauche starke Beter.'i
Ich: ttHeiland, was nennst du starke Beter.tt
Helland: 'rDie, die mit dem Herzen becen. Schreibe, meien Tochter, du wirst bald eine
MuEtergotEes-Erscheinung haben. "
Ich: "Aber du hast mir das schon gesagt."
Heiland: 'rEs nähert sich. "
Ich: "Was bedeutet, "näherE sich"."
Heiland: "Liebe sie. "
Ich: "Liebe ich sie nicht genug."
He11and. "Du sprichst wenig mit ihr.rl
Ich: "Lleber Jesus, ich verspreche dir, mit unserer Muttergottes i.n Zukunft mehr
zu sprechen und sie mehr lieben."
Heiland: "Meine TochEer, das gefä11t mir, was du geschrieben hasE. Meine Tochter
ich li.ebe dich, gehe hin in Frleden."
Nachmittags sah 1ch, daß ich Post vom Bundeskanzleramt (AZ: O|2-K-0007772/92/OOOI)
bekommen hatt.e. - s. Kopie, Selte - 155 -
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Um 18.30 Uhr beteEe ich in diesem Anliegen den Rosenkranz in der Kirche und
blieb auch zur Hl. Messe.
Nach der Hl. (ommunion fragte ich den Heiland, was i.ch machen solle. Es war
etwa se.sen 19.40 Uhr.
geihiil'i.laubst du, daß du mit ihm sprechen wirst, "
Ictr : 'Illa, dich glaube. "
Helland: "Bete für ihn, du bekormst noch einen Brief vom Bundeskanzler."
Ich: Ja, mein Herr, ich werde für ihn beLen und für dieses Anliegen.rr

18.07 .92 - Samstas

Urn 7.15 Uhr war ich in der Kirche in Waghäusel, danach bei Marion, wie fast
jeden Samsrag nach der Hl. Messe, weil wir dann noch Tagebuch schreiben.
Heute habe ich Monika Hambsch das Buch yon Barbara WE?sgand geschenkt und ich
sagte ihr, wenn sie es gelesen hätte, würde sie mich besser verstehen.

,i
16.30-18.30 l-Btin Rot in der Kirche: fch betete und ging anschließend beicht.en,
bei Pater Paul' Adambukulam.
Kaun war ich zuhaus, wurde ich wieder angegriffen. Diesesmal glng der )ämon
über Hedwig H. und meinen Mann. Hedwig möchte unbedingtT,daß 1ch ein Kopftuch
in der Kirche tra8e, weil irgendwo eine Begnadete es gesagt hat.
Ich sagte zu ihr: "Das glaube ich schon, das wi.r Tüchter tragen sol1en, aber
man muß nicht sticheln, wenn man selber keines trägt, Ich glaube dem Heiland
isL es heute wicht.lger, ein reines Herz zrs haben als 1000 Frauen, die ein
Kopftuch tragen, aber ein unreines Herz haben. Wenn der Heiland rvi11, daß ich
ein Kopftuch in der Kirche trage in dleser prallen Hitze, dann bin ich bereit,
morgen sofort ein Kopftuch zu Lragen."
Ich nahm dann gleich den Rosenkranz und betete. Es wurde anschließend Ruhe.

Merkwürdig, diese Versuchungen kommen sofort nach dem Beichten.

79.07.92 - Sonntag

Ich betete nachts von 4.20 - 5.2O Uhr, und morgens von 8.00 - 9.15 Uhr.
Da ich gestern Abend, heute Nachl und heute früh vom unreinen Gelst geplagt wurde
fragte ich nach dem Gebet bel der Vereinigung den Heiland:
Ich: "Möchtest du, daß ich schreibe,oder möchtest du, daß ich nichL schreibe."
Heiland: I'Doch, ich möchte, daß du weiter schreibst."
Ich: "Ich glaube, daß du zu mir sprlchst und ich habe erkannt, daß der unreine
Geist nlcht wi1l, daß lch schreibe.rr
Heiland: "Schreibe, meine TochEer, die Menschen befinden sich an einem Seil und
sie sind wanke1lg. "
Ich: t'Lieber Gott, sage mir ein anderes \rlort, das ist mir so unklar.t'
Helland: "Die Menschen slnd nicht mehr fähig zu glauben."
Ich: "Warum sind sie so unfähig zu glauben."
Heiland: "Weil sie nicht den lieben, der sie erlöst hat."
Ich wußte nicht, was ich sagen sollte.
Heiland: "Frage rnich, meine Tochter."
Ich: "Es ist mir schwer, rveil ich noch keinen PriesEer habe, der das durchliest,
was ich schrelbe. "
Heiland: rEs kornmE noch ein Priester. Er wird es durchlesen und schnellstens zum
drucken geben.rr Danach:
Heiland: "Der Krieg wird i"n nächster Zeit schlimmer sein."
Ich: "Ich dachte, die Polltiker haben Frieden geschlossen."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, sie haben nlcht mit mir den Frieden abgeschlossen.
Ich bin der König 11les Friedens. Außer rnir kann keiner den Frieden geben. Der
weltliche Friede ist nur ein scheinbarer Friede. Dieser hält nicht 1ange. Ich
habe es in meinem Plan vorausgesagE.tr
Ich: "trrlas ist das, deln Plan."
Heiland: " Ich habe vorausgesagt, die Zeit des Antj-christs wird kommen. Und die
Zeit lst schon da. "
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Ich: "Mein llerr und Gott, das i.st aber ganz schlimm."
Heitand: "Die Starken werden gesiebE."
Ich: "BitE, Heiland, hilf uns, veil wir so schwach sind,"
Heiland: "Der St.olz vom Menschen muß ausgerottet werden. Die Menschen müssen
wieder lieben, damiE s1e i-hren Retter erkennen. Meine Tochter, liebe mich, Gehe
hin in Frieden.rr

Um 10.00 Uhr war ich in der Kirche in RoE zur Hl. Messe, und um 13.30 Uhr zum
Rosenkranz. Heute rrar keine Andacht.

20.07 .92 - Montag

10.00 Uhr Im Arztezimmer: Wie jeden Morgen beteLe ich auch heuEe, danach ver-
einigte ich mlch.
Heiland: "Schreibe, meire Tochter, es ist wichtig."
Ab diesem Moment wütrde ich vier Mal gestört von Dr. Arndt. Der Ar zE \,tar ziemlich
unruhig. Hasti"g gi.ng er immer wieder rein und raus. Das passiert sehr oft, wenn
der Heiland mit mir sprlcht. Die Arzte bleiben nichE lange im Zimmer. Normaler-
wei-se schrei-ben sie in diesem Zirnmer die Befunde der PatienEen oder sie telefonieren
dienstlich und privat, und nicht wenj-g. Wenn sie unnützige Gespräche führen, dann
bete ich für si-e, weil ich bei meiner Arbeit ln dj-esem Zimmer beEen und arbeiten
kann. Hier bin ich rneistens eine halbe Stunde. Sonst bin ich im Röntgenraum,
einem Raum ohne Tageslicht, wo ich die Patienten röntge.
Als das Zimmer leer war, fragte ich den Heiland, was das wichEige war, das er
mir sagen wo1lte.
Heiland: "Meine Tochter, zweifTe nicht,"
Ich: "Mein Herr ich werde nichr zweifeln. Ich werde es fest glauben, was du mir
sagst und ich werde es schreiben."
Heiland: 'Es wird ein großes Erdbeben kommen. Alle werden es zu spüren b^lrommen.
Es wird sehr stark sein."
Ich: "Zählt. das zu der Srrafe."
Heiland: '!lla, für den Ungehorsam der Menschen. Ungehorsam gegenüber mir."
Ich: "I./as kann ich tun. "
Heiland: "Du kannsE eEwas tun. Bete.'r
Ich: "Ich habe das Gefüh1 , es hört niemand auf mich."
Heiland: "So ist es, meine Tochter."
Der Heiland sagEe mir etwas, was ich nicht schreiben wol1te.
Heiland: "Bleibe mir Ereu, gehe hin in Frieden."
Dann entschied ich mich doch , das aufzu schreiben, vras der Heiland mir sagte:
rrDie Priester und die Politiker arbeiten zusammen.t'

Da ich das nun doch geschrj-eben hatte, hörLe ich: "Danke dir , meine Tochter."

18.30 Uhr Rosenkranz und Hl . Messe in Roc.

20.00 Uhr Gebetsgruppe: Pater Paul Adambukulam hat mitgebetet, danach hielt er
noch Beichte. Fridolin war auch da, und noch viele andere, die schon lange nicht
mehr dagewesen waren.

27.O7 .92 - DiensEas

10.00 Uhr im Arztezimmer: Ic
Heiland: "fch li.ebe dich auc
mir al1es gegeben hast, sorg
Heiland: "Meine Tochter, es
Ich: "Und die sind. "
Heiland. 'Eines davon j-st: Di"e Priesler müssen mir gehören. Das We1t11che müssen
sie verabscheuen. Sie müssen Ereu sein zum Hl. Vater und der Tradition. Einen
abweichenden Weg vom H1. Vater bedeuEet, abweichen von mi.r. Die Prlester müssen
zur wahren Lehre der Klrche umkehren, sonst ist der Priester nicht der
zweite Jesus. t'

hbe
h. D

eic
gibt

teEe innig und verelnigte mich mit dem Heiland.
u gehörst ganz mir. Dein Leben bin ich. Da du
h für dich.rl
vj"ele Probleme, die ge1öst werden müssen."
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Hej-1and: "schreibe, meine TochLer, alle, die dich verspolten' verspotten mlch'
Dj-eienieen sollsE du mir empfehlen."
Ich: 'Ill;, mein Herr und GoEE, ich werde es tun."
Heiland: "schreibe, meine Tochter. Das Wirken mei.nes Zeichens an dir, nähert sich.
Bleibe rnir treu und bleibe standhaft.rr
Ich: "Lieber Gott, ich muß dich noch einmal fragen, weil ich Holger und Fridolin
eEwas vom Tagebuch erzählge habe, war das recht."
Heiland: "Tu das veiter, meine Tochter."
Helland: "Meine Tochter, es gefällt mir, wenn du fragst."
Ich: ,'Warum sagst du immer, daß j-ch dir treu bleiben soll. Bin ich dir nicht
treu.tt
Heiland: "Doch, aber du weißt nicht, was morgen mil dir sein wird"'
Ich: "Mein Herr. wie meinst du das'r'
n.iäa^ir-;u"il äu den freien l,rli11en hast und den kann ich dir nicht nehmen."
Ichi "Aber ich vereinig immer meinen Willen mlt dem deinen."
Heiland: "Und doch kanist du dich am nächsren Tag anders entscheiden."
Ich: "Lieber Gott, dann möchte ich lieber jetzt sterben, a1s ich mich anders
entscheiden. Oh, lieber Gott, lch weiß, du r+elßt alles im voraus. Lasse niemals
zt, daß ich mich von dlr trenne. Ich bin dein Klnd und dein möchte ich immer
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sean.
Heiland: "Das was du geschreiben hast, var für mich wichtig. Ich liebe dich
fr6ine Tochter. Gehe hin in Frieden.

18,30 Uhr Rosenkranz und Hl. Messe in Rot.

22.01 .92 - Mirrwoch

B . 15 L,tLr j,rn l\rztezirrmer:
Heiland: "Mejne Tochter, ich wi.tf , daß du schreibst. "
Ich: "Mejrr lieber Jestr, es isl nd-r so schhrer, keiner rlilTrnt es ernst, was ich
schreibe. "
Hei-Land: "Es kcnnt die Zelt, in der sie es errrster aufnehrnen, was du schreibst. "
Hej,Iand: "Schreibe, rnexre Tochter, die KriegsscfLiffe an der Adria sitd bereit,
den Krieg zu beg:r:nen, nit Monte Negro."
Ich: "Monle Negro und Serbien fiaben mcrnerrtaJr Frieden. "
Helland: "Aber nicht den Frieden in üren Herzen. "
Ich: "Muß ich noch etwas r,rlssen. "
Heiland: "Ja, der neue Priester irr Rot w-ird bald kcnnen. "
Ich: "Isl das der Wille von Freiburg cder der dejne,"
Heil-and: "Das ist neirl [4]i-I]e. Der neue Priester wird den H1. Rosen],rarz vor der
Hl. Messe beten, Die Mer.scheD in Rot werden erkennen, daß sie sich in großer
Silrlde befinden. Ich wil] euch a1le retten."
Ich wol-Lte r,rrissen, ob ich zu Paler GebhardHeyder gehen solfe.
Hej-Land: "Gehe zu ilrn, gehe. Spr:ch mit iJm."
Heilarrd: "Mejne Tochter, ich liebe dich, bete vlel. Cehe hjn in Frieden. "

Nacfin:ittags war ich elnkaufen jm Globrs. A1s ich darnat fertig war urd vor mejner0
Auto stand, sah ich, daß urter den Klopapier im Einkaufs"vuagen noch Shampoo uld
ejn f€rm war, beides üiar ar1 der Kasse nicht gebcnt worden. Ich glng sofort zr]rück
u-rd bezahlte das, Die Kassiererjn sagte zu mir, daß dies selten vorkdrme heutzu-
tage . Ich rlußte, daß dies eine Versuchung flir mich v\rar. Friiher hätte ich so
etwas bestjrmt mcht getan, aber jetzl, nach der Taufle vüil} ich ejn guter Christ
sein, weil mejn Genrissen es so verlangt. [4]enn mir N§'l 5,-- zuviel berechrret worden
wäre, wi:re ich auch zr-rückgegarrgen urd hätte dies rek-Ianiert. Deshalb sage ich,
werrn es zu mejlen Gurrsten ist, daffr gehe ich auch zurück, denn Gott sieht aLles
r.rrd der Teufef lä-1lt in die Grube, die er mir gegraben hat.

18.30 Uhr HI. Messe und Rosenlaanz in Rot.
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23.07 .92 - DorrnerstaA

Von 9.30 - i0,.3O uhr smr ich im l\rzteztumer.
Heil-and: "Hörst du nich, n ine Tochter. "
Ich: "Ja, ich höre dich, mein Herr. "
Heil-and: "Schrelbe, neine Tochter, dl.e t{e1t befindet sich ln garu großer Gefahr.
Der Satan zeigt selne höchste Macht. Die Welt ist von ihm gebferdet. Er mfirnt
dieses Mal eine große Beute mLt. Fast alle gehoreherr thm."
Ich: "tt4r:ß ich etwas wissen oder tun. "
Heialrrd: "Ja, tu et!,!as f'ir rnich. Schreibe es bitte meine Tochter. Alles tJas du
schreibst nußt du dnrcken lassen. "
Ich: "Du hast gesagt, das w:i-rd eln Priester tr-n. "
Hejl-ard: "Ja, s wi-rd auch ein Preister kcnmer:r. Er wr-rd das turr."
Ich: "Herr, ich lrabe $rgst, daß er das vcn der Abschaffwrg der Handkcrmution
herausnelmen w'i-rd, urd auch das , daß die laien die HI. Kcnm-nior nicht aus-
telLen dlirflen. Ich habe Arrgst, er wird das nicht drucken lasserr. "
Heifand: *Mejne Tochten, er wird das nieht ülrr." (Er wjrd [ichts herar-rsnehrnen. )
Ich: "Darrn wird dieser Priester einen lebendigen Glauben haben urd in der Gnade
Gottes sein.I'
Heiland: "Ja, meine Tochter. "
Ich': "Ich danke dir, rnein Herr urrd Gott schcn im voraus ftir dieserr Prel-ster. Ich
werde fur i})n viel beten urd fasten."
Heilarrd: "Meine Tochter, tu das."
Ich: "Mein herr, ich milchte dich fragen ob ich dorthin gefen solf, an den
Ort, indsn Josef r:nd Gisela wohnen, u-n dort einen Vortrag zu ha-lten. Ist das
auch deln lriil-Ie. "
Hej-larrd: "Me:rre Tochter, ich werde mLch selr freuen, wenn du dort hj-rgehst und
Vortrag häLst. "
Ich: "Herr wirst du mit ndr sein."
Hejl-arid: "Ja, ich bin lnmer bei dir."
Ich; " Lieber Gott, ich darke dir aus ganzqn Herz qr. "
Hei6ilnd: "Schreibe, rne:re Tochter, hras mex1st du, r^las jetzt kcnmt. "
Ich: "Ich bln ja gespannt. " Ich wartete erstannt, was der Heilard jetzt sagen
wilrde.
Heiland: "Das Zeichen wird kcnmgl. "
Ich: "Mein Herr urd Gott, ich frage jetzt n:Lcht, h,arr1. Aber Herr, deln Wille
geschehe. Dern ich rnöchte rlisnals von dir getrernt sein. Ich liebe dich so sehr,
daß ich dich, den J-ebend§en rI.d Iiebevollen, dreifa-ltigen Gott an den ersten
Platz in meinern Leben scelle. "
Danach i',urde ich gestört von Dr. Arrdt. Er buchte tefefcnisch seine priv.
F1ug-Urlaubs-Reise. in der Zej"t, in dtr e tefefcnj-erte, btete ich fl]r lhn und
kfebte die Zahlen auf die Röntgen-Tuten. So trurde rnein Gespräch mit dgn
Heilard abgebrochen.

12.00 uhr in der KapeUe jn der Klinik
Nach dqn Gebet verein-igte ich mich rn-it dsn Heil-and:
Ich: "Du sagtes nlir ern Vomd-ttag etwas vcn dsn Zeichen. Muß ich dartiber noch
ethBs ld-issen . "
Heilarrd: "Ja, meine Tochter, es geschieht an dir."
Ich: "Herr, ich mache nrjr keine Sorgar daniber. Ich gehöre ganz dir."
Heiland: "Mejae Tochter, so geflä-llt es mir."
Heiland: "Mejne Tochter, bleibe mir-treu, gehe hin in Friederr. "
Ich: "Ja, mern Hem und Gott, ich l.6ilbe dich, ich werde dir treu sein. Ich
danke dir, daß du wieder rnit rn:r gesprochen hast."
Beim Röntgen: Eine jr-rge Frau war gestilrzt r.urd auf illr Gesicht gefaflen. Ich
nußte sie röntgen. Ich sgte jllr, daß man morgens beten musse.
Sie: "Ich bete rnorgens rl.d abends."
Ich: "Aber sie filsen beichten gehen. "
Sie: "Ich bjn aber evangelisch. "
Ich sah sie an r..nd sie weinte. Ich gab ihr Gebetszettel und sie ging fröhl-ich
weg.
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Der nächste Patient war ein ju-ger Marrrr. Jsnard hatte ihm an ejnsn Polteraberrd
das garze Gesicht zerschlagen. Ich erzEitrlte ilr,rn, w-ie der L[-rreine Geist durch
die Msrschen irj.rke. Ich sagte jlrm noch, daß er dsnjenigen verzeihen mttsse Ln.Id

fur jhn beten rni]sse u'd Gott danken mtlsse ftir diese Versuchlrng. Ich gab i})rn
Gebetszettel urd schickte ihn zrrn Beichten. Er freute sich urrd girg zur
weiteren Untersuchung wieder zun Arzt.

18.30 Lhr RosenJ<rarrz Lrrd Hl. Messe in Rot.

)L i'7 o2 - FFAit'.r

9.00 Uhr im Arztezimmer:
Hei.land: "Schreibe, meine Tochter, ich brauche ylele Bekenner, di"e meinen
G lauben verteidigen. It

Ich: "Aber lieber Gott, dle Menschen haben Menschenfurcht und dazu noch Angst."
Hei"land: "Siehst du, melne Tochter, mit Menschenfurcht kommt kelner zu mir. Bete
meine Tochter, damit du von Menschenfurcht befreit wj.rst. Der unreine Geist ver-
ursacht die Menschenfurcht. Man kann nlcht zwei Herren dienen.
Meine Tochter, schreibe. Altes hast du bis jetzt richtig geschrieben."
Ich: "Ich habe aber so vlele Fehler."
Heiland: "Es korunt nicht darauf an, wieviele Fehler du hast, sondern auf das,
was lch zu dir spreche.t'
Ich: "Du ü'isl rnein Seelenführer, Kann ich Parer Gebhard in Regensburg von meinem
Tagebuch vorlesen.tt
Hei land: "Du kannst es."
Ich: "So11 ich noch et.was tun.rt
Heiland: "Ja, du kannst etwas machen."
Ich: "Was." Erst hörte lch nichts. Nach einer Weile:
Heiland: "Siehst du. du kannst nicht von dir sprechen."
Ich: 'tlla, das habe ich schon mehrmals erkannt. Aber dle anderen erkennen es nicht.
Sle meinen ich spreche zu mir selber.tt
Heiland: "Man muß doch Gotr mehr hören, a1s die anderen."
lch fragte den Heiland, ob Beate beim Tagebuch Korrektur lesen darf, wegen der
Fehler.
Heiland: 'rDas kannst du tun. Meine Tochter, ich 1lebe dich, gehe hin in Frieden.r'
18.30 Uhr Rosenkranz und H1 .Messe in Rot.

25 .07 .92 -Samstas

Ich war zur Frühmesse in Waghäusel. Als Beate in den Beichtstuhl ging, betete 1ch
für sie und Pater Werner Egon, da sie etwa eine Stunde lm Beichtstuhl war.
Abends wollten wir wegfahren, nach Regensburg, aber das Wohnmobil funktionierte
nicht. Also entschlossen wir uns am nächsten Tag mit dem Auto wegzufahren.

26 .O7 .92 - Sonnta

Etwa gegen 9,45 Uhr waren mein Mann und ich in Regensburg im Karmeliter-Kloster,
in der Kirche. Danach yerbrachte 1ch die Zeit von 10.45 - 15.45 Uhr mit Pater
Gebhard Heyder. Ein wunderbarer Lehrer. Er überprüfte einige Tage aus dem Tage-
buch. Er prüffe, was der Helland mj.r eingibt, und sagte d,azu, daß es mit der
Bibel übereinstimmt. Pater Gebhard kennt sich gut aus in der Bibe1, denn er ist
auch Bl be lwlssenschafü1er , und hat selbst die Bibel übersefzt und dazu erklärt.
Ich habe ihm vlel vom Tagebuch vorgelesen und bei einigen Tagen, sagte er
sofort., welche Bibelstelle dazu gehöre, z. B. TAgebuch von 3.1 .92 stimmt mit
dem Evangelium nach Johannes, Kap. 14. Vers 23 überein.
Als ich Pater Gebhard erzäh1te, daß mlch die Leute für verückt erklären werden,
sagte mir Pater Gebhard wieder einen Satz vom Evangelium ....
Und so ging das weiter, mehrere Stunden miE ihm.Ich danke Gott, daß ich die Ehre hatte, _1, ;i;" em 6'.rten priester zu sprechen.

- lß1-



- /L,l -

Zurn Schluß weihEe er mir l,Iasser, Kerzen, Salz und Bilder. Danach beichtete ich
bei ihm.
Mich beeindurckte besonders, daß das, was mir der Heiland schon im voraus gesagt
hat über die WeLt, und was mit ihr geschehen wird, das ,rußte Pater Gebhard
bereits. Sodaß di.ese BoEschafEen für ihn eine BestäEigung waren und gleichzeitig
für mich auch. Pater Gebhard ist sehr präzise in seinern Reden und sehr korrekt.
Als wir von Regensburg nach hause fuhren, wurde meln Mann wieder angegri-ffen vom
unreinen Geisr. So mußte ich etwa 200 km alleine fahren und er schlief neben mir.
im Auto. In dieser Zeit beEete ich, Rosenkränze und andere Gebece, die ganze
Zeit iiber. Mein Mann hatte in Regensburg auch gebeichteE u. trotzdem wurde er ge-
p1agt. Ich wundere mich jetzt nicht mehr warum. Ich opfere a1les dem Heiland auf.
Als wir nach hause kamen, woIlte ich schreiben udmich mit dem Heiland vereinigen.
Es war aber leider unmög1ich. Es waren Frauen gekommen, die unnüt.ze Gespräche
führten. So vurde i.ch ges!ört.. Ich habe gespürt, wie der unreine Gelst über diese
Frauen gewirkt haE. Es war nicht schwer, den unreinen Geist zu erkennen.
Ich glng gegen Mitternacht schlafen, ohne daß ich WorEe vom Heiland gehört
haEte.

27.,07 .92 - Montag

10,30 Uhr j-m Arztezimmer: Nach dem Gebet vereinigte ich mich mi.t dem Heiland.
Heiland: "Schriebe, meine Tochter, der Krieg wird in nächster Zeit schlimmer
werden, Betet. vie1. Es wird im Irak einen Krieg geben. Dieser Krieg wird sich
wei.t ausbreiten. Meine TochEer, ich liebe dlch, gehe hin 1n Frleden.r'
18.30 Rosenkranz und Hl.Messe in Rot.

20.00 Uhr Gebetsgruppe. Pfarrer Dochart hielt Beichte,

B .O7 .92 - Diensta

10.00 Uhr zuhause: Ich betete und vereinigte mich mit dem Heiland.
Heiland: " Schrej-be, meine Tochter."
Ich: "Ja, mein Herr und GotE."
Heiland: ttDu kannst auch nicht wissen, was du jetzt aufschreiben sol1st.tt
iDann hörte ich lange nichts.
Ich: "Ja, Herr, ich weiß nicht, was ich aufschreiben so1l. lch glaube, was du
sagsL, ich zweifle nichE mehr."
Heiland: rrHast du Angst. "
Ich: "Ich habe keine Angst. Aber wenn sie kommt, nach dem Gespräch mit dir, dann
warst du es nicht., weil du den Menschen keine Angst gibst.'r
Heiland: 'dla, meine Tochter, schreibe es: Die Menschen
In diesem Moment sträubte ich mich dagegen, weiter aufzuschreiben, was ich hörte.
Ich wollte nicht. mehr weiEer schreiben, wej-1 ich dachEe, was da wohl kommen würde.
Heiland: "Schreibe l/ort für Wort.'l
Ich: '!lla, ich werde es tun, mein Herr."
Hei64nd: "Die Menschen si.nd bedroht von vj-elen Katastrophen. Eine davon ist ganz
nahe . "
In Gedanken fragte ich mich, wo.
Heiland: "Du fragst wo. Überal1 sind meiau{ Kinder. Esmuß für a1le gebetet werden."
Ich: "Mein Herr, ich werde für a1le beten."- Ich dachte jetzt an Wolfram, und betete für seine Anliegen.
Heiland: "Es wird gutgehen. "
Ich: I'Kannst du mir darüber eEwas sagen."
Heiland: 'Es ist mein Wi1le, was er EuE.'r
Hei.land: "Du kannst noch etwas aufschreiben. Das ist aber nlchE guE, was du auf-
schreiben so11st.'r
Ich: "Aber Herr, a11es was von dlr kommE lsE gut..r'
Heiland: rrDas stimmt, meine Tochter.',
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Ich: "So11 lch das dann druchst re ichen . "
Heiland: "Nei.n. "
Ich: "Verlangst du etwas von mir.t'
Heiland: "Ja. "
Ich: "Darf ich wissen, was, bitte,"
Helland: "Deine Gesundhei"E. I'

Ich: "Wj.e bitte, das verstehe ich nicht, sage es mir biite noch einrnal , vielleicht
habe ich mir das eingebildet.'r
lleiland: "Meine Tocher, ich will dei-ne Gesundheit haben."
fch: "Mej-n Herr undcott, ich begreife das nlcht, aber ich gebe dir meine Gesundheit.
Denn deine Liebe ist stärker als meine Gesundheit. Lasse mich bi.tte niemals von
dir getrennt sein. tt

Heiland: "Meine Tochter, es gefäl1t mir, was du geschreiben hast. Ich liebe dich,
meine tochter, gehe hin.in Frieden."
Ich: "Ich danke dir, mei-n lj.eber Jesus, mein Seelenführer, daß du zu mir gesprochen
hast, und daß du mich liebst, einen Sünder."

18.30 Uhr Rosenkranz und H1. Messe in Rot.

Nach der Hl . Kommunion fragte i,ch den Heialnd: "Lieber Heiland, hast du heute früh
von rnir die Gesundheit verlangt. Habe lch das rlchtig värstanden. Bitte yerzeihe
mir, daß ich noch einmal frage."
Helland: 'Jlla, meine Tochter, ich habe von dir die Gesundhelt verlangt und du hasi:
sie mir gegeben. "
Ich: "Ich danke dlr, mein Herr und GotE."

29.07.92 - Mi tüvoch

10.05 - 11.45 Uhr zuhause: Ich belete innig und yereinigte mich.
Helland: "Schreibe, meine Tochter, du versLehst ndtht, was es b:deuEet, daß ich
deine Gesundheit haben w111, Ich verfüge mj.t deiner Gesundheit, raie ich es wi11."
Ich: 'tlla, mein Herr, du kannst tun, wie d.u es willst,
Mir flossen Tränen aus den Augen, auf ganz übernatürliche Weise, ohne mein
Dazu-l,Iirken. Ich fragte: "lreinsr du, mein Herr."
Heiland: 'llla, meine Tochter, meine Tränen sind Leiden. Dle, die aus deinen Augen
kommen, sind meine Tränen. "
Ich: "Es ist mir so, als würde ich eins mit dir sein. Das heißt, ich bin nicht
allelne. Es isE auch ein ganz besondere Friede in mir. Es ist so schön, ich bin
innerlich so frei, a1s würden a1le Probleme und Sorgen weg sein. Ich habe keine
Angst, kelne Zweifel, keine Last in mir."
Ich: "fch wo1lte dich noch über dle Gesundheit fragen, die ich dir gegeben habe.
Ich w111 wissen, ob 1ch das richtig verstanden habe. Ich weiß nicht., ob es richtlg
ist, \das ich denke. "
Heiland: "Sage, was du denkst."
fch: "Ich meine, wenn du mir eine Krankheit, ein Leiden glbst, dann sagst du
nicht, wann, sondern du gibst, wann du es willst, tt

Heiland: "Meine Tochter, schreibe es, das sind Sühneleiden ."
Ich: "Was erreiche ich mit dlesen Sühneleiden."
Heiland: "Zuerst leidest du mit mir. Du hilfst mir, das Kreuz zu tragen. Damit
werden viele Seelen gerettet. "
Ich: "0h, mein Herr, kann ich dieses Kreuz tragen, denn du weißt es lm voraus. lch
mach mir Sorgen im voraus, daß ich mlch ja nicht von dir abwende, denn ich bin
doch so ein schwacher Mensch."
Heiland: "Ohne mich würdest du dich bestimnt abwenden, aber mit mlr nicht."
Ich: 'rWas muß ich tun, daß j.ch immer mit dir bin.'r
Heiland: "Mir treu s(En. "
Ich: "Herr, ich bin dir jetzt treu, aber ich weiß nicht, wle es morgen sein wird."
Heiland: i'Denke nicht an morgen, schenke dieses Morgen mir.'l
Ich: Ja, mein Herr, ich werde es tun.tt
Heiland: "Du bekommst mein Zeichen. Meine Wundmale."
Ich: ttWo, zuhause."
Heiland: "In der kirche . ',
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Ich: "An welchen Teilen des Körpers.rt
Heiland: "A11e fünf. Am Herz, an Händen und Füßen.r'
Heiland: "Ja, meine Tochter, die sichtbaren, die nicht eitern."
Ich: "Das heißt., du wi.rst wieder gekreuzigt, in mir."
Helland: "Ja, meine Tochter, du hast es erraten.tt
Ich: "Lieber Gott, werde j-ch mlt den Wundmalen in der Klinik arbeiten müssen.',
Heiland: "Die Zukunft gehört mir, meine Tochter."
Ich: "Ja, mein Herr, ich habe dir meine Zukunft schon gegeben. Lieber Gott,
aber die I,/undmale sind die größEen Schmerzen."
Hei. i,and: 'U'a, meine Tochter, das sind sie. Aber mit. diesen Schmerzen Kanr man
viele Seelen retten. rt

Ich:"Herr, dein Wi1le so11 geschehen, ich gehöre ganz dir.'r
Heiland: "Meine Tochter, das Kreuz mi-t rnir ist süß.tr
Ich: "Was heißt süß.I'
Helland: rrDu wirsL es mit mir bis zum Ende tragen.t'
Ich: "Herr, sind das Wundrnale wie beim H1. Franziskus und wie bei Pater Pio.tl
Heiland: 'lJa, es sind die gleichen, wie beim Hl. Franzlskus und beim seligen
Pater Pio.'r
Ich: "Aber,,dann muß Pater Pio auch heilig sein.rt
Hei.land: 'iIa. Er wird es bald sein."
fch: ttUnd wenn ich bei den Hundmalen sterbe.rr
Heiland: "Meine Tochter, ich bin unsterblich.rl
Ich: "Mein Herr und Gott, ich liebe dich über die Grenzen."
Heiland: "Die Liebe hat weder Grenzen noch Maß."
Ich: "Das ist schön zu hören. Ich danke dir, ich habe jetzt so lange mit dir
erzählt. Man kann keln Ende finden mit dir."
Heiland: 'tlch bin der Anfang und das Ende."
Ich: "Mein Herr und Gott, rneln lieber Jesus, mein Bräutigam, mein Seelenführer,
ich bin brelt, das Kreuz mit dir zu t.ragen. Aber für r,relche Seelen."
Helland: I'Für die Sünder, die in der Finsternis leben. und jederzeit in die
Hölle gehen können. "
Ich: "Können Priester auch in die Hö11e kommen."
Heiland: ttJa, sie können auch. "
Heiland: "Meine Tochter, du wirst leiden, für alle See1en."
Ich: "Das sind aber viel,r'
Heiland: "Meine Tochter, lch liebe sie al1e."
Ich: t'Das ist schön, und so müssen wir Menschen auch a1le lieben."
Heiland: "Mit mir könnt ihr das tun. Ohne mich könnt ihr nicht lieben. Melne Tochter
ich liebe dich und ich danke dir. Gehe hin in Frleden.r'
Abends war ich in der Rochuskapelle zur H1. Messe, die von einem Priester aus
Zalre gehalten wurde. Er war ein bißchen schnell beim Lesen der H1. Messe. Belm
Austeilen der Hl. Kommunion hatte er mich nicht gesehen, weil ich an der
Kommunionbank kniete. Eine SchwesLer mußte ihm ein Zeichen gebe, daß ich den
Heiland empfangen wollte. Er stand etwa einen Meter von nir weg, und doch sah
er mich nicht.
Die S t . Rochuskape lle lst eine Kapelle in einem Kurklinik-Gebäude . Ca. a1le
vler l{ochen wechseln dort dle Priester. Melst sind die Priest.er dort zur Kur
und slnd während dieser Zelt dort seelsorgerisch tätig.0ft sind die priester
von den Steyler Mj"ssionaren und deshalb komrnen auch viele Priester aus vielen
Lärd ern -

30.O7 .92 - Donnerstag

9.00 - 10.45 Uhr zLAEuse: Ich betete zuersL, darrr vereirigte ich rnich. Und danrl
wejnte ich so sehr, weil ich Angst bekc{rmen hatte, ob ich es durchhalten wijrde,
wer,n ich die Hl. Firnf lürderr bekcnrnen wtrrde. Ich fratte Angst, nicht durchzuiulten
bis zum Ende urrd mich viel.l-eicht vcrn Heilard atürenden wilrde.
Dann bat ich den Heiland, rcir die Gnade dazu zu geben, dar.n wäre ich bereit filr
die Retturrg der Siinder zu leiden.
Ich liebe den Heilard so sehr, daß ich rnir richt vorstellen kar rrL, daß ich jhn
ver-Liere. Das wäre das Al-lersch]-Irmste, was mir passieren könnte.
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Ich wtjnsche mjr, daß jeder rlberLege, wie es ßiL seiner Nähe r-u-:d Liebe zu Gott
LIrId dsn Näclsten steht. Ich kann jetzt schon sagen, daß Gott wirklich Liebe
ist urd ohne diese L,lebe kann ich rdcht mehr lebqr.
Ich bin bereit, mit llm die fi.Erf offenen ü,Indrnale zu tragex-1, darnit lch die Liebe
nicht verriere urd mit dsn Heil-ar:d weiter verbunden bin, rm die sürder zu retten.
Von a]-l-eine kanrr ich nlchts. Mcrnentan habe ich keine Angst mehr wd ich weine
auch [icht mehr. Es r,nrrde rrü- $reggendrmtrr.
Heilard: Sehreibe, meine Tochter, ich liebe dich sehr. DLe irLrrden, die du tragen
w'irst, sfud meine lriunden. "
Heii-arrd: rtDas bedeutet, du lrrirst mit mir seln rrrrd ich ver.Lasse dich nicht.
!,lLr werden. -eins sein. "
Ich: "Mejn Herr u-rd Gott, ich kanrrdas [icht begreifen, aber ich glaube es."
Heil-and: "Schreibe, neine Tochter, "
Ieh: "Ja, mein lieber barmherziger Gott, "
Hei-larrd : "Die St-lh^releiderr, die du bekdrnst , werden in sclu:rel-l-ster Zeit kcnmen. 't
Ichi "Muß ich etvrras tun,. oder mich vorbereiten. "
Hei&tnd: "So, ruie du jetzt bist, genugt mir. Bleibe bei deinern Wort, tas du gesagt
hast. "
Ich: "Ja, mejn herr und Gött, ich verspreche dj-r, bitte gib rnrr deine Gnade dazu,
daß ich das halte rnd rrich rdcht widerspreche. "
Heilard: "Du wirst die Gnade dazu haben. Meine Tochter,.bleibe rTdr treu, Iiebe
mich !,reiter. Gehe hin in Fri.eden. "
Seit mehreren Wochen sclmerzt mich meine linke Schulter r.-u-rd der Oberarm. Es ist
eine Knochenerrtzt-irdung. Ich opferte die Scimerzen für die Rettu-rg der Seelen auf.
18.30 Uhr Rosenkranz l.rld Hl. Messe in Rot.

H. Pfarrer Vogt war w-ieder zllrück arrs der Kur.
Nach der Hl-. Kcnmurdon sagte ich zr,rn Hei-l-ar.Id: "Du weißt, was ich dir sagen möchte.
Ich zwejffe nicht urd ich glaube es, aber ich möchte sicher sein."
Der Hei-Lar:d lrrußte , !'ias tch fYaEa wol lte urrd sagte dazu :

Heil-and: "Du bekcnrnst die Hl. frtrf Wu)deD. Es dauert nicht large. Glaube es,
Du hast dich nicht getätscht. "
Ich: "Ich darke dir mein Herr utC Gott, daß du ndr das bestätigt fESt nach der
hl. Kcnrnunion. "
Den garzen Tag spirrte ich sovie] Freude LEld Liebe. Marr karrrr dies nicht beschreiben.

11.07.92 - Freitas
9.00- 11.00 Uhr zuhause: Ich betete und vereinigte mich mit dsn Heifarrd.
Ich: "Mejne tnendliche Liebe, mejn lieber Jesus, werrrr du es lrrillst, bin ich bereit
zu schreiben. "
Heilarrd: "Ja, meine Tochter, schreibe, ich brauche viele Seelen, die mir treu
sind, dj-e meinen Zorn besär.ftigen. "
Ich: "Bist du Gott, auch n{t Zorn."
Heil-and: 'rMeine Tochter, die Menschen sind r-rngehorsam. "
Ich: "Dj-e Priester sprechen nicht von Gottes Zorn. "
Heilarrd: "Die Priester, die irr mejner Gnade s1rd, predigen schon, r,{as ich i}rren
elngebe. Meine Tochter, es sind aber sehr !.rcr)-ige. Bete, daß rnan melr gute
hiester haben wird. Die rvelüichen Priester predigen heute nicht mehr. Sie hraben
ihr Herz vor mir verschlossen. "
Ich: "So11 ich darüber ezEitr"len, daß ich die ftlnf trlurrdnal von dir bekcnmen werde. "
Heil-ard: 'rMejne Tochter, belrrahre es noch in StiILe.',
Ich: "Lüarun darf ich das noch nicht sagen. Darf ich das wissen. "
Heiland: "Die ftjnf Wi]rlden , die du bekcrnnst, sjnd mejne Wunden, wrd das karrr
noch keiner von ifmen begreiflen. "
Ich: "Habe sie es bei den anderen, die der-ne Wunden getragen haben, begrifflen, wie
z.B. beim HI. Frenziskns urd noch anderen. "
Heiland: "Ja, die Kirche schon, aber sie (die Priester) verspotten es stEindig. ''
Ich: "Kanrrst du rnir ein arderles lr,lort firr verspotten sagen."
Heialld: "Sie sind gleicfur-iltig geworden bei der hlandlu:9. "
Ich: "Lleber Gott, ich kann das ilber die h-1. hhlrden auch rricht begreifen. "
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Heil-and: "Du bist aar- nÄt du selber, sondern ich bjn in dir."
Ich: "Ja, meür Herr Lrrd Gott, ich verstehe es jetzt besser. Ich b:l doch
ein S taubkör'nlein gegenuber dir."
Heilar.d: "Schneibe, rneine Tochter, die Welt ist in einer Krlse. Sie karrrr nicht
mehr aus ilr herar.rskormen. "
Ich: "[,]as nenrrst du Krise,, fieber Gott."
Heil-arrd: "Die Krise ist die totale Abrer:dung voo ilrsn Gott."
Ich: "Ist das der Hauptgrr-['1d dieses Zorns. "
Hej.land: "Ja, meine Tochter, du hast es erraten. "
Ich: "Aber nejn Gott, da sind noch so rriele, die zu djr ha-lten. "
Heilarrd: "Meine Tochter, siP sind im Netzt des Satarrs. "
Ich: "Lieber Gott, fur welche werde ich dann mit di-r hiineleiden. "
Heiland : " Frjr die , die in Netz des Satarls s jnd. "
Ich: "Lieber Gott, da muß rnan ejn großer Käfli6kbf sejn. "
Hejl-a:-Id. "Meine tochte(r mit mi.r bist du schön groß. Ich frabe den Menschen den
frej.en Wil-len gegeben, u:d die Menschen werden datr-in gehören, zudon, den sie
gewählt lraben t.n'ld wohin sie gehören wollen. "
Ich fragte, ob ich es so-richtig geschrieben lratte.
He-: larrd: "Es.geniigt ndr. "
Heilarrd: "Mdene Tochter, ich liebe dich, bleibe ndr treu.
Gehe hin in Frieden. "
A-Ls ich miL dsn sctreiben rerris war, machLe ich(uftdsi"rSqüFbElFuF.fl=FBäho")
r^Er mein Finger zurischen der Tirr. Es war ein großer Scfnnerz, Ltrrd ich bl-utete.
Beim Arzt bekam ich eine Tetanus-Spritze. Die Schrnerzen opferte ich zr.r größeren
Efire Gottes auf .

18 . 30 Ufrr Rosenlq'arz r,u-rd Hl. Messe jn Rot .

01 .08.92 - Sämstas

Um 7.15 Uhr war ich in Waghäuset in der Kirche.
Von 13.20 - 14.i0 Uhr zuhause:
Helland: "Meine Tochter, ich bln bei dir. Ich liebe dich. "
Ich: "Sol1 i,ch das aufschrelben."
Heiland: ttDas kannst du aufschreiben."
Ich: "Ich danke dir für deine Liebe, die ich schon mehrere Stunden so stark
gespürt habe. "
Ich dacht.e, es wäre nur mein Wi11e, daß ich mich so sehnsüchtig mit dem Heiland
vereinigen wo11te, sodaß ich es kaum abwarten konnte.
Helland: "Meine Tochter, das war rnein Wi11e, mich mit dir zu vereinigen."
Ich: "Lleber Gott, kommt etwas auf mlch zu, weil du dich mlt nir vereinigen wolltest.
Helland: "Ja, es kommt etwas auf dich zu."
Ich: "Darf ich das wissen, mei.n herr und Gott. Ich bltte dlch um dle Gnade, daß ich
alles verkrafte, was auf mich zu kommt.'Mein Herr und Gott, ich nehme es auch
an, obvohl ich nicht weiß, was auf mich zukorult. Herr, dein Wi11e so11 geschehen
und nicht der meine,tt
Heiland: "Meine Tochter, du bist auserwählt, Hast du Zweifel, meine Tochter."
Ich: ttNein, mein Herr.tt
Danach kam lange nichts und ich dachte daran, was auf mich zukomrnen würde,
Heiland: rrDu kannsL nicht sagen, daß es von dir kommt. "
lch: ttNein. Ich weiß nicht, was kornmt. Muß j-ch weinen, wegen dem, was auf mich
zukommt . 

rl

Heiland: "Du kannst dich freuen."
ich: "Iy'as wird das sein, daß ich mich freuen werde. Ich kann mir nichts vorstellen,
worüber j-ch mich jeLzt freuen soll.rl
Heiland: "Du wirst mit der H1 Muttergottes Maria j-mmer verbunden sein."
Ich: "War ich nicht mit ihr verbunden."
Heiland: ItDu kannst auch zu ihr sprechen."
Ich: "Ich habe schon zu ihr gesprochen."
Heiland: "Sle wird auch mit dir sprechen.t'
fch: "Das heißt, ich werde sie hören, so wie dich."
Heiland: 'Illa, meine tochter, du wirst sie hören so wie mich.r'
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Ich: "i./ie kann man das unEerschei-den, wenn sie sprich|."
Heiland: "Sie wird sich dir vorstellen, du wirst ihre SEimme erkennen."
Ich: "Ja, mein Herr ich freue nich jeLzE schon. l,lann wird das sei.n."
Heiland: "Sobald das Zeichen kommt.
Ich: "Du hast aber gesagt, sie wird in St. Leon-Rot in der Kirche erscheinen.rl
Heiland: 'Illa, das wird sie."
Ich: "Einma1.tt
Heiland: ttMehrmals,tt

Heiland: "Bewahre alles ln Sti1le."
Ich: "Herr, bitt gib mir die Gnade, daß ich das a1les in Stj.l1e bewahren kann.
Du sagst, wovon das Herz erfüllt. ist, davon spricht der Mund. Bitte gib mir dj-e
Gnade, daß mei.ne Zunge darüber schweigt.r'
Heiland: 'Iila, meine Tochter, du wirst sie bekommen. "
Heiland: 'rMeine Tochter, deine H1. Gottesmutter Maria und ich lieben dich,
Gehe hin in Frieden. r'

Ich: "Mein Herr und Gott, ich danke dj"r für so viele Gnade. fch danke der
lieben Gottesnutter, daß sie auch mit mir Sünderln sprechen will.
0h, Mutter der Barmherzigkeit, du Zuflucht der Sünder, leite mich und
beschütze mich."

1.30 - 18.15 Uhr: Ich betet.e in Rot in der Kirche und beichEete bei H. Pfarrer Vogi

02.08.92 - Sonntag

8.00 - 9.20 Uhr:
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, du liebst mich mit meiner Liebe. Diese Liebe
ist ein Geschenk von mir für dein "3a" zu mir. Und diese Liebe ist das größte
Geschenk, das ich dir gegeben habe."
Ich: "Ich füh
ständig zu di
tlerland: Wer
Heiland: "Sch
Ich: "Bitte,
Heiland: "Du

le,
rh
1d
rei
sag
kan

als müßte ich imrner mit dir verbunden sein. Es zieht mich
ln. Man wartet so sehnsüchtig, slch mlt dir zu vereinigen.r'
u mir ganz gehörst. tr

be. meine Tochter, lch möchte von dir dein Sel bstbewußtsein . "
e mir ein anderes Wort dafür.'l
nst nichts selbst, ich handle für dich."

Ich: "Lieber Gott, wie sol1 das funkLionieren oder geschehen, ich begreife
das nicht. Meln Herr, hilf mir, daß ich das besser verstehe."
Heiland: "Alles, vas du tust, tue lch."
Ich: "A1so nicht ich bin es, sonder du bist es, der das tut."
Ich: ttWie soll ich es erkennen, daß du das tust."
Heiland: "Sage, bevor du etwas tust,"mach du das Herr, wie du es wi11st.'l
Ich: "Dann bin ich dein Werkzeug, dem du dich bedienst."
Heiland: '!1|a, meine Tochter, so ist es.'t
fch: "Mein Herr und Gott, ich werde es tun, wie du es willst' Bitte, 8ib mir
die Gnade, daß ich das auch kann, denn das ist bestinrnt nicht leicht."
Ich dachte dabei an die Demut.
Heiland: "Sage es, meine Tochter, es lst richtig, dazu brauchst du die Demut.rl
Ich: "Herr, ich bltte jeden Tag um Demut,das ist die schwerste Tugend."
Heiland: t'Die erreichsE du nur, wenn du mit mir bist. Und wenn du erkennst, daß
du nichts bist und al1es ich bin 1n dir und wenn du erkennst, daß du nichts von
selbst kannst, dann hasL du die Demut erreicht, die mir so gefällt.rr
Ich wollte mich beeilen, danit ich rechtzeitig ln die Kirche zur H1. Messe komme,
Heiland: 'ila, meine Tochter, ich brauche dich dort auch.. Ich liebe dich, meine
Tocher, Gehe hln in Frieden.tl
10.00 Uhr H1 . Messe 1n RoE.
13.30 Uhr Rosenkranz - Anschließend betete i"ch zu den Hl. l^iunden.
Urn 19.00 Uhr betete ich den schmerzhaften Rosenkranz zuhause.

03.08.92 Montag

8.00 - 10.00 Uhr im Ärztezlmmer; Nachdem ich innlg zum Helland gebeEet hatle.
Heiland: "Meine Tochter, ich habe dich gut gehört. [,/as sein wlrd mit dir, das isE
meine Sorge und was noch kommen..wlrd. Deine Aufgabe ist es, meine Töchler,mir zu di-enen, wie ich es wil1.tt
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Ich: "Herr, aber lass nich bitte erkennen, was du willst. Sage mir, was du wil1st,
daß ich tue. "
Heiland: "Du mußt dich total auf mich verlassen."
Ich: ttJa, mein Herr, das werde ich tun."
Ich: "Lieber Gott, da 1ch mich mit dej-nen Hl. Geist vereinigt habe, lass bitte
nicht zu, daß sich mein Geist einmischt beim Schreiben, das würde mich unsicher
machen. "
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, ich habe für dich einen Plan gemacht, Dieser
Plan muß erfül1t werden. "
Ich: "Lieber Gott, da bekomme ich Angst, wenn er nlchE erfü11t wird,"
Heiland: "Er wird erfü11t werden, wenn du immer mit mir bisl."
Ich: 'rlieber Gott, ich möchte imner mit dir sein. Lass mich bltte niemals von
dir getrennE sein. Lleber Gott, ich habe jetzt Ehrfurcht, dich noch etwas zu fragen.
Sage du es mlr, wenn ich noch etwas aufschreiben so1l. Tue mit rnlr, was du wilst.
Ich gehöre ganz dir. "
Heiland: "Mej.ne Tochter, schreibe auf. Sorge nicht darüber, ich habe jemanden, "'="
der dieses Werk vollbrj-ngen wird,"
Ich: "Herr, ich verstehe-nichE, warum das ein l,/erk heißt."

...-1,!-?1

a.ti*
Heil . Jl"leine Tochter, dieses Werk ist von mir und es geht un die Rettung der Seelen.

Es ist ein l,ilerk zur Rettung der Seelen. Wir haben sehr wenig Zeit, meine Tochter."
Ich: "Mein,Herr, wenn du so etwas zu mir sagst, dann verlangst du etwas von mir.tt
Hei;1and: 'tlla, meine Tochter, die Sühneleiden."
Ich: "Mein Herr und Gott, mein dreifaltiger Gott, mein barmherziger Jesus, ich
bin berej"t mit dir zu leiden für die Rettung der Seelen aus Liebe zu dir und zu
den Menschen. Lieber Gott, ich habe melne Meinung nicht geändert., denn deine
Meinung ist jerzt meine Meinung. Denn was du meinst, ist richtig, und nicht das
was ich meine. "
Heiland: "Das gefä11r mir, meine Tochter, was du geschrieben hast."
Ich: "Ich habe keinen Wunsche mehr.'i
Heiland: "Hast du wirklich keinen Wunsch ."
Ich: "Ich traue mich nicht, et.r,Jas zu vünschen, da ich so unwürdig bln."
Heiland: "Wünsche dir, Eeiaf Tochter, ich will es."
Ich; 'tlla, mein Herr ue{ Cott, dann wünsche ich, daß ich das Kreuz, das du mir gibst
mlt Llebe und Treue mlt dir bis zum Ende tragen kann, und daß die Kirche ln
St.Leon-Rot eine Vorbildliche Kirche nach der Meinung des Hl . VAters wird, sodaß
andere Kirchen ein Beispiel daran nehmen. Ich wünsche, daß die H1. Kommunion
lm Knien ausgeteilt wird, mit Ausnahrne von denen, dle nicht knien können und
daß sie a1s Mundkommunion mit Patene ausgeteilt vird. Ich wünsche, daß du uns.
Priester schenkst, dle jeden Tag zrr Veriügung stehen für die Hl. Belchte udd
das Beichtgespräch, und daß die H1 . Kommunion in Ehrfurcht nur durch die ge-
weihten Härd e des Priesters ausgeEeilt wird. Dann, daß die Multergottes, der
hl. Josef und die hl Engel und Heillgen 1n der Kirche wieder mehr verehrt werden.
Ich wünche, daß der Priester mit den G1äublgen vor der H1. Messe den Rosenkranz
betet und daß sich der Priester während der Hl. Messe zum Tabernakel dreht, mit
den Mi ni stranEen, mit Ausnahme der Predigt.

- daß in der Kape11e, die zuhause gebaut wi,rd, inmer gebetet wird für die
Rettung der Seelen. Besonders müssen d fane Hl.Wunden verehrt werden.

. daß in dieser Kapelle }brden körperlich und seelisch geheilt durch die
Fürsprache der Muttergottes und des H1. Josefs gehellt werden.

-daß keiner verloren geht, der in dleser Kapelle betet.
- daß meine Familie, die jetztige und die drei Generationen davor gerettet werden.
- ich bitte um einen besonderen Schutz für diese Kapelle und daß nach meinem Tod

weiter darin gebetet wj-rd.
- daß in dieser Kapelle, dir o Gott, mehr Ehre, Lob und Dark geschenkt vird,

a1s bis jetzt in keiner (ape11e

Mein Herr, es ist vie1, was ich aufgezählt habe. Aber Herr, ich sage, wenn du
es willst, soll es geschehen, nlcht weil ich etvas bin, sondern wej.l du alles in
mlr bist.
Heiland: "Mej-ne Tochter, so wird es sein."
Ich: !Mein Herr, habe ich es richrj-g gehört."' Heiland: t'Meine TochLer, schreibe es, es wird so geschehen, wie du es geschrleben
hast."
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Ich:"Ich danke dir, mein Herr und Gott, DANKE.

Momentan donnert und regnet es dralSen sehr stark, es ist wie ein Unwetter.
Meine Seele befindet sich in Ruhe , Frieden und großer Liebe zurn lieben Gott
und zur H1 MuE Ee rgo E tess
In Rot war kelne H1. Messe, i-ch ging j-n die Rochuskapelle um 19.30 Uhr.

20.15 Uhr Gebetsgruppe. Die gebersgruppe bestehe sEht fünf Jahren.



L

Zuhause zwischen 10.55 - 11.55 Uhr. Zuerst beteEe ich, dann vereinigte ich mich.
Heiland: "Es gibt viele.Dinge, dle mir nicht gefa11en."
Ich: "Mein Herr und Gott, was gefällt dir nlcht."
Heiland: "Daß Matthlas mlt Andreas (Andrd von Belgien) Fasten gegangen ist."
Ich: "Aber früher haben die Apostel das auch getan.rr
Heiland: "Meine Tochter, es ist nicht meln Wi11e."
Ich: "Muß ich noch etwas wissen wegen Matthias.rl
Hei I and: "Bete für ihn."
Tch: "Und v,/Le ist das mit Beate."
Heiland: "Sie so1l dein Tagebuch nicht weiter lesen."
Ich: "Du hast aber gesagt, sie darf korrigieren."
Heiland: "Aber nlcht ändern. "
Ich: "l,üie ist das rnlt Fridolin, kann er über die Wundmale, dle ich bekomnen
werde, dem Pfarrer Stefan erzählen."
Helland: 'Er sol1 das bewahren in Sti11e.rr
Ich: "Möchtest du, daß lch in nächster Zeit i-n Exerzitlen gehe."
Heiland: "Noch nicht. "
Heiland: "Ich bin dein Seelenführer, du gehörst ganz mir."
Ich fragte den Heiland über dlese Frau miL dem Wasserhahn'
Heiland: "Sage Fridolin, er so11 bei dieser Frau Acht geben. Bete für Fridolin."
Ich: "Ja, mein Herr und Gott, ich werde für a1le diese Anliegen beten. Und für
Fridolin werde ich nehr beten."
Heiland. 'Es freut mich, daß Fridolln den Wunsch hat, I'Iöntags zur Gebetsgruppe
zu kommen. "
Ich: "Dann habe ich Angst, daß Marion das Tagebuch nicht $reiter schreibt.r'
Heiland : "Sie wird weiterschrei ben. "
Ich: "Was würdest du an meiner Stelle tun, für die Mutter von Matthias."
Heiland: 'rMeine Tochter, überlasse es mir."
Ich: "MöchtesL du. daß ich noch etwas aufschreibe."
Heiland: 'tlla, ich möchte, daß du noch etwas aufschreibst."
Ich: "Ja, mein Herr und Golt.rr
Ich dachte an den BürgermeisLer.
Heiland: "sprich mlt ihm, ich verde dir eingeben, was du zu ihm sprechen wirstrf
Ich: "LIeber Gott, ich habe doch noch eine Frage, Sotl ich nach Sio gehen lm August.
Heiland: t'Du so1lst nicht dort hin gehen. Bleibe mlr gehorsam." 9'Äi;
Helland: "Meine Tochter, vas jetzt kommt, mußt du aufschrelben. Die Wundmale, dle
du bekommen wirst, es vird noch dieses Jahr geschehen."
Ich: "Was nennst du dieses Jahr."
Heiland: " 1992."
Ich: "Ja, mein Herr, m&a gütiger Jesus, es so1l geschehen, wie du es gesagt hast."
Heiland: Meine Toch:er, entäusche mich nicht. "
fch: "Herr, gib mir die Gnade, daß ich dich niemals enttäusche.'r
lleiland: "Höre nur auf rnich, lasse dich nicht von anderen beeinflussen. Dleses
Zeichen , das du von mir bekommst, so1l Zeugnis sein für a1le B1ind, daß sle
wieder sehen und für Taube, damit sie wieder hören. Schreibe, meine Tochter,
dieses Zeichen, meine Wundmale ln dir, wird großes Aufsehen erregen in der We1t."
Ich: "Herr, das verstehe lch aber nicht ganz, kannst du mir bitte etwas anderes
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Heiland: "Es wird ein SauerEeig sein. Durch dein Buch wird er sich schnell
verbreiEen. Gegen di,e Wundmale an dir, die du bekorrunsE, können sie nichE
ankommen, denn si-e werden von mir sein. Meine TochEer, ich li.ebe Dich, Gehe
hin in Fri.eden. "
ABends war 1ch in der Kirche j.n Malsch. Zuerst ging ich nach Mingolsheim, da
war keine Messe. Also fuhr icir nach Malsch um die Hl. Messe ni-cht zu versäumen.

05.08.92 - Mittwoch

Zuhaus zwischen 10.45 - 12,45 Uhr. Ich betete und vereinigte mich dann mit dem
Heiland. Ich bekam eine große Reue über a1le meine Sünden und weinLe. Ich fühlte
mich a1s ein Sünder und der HerrgoEt hatte mich erwählt, seln l,Ierkzeug zu sein.
0, wie i.ch mi.ch so unwürdig fühle vor Gott. Wi.eviel Demut braucht man, um die
Sürden zu erkennen. Ich gehe fast jede Woche beichuen, bereue jeden Tag die
Sünde und falle doch imner in die Sünde. Für manche sind die Sünden, die ich bereue,
keine Sünden, aber für mich ist die kleinste Sünde dle Größte. Das werden
bestimmE sehr wenige verstehen, seLbsE Herr Pfarrer VogE nicht.
Heiland: "Schreibe, meine- Tochter, wirst du glauben, vas i.ch dir sage."
fch: "Lieber Heiland, du hast mir schon den Glauben geschenkt, da kann ich doch
glauben . 

tt

Heiland: "Aber du zweifelst noch.'l
Ich: "Kannst du mir bitte noch de
Heiland: "Aber sie konmen immer w

Ich: "Ich blEEe dich, sie mir wie
Heiland. "Meine Tochter, der Zwei

rveifel wegnehmen. "
er.tt
weg zu nehmen.tt
kommt nicht von mlr. Man rnuß imrner wieder

nZ
ied
der
fel

beEen t'Bewahre uns vor ZweifeI"."
Ich: '!lla, mein Herr, bewahre mich bitEe vor Zweifel , daß mein Glauben felsenfest.
]-SE.
Heiland: "Schreibe,meine TochEer, tibe/ die Gedu1d."
Ich: "Die Geduld ist eine große Tugend, ich dachte, die bekommt man von dtr."
Heiland: "Du b ekommst sie, aber jetzL noch nicht. 't
Ich: lila, mein Herr, ich werde Geduld üben. Bitte verzelhe rnir meine Ungeduld.
Bitte reinige rneine Seele, daß ich ganz rein bin und heilig werden kann, damiE
ich dich immer lobe und preise mit allen Heiligen im Himmel."
Ich: "Mein Herr, war es das, was du mir sagen wo11t.esE, ob ich es glauben werde.t'
Heiland: "Es kommt eEwas ganz anderes. Schreibe es, Wort für Wort."
Heiland: "Ich möcht.e von dir dein ganzes Sein."
Ich: "Mein Herr und Gott, mein gütiger Jesus, ich gebe es dir, mein ganzes Sein."
Ich: rt(annst du mir eEwas darüber sagen,tt
Heiland: "Meine Tochter, die Sühneleiden, di-e du bekornrnst, sind meine Leiden."
Ich: 'rAber das hast du mir schon gesagt."
Heiland: I'Du bist dann in mir."
Ich: ttWas ist dann mi.t meinem Leib,rt
Heiland: "Dein Lelb ist das sichtbare Zeichen für die Menschen."
Ich: "Ich bin so dumm, daß ich das nicht begreifen kann.'r
Helland: "Wenn du es begreifen könntesE, dann wäre es nichE von mir. Selbst für
die Theologen ist es schuer, weil sie es nj.cht begreifen können."
Ich: "Mein Herr, wenn ich ein Zeichen für die Menschen bin, was erreichen die
Menschen durch mich. "
Heiland: "Das Li.cht, das aus der Finstrnis heraus kommen wird."
Ich: "Heißt das, daß die Bli-nden wieder sehen werden."
Heiland: '!lla, ,eine Tochter. Deine offenen Wundmale werden leuchten für alle.
Selbst der blinde wird wieder sehen. WEgen dieser Wundmale, die du bekommen wirst,
wirst du viel verspottet und verhöhnt werden. Nehme es al1es an, damit werden :.-:

viele Seelen gerettet vor der Verdammnis.tt
Ich: "Mein Herr, habe ich es so richtig geschrieben. So11 ich durchsEreichen, was
nichE rl-chtig ist. "
Heiland: "Nein, l-ch habe es geschr{$en nichE du. Deine Hände sind mein Werkzeug.
Meine Tochter, ich 1"iebe dich sehr, bleibe mir treu'
Gehe hin in Frieden. "
Rosenkranz und H1. Messe in Rot.
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06.08.92 - Donnerstas

L

Ich betete eine Str:nde irrrig, bevor ich mich mit dsn Hei-land verei-rrigte. lch gab
Jesus al-l-es.
Heil-and: "Ja, meine Tochter, so war es richtig. "
Heil-arrd: "Schreibe, meine Tochter, Die Mer:schen milssen dri-rlgend unkehren. Sie haben
eine ktllze ZEit vor sich. Satan ist stark. Er rnuß mit Gebeten Se}flEchtet werden.
Die Menschen beten sefir wenig zur Zeit. Sage es dsn B"urgermeis ter ' er soll- ver-
suchen dich nrit H. Br.ndeskanzler KohJ. zu verbindsr. Er soll rlicht zÖgern, das zu
tun. "
Ich: "So11 ich ilm den Briel von H. Butdeskarrzler Kohl Zeigen. "
Heiland: "Ja, das karrnst du. Ws)n er w-iIL, sol1 er dsn Blndeskarrzler scfireiben,
daß du mit ilrm sprechen rm-]ßt. Sage ihm, daß der Bürgermeister auch eine Ver-
antwortur€ trägt, daß die Menschen in Frieden lebsl. "
Ich: "Karrrr ich ihn das vorlesen. "
Hei]and: "Ja, das karrnst du , aber sonst nichts metrr."
Ich: "Ich flrage dich rdcht, was ich scftreiben so1l, sage du es bitte. Vielleicht
.raniidt 6c

Heil-and: "Es genügt rlicht, meine Tochter, sclreibe es. Die Welt war noch nie irt
so einer Unruhe, v,r-ie jetzt. j eder steht vor einer großen Gefahr. fch könnte sie fast
a1le ausspreien, aber ich Liebe sie noch. Es sind a-lle rr6rrre Kinder. Aber ntir so
ejne kfeine Zahl w-rrd gerettetri
Hejl-alrd: "Schreibe, meine Tochter, Ich wilI, daß du noch sclreibst. Mejne Tochter
erfiille meinen hlr-nsch. "
Ich: "Was für einen. Ich habe dir a.lles gegeben' ich karn ja nichts."
Heilarrd: "Doch, du karrrrst affes rnit nrir."
Ich: "Herr , welches ist dein !.ltu-tsch, tnd worrr ich ndt dir bin, wenle ich di.r
jeden !{unsch erfüllerr. "
Heilaod: "Schreibe, meine Tochter, mein [funsch ist, dich bei mir zu tragen. "
Ich: "Wie sollich das begreifen. Werur es aber dejn h,Ltrlsch ist, dann erfiil-Le ich dir
diesen l,Iunsch, danrr kannst du rnich tragen, wo du wil]st."
Hei-Iand: "Schreibe, meine Tochter, du karrnst gleichzeitig da sejrr urrd da, Lro ich
!,Iil1. "
Ich: "Mein Herr, ich werde das tun, I^ras du w-i-Ilst ' deIl]l 1ch weiß, alles was du tust
isi gut, und datlr liebe ich dich über a^l1es ' r-r-rd j-ch darrke dir ftrr alles."
Darrn wurde ich von meinern Mann gestört, ich reagierte n':cht, derxl der Heiland
war rnjr jetzt !'richtjger.
Heiland: "Mejne Tochter, dein Herz wird durchbort 

"'Ich: 'rMejn Hem unC Gott, es solf so sein, hrie du es wiJ-lst. "
Heil-and: "Dein Herz wird darn mein Herz sejn. Das BIut, das ar'rs deinero Herzen
fließen wird, -ist mejn Blut. Dieses Blut wird vergossen fr:r die Retttng der
Seelen. Jedes Tröpfchen Blut ist kostbar."
Ich: "o, nein Herr, ich kann das rdcht so verstehen. Sage es nrir leichter."
Heilard: "Mejn Blut ist er.rre Rettung. "
Ich: "O, Herr, wie muß das schll.m sein, wenn man dich jn der Hl.Hostie rnit der
Harld snpfängt Lrd wenio die H1. Teilchen aufl den Boden fallen. O, wie müssen die
Priesler bhnd seln. Herr, bitte verzeihe jhnen, sie nrissen nddät, i{as sie tun,
werrr sie die Hl.Hostie in die Hand geben.
Hej-larrd: "Ja, rneine Tocher, so ist es."
Ich: "Men Herr, es f-älftnir setr scbwer zu schreiberr. Marr müßte Bl-utträlen ll,einen,
wegen dieser Sahilegien, frrfluchtslosigkeit und Gleichgtlltigkeit zu djr, dsn
dreifa-Itigo Gott. Lass de.in Hejliges Licht leuchten, darnrt sie aus der Fjnsterrris
herauskcrrme! rrld da.nit sie durch dein kostbares Blut gerettet werdst. "
Heiland: "Mäj1e Tochter, so rvitd es gescheherr. Meine liebe Tochter, es rEt rnich
gefreut, daß du weiter gescflrieben hast. Liebe mich, Gehe hin jn Frieden. "

Gegen 15.1! ULIr war ich bei dsn Bijrgermeister, H. Marti-r,. Ich sprach mit i-hrm über
den Btrrrdeskarzler H. Koh1, Er sagte mj-r, er werde versuchen, mich mit Herr
Bundeskanzler Kohl zu verblden. äm Schluß sagte ich i}m noch, daß er nicht
di.e Ki-rche schwEinz en solle.
18.30 Uhr Rosenl«'arz Llrld Hl. Messe in Rot.
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07.08.92 - Freitas Hen -Jesu-Freitag
10.00 - 11.30 Utrr zufeuse. ich betete lnn-ig urd sagte am HeLlarrd: "Ich nerde
al1es tun, has du wl11st, aber vor einsn febe ich Angst, daß ich beim L€iden
von dir getrerrnt bür von dir."
Hej-l,arrd: "Wqrr du leidest, bin lch mtt dir. Ich leide nit dlr."
Nach einer [ieife Str'.l l e Ich weinte.
Heil-ard: "Schreibe, meine Tochter, das !ffi lst Aeßch gaordql, Deln Herz wird
nejn v.erden. Die hlörter, die aus delnsn Herzsr kcnmen Herden, werden meine l'lorte

Ich: "[']üfd das der H1. Geist sprechen alls ml-r."
Hei-l-arrd. "Ja, neine Tochter, der Hl. Ceist w-jrd aus dir sprechen. "
Ich: 'rl-ieber Heilar:d, werdtrr die arrderen das msrkqr. "
Hei-Land. "Nicht alle. Nur die, die in der Grrade Gottes sich befinden. "
Ich: "Und !,las ist füt den ardertrr, die das nicht erkerrnen. "
Hejl-ard: "Die werden dich verspotten trd auslachen rnd filr verrückt erklären. "
Ich: "Was sofl ich dann nachen. "
Heilard: "Nicht du w'irst etwas machtrr, sondern ich lrrerde etwas tun. Meine Tochter 

'du bist darrn mein L,lerkzeug. "
Ich: "WErde ich das *ke.,nerr, daß du es bist."
Hei-l-and: "Ja, du hast es schon öfters erkar:nt. "
Ich: "Mein Herr un dcott, kcnmt noch etwas auf mich zu. Wie ist das, wenn du
bei rnlr bist, werde ich dann essen könrlen. Ich neine, wenn lch die lü-rldrnale
l,crr dir bekcrme. Ich sage aber im voranrs, Herr, so wie du es willst, so soll
es sein. "
Hei-Iarrd: "Melne Tochter, die Zul«-rrft gehört rnir.
Ich: "Ja, Herr, ich habe es wieder vergessen. Verzeihe nii-r , bitte."
Ich: "So11 ich noch etbJas aufschreiben. "
Heil-and: "Ja, meine Tochter, ich brauche noch etwas von dir."
Ich : " Lieber Gott , du karrrrs t es habqr . "
Heil-arrd: "Schreibe es, ich brauche deine garrz Hir€abe an rnich. "
Ich: "Mein Herr, ich habe dir schon al]es gegeben. Ich gebe dir wieder afles.
Mach du mit nlir, was du willst. Ich gehöre garz dir."
Hei-l-arrd: "Meine Tochter, ich liebe dich, bleibe nrir treu, ich werde tlll, lias
ich will. Gehe hin in Friedeo, rneine Tochter.

18.10 Rosenleanz tmd Hl. Messe in Rot.

08.08.92 - Sarnstag

11.00 - 12.45 Utrr: NacMm Gebet vereirligte lch rdch rnit dqn Hei-land.
Ich fragte den Heiland, ob ich es H. Plarrer Vogt erzäh1en solle, daß ich die
f'tinf WL:ndmale bekorme urrd daß mein Herz durchbohrt wird.
Heil€nd: "Ja, sage es dejnsn Priester, H. Pfarrer Vogt, daß du von nrir die
fitrIf üftrrrdmale bekonmst und daß deein Herz durchbohrt wird. "
Ieh: "Aber Herr, er ldrd es bestiJfint w:ieder nicht glauben. [^]as so1l ich da raachen. "
Heil-and: "Meine Tochter, er wird es glauben, werrrr es zu spät ist."
Ich: "Lieber Gott, darrr ftst es keinen Sinn, es. ilrn zu sager, "
Heiland: "Doch, es hat einen Sinn, meine Toch{er. "
Ich: "Was fUr einen Sinn hat das. "
Heil-arrd: "Er kanrr nicht rnehr sagen, er hat nichts gehußt. rl

Ich sprach noch eine Weile mit dsn Heifand, scnrd» aoer nichts auf.
Heii.and: " Jetzt, schreibe, rneine Tochter. F{öre gr:t zu. "
Ich: "Ja, Heiland, ich höre gut zu. Ich weiß, daß rnein Verstacd das rricht be-
greLfen wird, aber mein Herz w-ird es erkennen u1d zu sptrren bekormen,, der:rr mein
Herz weiß, hras du von rnir willst, aber die Merrschen urissar es nicht. Deshal-b werde
ich irmer erst auf dich hören, derrn deine Liebe hat mich noch rricht getäuscht. "
Hei-Iand: "Alles, lias du aufschrelbst, beirafu€ es gut."
Ich: "Aber das hast du nrir schon eirrrnal gesagt. "
Hei-land: "Satan ist nichts lieber, als das, was du schreibst, d\.rch gute L,eute
zu verni.chten. "
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Ich: "Lleber Jesr:s, ich werde es besser be!.,ahren. "
Nach ejner Weile, jn der Rr-rhe war und Sti-Lle, fragte ich, ob es gentrge, was ich
geschreiben hatte.
Heilarrd: "Ne1n, meine Tochter, al1es nes du geschriebor hast, ist auch wichtig f itr
spätere Zeiten. "

Heilard: "Mein [n]erk wjrd vollendet. Die Großen werden noch stannen. "
Ich: "t{elche sind die Großen. "
Heiland: "Die Bischöfe. An diesero hlerk werden sie die Frtichte erkenrren. Der Wein-
stock an diessr t{erk bin ich. Ich werde rnein BIut vergießen fi:r a1le, d. h. der
gr'ößte Stnder karn ulkef,ren, wenn er wif1. Ich bin in die welt gekonmen fijr die
Silnder. Jeder Stlnder ist fldr 1ieb, !'r:ie die Gerechten . Merne Tocjrter , das Werk 

'die Rettlng der Seel-en, wirst du mit mir vollbrirgen. lrlas ich ftpornen habe, werde
ich vollenden. Ich rette r0eine Kjnder, die, die ooch zu retten sfnd. Dein i,ieg melne
Tochter, ist mein Weg. "
Ich: "Dann werde ich mich auf diessn Weg rdcht verlieren. "
Heil-arrd: "Du r,i-irst dich Licht auf diessn [nleg verlieren ' Du bist bd€mir. Meixe
Liebe Tochter, danke, daß-du zu rni-r gekcxmsr bist'
Cehe hi:-l in Frieden. "
16.30 Uhr in rot in der Kirche: lch betete dsr Rosnkarrz. Da in Rot heute kejne
Beichte gehalten wurde, was ich gegen 17.45 Uhr jn der RÖchuskapelle beichten.
I-tn 19.00 ULrr besuchte ich die Hl. Messe in Mingolshelm jn der Kjrche.

09.08.92 - Sonntag

8,1, - 9.45 Uhr: Nachdsn Gebet verejnigte ich mich mit dem Heiland. Wenrr ich mich
ndt dsn Heil-and vereirige, n'ache ich jnmer geistige Kix"mtnrion ttrld bete irrrig.
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, "
lch: "Ja, mein herr, ich werde aufschreiben. "
Hejl,and: "Ich fiebe dich, rnei-r,e Tochter, Ich n";uß meirre Kirrder prüfen bis - -lrß Letzten,
dem die furfgabe, die ich ilnen gebe, mi]ssen erfir.Ilt werden.
Alles, was du geschrrieben hast, daftrr lrabe ich schcn gesorgt, daß alles in Erf).rJ-lung
konmt. "
Ich überlegte , ob der Hei-land das irn voraus gqmcht fratte.
Hejl-and: "Ja, jm voraus. Deshafb rnache di-r kejne Sorge, wa l ethlas geschieht.
Deine Aufgabe ist, mich zu lieben urd die llenschen und meinen Willen zu erfüllen.
Die Liebe, die du von mir noch bekdrrnst, ist r.de eijl kostbarer Juwel, der a-f
al-]ql ftitg] lerhtet. Lbl da ro e le rhlet, wird die Lrebe ftiefoL"
Ich: "Herr, bekcxflne ich noch mehr Liebe. "
Heilar-:d: "Ja, wer:n du mit nür leidest, wirst du rnelr Liebe onpfarrgen u'd geben.
Du r,rfust viel Liebe scherkeo küneD. Meine Tcchter, schreibe es noch.
Di-e ft\rndn:al-e, die du bekcnrst, werdsr längere Zeit darlern, dandt viefe Seelen ge-
rettet werden. Gestern hat dir der Priester (in der RochLrskapelle) gesagt, daß
die Wr-rndinale ein Gnadengeschenk sjnd. Du kannst scfreiben, es isl ein selteD
großen Gnadengeschenk. Ich gebe es, wsn ich w-ifl. Schreibe auf, du w'irst arbeiten
lönnen mit dei t lundrna-Len, utd du i]1rst sie lange tragerl rmssen, So 1ar€e ich es will."
Ich: "Ja, nein Herr urrd Gott, mejn leibevoller Vater. Ich danke djr ietzt schon
flr dieses selten große Gnadengeschenk, das ich bekcrrmql werde.Ich bin bereit,
Lnd lvtinsch nr:ir , daß ich di-. hllrndnal-e rllit dir tragen uid ertragen kanrr, solange
du wil-lst. "
Heiland: "Meine Tochter, du machst dir Sorgen wegen der h,\-,:rd.male. Lege diese Sorge
rnir jn mejne Häde. Es sollen meine Sorgen sein Lu:d nicht mehr deine. "
Ich: "O, rneil Herr, ich dtlrs te jetzt so nach deiner Liebe. Bitte schenke nrir viel
Liebe. "
Heitand: "Ich werde dir viel Liebe schenken, aber jetzt ncch nicht. Wirrdest du
es jetzt ertragen. "
Ich: "ivluß ich jetzt rdchts mehr aufsclreiben. "
Heiland: "Doch, du sollst noch etwas aufscfreiben. "
Ich: "Ja, nein Herr, was der,n. "
Heilard: "Den Schnerz, den du sptrrst in deinsn Herzen, ist mein Sclrnerz. "
Ich: "Ich Cachte, das das viell-eicht von der Hitze ist. Es ist ex) breDnender
Sclrnerz . "
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Heifarrd: "Ich lasse es ein bl.ßchen zu, daß du meine Llebe spürst.'r
Ich: " slnd deine Lelden Llebe. "
Hej-Larrd: "Ja, die rrehre Llebe zu euch, meine Kinder."
Ich: "Mein Herr ich danke dfu flür aLLe L€idtrr, die du rnir gibst, ich wrirlsche ml.I-
di.ch inmer zu lieberr. T.ass nlish auch durch schr{ere Leidsr nie von dir getrettnf,
sein, bitte.r'
Heil-arrd: 'rMeine Tochter, es gefäIlt ndr, !'rie du geschrieben hast. Ich danlce dir.
Es i.st mein lah-msch, mit dire tn]d bei dir zu sein. Meine liebe tochter, gehe hin
in Fhieden. "
13.30 Uhr Rosnlcarz in Rot in der Ki-rche. Es upr heute keine Andacht, ich blieb lrl
der Klrche bei der Taufe eines Klndes.
19.00 tlhr Ich besuchte die Hl.Messe in der Rochuskapelle.

10.08.92 Montas

Nach dem Gebet: Ich wollte dqr Heiland nichts fragerr, denn ich bin urrwürrlig.
Ich: 'il,ieber Hei-l-and, rn(rhtest du, daß l.ch etwas aufschreibe. "
Heil-and: "Ja, ich nöchte, daß du schr€ibst, meine Tochter, 'r
Danach umr eine Stille.
Heil-and: "Melne Tochter, schreibe, [r{ort ftlr Wort."
Ich: 'rJa, Mejn Herr,
Heiland: "Al1es, was du erleidest, opfere rnir filr die schweren Slulder. Deine Angst
hlabe ich dir genonren. "
Ich: "Ich darrke dir, mein Herr r-urd Gott."
Ich: "Lieber Gott, ich sptlrte es, afs ich vorfdn welnte Lnld Ar€st fEtte, daß ich
di.e hlundrnal-e nicht ausfEften würde. Urd danrr hEr plötzlich das Weinen weg und ich
hatte keine Angst mehr.
Heil-and: "Mejne Tochter, schrreibe es, er Krieg in Bosnien-Herzogorrina wird noch
stärker. Es sind die Nachbarf€irder in Gefatr."
Ich: "Mein Herr, ich wollte dich doch etwas fragen, ob ich H. Bundeskanzler' Kohl
per Telefax schreiben sol1, ob du das so willst."
Hei-l-ard: "Ja, mach das. "
Ich: "Wirst du bei mir sein."
Heilard: "Meine Tochter, ich will volle Dislc'etion, du sollst rliernandsn erzäh-len. "
lch: "Und zu Herrn Pflarrer Dochart. "
Heil-and: "Iim ja, aber weiter rdcht mehr. Wstrr du dle [,]ur&na-1e hast, !'rerden sie
sie al-le sehen. Mejne Tochter liebe nrich weiter so wie bis ietzt. Es ist mein
WiJ-1e u-rd dein uil-le, daß wl-r irrner verelnt sind. Diesen Wil-Ien kar:n dir nionand
llegnehmen, den fESt du mir gegeben. "
Ich: "Oh, meln Herr urd Gctt, das tut gut, i,ias du nlir ietzt gesagt fEst. Ich
danJre dir, meine große Liebe. Mein lieber Jesus, muß ich mich noch fli)r das
Sührrel eiden vorbereiten. "
Hejl-arrd : "Meine Tochter, bleibe nrach urrd verschließe nisra-ls dein Her"Z vor nLir. "
Ich: "Herr, ich verstehe nicht so gut, $renn du sagst,ll verschließe dl€D Herz njcht
vor rnir| sage es mir bitte, wie rneir.st du das, sage mir bitte, ein arderes Wort."
Heil-and: "Ich möchte einkehren bei dfu, wann ich es will r:rrd nicht wann du es
will-st in dein Herz. "
Ich: "Aber, mein Herr, du karrnst das zu jeder Zeit tu1 urd lch wtinscfe, daß du
irrner bei mlr bleibst Lnd nüch nl.e verlassen sollst."
Heil,arrd: "Ich werde irrner bei dir bleiben, gfaube es,"
Ich: "Aber nranche haben gesagt, sie si-nd verlassen. "
Hei]and: "Gott verläßt seine Kinder nie."
Heiland. I'Meine Tochter Schreibe noch etwas.'l
Ich: "Aber Herr, ich nöchte, daß du es mir sagst, wenn ich rnein Herz verschlosser-r
fiabe. "
Heilarrd: "Du nrachst das oft."
lch: "Aber ich weiß das nicht. l{ie soll- ich erkennen, daß du vor der Tttr meines
Herzens stehst. "
Hei-land: "Bevorzuge r[ich zuerst vor dsn trieltlichen. "
Ich: "Aber Lch weiß noch nicht, lr,enrr du .,/or der ltlr stehst. "
Heiland: "Lass dein Herz da sein, wo dein Schatz ist."
Ich: "Das karu1 ich auch rricht garz verstehen. "
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Heil-arrd: "Melne TochEer, Uebe mlch so w-ie du bist."
Ich: "Hem, verzelhe mir , du wolltes ndch noch etnras sagen. "
Hel,land: "Erfiflle melnen irJr..u'rsch. "
Ich: "Ja, o, mejn Herr urrd Gott, ich bitte dich i-ün Gnade, daß ich das erlti11e,
l1as du von rn-ir wlinschst, ohne daß lch es vorher weiß ' h,as auf rnich zukcnmt.
Lasse deirlen hlr.msch in ErfuJ-Lurg gehen rnit deiner Mitl,rirl«.:rg. "
Hei-l-and: "Ich wiX'rsche, aß du die [1h-nrdnra]-e, die du bekqrmst von mir ohne Hardschuhe

Ich: "Lieber Gott, mejn Jesus, mein seelenfijhrer, id:ie bitte. vielleicht rrabe ich
dFs nicht verstaDden oder hat sich da mejn Geist eingsnischt. Bitte sage es mir
noch einrna-l. "
Der Heil-and wiederholte es noch einrnal, ich so11 keine l{andschuhe tragen.
Ich: "Und wenn die Arzte sagerr, daß Lch tragen soll.rl
Heil-and: "Dann sage, was ich gesagt habe.rr
Ich: "Und wenrr die andeqen sagen, ich h{11 nrich rtitmen. "
Hej-l-ancl: "Höre rricht auf das, was die arrdererr sagen. "
Ich dachte an Aids oder Ir:fektionen.
Heiland: "Diese Wunden ejjern rricht. "
Ich: "So11 ich sie ganz offen tragen ' garz offen' "
Hej-larrd: "Ja, meine Trchter. "
Ich: "Ja, rnejn F{err utd Gott, ich werde es turr,.to wie du es nrillst. "
Ich: "Mein Herr urrd Gott, fal-le ich dann in Ohrnnacht ' werrn ich die hbndmafe
bekcnrne. "
Hei-l-arrd: "Du bekonnst sie bei Beatrl3tsein. "
Ich: "Ja, mein Herr Llr:d Gott, ich Lrabe es verstanden. "
Ich: "Werde ich sie alfe auf einral bekcnrnen, der zuerst an den Hä,nden. "
Heil-arrd: "Liberlasse es mir. "
Ich: "Ja, meln Herr, es sol1 so sein, wie du es willst."
Heilarrd: "Meine Tochter, ich liebe dich, gehe h-in in Frieden. "
Diese 1 1/2 Sturrden mit dsn Heiland, kamen mjr wie 5 Minuten vor.

Roserrkranz urrd H1. Messe in Rot in der Kirche.

20.00 LIhr - Gebetsgruppe

-4]s-



'/ts-

Von 9.00 - 10.00 Uhr betete ich mit Fridolin. Von 11.00 - 13.00 Uhr bet.ete
ich alleine und vereinigte mi.ch.
Heiland: "Meine Liebe, schrei-be es. "
Ich dachte, heute sagE er nicht meine TochEer.
Heiland: "Meine Liebe, so sollsE du schreiben.'i
Ich: "Danke mei-n Herr und Gott."
Heiland: "A11es, was du schreibst, wird schnellstens gedruckt, so wi.e ich es wi1l.
Überlasse es dem Priester, den ich dir gebe. Er vird das tun, so wie 1ch es will.
Schreibe, meine Tochter, achte nicht auf deine Fehler. Sie lassen das Wichtigste
außer achE. tt

Ich: "Herr, warum eilst du mit diesem Schreiben und das sol1 ein Buch werden."
Helland: "Ich muß wieder die Zeit kürzen. Die Menschen wollen nicht umkehren
zu ihrem Vater, der sie'liebt."
Ich: "[.iird das Buch den Menschen helfen, damit sie umkehren."
Heiland. "Sie werden esdissen. Das andere kommt noch. Sei überzeugt, daß dieses
Buch vielen helfen wird. "-
Ich: "Herr, ich möchte mich dazu nicht äußern. Es sol1 so sein, wie du es wiIlst.'l
Danach: Ich dachte an Fridolin.
Heiland: 'Es gefiel mir, daß ihr zusarunen gebetet habt. 'Ich bin inmer bei euch."
fch dachte, daß es bel Fridolin auch ein bißchen Neugierde sei.
Helland: "Meine Tochter, er wird ein Prj.ester. Bete weiter mit ihm.'r
Ich: "Ich danke , mein Herr, ich werde es weiter tun."
DAnach fiel mir Pfarrer Dochart ein und i.ch überlegte, ob es so richtj.g war nach
dem Wi11en des Heilands.
Hej.land: rEs hat. mich gefreut, daß du ihm das erzählt hast."
Dann dachte ich an Fridolin, uej.l ich ihm eüäh1t harte , daß ich di.e Wundmale
bekommen würde. Ich hatte Angst, ob das so ri.chtlg war, daß ich ihm das e.zäh1t
hatte.
Heiland: "Ihm darfst du das sagen, das weißL du, meine Tochter."
Ich: 'Illa, Herr, das hast du mii schon einmal gesagt, aber ich war nicht sicher."
Ich fragte den Heiland weiter: "Warum willst du, wenn ich die Wundmale bekomne,',
daß ich keine Handschuhe trage."
Heiland: "Ich brauche großmütige Bekenner und dazu so11 das Licht leuchten auf die,
die in .Finsternis sind. "
Es war 12.00 Uhr und ich brach das Gespräch ab, um den Engel des Herrn zu beten.
Nach dem Gebet sagte ich zum Heiland: 'rDu freust dich, wenn ich zur Mutter Gottes
bete . "
Heiland: "Ich bin auch dabei."
Ich: 'dla, mein Herr, das stirunt. Herr, es ist ei.n so schönes Gefüh1 in meinem
Herzen, ich fühle mich so frei und kann das mit Worten nicht beschreiben.t'
Heiland: "Meine Tochter, du hast mir a11es gegeben, sogar den heuten und den morgigen
Tag, der auf dich zukommt. So sol1 es auch sein."
Ich: "Ja, Herr, mach du es, wie du es wi11st.rl
Heiland: "Meine Tochter, schreibe noch auf. Ich gebe dir noch Zeit züm Nachdenken,
für das, was ich von di.r verlangt habe. Diese Zeit ist begrenzE."
Ich: "Mein Herr und GoEt, ich sage jetzE scähn "JA". Ich bin deine Rebe. Ich kann nur
Früchte bringen, wenn ich an dem l{einstock bleibe. Tu mit mir, was du rn,illst,
damit ich gut Früchte bringen kann. Und das Herr, kann ich nur mit dir."
Heiland: "Meine Tochter, dann vrirst du geschnitten, damit du gute Früchte geben
kannst . 

tt

Ich: "trrlas muß ich tun. "
Heiland: "Lege die EitelkeiE ab. Bekleide dich bescheidener. Schenke die Kleider
den Armen. Du r,rirst auskomrnen mit wenig. Schenke dei-ne Schuhe den Armen. "
Ich dacht.e daren, vieviel ich davon behalten solle, vielleicht zwei Paar.
(Das mit den Schuhen wol1te ich nicht schreiben. Später habe ich es doch geschrieben,
weil ich fühlte, daß ich es schreiben muß.
Ich: "Ich möchte dich etwas fiagen, das ich noch nie gefragt habe. l/illsr du,
daß ich ein Tuch oder einen Schal auf dem Kopf trage. spi.elE das ei.ne Ro11e, weilich delne Braut bin"
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Heiland: 'Illa, das spielt eine große Rolle bei mir."
Heiland: "Trage es, meine Tochter, die Ko pfbekleidung . "
Ich: "In der Klinik oder 1n der Kirche.rr
Heiland: "Übera1l. "
Ich: "Das wird mir aber schwer fa1len, eine Kopfbekleidung zu Eragen."
Ich : ttl{arum. tt

Heiland: "Darnit du n(rht. eEeL rrirst und dazu, meine Auserwähhen haben schon irruner
eine Kopfbedeckung geEragen. "
Ich: "fsE das wegen der Traditi.on, oder weil du es so willst."
Heiland: "trleil ich es so will."
Ich: "Aber Herr Pfarrer Vogt wird das ndChr verstehen,"
Heiland: "Bi.st du meine Braut.rr
Ich: 'rWie ist das miL anderen. Sol1en sie auch die Kopfbedeckung tragen."
Heiland: 'rDoch, aber von allen verlange ich es nicht."
Ich: "l,Jenn i"ch das tue, uerden die anderen sagen , i-ch spinne.rr
Heiland: "Tu das, meine'Tochter . 

rl

Ich: '!a, mein Herr, ich werde eine Kopfbedeckung Eragen, weil du es so wiLlst und
aus Liebe zu dir. tt

Heiland. "Meine Tochter, tu das, was ich von dir wi11.tl
lch: "Lieber Gott, ich biEE dich urn die Gnade, das ich immer erkenne, was du von
mir wi1lst . 

rr

Heiland. "Meine TochEer, du bj.st meien Perle, auf die ich aufpassen muß.
Bleibe mir treu. Gehe hin in Frieden.r'
Um, 18,30 Uhr war ich mit Fridolin in Rot in der Kirche, zum Rosenkranz und, zor
HL. Messe.
Ich sagte vor und nach der Heiligen Kommunj.on zum Heiland, daß ich es mir gut über-
legt hätEe, was er von mir yerlangE und gab mein "Jl A" dazu. Und dann baE ich
den Helland, daß mir die Mutter GoEtes he1fe, das Kreuz zu tragen und daß sie mir
Trösterin im Leiden sein soll. fch sagte ihm, daß ich niemals von ihm gerrennE
sein möchte.
Ich wiederholte, daß j.ch aus Liebe zu Jesus und zu den Menschen für die Rettung
der Seelen und die Bekehrung der Sünder, bereiE bin, diese Sühnelelden miE ihn
zu tragen.
Nach der Hl. Kommunion sagte der Heiland zu mir bei der Vereini.gung.
Heiland: "Danke dir, meine Tocht.er, ich liebe dich, bleibe mir treu. Ich nehme
es an. tt

D .Oa.92 - Mirrwoch

Ich becete nachts vn 2.30 - 3.30 Uhr. und morgens von 9.30 - 11.30 Uhr.
Am Morgen betete ich und verej-ni.gte mich:
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es.'r
Ich: 'll16, lieber barmherziSer Vater, lieber Jesus, lieber H1. Geist."
Heiland: "Die l,/undmale, die du von mir bekommst., werden eingeprägt in deine
Hände, Füße und j.n dein Herz. Es wird viel Bluf fließen für die Seelen, die
guten trIi11ens sind. Es wird mein Blut sej.n, meine Tochter, für die Rettung der
Seelen. Mein Blut muß viel verehrt werden. Deine Aufgabe ist es, meinen tJillen
zu erfül1en, wenn ich dieses Blul vergießen werde. Ei wird ein großer Schmerz sein.
Es wird dir soviel zugelassen, wie du vertragen kannst. Ich kenn das I,[aß, das du
ertraSen kannst.. Habe Vertrauen zu mlr. Ich bin dein Bräutlgam. ES ist. auch mein
1,1i11e, immer mit dir vereint zu sein. Es wird dir an Nichts fehlen mit mir,'r
Ich: 'rHerr, !,/ie meinsE du das. daß es mir an Nichts fehlen wird."
Heiland: "Ich besitze al1es, was du brauchst.."
Ich: 'tila, mein Herr, 1ch glaube es. Lieber Gott., 1ch möchte dir sagen, daß ich
dich jetzt so sehr liebe, daß ich a11es tun möchte, was du wi.llsg,"
Heiland: "Meine Tochter, die l,/undmale werden bluten, zuerst am Freitag. Da brauchsE
du nicht zu arbeiten. Sie werden dich von der Arbeit freistellen.'r
Ich: "Werde ich dann beEen können."
Heiland. "Die anderen werden viel bet.en müssen. Meine Tochter, sei überzeugt, sie
werden es t.un. tt

Heiland: "Ich liebe alle Menschen.,'
Ich dachte an die Dornenkrone.
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Heiland: "Das kommt noch. Die Dornenkrone gehört dazu. [,u bekommst als Erstes
die Gei.selung, anschließend die Dornenkrönung. Es geschiehr so, wi-e ich gelitten
habe auf Kalvaria. Es ist meine (reuzigung in dir, Dein Schmerz wird mein sej-n.
)l'iese Sühneleiden sind meine Sühnelelden. fch bln in di.r und du bist in mir.
I{i r sind dann eins^"
Ich: "Bitt, mein Herr undcott, nehme mir nur die Angst weg und daß ich kelne
Angst vor dem Teufel habe und daß er rnir nj-chts antun kann. Wenn er mir etwas
tut' dann sol1en sich unzählbar viele seelen vor der verdammnls geretteE werden.t'
Heiland: "Meine Tochter, dafür werde ich sorgen."
Iieiland: 'rDu wirst mehr versucht, als die anderen Seelen. Dafür wird für dich
auch viel gebetet werden. Es ist mein l,,/ille, daß viel gebeEet wird.',
Heiland: "Delne Aufgabe lst noch, mir iruner treu zu sein.,'
Ich: "Daß ich dir treu bln, dazu hast du mir die Gnade schon gegeben."
Heiland: 'TIla, das habe ich schon geran.'t
Ich: ttAber ich brauche einen Priester."
Heiland: "Es wird einer'kommen, Am Preister wird es dir nicht mange1n."
Heiland: "Liebe Tochter, das genügt jetzt für heute. Gehe hln in Frieden.',
19.00 Uhr Rosenkranz und.Hl . Messe in Mingolsheim in der Rochuskapelle.

13.08.92 - Donnerstag

9,10 - 1L.OO Utr zuhause: Ich betete rnnig L:rrd vereinigie nich.
Heil-arrd: "Oh, meine Tochter, schreibe es. A11es, was du schreibst ist mein Wil_l_e.
Nichts bist du und nichts kannst du ohne nich. Dazu brauch.st du ndch in al}en.
fch bin der Herr urrd Gott ftlr a-}]e. All-es rm_:ß sich nach rnir ordnen. Ihr sixdigen
Merschen rußt alrfi^Jachen. Die Zeit ist gekcrrnen, da i't.,r galessen werdet an don
was jhr nir gebracht l.abt. Jeder noß Rechenschaft vor rrir ab_Legen. Nichts köruttj-hr vor rnir verhejmfichen. lch fEbe euch Augen gegeben, Ln'n zu sehen urd Ol.ren,
Lm zu hören. Was tut ilr, lveder sehen noch hören. A1l-es ist nur Wahrrsirrr]. Mejrr
Zorn wjrd über j eden flallen. Mejrle rngehorsarnen Kjnder wacht auf! Ich bJ- eir}
Gott des Lichts Lnrd rlrcht der Finsterrlis. Blejbt jn rnejrern Llcht. Bittet r.rn das
Licht, das euch erleuchtet. Denn, werm die F:Isternis korrnt, körutt jlT rfcht nehr#
bitten. Und dam gehört i]r dsn Gott der Fjrsten:Lis. Dam lvjrd jhre Q-nl eidg serl,
Meine Tochter, ruhle sie al-l-e zr..n-n Gebet .
Meine Mutter r.nrd eure Mutler hat euch alf e lieb r-urd gern kel'rt iir a-L l-e zu ihr
zurück. Sie wartet auf euch rliit ausgebreiteten Arrcen. Liebt sie, Sie wjrd eure
GeEte( Firrsprache) mjr vorbringen. Von j-lr werde ich kejl]e Fitrbitte ableln ien,
Mejre Tcxjhter, alles, was auf dich zukonnen rnrd, lege jr das unbefl_eckte Herz
Mariens, denn ibr Herz ist auch rnejn Herz Da muß sich der Fejnd a.rrückziehen.
Liebe Tcchter, schreibe es weiter,"
Ich: "Ja, mein Herr und Cott, mein ]iebevoller Vater."
Heil-and: "Mache dir nicht so viele Sorgen über dejne Sijlxreleiden. Das ist mein
Problon, rdcht deines. Ich dari{e dj-r filr aferr ".-fa" ud ich habe es angeno[nen.
Es wird dir arr nichts fei-.len. Habe Vertrauen. lch bjx dejn Leben, rnejne Tochter,
Ich kenne dejre Schwachheit. Ich irerde dir al-les zr.r rechten Zeit geben, was du
brauchst. Sorge nicht irn vorams. Die Suhneleiden, die du bekcnrnst, sjnd vor
der Tür. Ich werde anklopfen, wenn die StLrnde gekcrnnen ist. Bei mir gescllieht
a11es zr.rr rechten Zeit .

Mejne Tochter, ich l-iebe dj.ch sehr wrd ich segne dich jetzt."
Ich krj.ete nrich aul der Boden uß dsr Segen zu enpfarrgen.
Hej-la-rrd: "Ich segre dich, rneine Tochter, jm Namen des Valers, des Sohrres rnd
des Hl. Geistes. Gehe tün in Frieden. "
Ich sagte: "A,rnen. " r-rrd darach: "Dar.,k sei Gott der Herrn. "
Ich !flrßle nicht, ob ich das richtig gesagt l.atte.
Hejl-and : "Mejne Trchter, es gefällt mir. "
Kr.]rz vor dgn Mittagessen sagte ich zu rceilern Sohn, er rcöge al_l_es ernster nehjnen
nit Gott. Ich sagte i]Tn noch, er solle beichten gehen. Er sagte: ,,Ich kann dir
sowieso ruicht glauben. " Dar.n sagte ich i-i-,.n, er wilrde glauben wie Thcrnas, erst,
!{enn er die Wurdnale sieht, Ich merkte schon lange, daß er sich vor der Cebets-
gruppe drückt, obhroh.l er näItchna-L dabei sejn körrl)te.
Mcrmentan hört meine ga.rze Fanril-ie auf das, was der u-rrejle Geist jluten exschwätzt.
Ich bfeibe unersn HerrT r Lnrd Cott treu, auch werrt-r ich a-Ifeine bj-n.
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18.30 Uhr Rosenls'anz ud Hl. Messe in Rot.
Ich hatte keine Ahnur:g, daß heute jm Evange-Lilrn von Thonas gesprochen wurde,
der nicht daran glaubte, daß Jesus auferstanden ler, a.ls es ilTn die arrderen
Jlinger erzählt hatten.
Nach der Hl. Konntrrion fragte ich den Heiland, ob ich zu H. Pfarrer Vogt gehen
so.l-Ie und i}Irn sagen solle , daß ich die l.Lr-rdmale vcro Heil-and bekäme.
HeiJ-and: "Gehe zu ihrn, sprich rnit iIrn. "
A-lso ging ich rrach der Kirche zu H. Pfarrer Vogt Lxnd erzählte es itnn.
E:rr bißchen 1ächelte er r.!]d sagte: "Sie glauberr es."
Ich: "Ja, ich glaube." Darn sagte ich il[n noch, daß der Hejl d gesagt hatte,
daß er erst dann glauben werde, wenn es zu spät sei. Ich verlargte nrch den
Segen von ihm urrd gjng darul fröhlich rlach harlse.

14.08.92 - Freitas
10.00 - 11.45 Uhr a:Imuse: Gebet - Verejnigung
Hejl-and : " Scfireibe , me jne Tochter , ich i.r:i}l , daß du sclrreibst . "
Ich : " Ja , ljeber Jesus , rcein Seelenf,Ll}rer . "
Heiland : "Mejne Tochter, der Krieg !.,i.rd stärker. Es jst ein Ch,aos jn der lr]elt .
Der Fej:-ld hat schon große Beute weggenormen. Die Merrschen r{arten zu large, bis
sj"e sich mit ihrsn Gott versölnen. Der Krieg aht schon gerug Schaden gebracht,
aber er wjrd noch mehr bri-rgen. Ruf die Poi-itiker zur Urkehr alf.
Sie sjrrd geblendet m1t Satans Schl-eier. Sie werdeD ejxe gfoße Veranti,rortLng
vor mir ablegen müssen. Kejn Politiker wird davon befre-:t werden. lch werde
viel e ausspeLen nniissen. ''
Heil-arrd: "lvleirc Tochter, es geflä11t nrir, daß du alles aufscfirei-bst. Ich werde
diese Arbeit besonders belolrnen. "
Ich: "Herr, ich möchte dich noch flragen über die Wuldnra1e. Du fESt gesagt,
du stehst vor der Tür md Herr Pflaffer Vogt Int sich n,jcht gut geaußert. Muß
ich noch ethlas !,rissen cder erkerrrren, bevor du arrklopfst an der Ttrr meirre., Herzerrs,
denrn man muß vorsichtig sejl, daß sich der unrejne Geisl nj.cht ejr:mischt. "
Heilarrd: "Schreibe, mejne Tochter, die Wr-ndmale, die du bekcrnnst, sjnd m.ejne
r--r:d leichr zu erkerrnen. ''
Ich: "Wie denrr, lieber dreifa-Ltj-ger Gott."
He.lla:rd: "Das Blut, das als den !'fr-rrden fl.ießen wird, isl mei-r., Blut. Soviel- Bfut
hat der Mensch nicht, das daraus fließen wjrd. "
Ich: "Aber das genügt der: lrlissenschafltlern [icht.'r
Heilarrd: "Diese Wurden helten nicht tnd eitern nicht. Diese Wunden lverden das
Licht ausstrah-len, das Blird wieder sehend macht. Dieses Blut, das ich durch
dich vergießen werde, r;lard ihre RettLrng sein. Mejne Tochter, wenn es j enanC
danrr noch rlicht glaubt, kam er es später auch nicht glaubett.
Schreibe, mejne Tochter , lirr rnanche !",'urde ich r-rnd fla flErche werde ich rnnsonst
gelireuzigt. Diese Seelen haben ilren Vater schon gewählt. "
Ich sprach noch e ine l,lieile nrit dem Heiland . Darn:

Heilard: " Schreibe es auf, rnei-rre Tochter. Du wirst große Schrel auslassen bei
der Einpr:lgurg der Wundnral-e in der Kirche. Der Schnerzer:sscfrej- nr:ß se:rr. "
Ich: "Herr, tut das weh, so sehr."
Heil-ar:d: "Ja, meine Tochter, das sjnd größte Schmerzen. "
Ich: "Werden sich danrr viele erschrecken. "
Heiland: "Meine Tochter, erscirecken ist rlicht sci"Jinrn, gegenüber dor Schrnerz,
den du spirren wirst. Dieser höllische Schmerz ist ejn TröpflcheD gegenüber der
HölIe. "
Ich: "Ja, nejn Hem, ich fEbe es verstanden, So wie du wl]1st, so solI es

--al-,ahanrl

Ich dachte, ob noch etwas kcfimen wtirde jetzt urrd njr der Hej]ard noch etüias sagt.

Heiland: "Ja, es kdrmt noch etwas. Die Wurdmale werde ich dir ejnprägen, so
schrrell wie mög-Lich. "
Ich: "Mein Herr r.-u-rd Gott, ich übergebe n'iich dejnern lrlif ] err. Lass nich dich nur
lieben und mit dr-r sein, ietzturd in al]e Ewigkeit. "
Hei-land: "Mejne Tochter, ich frabe dich ausentzjhlt. Du bjst mejne Al-Lerliebste 

'
j etz t uld in Er.r:igkeit . '' _t79_
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7r.O8.92 - Samstas Marja-Hinmelfahrt
Um 4.15 Uhr morgens fing ich an zu beten. fch vereinigte mlch mit dem
Heiland.
Heiland: "Der Brief war richtig. Mache dir keine Sorgen über den Brlef.,'
Es gingen mir Tränen aus den Augen, ganz frei, ohne melne Mitwirkung.
Heiland: ttSchreibe es, meine Tochter, der Kri-eg wlrd stärker. Die Deutschen
dürfen sich nicht einmischen in diesen Krieg."
fch: "Muß ich das sagen."
Helland: "Wenn du gefragt wirst. Das Volk muß aufgerufen werden zum Gebet. Durch
das Gebet kann ich viel ändern. Melne Tochter, bete vie1. Der Satan ist stark.
Es werden viele gute Chrlsten in seine Beute fa11en. A11es, was du jetzt auf-
schreibst, belahre gut. Ich werde dir einen besonderen Schutz geben.
Meine Tochter, ich liebe dich, Gehe hin 1n Frleden."
Von 10.30 - 72.30 Uhr war ich bei Marion und wir schrleben.
Von 16,30 - 19.45 Uhr war ich ln der Kirche in Ror. Dorr beichtete ich und blieb
auch zu Hl. Messe um 19.00 Uhr.

16.08.92 Sonntag

Von 8.30 - 10,00 Uhr betete ich. fch empfahl dem Heialnd viele Seelen durch das
unbefleckte Herz Mariens, so wie auch dle armen Seelen.
Ich lleinte aus tiefem Herzen und sagte zum Heiland: "Lieber {llesus, ich bln bereit,
für a1le Seelen Sühne zu lelden,r'
Auf elnmal sind große schwere Tränen aus melnen Augen geflossen. dla, es ware.t
ni.cht meine Tränen. Es varen Heilands Tränen, die ich vergoß.
Heiland: 'rSchreibe, meine Tocht.er, du wirst lelden für a1le Seelen, Ich liebe
sie al1e. Alle sind melne Kinder. Nicht a1le wo11en meinen Wilfen erfü11en.
Deine Sühnleiden sind ganz nahe."
Heiland: "Meine Tochter, ich liebe dlch sehr, Schreibe es, Die Liebe, die ich
dir gebe und die ich dir geben werde, ist meine Liebe und mein Geschenk für dich.',
fch: "Herr, aber das ist die größte Tugend."
Heiland: 'Illa, schreibe es. Diese Tugend bekommen wenige. fch kann sie dem geben,
wem ich wi1l. Mit dleser Liebe besiegst du a11es."
Ich: "Mein Herr und Gott, wie kann ich dir danken für dieses große Geschenk."
Heiland: "Meine Tochter, du hast dich schon bedankt, damiE, daß du mir a11es
gegeben hast. Du kannst diese Liebe von mlr weitergeben, wenn du es wilLst.
An der Llebe wird es dir nicht mangeln. Bei dir können viele Seelen schöpfen.
Meine Tochter, du bist mein Tabernakel"
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Ich: " Lieber Gott, soll ich das A-Il-ertiebste durchstre-lchen. "
Heiland: "Kann lch das nicht sagen, wsn ich wi-11. "
Ich: "Danl<e dir, mejn Herr u:d Gott."#
Ich: "Ich fUILIe mlch nur so r.nwilrdig filr das Wort "Allerliebste" . "
Heiland: "Meine liebe Tochter, ich iegrre dich jetzt."
- Ich lsriete nieder -
Hej-l-ar:d: "Ich segne dich im Namen des Vaters, des Sobrnes Lrd des HeiJigen Geistes.
Gehe hjn in Frieden, meine Tochter. "
Ich: "Dar-J( sei Gott dsn herrn. Gelobt sei Jesus Cl'rjstus, jetzt und in alle
Er,rdgkeit . Amen. "
Wie meistens betete ich eü1 Dankgebet Luld opferte dte geistige Kormurrion für
all-e Menrschen Lrd alle armen Seelen jm Fegefeuer auf.
18. 3C Rosenlsarrz und Hl. Messe in Rot.

Nach der Hl. kcnmln-Lion fragte ich den Heil-ard, of ich dfi Bu-rdeskanzfer H. Kohl
ein Fa,x scflicken sollte.
Heiland: "Tu das, mejne Tochter, ich wi.]'l es."
Arn späten Abend girrg ich darrr zu Roswritl"a. ILn Sohn ha-lf , eiren Brief an den
Buldes kanzl er zu faxen.
Gegen 23.30 Uhr betete ich noch ejnen Rosenha.nz.
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Ich: "0h, mein Herr, das kann ich alles nicht begreifen."
Heiland: "Wenn du es begreifen würdest, würde es nj-cht. von mir sein. Schreibe,
meine TochEer, i-ch bin auch unbegreifliche Liebe. Du hast zu deinem Priester
gesagE, dein Herz kann es begreifen. Der Verstand kann das nicht begreifen, ,^/as

das Herz begreift. Ich befinde mich in deinem Herzen, meine Tochcer. b_hne mich
könnE ihr nichrs. Die Liebe al1ein vermag alles. Ohne sie könnt ihr nicht leben.
Die Liebe vermag nur 1ch. Meine Tochter, der Prlester, den du erwartest, koount
noch. Mache dlr darüber keine Sorge. Sorge ndht im voraus."
Ich: "Mein Hei.1and, lass mich bitLe bei den großen Schmerzen nicht von di,r
getrennt sej.n.rr
Heiland: "Niemand kann dich Erennen von mir, denn du gehörst ganz mir."
Ich dachtts daran, ob ich mich von selber trennen könnte.
Heiland: 'rVon selber kannst du nichts."
Ich: "0h, mein Herr, jetzt bin i.ch beruhigt und erleichtert."
Heiland: "So ist es, neine Tochter."
fch: "Lass mich dann so lange du wi11st mit dir Sühne leiden für die REttung
der See1en. "
Heiland: "Mei.ne Tochter, das gefä11t mir besonders, was du geschrieben hast.
Es ist mein trIi1le, daß du das tust. An Nichts wird es dir fehlen mit. mir.
A11es, was d.u sprichst bin ich. dla, melne Tochter, ich bin dein Herr und GoEt.
Dein Leib ist mein Leib. Dei-n lh.lle ist mein 1{i11e. Dein.'Segen ist mein Segen."
Ich: "Herr,. darf ich denn segnen."
Heiland: 'tlla, meine Tochter, du sollst viel segnen."
Ich sagte, daß Segen etwas ganz Großes sei.
Heiland: "Ich bin auch groß."
Ich: "l,Jie soll ich segnen."
Heialnd: "Ich werde deine Hand schon führen."
Ich: "0h, mein Herr, jetzt bln ich fertig. Muß ich noch etwas aufschreiben.
Möchtest du es.tt
Heiland: "Meine liebe Tochter, liebe mich mehr in deinem Nächsten. "
Ich: 'Xila, mein Herr , ich wercle es cun . 

rt

Heiland: "Meine Tochter, ich segne dich jetzr. Im Namen des Vaters, des Sohnes
und des H1 , Geistes.rr
fch: "Amen. Dank sei GoEt dem Herrn. Gelobt sei ,[ esus Christus und Maria
jezt und in alle Ewigkeit. Amen."
Ich: "Lieber Gott, war das richtig, das ich auch Maria gesagt habe.'t
Heiland: "Es freut mich, das zu hören."
13.00 Uhr Rosenkranz und Andachr in Rot.
i9.00 H1. Messe in der Rochuskapelle in Mingolsheim.

17.08.92 Montag

10,00 Uhr im Ärztezimmer:
Heiland: "Meine Tochter, ich liebe dich über a11es."
Ich: "Herr, das kann ich doch nicht schreiben."
Heiland: "Schreibe es. Meine Tochter, es gefällt mir, wie du handelsE. Mache nur
so weiter. Habe kej-ne Angst, daß du zu wenig Li.ebe bekommst. Ich bin Gott der
Llebe. Gib von der Llebe, die du von mir bekommst, immer wj.eder wei.Eer.
An Liebe wird es dir nicht mangeln. Sei demüLi8 und sanftnütig. Ich bin mit dir."
Ich: "Herr, ich dachte ich bin ersL mit dir, wenn ich die Wundmale bekomme."
Heiland: "Meine Tochter, du bist jetzt schon mit mlr. Ich bin alles in dir."
Ich: t'Herr, ich spüre einen Brand j.n meinem Herzen.tt
Heiland: "Ich bi-n Feuer der Liebe. Dieses Feuer kann niemand löschen. Es brennt
dort, wo ich es wi11."
Ich: "Mein Herr, ich könnte jetzt. weinen. l'/ie 1ch dich liebe, das weißt nur du
alleine. Lieber Heiland, muß ich noch etwas wissen."
Heiland: ttlass es auf dich zukommen. Sorge nicht im voraus."
Ich: "Mein Herr, i.ch glaube es gibt nichrs schöneres, a1s mil dir in der Liebe
zu sein. üt, rnein lieber Jesus, und du kommst in die Uni-Klinik ln dieses Arzte-
zimmer und 1äßt dich herab zu so ei.ner armseligen Rön Egenassj.stentin. Das hätte
ich mir früher nie vorstellen können, daß es so etwas gibt. Mein Herr, ich kanndlr nicht mit worten danken. rch danke dir mit meiner Liebe zu dir und zu denNächsten. "
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Ich: "0h, mein Herr, du bist die Quelle der Liebe. Ich spüre sie jetzt so stark."
Heiland: "Meine Tochter, sei berei,E zu dem, was ich von dir verlange."
Ich: "Mein Herr und GoEE, ich bin bereit, wenn ich dir so genüge."
Heiland: "Meine Tochter, es genügt mir, so wie du bist.rr
Ich: "Mein lieber Jesus, dann zögere nichE lange. Mj-ch dürstet auch.rr
Heiland. "Es hat mich gefreut, das von dir zu hören."
Heiland: "Meine liebe TochEer, gehe hin in Fri.eden.'r
Ich: "Dank sei. Gott, den Herrn."
Rosenkranz und H1. Messe in Rot.

20.00 Uhr Gebetsgruppe.

18.08.92 - Dienstag

10.00 Uhr im Ärztezimmer:
Nach elnem tiefen innigen Gebet kamen mj-r wieder Tränen.
Heiland: "Meine Tochter', ich liebe dich, schreibe es. Die Zeit ist gekommen, da
ich mein Werk erfüIlen werde. Du gehörst ganz nir. "
Es gingen Tränen aus meinen Augen, dj,e nj-cht von mlr v,/aren.
Ich fragte: "Sind das defne Tränen.'r
Heiland: "Ja, es sind meine Tränen. Es slnd die Leiden für dich. Meine Tochter,
lasse mein Werk in dir wirken.rr
fch: ttHerr, $/as nennsL du dein Werk."
Heiland: "Mei,ne Tochter, es ist meine Kreuzigung in dir."
Ich: "Wi-eviele St.unden wird das dauern."
Heiland: "So wie auf Kalyaria."
Ich: "Wird die Muttergottes dabei sein."
Heiland: I'Eure himmlische mutter isE bel jeder Kreuzi.gung dabei.. Sie wird dir
einen Trost spenden. Liebe sie, so wie mich."
Ich: "Werde ich viel Blut bei der Kreuzigung vergießen."
Heiland: "East a1les. "
Ich: ttKann i-ch dann noch leben."
Heiland: "Meine Tochter, das ist das Unbegreifliche für euch."
Hei.land: "Ich kann a1les ersetzten, was fehlt. An Nichts wird es dir mangeln.
lch bin dein Leben. "
lch: "Dann.werden cturch dieses vergossene Blut Seelen gerettet,"
Heiland: 'lll3, 6eine Tochter, sehr vj.e1e. und sehr viele werden sich dadurch be-
kehren. Es wird Heilungen geben."
Ich: "Wer kann denn geheilE werden."
Heiland : '!l leder . "
Ich: "Herr, es si-nd doch aber nlcht a1le krank."
Heiland: "Doch. Die größte Krankheit j.st, daß sie mich fast alle nicht mehr lieben."
Ich: "Lieber GotE, ich liebe dich doch.r'
Heiland: "Das weiß ich, meine Tochter."
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, die liundmale, die du bekomrnst, es wi-rd in den
nächsEen Tagen geschehen. Sei bereit meine Tochter."
Ich: "Lieber ü1{esus, ich bitte dich urn Gnade, daß ich alles durchhalte und
standhaft. und treu bleibe und daß ich dich nach dem das geschehen ist, noch viel
mehr liebe. rr

Heiland: "Meine Tochter, sei überzeugt, du wirsE mdEr nach dem mehr lieben."
fch: 'Eeschieht das in der Kirche."
Helland: 'flIa, es geschieht in der (irche,"
Heiland: "Meine TochLer, überlasse alles mir, Du bist mein WErkzeug."
Ich: "Mei.n Herr un dGott, mein liebevoller VAter, es sol1 geschehen, so wie
du es willsE.'r
Heiland: "Meine Tochter, ich werde dich mit viel Gande beschenken. Meine liebe
Tochter, gehe hin in Frieden.r'
Ich: "Dank sei GoEE dem Herrn.r'

18.30 Rosenkranz un dHl. Ilesse in Rot.

19.08.92 - Mi rr1,/och

t82 -
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19.08.92 - Mittwoch 10.00 Uhr - Arztezimmer -
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, t/ort für Wort, Die ly'undmale, die du bekommst
von mir, werden jeden Freitag bluten, außer an großen Feiertagen. Das Blut, das
fließen wird, lst heiliges 81ut,"
Ich: "Herr, aber ich bin nicht hel1ig. "
Heiland: "Dann bist du nicht du. lch bin es. Die Wundmale, die du bekommst werden
Lief sein.tt
Ich: "Mein Herr und Gott, ich verstehe das Wort "Eief" nicht, wie rnelnst du das."
Heiland: "Es sind keine o ber;E lächlichen lJundmale, Schreibe, meine TochEer, deshalb
wirrl viel Blut fließen. Du lhauchst dlch nicht zu erschrecken vor dieser Menge
Blut, das vergossen wird. "
Heiland: "Meine Tochter, ich habe den Tag für dich bestimmt, an dem du die
Wundmale bekommst. Es 1st der Tag, der mir und meiner und eurer Mutter gefä11t."
fch: t'Herr, ich möchte es nichE wissen, wann. 0der muß ich das wissen, ich über-
lasse es dir. Ich bitte.dich, schenke mir viel Gnade, wenn der Tag kommt, daß

ich muLig bin un dkej.ne Angst habe und nicht zueifle und daß der unreine Geist
nicht in meiner Nähe ist."
Heiland: ttMeine Tochter, so wird es sein."
Ich: "Mein allerllebster Jesus, lch weiß es nicht, ob ich noch etr',as aufschreiben
so-Ll.
Heiland: "schrei-be, meine Tochter, ich möchte, daß du noch alles in Stil1e be-
wahrst . "
Ich: "Darf ich wissen, warum."
Heiland: "Aus Mangel an Platz und die Neugierigen slnd zu erst da."
Ich: 'tlla, mein Herr, ich verde deinen \./i1len befolgen."
Ich: "Herr, muß ich jetzt nichts mehr wissen. tt

Heiland: "Doch, meinä Tochter, du mußt a11es geduldlg und mit Liebe ertragen."
Ich: "Lieber Gott, an dem wlrd es mir nicht fehlen, denn du hast mir die Tugend
der Geduld gegeben, und die Liebe wirst du mlr noch geben. Ich glaube und ich
Wünsche mir, daß 1ch das tun werde."
Heialnd: "Meine Tochter, 1ch bin und werde immer mlt dir sein.'r
Ich: "Herr, wenn das kommt (Wundmale), werde ich vorher etwas merken."
Heialnd: I'Du wirst melne Liebe spüren. Ich bin die Liebe, melne Tochter."
Ich: 'tila, mein Herr, ich habe es verstand.en. Ich danke dir mein Herr und Gott."
Heiland: "Meine liebe Tochter, ich trage dlch bei mir."

'$lia, Herr, du kannst mich tragen, wohin du willst.rr
"0h, mein Herr, mein lieber Jesus, ich l1ebe dich so sehr. lch bin immer

lücklich mit dlr, r'

and: "Meine liebe Tochter, gehe hln in Frieden."
ttDank sei Gotr dem Herrn,"

Ich:
Ich:
sog
Heil
Ich:
Rosenkranz und Hl . Messe in Mingolsheim in der Rochuskapelle.

20.08 ,92 Donnerstag

10.00 Uhr im Ärtzezimmer:
Heiland: "schrelbe, meine Tochter, ich will deine Bewegung.r'
Ich: "Lieber Gott, das hast du rnich schon am Anfang gefragt, aber ganz ver-
stehe ich das noch nicht, und trotzdem gebe ich dir meine Bewegung."
Helland: 'rlch bestirme, wohin du gehen so11st."
Ich: "Herr, ich werde gehen, wohin du willst. Lass es mich bitte erkennen, daß
ich das auch tu. "
Heialnd: "Meine Tochter, schreibe es. Ich bin der Herr und Gott für a11es, was
sich bewegt.'üleder der mir gehört, muß sich nach mir ordnen.
Schreibe, meine TochEer, ich wi11, daß du dich streng nachmlr ord.nest.'l
Ich: "Lieber Gott, lch will es tun, hilf mir biEEe dabe1. Ich bin so schwach und
bitte laß meine Zunge schweigen, wenn ich schweigen muß.tt
Heiland: "Meine Tochter, du sprichst, wenn ich es wil1. Darüber mache dir keine
Sorgen. "
fch: "Aber Herr, das "stren{ begreife ich nlcht. Sage mlr darüber etwas."
Helland: "Was ich begonnen tabe, werde ich vollend.en."
Ich: rflletzt habe ich Angsr, daß ich etwas falsch machen werde."
Heiland: ttMeine Tochter, mit mir rvirst du das nicht.'l
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fch: "KannsE du mir noch etwas sagen über das "streng ordnen","
Heiland: "Dein "Ja" he1ßt "{lla, und dein "Nein" heißt "Nein"."
Ich: "Lieber Gott, heute habe ich mehr das 6efüh1 , daß du auch strenger Vater
bi.st, a1s sonst. Habe ich rnlr das eingebildet."
Heiland: "Mej-ne Tochter, die Greuelraten sind groß in der We1t. Ich habe dic
Zeit gekürzt. Der Feind ist überaL1. Dj-e Menschen wissen nlcht, was sie tun.
Ich werde vieles zulassen, was der Feind w111. Die Menschen müssen umkehren."
Ich: "Lieber Gott, bitte, Gnade und Barmherzigkei.t für alle. Ich bin bereit, mit
dir die Seelen zu retten. Du hasl mich ganz. Tu was du wil1st und wann du es
r{il1st mit mj.r. Ich liebe dich sehr, mein guter und barmherziger dreifaltlger
dlott. "
Heiland: "Meine Tochter, habe noch ein bißchen Geduld, bis dle richtige Zeit
da ist. Ich bin mit dir, sorge dich n4i}t darüber. Halte dich fest an mei ner Hand."
Ich: 'tllesus, Köni.g über alle Könige, ich werde es Lun.rr
Heiland: "Meine TochLer, ich liebe dich. I ehe hin in Frieden."
Ich: ttDank sei Gott dem'Herrn.tt

12.00 Uhr in der Kapelle in
Heiland: "fch möchte, daß- d
erfül1st. "
Ich: "Mei-n Herr

er K1i.nik.
twas aufschreibst. Ich wi11, daß du meinen \,/illen

tul
UGl,ll Got.t, was ist dein Wille.'l

d

+

Heialnd. "Daß du die Wundmale, die du bekommst bis zum Ende trägst."
lch: "Mein Herr, ich werde das tun mlt dir, weil ich dich liebe, weil es dein Wi11e
ist und weil ich will , daß die Seelen gerettet werden vor der Verdammnis."
Helland: rrSchrelbe, meine Tochter, die lrlundmale werden dir vlele Probleme
bringen, Arger. A11e Problepe, a1len Arger gib mir, ich werde a11es 1ö4sen.
Unternimm nichts a11eine. )t{u mußt mir gehorsam sein.
Meine Tochter, zuerst mußt du mlch anhören.
Meine Tochter, j,ch wi11, daß du mir geduldlg bist."
fch: "Mein Herr und GoEt, ich bitte dich um die Gnade, daß ich geduldig bln. Es
ist elne große Tugend, die ich so nötig brauche."
Heiland: "Meine Tochter, schreibe es, du bekommst heute schon die Geduld. Es
ist mein Wunsch, sie dir zu geben,"
Ich: "Ich danke dir mein Herr und Gott, ich danke dir.'l
Heiland: "Melne liebe Tochter, gehe hin in Frieden,r'

18.30 Uhr Rosenkranz und Hl . Messe in Rot.

2I .08.92 Frel tag

I0.00 Uhr im Ärtzezimmer:
Gestern wo1lte ichbelnahe ganz aufhören zu schreiben. Ich hatte Ärger, weil ich so
schlecht schreibe und verstehe. Aus Liebe zu Jesus schreibe ich weiter.
Helland: "Es ist mein t{i11e, daß du schreibst. Meine Tochter, es wird nicht mehr
lange dauern, daß du wei terschrei bs t . Es wird jemand anders schreiben für dich. So
lange muß du noch Geduld haben,
Schreibe, meine Tochter, ich verde deinem Mann Kreuzleiden geben.t'
Ich: "So11 ich das schrelben.""
Heiland: "Ja, schreibe es. Er muß sie annehmen und hat keine andere Wahl.rr
Ich: ttHerr, ich möchte es nicht wissen, welche Leiden er bekommt, Ich weiß nur,
wenn du ihm welche gibst, dann ist es gut für thn. Bltte, laß nlcht zu, daß er
verloren geht. Ich weiß, daß er leichtsinig ist."
Hei.land: "Meine Tochter, ich gebe ihm elne Zeit, in der er umkehren kann."
Ich: I'Ich danke dir, mein Herr und Gott."
Heiland: "Dein Mann wird das tun, was ich will. Die Züchtigung ist notvendig."
Ich: rrHeiland, ich wurde gestern nlcht verstanden.tt
Heiland: "Meine Tochter, du gehörsL mir. es rverden dich wenige verstehen, weil
nicht du es bist, sondern ich es bin, und sie wollen mich nicht verst.ehen. Nicht
jeder erträgt die Wahrheit. Schreibe, meine Tochter, Ich bin dle Wahrheit.
Wundere dich nlcht, wenn die Leute so mit dir umgehen. So sind sie schon damals
mit mir umgegangen. Bleibe weiter demütig und sanftmütig,"
rch: "Herr, ich bitr dich um Demut und sanfrmrr*, Es Ächt mlr nichr. schenke mir
.Oira:: 

,i.a Liebe, damir 1ch wei.rergeben kann. Nur rnir deiner Liebe gellngr mir
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Heiland: "Meine liebe Tochter, es gefällE mir, wie du handelst. Mach di-r kelne
Väü.rürfe, daß das nicht richElg ist. Icll tue mit dir, was ich will. Das wird den
anderen ni"cht gefallen. Nach mir muß sdüh jeder ordnen. Es ist auch rnein Wi11e."
Ich: "Mein Herr und GoE!, mach du, wie du es willst,"
Nach einer Weile:
Heiland: '5a, meine Tochter, schreibe es. Ich habe mlch entschieden, das zu ver-
wirklichen. was mein Plan ist. Du b ekommst die fünf tlundmale von mir. Mein '!lla"
isr ein 'Xlla. Es wlrd dir ni-cht an Schmerzen und an Gnade nangeln. Wache und sei-
bereit.tt
Ich: "Lieber Gott, ich liebe dj.ch so sehr jetzt. Ich werfe mich jetzt in deine
Arme und ich möchLe immer in deinern Herzen bleiben.tt
Heiland: t'Meine Tochter, du gehörst für lmmer mir. Uns kann niemand mehr trennen.
Wir slnd jetzt unzertrennlich. Ich übergieße jetzt rneine Liebe über dich, daß
du a1les überstehst, was auf dich zukorunt. Mj.t dieser LieteTbesiegst du a11e."
Ich: "Herr, ich spüre in meinem Herzen, daß es heiß lst u'&t es wird immer heißer.tt
Ich: "llie schaffst du däs nur.'l
Heiland: "fch bin Gott der Llebe."
fch: "Es ist so wunderschön. Man denkt nicht mehr an Ärger. Ich glaube, die Liebe
hat den Arger gelöscht."
Helland. "So ist es, meine Tochter."
Ich: "Ich danke dir mein Herr und GoLt, für diese große Gnade."
Heiland: "Gehe hin in Frleden, meine liebe Tochter."
Ich betete wie lmmer ein Dankgebet.

18.30 Uhr Rosenkranz und Hl. Messe ln Rot.

7.30 Uhr - 9.00 Lrfr Gebel - Vereinigung.
Heifand: "Schreibe, meine Tochter, Wort fiir Wort."
Ich: "Ja. meine edle Liebe."
Hej-Larrd: "Mehe Tochter, ich wi1} deire garlze Hirgabe. "
Ich: "Herr, ich fiabe dir schon all-es gegeben. Gibt es ncch etr,ras , das ich dir
noch rlicht gegeben fEbe. "
Hei,Land, "Schenke mir deine Si.r nesorgane. "
Ich: "Mejj r Herr r.nd Gott, ich schenke es djr. es soll dir afles gehören. "
Hei-Land: "Ich werde ftr dich sehen r.,rrrd hören. "
Hejl-arrd: "Sclreibe, meixe Tochter, du bekqrmst von mir andere Sjr,,nesorgane. Du
siehst \xld hörst, was andere nicht sehen und rrlcht hören. "
Ich: "Herr, gehörst das zlrr Mystik. "
Hej-land: "Ja, das gehört zur l4ystik. "
Hei-Land: "Schreibe, mejne Tochter, lch verlarrge noch von dir, dejne Einwilligurg
zu den Wr-ndrnal-en. "
Ich: "Mein Herr und Cott, nei-n lieber ur-rd barmilerziger Jesus, merne ulbegreifliche
rnd r'rrendliche Liebe, ich gebe dir mejne Eirurrilligtng , da.,3 du rnir die lr]lnd,na-Ie
lr neinen Leib einprägen darfst, rnejn Leib ist jetzt dein Leib. Und das ist ftlr
die Retturrg al-ler Seelen urd die Bekehrr.ng der StLnder, die guten [,ijl- ]-er:s sjnd . "
Heiland: "Mejne Tochter, es genügt mir.'l
Hej-l-and : "Ich nußte das r:och eir"rä-l pri-rfen. "
Heifand: "Du bist merre allerliebste Tochter. "
Ich: 'rHerr, solf ich das aufschreiben. "
Heilald: "Ja, schreibe es. "
Ich: "Herr, ich ka.ur das dcht begreifen, daß ich dir die allerliebste bin."
Heland: "Du bist es, mejne Trchter."
Ich: "Herr, ich t)abe Argst, daß ich der größte Stxrder bjn."
Hej-land: "Das derkst du, rreil du so klelrr bist."
Ich: "Oh, rnein Herr, ich dtrrste r,ceder nach dejner Liebe, ich bin so ulersättJich.
Bitte versenL(e nlich jn deille Quelle der Liebe, darnlt ich nie dtrrste. "
Heiland: "Daß du vollkcnnen r-urd nie durstig bist, das wjrst du erst im Paradiese
seir. "
Ich: "Herr, ich dachte auf Erden ist schorr das Paradies, werul man dir alfes gibt."
HeilarLd. "Meine Tochter, delrr Gewand t'ast du noch. "
Ich: "Was nennst du Gewa.nd. "

_rör_

22 .OB ,92 - Sanstas
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Hell.arrd: "De!-ien LeLb. Du blst ln einer Vorsturfe zun Paradies, so wie es auch
eine Vorstufle zur Höl]e gibt."
Ich: "Das hqißt, ich lenn noch Irrs Fegefeuer gehen. "
Hel-Iand: "Mdne Tochter, das überlasse rni.r. Freue dlch rnit mir zu sein."
HeiJarrd: "Bis jetzt hast du melnen Wil-.l-en erf1]Ilt. Bleibe ln mir urrd nlit rdr, weiterh]-in,
dann w:Lrst du das andere auch erfül-1en, was auf dich zukcnrnen w:lrd. "
Ich: "Mdn Herr, mein liebevoller Vater, ieh liebe dich so sehr, daß ich keinen
arderen !,ir-u'rsch habe, a-Is deinen Willen zu erfllll-en und inmer in dir ud mit dir zu
seirr. "
Heilarrd. "lch segne dich , neine Tochter, im Narnen des Vaters, des Sohrres utd des
H}. Geistes. Gehe hlrr in Frieden, meine lLebe Tochter.
Ich: "Dank sei Gott dsn herrn. Gelobt sei Jesus u-rd Maria, jetzt Lr)d ln a.Ue
Eltrigkeit. Arnen. "
Zwischen 16.30 - 17-15 Llhr betete ich in der Kirche in Rot Lnld beichtete bei
H. Pf-arrer Vogt.
tln 18.15 LILr besuchte ich.die Hl. Messe In Mingolsheim ]lI der Kirche. Adriana war
dabei. Sie erlebte etwas Schones, a-Ls ich mich auf den Bcden l«'fete urrd dle
Hl. Kcnrnunion von Pfarrer Kesenfpimer.

Gegen 21.00 Ubr betete ich äen scl'rLerzhaften Roser,]s'arz..

21.O8 .92 Sonntas

B.2O Uhr: t^lie irmer betete ich bevor ich mich verernigte.
Hellarrd: "Mäe l,64be tochter, schreibe es. Deine Aufgabe ist es, viele Seelen zu
mir zu ftih:ren. Liebe sie afle. Jede Seele ist rTrtr lieb, eine wie die andere.
Richte keine. "
Ich fragte von gestern, a.ls lch vor dsn Mingol-sheiner Pfarer lsliete Lu.ld Angri.ffle
hatte. Vor der Hl-. Kormu:rion hatte ich Friedsr und erst nach dsn EJnpflarg uld nach
der Vereirligurg batte ich den Frieden rvieder.
Heil-and: 'rDie urrreinen Geister sind inmer r-rn dich herun i-u:d du wirst vcn Ürren
irmer argegriffen werden. Das wird djr nj.cht erspart bl-.iben. Du brauch.st kcine
Angst zu baberr, ich bin mlt dir."
Ich: "Herr, wenn du mit mir bist, liarln'o hast du es den L.rreinen Geisterrr zugelassen,
afs ich isr-lete. "
Heil.and: "Damit du siehst, l,,1e die wreinen Geister kämpfen, werrrr einer vor mir
I<-r-iet . "
Ich: "Danke dir rcein herr, ich hoffe, daß dLe arderen diese Lehre anrretnen und
Opfler brjngm, Iarien vor dlr beim Empfang der Hl. Kormrmon. "
Heiland : 'rMejrre Tochter, ich möchte etl',ras von dir . "
Ich: "Ja, mein Herr, ich gebe es dir, ohne zu wissen, was du willst."
Heil-arrd: "Ich nöchte dein Ja zu af-Isn. "
Ich: "Herr, fabe ich das richtig gehört. "
Heilarrd: "Ja, schreibe es. "
Ich: "Mei:'r Herr u-rd Gott, rcein lLebevoller dreifaltlger Gott, ich gebe djr nein "Ja"
zu al1sn. "
Ich: " Lieber Gott, aber 1aß cdch bitte auch erkeDrlen, daß du es bist, wenn ich das
"Ja" sage. Dazu rn:ß ich auch die Unterscheidr.ng der Geister l',aben. "
Heil-arrd: "SchreLbe, meine Tochter, die Gnade zur Unterschei.dr.u-rg der Geister bekcnrnst
du, es dauert Lich t mehr lar',ge . "
Hejl-and: "Meiae Tochter, du hast rnir wjrklich alles gegeben. "
Ich wollte das nicht schreiben.
Heia-lld: "Schreibe es. Mei-n t^iErk kann begilnen. "
lch: "Mejn Herr, kar.nst du n:i-r noch Liebe schenken, $eir,e Seele setrrt slch nach
mehr Liebe. Ich brauche viel Liebe, es genügt mir rddht.Ich kolrne rnir vor, r^rLe

ejn Bettfer, der r-rn Brot betteft. Du bist der brennende Feuerherd der Liebe. Ich
vensenke nuch in diese Liebe"
Heil-and: 'rDas ertrEigst du noch nicht. hleffr du die Siihneleiden bekcnmst, werde ich
das trn. Meine Tochter, es n€ngelt dir nicht an Liebe, ich bin bei dlr."
Ich: "Ja, mejn Herr. man n ß zulrieden seln mit den, u,as rnan hat."
lch: "[,Ias so], ich rnachen ßrit dgn Brlef von H. Bundeskanzler Kohl."
Hejl-and: "Mej.ne Tochter, hrarte noch. Ich werde dj-n noch ejngeben, was du machen
sol1st. Bete weiter ft]r Politi.ker. "
Heil-ar.rd. "Meine Tochter, ich liebe dich. Gehe Frin ü: Frieden. "
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Ich: "DAnke dir, meln Her Ln dGott lllr a-[Ies. "
10.00 uhr h-1. Messe in Rot.
13.00 uhr Rosenkrarz urr dArdacht.
Arn Nachmittag hatte ich starke Kopflsctrnerz en, spiirte aber viel Llebe dabei ftir
den Heilald.

24 .OB .92 - Montas

9.45 Uhr:
Ich: Lieber Gott, ich hatte stechende u-d starke Kopfschnierzen gesterrr und
teute morgen n@h zr,rischen 3.00 - 6.00 Uhr.
Heil-arrd : "Meixe Tochter, es haren Sili'nel-eiden von mir . "
Ich: "Lieber Heiland, lch habe heute nacht 2 1/2 Stunden geschlafen, jetzt muß ich
arbei-ten urd heut-. abend ist noch Gebetsgruppe. Mcrnentan bin lch so fit, als haitte
ich die gar':ze Nacht geschlafen. Ist das Gnade von djr?"
Hejl-and: "Ja, nreine Tochter, sonst i,{ilrdest du nicht durch}äLten. "
Ich: "Ich möchte dich fragen, ob ich zu Pater Gebh,ard Heyder gehen soll arn Wochenende,
ist das dein W1l-l-e?"
Hej-lar-rd: "Meine Tochter, gehe zu Pater Gebh,ard, gehe zu ilrc. "
Ich: "Darf ich ilnr von den lrirndmal-en erzäi[en, d1e ich von dir bekonrnen werde. "
Hejl-arrd: "Du sol-lst es lhn erziihlen oder vorlesen, was du gesclrieben hast."
Ich: "Herr, war'rr soll- ich neinen Urlaub nehrnen. "
Heiland: "Du soflst itn im Septonber ejntragen lassen. "
Ich: "Ich fEtte Sorge gestem, ob es richtlg war, Claudius aus Llxonburg, was ich
j-l.m erzziiüte (über dte l,Ir-rndnafe) ."
Heiland: "Das tpst nicht du, sondem ich nrar es, der das gesprochen rat, Darüber
nache djr keine Sorge mehr. D-i bist nlrr meir-r Werkzeug. "
Hsiland: " l-ieber Heiland, war das gestern der Begirn der Stüneleiden. "
Heil,ar'd: ".Ja, das war der Begirn. "
f ch: "Lieber HeiJ,arrd , nrtrß ich noch etr,,Es wj-ssen . "
Heiland : "Sch,reibe , mejne Tochter , die lr,lndmale, die du von nii.r bekorrist , es w.j.rd
jn scture-Ilster Zeit gescirehen. "
Ich: "Herr, das bast du rnir schon gesagt. "
H,.ilard: "Ich möchte, daß du bereit bist."
lch: "Was nennst du bereit."
llejlar:d: "Daß ich wjrken kar:n, zu de? Zeit, dle mlr paß|."
lch: "Lieber Gott, was nennst du scfnellste Zeit."
HejJ-and : "Das kan:n j eden Mc{rent , jede Stunde oler j eden Tag lx.ssier-'n. "
Ich: "Du sagtest nfr "berei! seln", was nellrrst du noch, bereit sein:"
He Ll al--d i " Du mul3 t großn-üLig se1n . "
Ich: "Mefur Herr '..trl dcott, ich bitte dich, Lnn die Gnade, daß ich großmüt1g bjx Ln1d

daß ich so bereit bjrr, so r.rie du es wi11st."
Heiland: "Meine Tochter, ich scher^ke djr die Gnade ietzt schon. Aber mit Grollnut
glbt es wenlge. "
Ich: "Mejn Herr ur)d Gott, ich danke djr f-ür diese große Gcade. "
Ich: "trlejr-r fleber Jesus, es brennt in meiner Herzen urie Feuer. Oh, meine bi'erxlende
Liebe, ich liebe dich über a-Lles. tch glaube, die Liebe besiegl alle Leiden. "
Hei-land: "Ja, rneiLe Tochter, sie wjrd es,"
Heilar-rd: "Meine liebe Tochter, ich enrarte von dir, die Gedu,ld rtlld die Llebe zu
a1lsn. Dararr lclrd es dl-r Llcht margeln, du brauchst sie nur weiter zu schenken. "
Ich: "Ja, meir Herr, ich werde es tun."
Hei.l-arrd: "Sclreibe, rneine Tochter, ich l"abe gestern Freude gelEbt,rdt dlr zu 1eiden. "
Ich: "Und ich Herc, j.ch liebte dich so sehr bei den Leiden, das ist fltlr mj-ch mbe-
grelfIich. "
Hei-Iar:d: "Ja, meine Tochter, so l-s 1, es. Mejne llebe Tochter, lch dadie Djr.
Cehe hin irl Frleden. "
Ich: "Dank sej. Gott dsn Herm."
Ich röntgte ejnen Patj-enten aus Kroatien. lnlir beka,nen beide Gr:ade, afs lch jhm

von Gott erzaillLte. Der Pat]ient wejnte L[]d gi'g glücklich weg.
Ejn anderer Patient kam aus Hafl:burg, geb. i909. Er sagte mlr,daß es Cott nicht gäbe

r.nd er schirnplte über die VergEjrger-)iieit . f cn besprengte ljn mlt Wejltwasser uld
segnete iht, ol-,r.re daß er es =än."0*- schjmpflte är noch weiter, besooders über
den Hl. Vater. _ ß7 _
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rch sagte lrrn, daß, wenn er jetzt vor dsn Geri.cht Gottes stehen r,uurde, daß er dann
in die Höl.le gehen r.rttde. Dann sagte 1ch ilrn, daß er beten sol-le. Dazu reinte er,
er wtlrde sich lleber in dle Nase beißen, als beten. Ich sagte zu jlnn, er solle
sich in die Nase beißen und dann gehen. Kulz zwor hatte ich schon f.tjr ihrr gebetet,
danach dachte i.ch an die Bibel: "Werfe nlcht die Perlen vor die Schoeine"
L'lieder ein anderer Patient kam ar:s Russlard, von der lrloJ-ga. Er hatte jahrelang
in Slbirien gearbeltet. Er $Er dofiLitig und flreute sich über dle Gebetszettel, die
ich IIm gab.

18.30 Uhr - Roserrlaer:z tnd Hl-. Messe.

20.00 Uhr - Gebetsgnrppe.

25.O8.92 - Dienstas

\

\-
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26.o8.92 - MiEtwoch

10.00 Uhr l\rztezinmer:
Ich: "Ich bitte dich, mein Herr L[1d Gott, karrnst du nrir ein anderes wort fttr
"Schnell.ste Zeit" sagen. In der deutschen Sprache gibt es das n-icht. "
Heil-and: "Mejne Tochter, aber du hast es verstanden. "
Ich: "Ja, aber d1e anderen verstehen das nicht. "
Hel-l-arrd: 'rMejne Tochter, wenn ich es djr so eingeben fülrde, daß es die arrderen
verstehen, darin wurdest du es rfcht verstehen. Ich spreche zu dir, und n-lcht zu
den anderen. "
Ich: "Ja, mein Herr , ich werde es so annehmen , wie du es gesagt hast.rr
Hei-l-and: "Mejne Llebe Tochter, du hast nicht mehr viel Zeit, bis du die i,üundmale
bekcnmst. Meine Tochter, hdre mir gut zu. Ich bin defu Herr rld Gott. Die anderen
werden versuchen, dl.ch vcr:. allgn abzubringen. Höre nicht auf sie. Mit nli.r v,j'irst
du sie al-Ie erkerrDen. Die wafre Liebe ist jn mir. Mein liebes Kjnd, schreibe es,
du wjrst so vlele Neider laben, !,J:Le keiner bis jetzt. "
Ich: "Herr und das sofl ich al1es ertragen. "
Heiland: "Du karrrrst das ja rricht, mejne Tochter, ich lrerde es mit djr ertragen. "
Ich: "Mejl Herr, nelrne mir-das "Ich" weg."
Heialnd: "Meine Tochter, dein ich bin Ich."
Ich: "Das ist noch mei.ne GeiJofnheit, dle tch rnfu abget'iöhnen muß."
Ich: "Mejn Herr, ich habe jetzt eire [^]ejJe ge!'rartet, es kan [ichts, du sagtest
nichts, muß ich jetzt wieder zu rr,ejner ARbeit gehen.rr
Heil-arrd: "Mejrre Tochter, lch habe deine Seele gestärkt, daß du den Mut zu a1lqn hast'j
Ich: "Das heißt, ich bjn jetzt startß'ütig. "
Hejl-and: 'Ua, meine Tochter. Mejne Tochter, ich ljebe bescnders Starkditige.
Ich liebe dich, geh htu in Frieden. "
Ich: "DarrLre dri mein Herr r-.nd Gott . "

19.00 Uhr - Hl. Mess in der Rochuskapelle.

27.o8.92 - Donnerstag
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10.00 Uhr im Artzezinmer bei der Vereirri-gurg:
Heil ard: "Mejne Tochter, hörst du nciih. "
Ich: "Ja, mein Herr, ich höre dich:"
Dann hörte ich ej:-re Weil-e richts, der,n Frau Dr. Herrnanr: karn rein.
Später :

Ich: "Lieber Hei]-and, kcnmt etr,ias auf mlch zu."
Heitand: "Ja, die Geise}-rg, ninm a-Lles arr."
Ich: "Ja, nein Herr, ich werde es twr."
Ich: "Wie soll ich erkerrnen, daß es von dir ist."
Heil-and: "Arr Liebe wird es djr ntcht m,arrgekr. Opfere es flür dle sch!,ieren Silnder. "
Ich: "Ja, nein Her, ich werde sie aufopfern fi.ir die schheren Silnder. "
Heiland: "Sei bereit, mejne Tochter. "
Ich: "Passiert es a,n Tag oder nachts. "
Heil-and: "Nachts, meine Tochter. "
Ich: "[.li-rd die Geise]Lng ol'ne Blut sein oder eine blutige Geiseluu:rg. "
Heiland: "Es wjrd eine blutige Geiselurg. "
HeILand: "Ertrage die Scl:rerzen. "
Ich: "Ja, ich r^rerde es tun,. fieber Gott, weif ieh dich so sehr liebe. Mein Herr
lnd Gott, den Tag nach der Gefuelung lege ich djr in die ftinde. Ich sorge nrich
rlicht, was weiter kcmnen Lnd sein w:ird. "
Heiland: "Ileine Tochter, ich l'abe die Sorge überrrcnmen fr:ir dich. "
Ich: "Ja, rnein Herr, es soll geschehen, wie du es wil-fst. Ich fiebe dich, nein
Herr r.n.Id Gott, rnehr a1s ich dachte, daß ieh dlch lieben kam."
Hej-lar-ld: "Meine Tochter, ich !',erde in dir gegeißelt. Den Sct'nerz werden wir zu-
sarrmen spijren, lch werde soviel zulassen, hrle du ertragen karuEt. Mehe Tochter,
Joch ist suß. "
Ich: "Sofl ich noch etwas schreiben. "
Heilar-rd: "Es genrigt. Meine fiebe Tochten, gehe hin in Frieden. "
fch: "Danke dir mein Herr urd Gott."
18.30 Uhr Rosenkranz und Hl. Messe irr Rot.
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28 .OB .92 Freitag
10.00 Uhr :
HeiJ-and: "Meine liebe Tochter, schreibe es."
Ich: "Mein Herr r.u:d Gott, lch sage jetzt schon, denn ich weiß nicht, voas du von mlr
v'rillst, oder ob ich etlias tln soll, i9f sage dazu JA. Mein Herr, es soll geschehan,
wie du es !,i:i-Llst. A-lles zu deiner groperen Etrre und zur Retturg der Seelen. "
Hejl-and: "Meine Tochter, ich kerne de'ine Arrliegen. Sie gefa].lerr nrir gut. Mein Wil-lejst, dich in mir zu tragen. Du hast bis jetzt die Rrrfurga] bestarlden. Die anderen
kornerr noch. "
Ich: "Herr, muß ich Ar€st hab€n, daß ich sie rricht bestehe. "
Helard: "Meine Tochter, nüt rnjr !ülrst du sie bestehen. "
Ich: "Oh, mein Herr uld Gott, ich habe jetzt einen ejrzj,gen lfunsch, und zwar, daß
ich mich nisnals von dir trerne, auch bei den großen L€iden richt. "
Heil-arrd: "Mejne liebe Tochter, schreibe 9s. Die großen Leiden sird meine Leiden.
Du bekonmst die Silhneleiderr, die 1{I. fthfl [ü-ndma.]-e auf eirvral. I Asss sls elrrwjrken. "
Ich: "Ich ja, mein Herr lmd Gott, ich lisse sie ej§lrifken. "
Heil-arrd: "Ich werde in djr seln, bei dbf sein und rnj.t dj-r sein. Der u:,reine Gelst
!1lifd [icht in deiner Nä]re sein. "
Ich: "Ist dj.eses Geschehen ga:.,2 nahe. "
Heil-arrd: "So rrahe, daß es jederzeit passLeren kann."
Ich: "Herr , du hast gesagt, daß es in der Klrche in Rot pa.ssiert. "
Heilarrd: "Durch Verkilrzurrg der Zeit, kann ich bestin nen, wie j-ch es wi11."
Ich: "Ja, mein Herr, ich verstehe. Meirr Herr, du lESt jnmer recht. "
Heil-arrd: "Schreibe meine Tochten, in mir gibt es rlichts urrechtes. "
Heil-and: "Schrej-be, meine Tochter, A.I-Les, was du m5.t m.ir ertragen mußt, hrj:d deln
großer Lohrn im Hinrne-L sein. "
fch: "Lieber Gott, dlh m(rhte dich noch einnal fragen,ob ich die h\-.ndnul-e off'en
tragen sol1 und öb irtr es ldasfetzte Ma-l es richtig verstanden habe. (Ich nejnte
ofne Hardschuhe cder Abdecln.:rg. ) "
Heilarid: "Ja, meine Tochter, werrn du sie bekcnmst, trage sie offen. Es ist rr.ein
Wi'lJ-e, daß du sie so trägst.rl
Ich: "Ja, mein Herr, ich habe es verstanden, ich werde es ü-n."
Ich: "Und werrrr sie freitags bluten. "
Heil-and: "Dann ldrst du tr.u-r, was ich di-r eingabe. Kt-I.rmere dieh ßicht, Lm das,
lvas arldere sagen, tu inmer das, was ich dIr sage."
Ich: "Lieber Gott, muß ich noch etwas aufschreiben, oder kaur ich nach fi-inten
zun Röntgen gehen. "
Hei-larrd: "Gehe, tu deine Pflicht, Mejne liebe Tochter, ich bj.rl mtt dir. Ich bjn
dein Friede: "
Ich: "Mein lieber Jesus, dann gehen wir arbeiten. "
Ich: ''&Ich darüe dir aus gprzsn Herzen ftir al.les',l

18.30 Uflr Rosenl«'anz Lrd H]. Messe j.rl Rot.
Nach der Hl. Kcnmurion fragte ich den Heil-and wegen Pater Gebhad Heyder, ob ich
zu ilm gehen solle.
Hejl-arrd: "Gehe zu thm, rneine Toehter, gehe. "
Ich: "Wird er nrich auch anpfargen. "
Hejl-ar:d: "Er vaird dj,ch anpfargen. "

29.08.92 - Sarnstag
7.15 tihr in Rot, zuhause: Ich rioll-te eigentlich zu Pater Gebhard nach Regenburg falren,
aber ich filhlte, daß ich zuerst schreiben nüßte. Draußen stirmte es. Es dor:nerie Lrrd
es gab ein l-autes Gehttter, r.nd das an frtlhen Morgen.
Heiland: "Ja, neine Tochter, schreibe es. Es gibt-rriele sch.hrierigkeiten, die auf d1ch
zukcnmen werden. Eir:e von dieser: Scl-lvierigkeiien ist, daß du nocÄ kejnen Friester hast,
der zu dir steht . Pater Gebl'€rd ist der einz:.ge. Es ileut mich, daß du zu i}m gei.,st.
Höre gut auf l}n. Ich werde durch iln zu dir -precberr. Pater Gebhard lst der richtige
Priester ftir dich. "
Ich: "Lieber Gott, darf ich das vorlesen, was du gesagt hast."
Heil-and: "ja, du darflst-"
Ich: "Was für Schli:lerigkej-ten gibt es noch."
HejJ-and: "Die Merlschen sind r-rrglübig. Sie besitzen scheinbaren Glauben. Du hast viel-e
Fei.r)de un dich. "
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Heil-and: "Ich werde dich nicht verlassen. Mit rtlir wjrst du sie alle besiegen.
Meine Tochter, schreibe [,'iort flr Wort . "
Ich: "Ja, melrr Herr, ich nrerde es tun. "
Stirme - : "Dle l,iundnale, di.e du bekcnmst, es kann jederzelt gesehehen ' aber die
Sturrde bestinme ich. "
Ich: "[,]er bist du jetzt, "ich"."
Stinme : " Schrelbe, rnelne Tochter, zu dir spricht jetzt Cott-Vater. "
Ich: "Mein Herr r:nd meln Gott,ich kann das nicht begrelfen, aber lch glaube, was
du sagst. "
Gott Vater: "Du bist auser,,Jai.t'it vo-r mir, von meinern Sol"n trld vorn HI. Geist. Und
du gehörst d€m dreifaltigerl Gott. Deine Hlnml-lsche Mutter w{rd zu djr stehen und
bei dir blelberr, solarge du mit meinem Sotn Sijhrre leidest. Ich urrd rnein Sohn urrd
der HI. Geist sind mit dir. Mejne Tochter, die Schltierigkeiten, die ar.f
dJ.ch zukdrmen werden, w:Lrst du al1e, eine rraeh der anderen, rdt Lns beseitigen.
Dein Kreuzweg ist auch nrein Kreuzweg. Du ldrst ün b1s arrs Errde getEn mtlssen. "
Ich: "Dank melrr t',qqql wrd Gott, ich werde den Kreuzweg nli.t dlr bls zr,ut Ende gehen. "
Ich: "Ich bitte l6C4r-rn L€Dgrmrt, Beharlichkeit lnü Ausdauer tnd vief Liebe. "
Gott Vater: "Mejne Tochter, an den wird es djr n-icht margelr:.. "
Ich: "Lj-eber Gott , ich dachte Jesus hat die Stunde auserrrrä|rlt filr die ['ir.rrrdn:a1e, "
Gott Vater: nwas ich, bln, das ist auch Jeus Lrd der FLL. Geist. Wir sjnd eins.
Wir sind tnzertrenrrfbh. "
Ich dachte an mich, daß lch beL den Leiden werllg Lfd.mpfangen werde.
Gott Vater: "Ich bin Liebe, das L,eiden ist die Silhne. Du r'l-lrst leiden ftlr dle
Sunder, meine Tochter. "
Ich: "Ich Habe es verstanden, nein h,err Lrd Gott. Oh, nreine große Liebe, lass rnich
nisnals von dir getrennt sejn."
Gott Vater: 'rMeine Tochter, dir wird es nicht mangeln n-it dsn drifal-tlgen Gott.
Ich segne dich jetzt, mejne Tochter.
Es segne dich Gott Vater, Gott Sol'rr u-rd Gott Heiliger Geist. Gehe hln in
Frieden, neine aus erwEihlte Tochter. "
Ich: "Dank sel Gott dsn Herrn. Gelobt Ln)d gepriesen sei der al-l,nächtige u:rd
barmherzige dreifaltlge Gott . "

-Regensburg-
Nachdsn Schreiben fuhnen wir nach Regerrsbr:rg. Untenl'es dortidrr wurde mein Marrn
von unreinen Glest geplagt. Ich mrßte vlef beten. Draußerr tobte ejr: StLlrTn.
.{1s wir nach Regensburg kanen, ging es meinsn Mann wieder gut Luld der Sturm
r^rar Weg.
Ich trad nlich rdt Pater Gebhard Lnld wir sprachen zuerst eine l'afbe Stunde.
Darrr g1Äg ich jn die Kirche, die Im Kl-oster lntegriert jst. Es wurd das
Allerhelligste ausgesetzt Lnd angebetet. Der Prj.ester hat den Rosrfel«'arrz vorge-
betet . DarEch hrar stil,le Anbetul,g.
Aberds um 17.15 Uhr jm Carrr.eliter-Kf oster hörte ich den Hei]and lrd schrieb
danrr vor dsn Allerheifigsten auf.
HeILand: "Ich werde durch Pater gebhard zu deinsn Marrn sprechen' daß du die
L,I-jndmale von rnir bekcnmst. Sei si.cher, es wlrd gut gehen, du brachst kejne
Ar€st zu heben. "
Ich: "Herr, wie sit das mit rceinm SoLn. "
Hei-l-arrd: "Dein Marn wjrd es deinsr, Sohr: sagen t Wenn die Wtn:dn:ale da sind."
Hel-land: "Ich dar.J<e dir, daß du hier her gekcrä6ä btst."
Ich: "Wolltest du, daß ich hlerher kcnme. "
Hei-l-and: "Ja, lch woflte, daß du lferher kormst. "
Ich: "Dann habe ich deinen Wi-Ilen erftil-l-t. "
Heiland: "Das hast du, meir:e Tochter. Du bist eln Juwel. "
Ich wollte das nlcht schrelben.
Heialrrd: "Schreibe es. "
Ich: "Herr, fiErlnn sagst du zu nrir Ju.re1. "
Hei-Land: "Lin Juwel- ist kostbar, nan muß auf ihn aufpa.ssan. "
Ich: "Herr, tch bjn unter deinern Schutz und dsn der Muttergottes. i'

Hell-arrd: "Schreib das auf. Ja, das blst du' melne Tc,chter.
Cehe hln i.n Frieden. "
Ich: "Dank dir mein Herr tnd Gott,"
Da ich rnlch ir) der Klrche lfi Kloster vergessen habe, mußte mejn Maru: über ejne
Stunde auf nd.ch hrarten. Ich beellte rnichl zu ilm zu kcnmen-
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tdlr hatten das Wohnmobj-l auf- dsn Dq6Lau-Parkplatz geparkt. Mit Pater Gebhard
rrrar ich et!{a gegen 18.30 Uhr veraftedet. Patep Pebhard karn r:nd wlr erzd}Llten.
Dann gjng Pater CeblErd etwa fur zwei Stunden v,leg ln sein Zjlrmer im Kloster.
Als si.e zurt-rckkamen, brachte r.lr]s Pater Gebhard elne große Muttergottes-Statue
mit, die f{lr u-lsere Kapelle bestjjrmt war. Pater Gebhard hatte melne Marrn er-
zfilt, !'ras er t-iber nr-ich tnd das, uras auf mlch zukcnmen wird, w:lssen nuß.
Mein marrn hat auch bei Pater Gebhard gebelchtet. A1s mein Manrr dann weg r4ar
unterhlelten Pater Gebhard u-rd ich u'rs ilhr Religicn utd ich las ilrn heiter vcrn
T"trebr:cb, §Dr. Elr»a geAli. Z1.aß $rr \eEleltetes rseisr sess^ \sß ic\.. Pater Ge§b.tss(
zur'ilck ins Kloster.
Ich fand bei Pater Gebhard Jesus, tnd n:r ntn lst es eine Gnade, daß ich wieder
rl1it jjnn sein durfte. Er ist ein dsntitiger Priester, vol-l L,iebe trld Ruhe. Er
spricht die Wahrheit kfar Lnd deutlich, präzise in al-lqn, ein guter Bibelforscher,
der die Bibel gut erklären karin. Jetzt, wo 1ch so notwerdig einen guten Priester
brauche, ist er da mir zu hel-fen. Die modernen Priester körnen rllir l-eider rlicht
helfen, desh,alb rmß ich zu Pater Gebhard Maria Heyder gehen.
Danke Gott, daß er rn-ir dlesen Prj,ester gegeberr hat.

.oB. 2 Sorrrr

Im Liol'rynobil- "Salve Regina" in Regensburg, auf dsn Donau-parkplatz:
7.45 Uhr ra?gens, Gebet- VerelrufgLng:
Heiland: "SchreLbe, meine Tochter, schreibe es."
Ich spi:rte plötzl-ich Wärme inld Liebe.
Hej.l-ar:d: "Die Li-ebe blrr ich. Mejne Tochter, ich hebe dich nlcht verJ-assen, ich birr
bei dir. "
Ich: "Bleibst du welter bei mlr."
Heil-arrd: "Du gehörst rn-ir. "
Ich: "Oh, rnein Herr, es lst so schön nrit dir."
Hejl-ard: "Meine Iiebe Tochter, scl.,reibe es. Das, !,Ias du bestern ntit Pater .jebfErd
Besproctren hast war richtig. Dte fftndrnale, die du von rjr bekcm0st, werden j-rl
sehr krzer Zelt geschehen.. Es ist so nahe, a]-s wäre es schcrr passiert.
Ich bin bei dlr, Sorge dlch Lnn nichts.'r
Ich: "Lieber Gott, kanrr das passieren, daß 1ch die Geisehng späler bekcrm.en werde. "
Heilarrd : " I ch karin es machen , wie ich es w111 . "
Heiland : 'rschreibe , meine Tochter , ich wllt , daß du dle [,,L:ndmal-e arr den Häinden
offen trägst und nlcht gebLnden. Ich verlange es von djr."
lch: "Aber warun ist das so wichtig. "
Heil-arrd: 'rlch werde aus den hl-ndralen das Llcht auss trahL--n. "
Ich: "Herr, ist das sichtbares Llcht."
Heil-and: "Die, dte ln der Firrsterr:-is sIrrd, werden es setren. Oh meine Tochter, es
sind so viele irr Firsterrds. Sie braucl.en dleses Llcht un hi-leder zu sehen.'r
Ich: "Und !,j-ie fut das mLt der Kä-lte. "
Hej-land. 'rlch bjrr das brerÄende Feuer der Liebe. Mit nii-r lrlnl es djr nicht ka-lt. "
Heiland: "Meine Tochter, ich wi11, daß du noch etwas aufschreibst. Lass am Anfang
kejnen Reporter flotograpfderen. Darrn verrneldest du viel Neugier. Srrsxgffi<Eteht(

Die Neugierde kdnnt vcrn -r:rrejrren Geist. f ch r,lerde Menschen zu dir flLihren, olrre
Reporter. Taqsg d ich rloiht beelnflussen von Neugierigen. Vergiss nl.cht, ich bin
der Herr, dsn die t'lu'ld,r:a1e gehören. Du bist rnein hlerkzeug. Mejle Tochter, nrit
n',i.r braucht du kelne Argst zu haben. rch ll,ebe dlch, r-u)d ich werde dich warrlen vor
Gefalren. höre gut auf meine SEirme. Meine Sctnfe kernen meine Stjrme, "Ich: "lvlej.n leiber Jesus, ici: habe es verstanden. Ich dar.ke dlr f"tir a1le
Bekehrr"u.gen u:d die vlelen Gnadm, dLe du rdr bjs jetzt schon geschenlc hast.,,
Heil-and: "Meine Tochter, sei vorsichtlg, gehe h-in in FrleCen. "Ich: "Dank sel Gott dsn Herrn. "
tln 9.30 Uhr betete ich bel der Aussetzurg des All-erhell-igsten Al-tarsaleaments.
Lfn 9.45 Uhr har HI. Messe in dern Carmeliter-Kloster, die wir rn-itfelerten.
Nachdsn Mlttagessen kam Pater Gebfnrd wieder zu urrs lns Wohnmobll-.
Er scher (te uns eln Kruz lfix. Mjr liefen dle Träten aus den Augen. Zuhause hatten
lrr:ir e-in etwa glelch großer1 Kruzllis härgen tu-rd das mußte 1ch zuri,lckgeben, es gehörte
wls rdcht. Ich hatte dieses Kreuz lieb gewot.:nen, ud gab es schr{eren Herzens her.
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UI':rC rutn bekamen w:ir lnnerhal-b 24 Str.n)den ein arderes Kreuz, andan dle flünf Hl.
l']rrdmaie rot gekennzeichr let silld .
Bevor wlr nach Regensburg nI.rren, w-l.rschte ich mlx vcrn Helland, wenn er es so
wo.Llte, daß er mir ein klejnes Zeichen gebe, ob lch ds:n rlchtlg sei. Jetzt
weiß ich es, 1ch bekar eln Knrzlfix.
lch durfte vrrleder bei Pater Gebhard beichtm. Er hörte des an, r.ms lch i,l'rn aus
nel-nsn Tagebuch vorlas ud gab rllir Belefumgen, Kraft, I!fut ttrü tröstele nich,
wegen der Leiderr, d{e auf mich zukcxnnerr vfllrden. Sejn Trlcst war fllr mlch Ermutigung.
Pater Gebhard kennt sich But aus ln der P,lystlk urd lch bLn dankbar, daß er nich
bel-ehrte. Es r,tar, wle r,errn der Hellarrd sprechen wtlrde dureh lhrr, wd d1e Worte
schreiben slch fest in mein Herz hineln.
Pater Gebhard hat uns vlele Kerzerr L:rrd lrrleihoasser gewelht.
Auf der Rückfahrt rrach harse ftrhr rnejn lvlann d1-e ganze Strecke allein, ohne Plage.
Er war g1ücklich ud froh.

1.08. Mcrl

10.00 Uhr im lirztezinmer:
HeILand: "Melne llebe Tochter, schreibe a.lf . "
Ich: 'lJa, nrein dreifaltiger Gott, nieln lleber Jesus. "
Hej-l-and : "Die Inh-ndma-Le , die du bekcnmst sind dleser Tage zu erh,Erten. Meirre Tochter ,
sei bereit. Es gescHeht doch in der Klrche. Es ist rneilr Wille. Sorge nicht,
wie es weiter geht. lch habe alles Sorgen auf nrich gendnnen. Du bist mein Werkzeug.
Alles, was du geschr.ed..ben hast , bei{ahre g.rt auf . "
Ich: "Lleber Gott, hjEs n:uß ich wlssen, als a.llertrr-icht j€stes bei den [dl]ndrna]-en. 'r
Heilard: "Mich l-ieben. DLrrch dl-e Liebe !'rirst du alles verlc'aften. An L,iebe wlrd
es dir rdcht marrgelrr. Ich blrr bei dir mit, mit dir, wrd in di-r. Du bist garz in mIr."
Hellarrd: "Du wirst dieser Tage ein großes Feuer spt1ren jn deinsn Herzerr. Es lst
das Feuer rnelner LLebe. Viele melrrer Ar..Eerhrä{terl f}aben dieses Feuer n.lcht ver-
haf ten körinen. "
Ich: "Lieber Gott
Hei-Land: "Meine T
m.issen ( Leiderr-uj.ellelcht die lrlr.rndrnale, dachte ich ) ftir eine best jjnnte Zeit . "
Ich: "Und di.e Gebetsgruppe. "
Heilarrd: "Es raCrd gebetet.'l
Ich: "Bist du bel nlir, wern lch auch lm Bett bfelbe, "
Heil-arrd: "Ich bin lrmer bei dir."
Ich: "Mein Herr, es soll so sein, wle du es v,rllfst. Ich liebe dich so sehr."
Heil-and: "Melne l-iebe Tochter, 1ch lj-ebe d1.ch auch so sehr, gehe fr-irr jn Frleden. "
fch: "Ist es so recht, wie ich es geschrieben habe. "
Heilarrd: "Ja, ich danke dir."
18.30 Uhr Rosenkranz Ln.ld Hl. Messe

20.00 Lihr G ebet sgruppe

Ol .O9 .92 - Dienstag

. abe
*l-de

n werde lch dleses Feuer ertragen. "
r, sctreibe aufl. Du i,-irst nach dqn ersten Mal irn Bett bleiben

im /\rztez jnmer: 
,r

Hejl-and: "Melne Tochter, gesiern &I,Ät du alles richtig gonacht, l-ass dich nicht
von anderen beeinfllussen, "
Ich: "Ich darrke dlr mein Herr u:d Gott."
Heilard: "Diese Versuchr-ü:rgen, so vi-ie gestern, r{"lrst du öfters haben. Bleibe stark.
Gib diese Personen inner n:-1r. "
lch : " Ja , rnein Herr , j.ch r,ierde es tun . "
Ich: "Herr, 1ch flüchte aufschreiben, v!,as du hrillst r]rld nicht was ich Lrill. "
Heiland: "Meine Tochter, es gefäIltmjr, was du gesagt l'ast."
HeILand: "Mejne Tochter, ich rn(fhte, daß du in Zulunft a-Lles rnit IIIi-r berätst.
Bespreche es zuerst rlllt njr. Beklage Qich bei nrir. Was di-r nicht gefäflt, erzäh-l e
zuerst nlit mlr. Wern du etr{as brauctrsf flrage zuerst mich. Ich karn dir a1les geben
Lnd ersetzar. An nichts wird es dlr mangeln. Mit diesen Silhnefeiden werden viele
Seel-en gerettet. Sei lrmer flröh-Lich, melne Tochter."
Ich: "Mein Herr glb mjr bitte die Gnade, daß inmer frÖh.lich bjn."
Hel-Land: "Melne iochter, dtese Gnade wirst du haben. Me1r:e Tochter ' ich b1-11 nrit dlr'
Cehe hlr ln Frleden. "
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Ich: "Ich da,rke dir, mejl re große Liebe.,'

18 .30 LIhr Rosenl<ranz r.nd Hl-. Messe jn Rot.

Cegen 20.10 Uhr rief Pater Cebhard Heyder an utrd lch erzzihlte von dsn Gehel,rrds
das mir der Heiland heute morgen gegeben l.ette, Lnld das nur fi.rr n:lch bestirmt war.

(Der Heiland ]'Ette rl-r dles Lrn L2 i5 -Ulr ,rna nach der HI. KcnrnurLion j.n der Kirche
noch einnal bestätigt, das Gehelnm-is. )
Pater Gebhard tröstete mich, a1s ich iJ,m das Gehejrmlis aDvertraut fEtte.

02.o9 . 92 - Mittrucch

10.00 Uhrr im Arztezinmer: Gebet-Verej-rr-igung
Heilard: "Ich möchte, daß du aufsci-relbst. "
Tch: "Ja, rcei:r Her, was denn."
Heiland: "Ich habe es göwo]lt, das Pater Gebh,ard arrruft, trn dir zu bewe{§n, daß
er mejne St jjrme hört . Er lrrjrd dich w{eder anmfen. Höre j}rn gut zu.
Meine Tochter, scireibe auf, die Stiimel_eiden werden schon heute begj]xten, Du
erkenrrs 1 sle, da ich firit dr,r bjn. "
Ich: "[r]ie werden die Leiden sejr. Blutige cder arrdere. "
Heiland: "Lass si.e auf dich zukcmr:en. "
Ich: "Kar:rr ich danrr morgen urrd überrnorgen arbelten gehen.',
Heialtd: "Ja, du karrnst es."
Ich: "Ja, mejn Herr und Gott, ich l-abe es verstanden.',
Ich: " Kann ich heule noch schrlvlnmen gehen. "
Heiland: "Cehe schwinmen. "
Heiland: Mejne Tochter, ich muß dir noch etwas sagen. "
Ich: "Ja, meiD Herr utd Gott."
Hejlad: "Lass das elnwirken, was ich dir schenke. "
Ich: "Herr, was schenkst du mj_r bitte,"
Heiland: "Meine H1. ftinf Wundmal-e. "
Ieh: "Heff, lch lasse sie ehwirken jn nü-r. Bitte glb nrjr Kraft Lutd Starlfiut,
Liebe urd alles das, v,tss i-ch brauche, daß du in mir eir:wirken kallst, dern ich
bir-r schr'ach utd selber kaflt ich nichls . "
Heil.and: "Meine Tochter, du wirst das alles bekcrrrnen. "
Ich: "Herr, ich habe kejxe fulgst, kejne Zweifel und ich glabr€. lch habe großes
V'ertrauen zu di-r. Ich bl-elbe dlr treu, weil ich weiß, daß du rnit n:-ir bist,
bei rcrr bist u-rd in r,ir blst. Ich danke dlr rlit meiner Liebe zu dir."
Heiland: "Mejrie Tochter, bleibe so. Dr erlüfbt mejnen idil_len. "
Heilarrd: "Ich segle dlch, meine tochter. Du kannst jetzt sj-tzen bleiberr. "
(vielfeiclbt konnte leh deshalb sitzen blei.ben, weif gerade efu Arzt hereingekcrrnen
der sich sicher gefragt fEtte, was ich auf dsn Boden suche. )
Heilarrd: "Es segne dich Gott Vater, Gott Sohrr und gott Hl. Geist.
Gehe trir in Frieden, melne leibe Tcchter. "
Ich: "Dank sei Gott, don Herrn, Gel-obt sei der dreifattige Gott.rr

Hl. Messe in Rochuskapelle :rr Mirgolsheim.

0 - Donners0

Rönt genabt . -Archiv zw. 10.30 - 11.05 Uhr:
Heiland: "Schreibe, meine TochLer, ,'

fch: 'tlra, mein Herr und Gott, mein Seefenführer."
Heiland: "Du nußt etwas tun für mich, meine Tochter. A11es, was du von mir bekornmst,ertrage geduldig. Der Anfang ist sehr schwer. Keiner von neinen Auserwähltenhat es leicht gehabt. A1le sind-den gle..'chen 

',/eg 
gegangen wie du jetzt. Du b ekommstmeine H1. fünf llundmale, du weißt wann."

fch: rrDer-.Tag ja, aber nicht, wann. Morgens oder Abends.,,
Heiland: "Nach der H1- kommunion. Du beiornmst alre fünf wund.mare auf einnal.,,Ich: "Da sterbe ich vor Schmerz."

X::riXo:.::",r::r*;:"i];nr. rch bin mit dir. rch werde soviel schmerzen zulassen,
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Ich: "Muß ich noch zu dem Arzt. gehen."
Heiland: "Nein, du kanns! danach 1ns Bett gehen."
Ich: 'rKann i-ch denn noch laufen."
Heiland: "Ja, du kannsE noch laufen."
Ich: "Habe ich bis jetzt eEwas falsches gemacht.'r
Heiland: "Nein, mach weiter so wie bis jetzt.rr
Ich: "Kann i-ch es manchen sagen, daß sie in die Kirche komnen."
Heiland: "Ja, aber sage nicht, was geschieht. Sage es nur ej-ni.gen. Du wirsE heute
wieder Sühneleiden . Sie werden heule blutig sein.t'
Ich: "Meinst du die Geis1e1ung."
Heiland. "Ja, meine Tochter. "
Ich: "Bitte gib mir die Gnade, daß ich alles durchhalEe.rr
Heiland: "Mei-ne Tochter, an i-hr wirles dir nichE nangeln. Ich bin tlrit dlr, meine
Tochter. Ich liebe dich sehr, bleibe mir teu.'r
Ich: "Ja, mein lieber Jesus, ich liebe dich auch sehr. Ich bleibe dir treu,rl
Heiland: "Meine Tochter, schreibe weiter. Ich habe eine schöne Wohnung im Hirrunel
für dich bereitet. "
Ich: "Und das so11 ich aufschreiben."
Heiland: 'tlla, schreibe das auf."
Heiland: "Deshalb bitE j.ch dich, gehe dlesen Kreuzveg bis zun Ende. Mit rnir wirst
du ihn schaffen. "
Ich: "Lieber Jesus, ich werde alles tun, was du wi1lsE, aber nur, wenn ich immer
mit dir bin. tl

Ich fragte den Heiland, ob 1ch es richtig verstanden hatte, das mj.t den Wundnalen
einprägen und im BeEt bleiben müssen.
Heiland: "Du mußt eine bestinnte Zeit. im Bett bleiben. Es muß viel gebetet werden."
Heiland: "Die Hl. Kommunion wirst du zu hause ernpfangen. Dafür werde ich sorgen.tt
Ich. "Bitte, schenke mir viel Liebe vor der Einprägung der Wundmale.
Heiland: t'Das werde ich tun.tt
Heiland: "Ich segne dich, meine TJhLter, jetzE.'r
Ich kniete mich auf den Boden.
Heiland: "Es segne dich Gott Vater, GoEt Sohn und Gott HL Geist, Gehe hin in
Frieden. 'r
Ich: "Dank sei Gott. dem Herrn."
Ich: 'l elobt sei Jesus Christus und Maria. Danke für a1les, meln Herr und GoEE,
rne in lieber Jesus . "

04 .O9 .92 - Freitag
Ich: "Mein Herr und Gott, mein lieber jesus, mein Seelenführer. fch möchte jeEzt
schreiben, was mj.r am Herzen liegE. Du hast von mir gestern ein Opfer verlangt, daß
ich nachts blutig gegeißelt würde. Ich war bereit zum Geißeln, du hast es aber
nicht zugelassen und heuEe soll lch die H1. Wundmale eingeprägt bekommen. Wle soll

das verstehen. Ich bitEe dich, hilf mir. lch liebe dich deshab nicht weniger
möchte dir weiter treu sein."
dachte an Abraham und Jiob und mlr wurde einiges k1ar.
Ich: "Die Sühneleiden hast du mir nicht erspart. So starke Kopfschmerzen, die

so lange anhielEen, kenne ich nicht. Ich habe sie aufgeopfert und habe mich nicht
geweigert sie wieder zu bekonmen. Ein moderner Priester hätte vielleichE gesagt,
diese Versuchung sei vom Teufel, doch das glaube ich nicht, denn deine Liebe
und dein Friede hat nlcht gefehlt. Ich hatte keine Angst, was auf zukommen wi.rd.
was wirst du mir, mej.n Herr und Gott, dazu sagen."
Heiland: "Meine Tochrer, schreibe auf. Du hörst mich.rl
Ich: 'tlla, mein Herr und Gott."
Heiland: "A11es, was du geschri.eben hast, ist richtig. A11es, was du erwartet hasE
kommt noch. Die ZeiE bestimme ich. .Meine Tochter, schrr,'ibe es. 411e, die heute
Abend in der Kirche sein werden, werden staunen, wegen tlem, was geschieht.
Sle sind fasr a1le b1ind. Es wird ein Licht leuchten fiir sie. Tu delne Pflicht
weiter, rrie bis jetzE. An Jeinem t^/erk werden sie FrüchtD ernEen. Ich bin
der lebendige Baum, du bj.st meine Frucht. Meine Tochter, i.ch l1ebe dich, gehe
hin i.n Frieden .

i.n Rot.
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1e6 -
05.09.92 - Samstag

8.00 Uhr - G e bet-Verei.nigung
Heiland: "Meine Tochter, ich liebe dich. Ich habe meinen Plan geändert. Es geht
weiter so, wie ich es wi11."
Ich: "Ich habe gedacht, ich habe etwas falsches getan,denn ich war bereit, daß das
a11es geschieht, was du gesagt hast.'l
Heiland: "Meine TochEer, du hast al1es richtig getan. Die Zeit besEi.mme ich.'r
Ich: "Du hast gesagE, es geschiehE nach der der Hl. Kommunion. "
Heiland: "Ich kann das ändern."
Ich: "Lieber Gott, ich kann dich jetzt nichl mehr fragen. Sage du , was du willst.
Ich begreife das a1les ni.chr, deshalb überlasse i.ch al1es dir."
Heiland: "Meine Tochter, es wird die Zeit kommen, in der ihr keinen Ausveg habt
und tun müßt, was ich wi11."
Ich: "Lleber Jesus, kannst du mir das deutllcher sagen, ich verstehe das nicht."
Ieh:xll$agexnirxbi tleIxliE hExxBEt!IxwaaxsitxdasxSchlinnste;xxasxkonrtxI
Heiland: ttEs korunen schlimrnere ZeiEen.tt
Ich: "Sage mir bitEe,lieber Gott, was isE das Schlimmste, was kommL."
Heiland: "Der große Ki.reg in Europa."
Ich: "Dann brauche ich keine Kapelle zu bauen."
Heiland: "Doch baue sie, Sie wird verschont. Der Krieg nähert sich und
breitet sich stark aus. "
Ich dachte daran, ob ich die Wundmale noch bekommen würde."
Hei.land: "Du frägst. Doch. Du bekoms! sie. Den Tag bestlmme ich.'r
Ich: "Mein Herr und Gott, es so11 auch dein Wi1le geschehe,"
Heiland: I'Betet viel,meine (inder, betet. Die Macht Satans ist unschätzbar. Ich
habe es so zugelassen. Er soll a1l"es wegnehnen, was sich von mir abgevendeE hat.
)"ie Menschen wo11en es so haben . Si.e haben ihren brelten Weg gevähLt.
Bleibe mir treu, meine Tochter, so wie bisher. Ich habe meinen treuen (lnderen den
Schut.z eurer himmlischen Mautter Maria gegeben. Sie stehen untern ihrem Schutz-
nantel, dort hat der Feind keinen Platz, Betet zu eurer Mutter, vlel. Ich werde
ihre Fürbitte nciht ablehnen. Sie verläßt ihre Klnder nicht."
Ich. "Aber diesen Krieg kann man stoppen."
Heiland: "Nur mit Fasten und Gebeu."
Ich: "Muß ich etwas tun,"
Heiland: "Sorge nich im voraus. Al1es kommt zur rechten Zeit,"
fch: "fch danke dir meln Herr für die Liebe und deinen Rat und die Nachricht,
was auf uns zukomrnen wird.tt
Heiland: "fch segne dich meine Tochter."
Ich kniete mich.
Heiland: "Es segne dich, meine Tochter, GoLt Vater, Gott Sohn und Gott HI. Geist.
Gehe hin in Fri.eden.
Ich: "Ich danke dir mein Herr und Gott. Gelobt sei Jesus Chri.stus jetzt und
in a1le Evigkelt. Amen. rl

16.30 - 19.45 Urh betete ich in der Kirche und i.ch beichtete. Dann blieb ich
noch zur Hl . Messe.

06 .09 .92 - Sonntag

7.30 - 9.20 uhr: rch betete und bekam wieder ein bißchen zweifd,, rn Gedankenhatte ich viele Fragen.
Danach beEeEe ich innig.
Heiland: "Schreibe, meine TochEer, Die wundmale, die du bekommst werde noch dieserTage geschehen. Die Stunde bestimme ich.,l
Ich: "Herr, uer bist du jetzt."
- "1:!t, Meine TochEer, zu dir sprlchr jetzt Gott vaEer, Gott Sohn, Gott H1. Geist,Zweifle nlcht, meine Tochler, du beleldigst mich. Du g"Äö."t e"n, Är.. 

-i, 
brauchstkeine Angst zu haben. Bleibe mir treu unä standhaft."

fch: "0h, mein Herr und Gott, verzeihe mir bitEe, ich werde dich nie begreifen
können, aber ich werfe mich in deine Arme und umarme dich wie ein kleines Kind.Mein liebevoller Vater, es soll weiter geschehen, so wie du es willst.,,
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Heiland: "l'leine Tochter, dj"e fünf Wundmale bekommst du von mir."
fch: "Ich dachte von einem Engel, so wie bei der H1. Theresj.a von Avlla. Vielleicht
weil mir ein Pater das erzählt hat,'l
Helland: "Ich kann das machen, so wie ich es will.'r
Ich: "Mein Herr und GoEt, es ist mir viel klarer geworden. Man darf sich nicht
darauf verlassen, wie es in manchen Büchern steht. Du machst es doch, so wle du
es wi.11sE.rl
Heiland: ttJa, so ist es, melne Tochter."
Ich: "Muß ich noch etwas aufschrelben."
Heiland: "Ja, meine TochEer. Dein Herz wird durchbort mit einem Licht, das aus
mir kommen wird, Dieses Licht wird dein Herz durchdringen. Es wird ein Feuer
entstehen in deinem Herzen. Dieses Feuer ist meine Liebe. Du kannst dann nicht
mehr tun, was du willsE. Ich bin a11es in dir. Du tusE a11es, was ich will,rl
Ich: "Das klingt, wie belm H1. Paulus."
Heiland: "Meine Tochter, ich wiederhole das, was schon geschehen ist. Ich bin
der gleiche GotE, wi.e damals. Meine Tochter, du bist und uirst nur meln Werkzeug
sein, dem i-ch mich bedienen werde."
Ich: "Herr, muß i.ch jetzt in die Kirche gehen."
Heiland: "Ja, Eu das. mei.ne Tochter."
fch: "Es ist schon 9.15 Uhr."
Hej.land: "fch segne dich meine liebe Tochter. "
Ich kniete.
Heiland: "Es segne dich, Gott Vater, Gott Sohn und Got.t HI. Geist.
Gehe hin in Frieden , meine lj.ebe Tochter."
Ich: '! elobt sei Jesus Christus. Dank sei Gott dem Herrn. Amen."

10.30 Uhr Hl. Messe in Rot.

13,00 Uhr Rosenkranz und Andacht..

07 .O9 .92 - Montag

Ich habe drei Wochen Urlaub.

8.30 Uhr :
Heiland: "SchreLbe, meine Tochter. "
Ich: "Ja, mei.n liebevoller Vater, mein BräuEj-gam.rl
Heiland: "Dein Sühnelei"den wird bald kommen."
Ich: "l,ias ist das, BALD, mein Herr."
Heiland: "Dieses BALD Bestimme ich., uenn die richtige Zeit kommt. Melne Tochter,
es wird so sein, wie ich es wi11."
lch: "Herr, rvas wird sein, wie du es wi1lst, darf man das wissen."
Heiland: "Deine Zukunft. "
Ich: "Meln Herr und Cott, es so11 so sien, wie du es wi11st und wie es dlr gefä11t."
Ich: "Lieber Jesus, momentan lst es mir schwer, r'reil das unbegreiflich ist und
ich kommen mir vor wie der Allerdümmste. Ich füh1e mich, a1s rvürde ich nicht in
diese Welt gehören. Es scheint mir, a1s wären alle k1üger a1s ich sein, \,rie wenn
1ch dle erste (lasse besuchen würde, Es ist zum Heulen. Ich füh1e mich von al1en
verlassen. Selbst von dir fühle ich mich verlassen, Die Iulediziner uürden jetzE
sagen,"dle gehört zum Psychater ", doch ich bj-n nüchtern und warte, was du
von mir willst. r'

Heiland: "Schreibe, mei.ne Tochter, deine Aufgabe ist, mir nachzufolgen und zu tun,
rvas ich will, auch wenn alles so vorkomrnt. Meine Tochter, es gefälIt mir, bei
dir, alles was du machst.. Lege die Sorgen, die du jetzt hast in meine Härille,"
Ich: rrDas..ist a1les schwer, zu begreifen. Ich lege dir a11es Unbegreifliche j.n
deine Häriüe. "
Heiland: "Meine liebe TochEer, schreibe es, Auch diese Prüfung, die du jetzt
rniEmachst, muß sein. Es ist alles mein Wille.
Die fünf Wunmale, die du bekommst, lnerden dir und anderen Licht geben, damit
du mich besser verstehst, Ohne mein Licht seid ihr noch in Finsternis. I,,lenn das
Llcht die Flnsrernis durchdringt, werdet ihr sehen. fch bin das Lichr und die
Wahrhelt. Meine liebe Tochter, ich danke dir, daß du heute doch geschrieben hast
Ich segne dich meine Tochter."
Ich knlete. .. ..

- i.lh -



VormitEag: Nachdem Gebet - Vereinigung
Heiland: "Die fünf Hl. Wundmale werden in schnellster Zeit eingeprägt rverden,
deshalb sei jeder Zeit berei.t. Meine Tochter, die Zeit habe ich 8eändert, es
mußte so sein. Es geschieht a11.es, wle ich es wi11. An der Liebe wlrd es dir
nichE mangeln. "
Ich: "Lieber Heiland, wenn mich die Leute fragen, ob ich deine Stimne höre, darf
ich ihnen das sagen. "
Heiland. lrDu kannsL es sagen, du brauchst es nicht leugnen. Meine Tochter, ich
spreche zu dir nicht nur für dich, auch für andere. "
Ich: "Mei-n Herr, wenn ich die l,undrnale haben werde und ich habe keinen Priester,
kommst du dann zu mir auch geisti.g."
Heiland: "Ich bin lmner bei dir, meine Tochter. Ich bln dann a1les in dir, du
bist dann nichts mehr.tt
Ich: "Lieber Gott, aber ich lebe noch."
Heiland: I'Dein Leben ist mein Leben."
Ich: "Mein Herr, ich werde das annehmen, aber begreifen kann ich das nicht.
Herr, dein Wi1le geschehe. Ich bj.n doch nur di-en Llerkzeug;"
Danach hat mich der herr gesegnet.

9,00 Uhr: fch war in Waghäusel niE Fridolin zur H1. Messe.
18.30 Uhr Rosenkranz und H1, Messe in Rot, ich kommunizierte in Rot nicht, da
ich ja heute morgen schon in Llaghäuse1 den Heiland empfangen hatte.

20.30 Uhr: Pater Gebhard hat angerufen,
ldi.r telefonierten etua 25 Minuten. Ich

so wie es der Heiland Besagt haLte.
danke Gott für diesen Anruf.

09 .09 .92 Mictwoch

zuhause - Gebet - Verein j-gung

Hej.land: "Schreibe, meine Tochter, "
lch: Ja, mein liebevoller Jesus."
Hej-land: "Alles, was du geschrieben hast, ist mein Verdienst. Du sprichst so, wie
ich es wil"1. Dein Aufgabe ist, weiter zu schreiben, selbst, wenn du so viele
Fehler hast, es gefä11t mir. Deine Fehler sind harmlos gegenüber den Fehl"ern von
Theologen, denn dle Fehler von Theologen führen die Menschen in den Abgrund.
Meine Tochter, schrelbe veiter. Ich kenne deine Schvier igkei t en . fch kenne deine
Liebe zu mir. Es gefäl1t mir beides bei dir. Die Sühnelelden, die du bekommst,
es lst meine Liebe zu dir. Soviel Leiden wie du von mir bekommst, soviel Liebe
bekommst du auch. Im Leiden isE das Heil der Seelen. Ich verde in dir viel Leiden
nüssen, weil lch viele Seelen retten will.ri
Ich: t'Mej.n Herr und Gott, ich verstehe es besser. H:rr, mache du, wie du es rrl1lst.
Heiland: " Schreibe noch ein bißchen. Die fünf H1. l{undma1e, dle du bekommst von
mir, es wird in kurzer ZeiL geschehen. Laß sie einrvirken, r^,enn die Leiden da sind. "
Ich: "l,ierde j.ch es vorher wissen, wann die Leiden da sind."
He11and. I'Ich bereite dich schon vor, daß du es weißr. Ileine liebe Tochter, es ge-
fällt mir, so wie du bist. Blelbe demütig, damit ich dich mit vielen Gnaden über-
schüEEen kann. Liebe mlch weiter, so wie bis jetzt. Deine Llebe ist meine Liebe.
Es gefällt nrir, daß du mich immer mehr l-ieben willst. Ich bin imner bereit, dir
mehr Liebe zu schenken. "
Ich: "Was muß ich jetzt machen.'r
Heiland:" Tu deine Pflicht, das was du jetzt. machen mußt.

Ich segne dich, meine liebe Tochter."
Ich kniete mich nieder und bat den Heiland auch die zwei Frauen, die jetzt kornmen

würden zu segnen, Marianne un Frau MüIler.
Heiland: "Ja, ich segne sie auch, "
Der Heiland gab den Segen.
H1. Messe in der Rochuskapelle in Mingolsheim.
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18.30 Uhr Rosenkranz und HI. Messe in RoL.
20.00 Uhr Gebecsgruppe.

08.09.92 - Dienstas
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10.09.1992 Donnerstag 10.30 Uhr zu Hause:

Gebet vereinigung.
Heiland: Schreibe meine Tochter I rch wi11, daß du schreibst.

Es wird viel Ärger geben, bis dies a11es geschieht.
Ich : Was geschieht mein Herr und Gott.
Heiland: Das was ich mit dir vollbringen will .
Ich : Herr was wiLlst Du ? Was soll ich mit dir vollbringen.
Heiland: Den ganzen Kreuzweg bis zum Ende.
Ich : Muß ich diesen Ärger annhemen ?
Heiland: Diesen Ärger ist nicht für Dich, sondern für mich, aber

mein Zorn wird auf Sie wirken. Das BIut das dur ver-
gießen wirst ist für die, die guten Willens sind, aber
nicht für die Lästerer.

Ich : Aber Herr Du hast dein BIut vergossen für alle.
Heiland: Damals meine Tochter, heute nicht mehr, diejenigen haben

schon ihren Vater gewähIt. Mit Lästerer brauchst du
nicht sprechen.

Ich : Wie solI ich erkennen, daß es Läster sind.
Heiland: Ich werde Sie erkennen, nicht du. Meine Tochter schreibe

noch etwas. Die Wundmale, die du bekommst, werden in
diesen Tage geschehen.

Ich : Herr es so11 geschehen wie und wann du es wilIst, ich
habe keine Angst und keinen Zweifel, ich gehöre ganz dir.

Heiland: Schreibe meine Tochter. Du darfst nicht zuhören wenn dich
andepp tadeln. Du erkennst ihre schwächen nicht. I"'lre qut
aufi'tch bin dein Seelenführer, auch wenn du etwas
falsches machst und die anderen merken es an dir, dann
ist es für mich trotzdem richtig. So will ich es haben.
Die meisten übersehen ihre eigenen Fehler. Wenn du dich
von jedem belehren wirst, dann wendest du dich von mir
ab. Satan ist schlau, gib acht, wenn du etwas schlechtes
machst, und dies den anderen nicht gefä11t, ist dies von
mir. Die neugierigen brauchst du nicht um dir herum
haben. Die neugierigen schicke a1le zuerst zum beten um
ihre Sünden zu bereuen, damit wirst du dir viel Ärger
sparen .

Ich : Lieber Gott, dazu brauche ich Demut. Bitte
schenke mir die Gnade, daß ich demütig bin.

Heiland: Meine Tochter, du wirst demütig und sanftmütig
sein, so wie ich es bin. Denn du bist dann ganz in mir.

Ich : Dann ist aber schlimm, wenn die Priester noch
nicht glauben.

Heiland: Jeder Priester ist zweiter Christus, es muß für jeden
Priester gebetet werden. Ich liebe Sie aIle meine
Tochter .

Ich : Aber Herr, ich liebe Sie auch al1e, aber Sie alfe
lieben nich nicht.

Heiland: So ist es meine Tochter, Sie lieben mich auch nicht
aI1e. Heiland segnete mich.

Rosenkranz und die heilige Messe in Rot
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1 1 .09. 1992 Freitag 7.40 Uhr bis 8.30 Uhr

Mein Mann hatte es mir schwer gemacht. Es sind viele Bibeln
von Pater Gebhard Heyder gekommen.

Heiland:

Ich :

He i land :
fch :

Heiland:

Ich :

HeiLand :
Ich :

Ich will, daß du schreibst. Ich liebe dich sehr.
Die satansangriffe wirst du in nächster Zeit öfters
haben. Was über Deine Familie kommt, gebe ich dir
recht. Er sucht den näheste weg, so wie Ihr den
näheste Weg sucht durch Maria zu mir, so sucht der
unreine Geist den nähesten weg zu euch.
Meine Tochter du hast gester richtig getan. Meine
Tochter die unreine Geister sind besonders wütend
auf dich, aber mit nlr wirst du sie aIle besiegen.
Meine Tochter bete für deinen Mann, er braucht deine
HiIfe.
Heiland sprach zu mir: Schreibe weiter meine Tochter.
Es wird ein brennendes Feuer über dich komrnen.
Das schreibe ich nicht. Das ist bestimmt nicht von
Dir lieber Gott.
Doch I Ein brennendes Feuer der Liebe
Mein Herr ich habe mich jetzt erschrocken, daß ich
mich jetzt verbrenne.
Du wirst brennen in meiner Liebe. Mit diesem Feuer
wirst du ganz rein sein.
Ja mein Herr und Gott, mache mich bitte rein, daß
ich immer mit dir und nie getrennt von dir bin.
Meine tiebe Tochter ich segne dich.
Heiland segnete mich.

Rosenkranz und heilige Messe Rot
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Heiland:

Ich .
He i land :
rcn :
Heiland:

12.O9.'1992 Samstag 7.30 Uhr bis 9.00 Uhr

Meine Tochter schrei.be. Ich will daß
will . Dort wo ich dich führe, dort s
Herr wie solL ich erkennen, daß du m
Du kannst mich fragen t Der lrleg zu m

Ich :

Heiland:

Herr, was bedeutet das steiler ?
er wird anstrengender ,rrd$rarchtr viel Kraft. Diese
Kraft kannst du nur von mir bekommen. Erbitte für dich
und deine Mitrnenschen, daß sie mit dir den 9leg gehen.
Sonst kannst du Sie verlieren von dem steilen 9leg.
Ja mein Herr, ich werde in Zukunft mehr Kraft erbitten
für rnich und neine Mitnenschen.
Dein Herz, ist schon mein Herz. fch muß es richten
so, wie es mir gefäIlt. Aus diesem Herz wird vieL
Gnade ausströmen und dieses verwunde.te Herz, wird
Quel1e der Liebe.
Mein Herr und Gott, mein lieber Jesus, wie so11 ich
erkennen, daß es jetzt schon dein Herz ist.
Dieser Brannt, den dur spürst in deinem Herzen ist
Feuer meiner Liebe, es wird stärker, wenn ich es wil-I.
Mein Herr und Gott ich spüre dieses tr'euer, aber ich
wußte nicht, was dies für mich bedeutet. Ich erkannte,
daß ich mit diesem Feuer dich mehr lieben kann. Meine
Seel-e sehnt sich stark bei dir zu sein. Ich habe gefüh1t,
daß mein Herz zvr Zeit wie ei.n brennender Ofen ist und
dieser löscht nie aus. Jetzt begreife ich mehr, wenn ich
lese im Herz-Jesus-Li taneien " Du brennender Feuerherd

Ich :

Heiland:

Ich :

der Liebe. " Bis jetzt war mir dies unklar, aber jetzt
begreife ich es. Ich danke dir mein Herr und Gott fur
diese große Gnade und Erleuchtung. Ich werde dazu noch
sagen mein Herr und Gott, dein Herz ist ein lebendiger
brennender Feuerherd der Liebe. Oh, möge dieses Feuer
nie erlöschen, denn dann weiß ich, da8 du immer bei mir
bist. Jesus ich Liebe die aus ganzem Herzen mit meiner
ganzen Kraft, ich Liebe die über al1es.
Meine L,iebe Tochter, es freut mich, da8 du dieses
erkannt hast, bleibe wie du bist, halte dich fest an
meiner hand.
Heiland segnete mich.

du tust, was ich
ollst du hin gehen.
ich führst.
ir wird steiler.

Heiland:

Ich :

16.30 Uhr bis
in Rot.

19.45 Uhr Gebet und heilige Messe in der Kirche

/aa
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13.09.1992 Sonntag 9.30 Uhr bis 11 . 15 Uh! zu Hause

Heute Nacht von 2.30 Uhr bis 3.30 Uhr war unruhe vor meinem
Haus. Betrunkene haben gegenüber von meinem Hause geParkt.
Die Polizei mußte kommen.

Gebet-Vereinigung !

Heiland:

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Hei land :
Ich :
Hei land :
Ich :
Hei land :

fch .
Heiland:
Ich :
Heiland:

rch :
Heiland:

Ich :
Hei land :
Ich :
Hei land :
Ich :
Hei land :
Ich i
Heiland:

Schreibe meine Tochter, ich bin bei Dir, in Dir und
rnit Dir, du gehörst ganz mir, 1aB dich nicht von
anderen beeinflussen. Du hast es gesehen, gestern
und Heute nacht. Der Satan versucht mit allen Mitteln
dich von mir abzuwenden. Es lst stark mein Tochter,
abqdu bist mit mir noch stärker. Meine Tochter bleibe
deiner Gebetsgruppe treu, so wie bis jetzt. Satan ist
nichts lieber, als deine Gebetsgruppe auseinander zu
bringen.
Schreibe meine Tochter, die brennenden Schmerzen, die
du gester gehabt hast waren neine Schmerzen.
Ich spürte sie so brennend und stechend den ganzen Tag,
und jetzt habe ich
Ich bereite dich vo
Tagen. Du spürst je
Aber der ist nicht
Der wird aber ganz
Werde ich das verkr
Du wirst es !
Muß ich dann ein Arzt holen ?
Du brauchst es nicht, du weist bescheid.
Ja mein Herr, ich werde tun was du wiIlst.
Schreibe meine Tochter, die Wundmale bekommst du in der
Kirche.
In Rot ?
Ja, in Rot.
Werde ich dich dann sehen ?
Du wirst mich sehen. Mit dem Licht das aus mir kommt

du die wundmale empfangen und dieses Licht wird
ir bleiben, so lange ich es will . rch bin das Licht
erdränge die Finsternis. Meine Tochter, die vlundmale
u bekommst, sind meine Wundma1e.

Aber das hast du mir schon einmal gesagt.
Diese kann die WeIt dir nicht nachamen. Selbst die
Bischöfe können sich dies nicht mehr erklären, da Ihnen
das Licht fehlt. Deshalb sei demütig, denn sie müssen
in diesem Licht erleuchtet werden. Meine Tochter ich
liebe sie alle.
Mein Herr, wenn Sie Iäster darüber?
Die lästerer können jetzt auch gerettet werclen.
Wie denn, mein Herr und Gott ?
In dem du rhnen die Liebe schenkst, die rhen fehIt.
wie kann ich Ihnen die Liebe schenken ?

iebe bin ich.
erde ich tun.
st mein Werkzeug, das ich bediene.
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Ich :
Heiland:

Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

'1 2.45 Uhr betete ich den Rosenkranz und die Andacht in Rot.
14.30 Uhr betete ich mit Hetwig den schmerzhaften Rosenkranz
plus heilige Messe in der Rochuskapelle Mingolsheim. Nach der
heiligen Messe sprach ich mit einem Pater Steiler Missionar über
30 Min .

14.09.1992 Montag zu Hause
2.10 Uhr bis 3.05 nachts cebetet
9.30 Uhr bis 1 1 .'l 5 cebets vereinigung

rch weinte ! Ein Pater in der Rochuskapglle hat mich gestern
Abend in verwirrung gebracht. Er vertei$gte die Handkommunion.
Ich fragte Heiland, wenn er es will, soII er mir eine Antwort
geben. Denn ich bin mir sicher, daß der richtige weg die Mund-
kommunion ist. Ich konnte diesern Priester nicht glauben. Lieber
Heifand habe ich mich getäuscht ?

Oh mein Herr und Gott, das ist sehr schwer zu begreifen.
Ich werde die erleuchten, die guten willens sind. Sie
werden in Ihrem Herzen erkennen, so wie du es auch er-
kannt hast, daß ich die Liebe bin.
Ja meln Herr, jetzt verstehe ich. Dig Vlissenschaft, kann
mit Ihrem Verstandt nicht begreifen. Die Liebe in unserem
Herzen geht über die Wissenschaft. Lieber Heiland wie muß
die weltliche Wissenschaft nichti5J sein, für das
himmlische, das uns erwartet.
Meine Tochter es gefäIlt mir, was du geschrieben hast.
Ich segne dich jetzt.
Ich sagte: Bitte die ganze welt.
Es segne dich, Gott vater, Gott Sohn und Gott heiliger
Geist. Gehe hin in Frieden meine liebe Tochter.
Dank sei Gott dem Herrn. Gelobt sei Jesus Christus und
Maria jetzt und in a11er Ewigkeit amen.

Meine Tochter, du hast dich nicht getäuscht, es ist ein
großer Frevel bei Priester, die noch Handkommunion geben.
weil Sie diese noch verteidigen müssen Sie sich der Ver-
antwortung unterziehen. Al1e die noch die Handkommunion
geben, sind zu mir gleichgültig. Meine Tochter, was du
bis jetzt gemacht hast ist richtig. Schreibe meine
Tochter, die Wundmale die du bekommst werden viel
schmerzen .
Da bekomme ich jetzt schon Angst, wenn ich das höre.
It{eine Tochter, hast du jetzt Angst ?
Nein.
Mit mir wirst du keine Angst haben. Die schmerzen die
du wirst haben, werden stärker sein, wenn wenig gebetet
wird.
Oh mein Herr, wer wird mich dann Hören, und beten.

o
Ich

Ich :
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Heiland:

Ich :
HeiLand:
Ich .
Heiland:

Heiland:

Meine Tochter, diejenigen, die geretet werclen wo1Ien,
werden beten. fch werde gekreuzigt in dir für die
Rettung der Seelen. Meine Tochter, jeder hat eine
kurze zeit für sich. Sie werden beten. Schreibe meine
Tochter, nur eine kleine Zahl wird gerettet.
Ich werde leiden für alle Seelen.
Meine Tochter, fast alle wollen nicht umkehren.
Dann brauche ich nicht für aIIe.
Doch, dann können sich nicht sagen ich habe für sie
nicht qelitten.
Lieber Jesus es ist für mich sehr schwer zum schreiben,
es ist schmerzvoll .
Meine liebe Tochter ich segne dich. Ich schlies die
ganze Welt besonders a1le Kranken und sterbenden in den
Segen ein.

Uhr Rosenkranz und heilige Messe rot
Uhr Gebetsgruppe Rot. Es wurden die ersten drei Jahre ca.

eine Stunde gebetet. Seit zwei Jahren beten wir ca.
zwei bis zweieinhalb Stunden. Heiland hatte von mir
verlangt, daß viel gebetet werden muß.

15.09.1992 Dienstag 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr

18.30
20.00

Vorher habe ich zusammen mit Fridolin gebetet.
und vereinigte mich mit Heiland.

Ich

Nacher al-Leine

Ich fühIe tnich ni
beschreiben kann.
da und ich habe d

unbegreiflich lei
Das weltliche ist
Alles in mir ist

Schreibe meine Tochter, die schmerzen die du nirst haben
vereinige die mit den Marienschmerzen. Marienschmerzhen
sind auch neine Schmerzen. Opfert al1es dem himmlischen
vater auf. Durch euere Opfer werden viele Seelen geheilt.
Mein Lieber Jesus ich liebe dich so sehr, ich werde tun
wie du es willst. Du must mir es nur sagen, damit ich es
weiß. Ich hab jetzt einen tiefen Frieden den man nicht

In diesem Frieden ist so viel liebe
en l{unsch mich nicht trennen zu müssen.
cht in meinem Körper. rch füh1e mich
cht und frei ohne Sorgen und Schmerzen.
wie weg von mir. Ich bin n i c h t s.

cott. Danke dir mein Herr und Gott für
diese Überzeugung und Gnade. Ich habe jetzt einen Wunsch,
und den schreibe ich jetzt dir, weil er so schön für mich
ist. ,fesus Lass mich auf deiner Brust 4nIehnen, wie der
Johannes. Und jetzt möchte ich dich tr^Jret weil mein
Herz dich so liebt. Das kann ich niemand erklären, denn
die Liebe ist einfach da. Ich bekomme die Tränen in die
Augen, weil ich dich 1iebe.

0i

rch :

Heiland:
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Heiland: Schreibe meine Tochter, so wie du jetzt bist, will ich
dich inmer haben. Siehst du, an der Liebe mangelst dir
nicht. Du bekommst sie viel mehr bei leiden. Die fünf
Wundmale sind ganz in der Nähe.
Lieber Gott, du hast das schon einmal gesagt.
Da hast du aber noch vieles nicht gewußt. Sei bereit,
für jede Stunde die jetzt kommt. Du wirst viel geprüft
werden, meine Tochter.
Oh Heiland, ich bin schon so viel geprüft worden.
Nicht genug.
Und rrenn die Theologen nicht glauben ?
Du opferst dich nicht für Theologen sondern für alle
Seelen. Es werden schon Theologen die im Lichte sind
glauben. Meine Liebe Tochter, ich liebe dich sehr.
Schreibe es die Sühneleiden werden schon beginnen.
Was zähIt zu Sühneleiden ?
Die Kopfschmerzen und Herzschmerzen das sind die
Vorberei tungsleiden. Hier hilft dir keine Medizin.
Diese leiden sind von mir. Du leidest für die Rettung
der Seelen, deshalb hilft ilir kein Medikament. Du
mußt alles mit liebe geduldig ertragen. Ich werde dir
so viel liebe geben, daB du Sie ertragen kannst. Ich
werde alles
einigt, und
haben. So b
Ich bin es.

Heiland: Ich segne dich und alle die dir nahe stehen. Heiland
segnete uns. 18.30 Uhr war ich bei einem Pater aus Peru
in Mingolsheim. Ich schenkte ihm eine Bibel von Pater
Gebhard Heyder. Ich habe bei ihm gebeichtet. Hedwig war
mit mir bei diesem Pater und sie machte mich schlecht.
Ich mußte mich demütigen. Ich habe ihr verzeiht.

18.30 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot

'l.6.O9.1992 Mittwoch 9.30 Uhr bis 10.20 Uhr

rch :
Heiland:

Ich ,
Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

Heiland:
Ich :
Heiland:

dir sein. Deine Seele ist mit mir ver-
wirst nur ein teil von meinem Leiden
du, meine Tochter, nicht mehr Du.

Schreibe meine Tochter.
Ja mein lieber Jesus.
Der Kreuzgreg der zu mir führt ist im Lichte. AIIe meine
Kinder erkennen ihn. Dieses Licht das Sie erleuchtet bin
ich. Meine Tochter, niemand kann dich abbringen von
diesem weg. wenn einer den erleuchteten weg erkennt,
möchte er nicht mehr in den finsteren weg laufen. Den
annonüme Brief den du bekommen hast, ist eine Falle
des Satans. Er will dich von dem erleuchteten Weg ab-
bringen, ab er kann es nicht, da ich bei dir bin.
Liebe Sie alle so wie bis jetzt. Meine Liebe Tochter
sei bereit a11es anzunehmen was auf dich kommt. was
dir zu viel wird, gib es mir. Die heiligen fünf Wundmale
bekommst du von mir, sei sicher und überzeugt,
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He i land :

Ich :
Heiland:

Ich

fch ändere mein wort nicht. Die Prüfungen die vor
dir stehen, mu8t du bestehen. Ich bin dein
Seelenführer, und du wirst sie bestehen. Meine Tochter
es gefällt mir, was du tust und wi.e du mit Menschen
umgehst. Die anderen die dich belehren woIIen, ist Neid.
Sei wachsam. Meine Tochter, du hast viele Feinde um dich
herum. Spare deine Worte vor ihnen. Von einen Worte
Worte machen Sie zehn Worte, um dlch zu verspotten.
Meine Tochter, gib alle deine Sorgen j.mmer mir.
Muß ich jetzt noch etwas schreiben ?
Nein mei.ne Tochter, gehe dort hin wo du hin mußt.
Ich segne dich meine liebe Tochter.
Ich sagte zum Heiland ich schließe im Segen die Kranken,
sterbenden, Arnen Seelen im Fegfeuer und meine Feinde
ein. Heiland segnete mich.

12.00 Uhr in Speyer in Dom habe ich gebetet der Engel des Herrn
und andere Gebete .

19.30 Uhr heilj.ge Messe in der Rochuskapelle.
20.30 Uhr mit Marion das Tagebuch geschrieben.

17 .09.1992 Donnerstag zu Hause 10.30 Uhr bis 11 .30
ich bin zur zeit noch auf Urlaub.

Heute Nacht Gebetet 20.30 Uhr bis 03.30 Uhr

Gebe t -Vere inigung I

Heiland: Schreibe meine Tochter die heiligen fünf Wundmale
werden dir eingeprägt. Es wird vor der Kirche ein zeichen
am Himme1 sein, du sollst es anschauen. Das wird meine
Bestätigung für das Geschehen sein.

Ich : Und wenn ich es nicht sehe, Lst dann dein Plan geändert.
Heiland: Du lrirst es sehen meine Tochter.
Ich : Mein Herr und Gott, lch glaube, daß es geschehen wird.

Ich habe einen felsenfesten Glauben, daher glaube ich.
Heiland: Meine Tochter, 1aß wirken in dir. Ich liebe dich so. sehr meine Tochter. Ich habe dich auserwählt. Ich möchte

nit dir vlele Seelen retten I Das zu tun, ist schon seit
Iängerem mein i{unsch. Die Zeit ist da und keiner kann
meine zeit ändern t lch bin die Ewigkeit. Meine liebe
Tochter, alles kommt zur richtigen zeit. Ich danke dir
meine Tochter, für dein Ja. Dein ,ra ist fest wie ein
Felsen im Meer, Dein Ja lst mein Ja und es kann dir
niemand wegnehmen.

P.Heyder:.(Dazu sagt Pater Gebhard Heyder in Regensburg, nach
Überprüfung des Tagebuchs, da8 ich weiter schreiben
soII, den dies ist ein Gnadengeschenk von Heiland).

Ich : Ich dachte jetzt, Jesus ich liebe so sehr,

(0)'t-,



Heiland:

fch :
Heiland:

Rab

Meine Tochter, ich habe Pläne für dj.ch. Ich tue was ich
wi11. Habe Gedult. Es kommt alles wie ich versprochen
habe. Die Zeit bestimme ich. Alles nuß so geschehen, wie
ich es wi11.
Herr, ich dachte, ich hätte etwas falsches getan.
Meine liebe Tochter, du bist eine edle Rose, ihr Duft
mag der Feind nicht. Bleibe mir bereit jeder zeit. Du
mußt geprüft werden meine Tochter. Meine Tochter ich
liebe dich, schlafe wei ter.
11.45 Uhr bis 12.45 Uhr Gebet-Vereinigung !
Ich betete innig und zögerte dies aufzuschreiben. Aber
HeiLand will, da8 ich dies aufschreibe.
Schreibe meine Tochter, dein lebe zur mir ist wahr.

h lieben. Es sind aber
nach den Seelen, weil

Iiebe. Du liebst mich, aber ,

noch nicht gesehen. So'ist +

u mich nicht siehst und
ahre und edle Liebe, die nicht
, daß du nich auf deinen ersten
Seele werde ich im Himmel ganz

18.09. 1992 Freitag zu Hause,
4.00 Uhr bis 5.30 Uhr gebetet.

Gebet zur verehrung der Muttergottes I
Heilige wunden verehrt, gebete für Feinde, danach vereinigt
mit Heiland.

t
Ich kenne meine Kinder, di
sehr wenig. Du durstest mi
du sie liebst, wie ich sie
von der nähe hast du mich

trügen kann. Ich danke dir
P1atz gesteLLt hast. Diese

el
nic
mir

dles aber mehr Wert, daß d
doch liebst. Das ist die w

Heiland: Deine liebe ist meine 1iebe. Diese liebe kannst du
an diejenigen weitergeben, die das Verlangen nach
liebe haben.

Ich : Herrm, a11es was ich jetzt innig nit dir gesprochen
habe, soll geschehen, so wie du es wlllst und so wie
es dir gefä11t. Es ist mir klar und deutlich und ich
habe jetzt verstanden, daß lch das verstehen muß und
das andere wirst du mich noch lehren. rch vertraue auf
Dich und 1ch bleibe Dir treu. Mlt deinen Tugenden die
du rnir gibst und die, die du mir schon gegeben hast.

Heiland: Meine liebe Tochter, ich danke Dj.r, es macht mir große
Freude, was du geschrieben hast. Ich segne dich und
gieße cnade über dich, so viel wie du brauchst. rch
schenke dir so viel liebe, daß du durchhalten kannst,
was ich dir schenken werde. Heiland segnete mich.

rch : Ich danke dir mein Herr und cott. Danke dir meine große
Liebe. Gelobt sei Jesus Christus uria Maria jetzt und
in al1er Ewigkeit amen.

18.30 Uhr Rosenklanz und heilige Messe in Rot.L

Ich :

Heiland:
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fch :
Heiland:
Ich :

Heiland:
Ich :

0e
besonders lohnen in Hinnel .
Meine liebe Tochter, es sieht nicht gut aus in der Welt.
A11es hängt an elnem Faden und der kann jeder zeit ab-
brechen. Diesen Faden halte ich noch fest, damit er nicht
abbricht. Der Krleg wird noch stärker. Betet für den
Frieden in a1len Kirchen und Häusern, daß der Frieden
einkehrt in aIIe Herzen. Die Zeit für Rettung der Seelen
ist kurz und niemand kann sie verlängern auser mir. Betet
daß noch viele Seelen gerettet werden. fch bin euer
Retter und Heilmittel. Nur nit meinem fleiLmittel könnt
Ihr gerettet werden.
Was ist dein Heilmittel mein Herr und cott ?
Die Liebe. Sie ist aIles meine Tochter.
Ich habe wieder so viel greschrieben, Muß ich wirklich
so viel schreiben.
Schreibe es jeden Tag.
Ja Herr, ich danke Dir.

13.45 Uhr bis 15.45 Uhr habe ich im wald gebetet den psalder.
18.30 Uhr heilige Messe und Rosenkranz in Rot

19.09.1992 Samstag

Gebet.-Vereinigung t

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :
Heiland:

fch

8.00 Uhr bis 10.00 Uhr

Schreibe meine Tochter, fch will es.
Du bist meine llebe Tochter. Dein Schmerz ist mein
Schmerz. Ich werde dle Seelen retten mit Dir. Die
Tränen die du vergossen hast, opfer sie mir.
Ja mein Herr, ich opfer( dir, da8 die Seelen nicht
in Verdannung gelangen. Es ist mir so schwer, wenn
man weiß, daß so viele Seelen verloren gehen und die
Menschen sind Iau und mit Blindheit geschlagen. Sie
sehen und sie sehen doch nichts. igie muß die Sünde
groß sein.
Meine liebe Tochter, es wird alles anders.
wie Herr, wie wird a11es anders ?
Die letzten werden die ersten sein. Sie werden mein
VoIk sein. Ich bin der Vater der Amen. Meine 'Iochter
ich wilL von dir was du bsitzt.
Ich habe ja nichts und lch bin nichts, alles gehört
dir. Heiland segnete mich.

14.30 Uhr besuchte mich Pater Buran und ich erzählte
ihm über die Wundmale, die ich bekomrnen werde. Ich war
nicht zu frieden mi.t seinen lehren. Er hat widersprochen
was Heiland mir erzählt hatte.

Heiland:
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16.15 Uhr bis 19.45 Uhr war ich in Rot in der Kirche
zum Beten. Die erste Stunde war sehr anstrengen, da
zu dieser Zeit ein Chor in der Kirche seine Gesangs-
probe machte. Es schmerzte mich, da8 der Chor gerade
jetzt üben mußte, wo doch jetzt Beichte und Rosenkranz
statt findet. Ich betete für diese An1iegen, für Priester
und den Frieden für die ganze welt. Ich verließ die
Kirch wegen des Chors nicht. Ich blieb weiterhin in der
Kirche und betete weiter.

(
-z/

20.O9.1992 Sonntag zu Hause

Gebe t-Vere inigung t

Heiland:

Das Blut, das aus dir fließen wird i
diesen Priester muß du viel Beten. G
zum Schreiben eingebe. Ich bin dein
Nach dem Gespräch mit dem Priester,

Meine liebe Tochter, die Wundmale die du bekommst werden
schmerzen. Dieser Schmerz ist verbunden mit meiner Liebe.
Du bekommst die Gnade, demütig zu sein. Das was der
Priester aus Mannheim Pater Buran mi
hast du selber gespürt, das ist nich

Stunden Herzschmerzen. was hat dies zu bedeuten.
Diese Schmerzen sind meine Schmerzen. Wenn ein Priester
die Unwahrheit spricht, wirst du die Schmerzen mehr
spüren .
Vielleicht, ist dann besser zu Schweigen vor Ihnen.
Dann werden Sie dich nicht so beleidigen.
Du wirst sprechen, wenn ich es wi1l.
Mein Herr und Gott verschone mich von Priestern, die
nicht glauben, daß du in heiligen Hostien wahrhaftig,
wesentlich, wirklj.ch aus Fleisch und Blut, teib und
Seele, Gottheit und Menschheit gegenwärtig bist.
Du wirst das Licht für sein. Schreibe noch etwas meine
Tochter, die t{undmale bekommst du, sobald die richtige
zeit für dich gekommen ist. Sei sicher, du wirst sie
bekommen. Liebe mich meine Tochter. Es 9efä11t mir, wie
du nich liebst. Meine liebe Tochter, habe noch ein wenig
Gedult, an Liebe wird es dir nicht mangel . Ich schenke
dir Liebe, wann immer ich wilI, es steht mir zu, die
richtig Zeit zu wählen.
Mein lieber .resus ich danke dir aus ganzem Herzen.
Sei vorsichtig, die auf dich neidisch sind. Mit diesen
Menschen mußt du besonders auskommen.
wie denn Heiland ?
Laß sie sprechen und du schweigst. Sie werden dann er-
kennen, da8 sie im Unrecht sind.
Ja lieber Jesus, ich habe es verstanden. Heiland segnete
mich. 13.30 Uhr Rosenkranz und Andacht.

t dir gesprochen hat,
t die Wahrheit.
st mein Blut. Für
1aube, was ich dir
Seelenführer.
hatte ich mehrereIch :

He i fand :

Ich

Heiland:
Ich :

Hei land :

Ich :
Heiland:

Ich

Ich :
Heiland:

7.45 Uhr bis 8.50 Uhr
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15.30 Uhr zu Hause den Rosenkranz und andere Gebete
gebetet für Seligsprechung von Pater Pio.
18,30 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rochuskapell.
Atn Ende der Messe, hat der Missionar nicht gut
gesprochen. Ich war enttäuscht und bin mit großen
Schmerzen nach Hause geqangen.

21 .09.1992 Montag 8.15 Uhr bis 9.45 Uhr

Gebets-vereinigung !
rch : Der Missionar lies am Ende der heiligen Messe gestern

Abend einen Brief vor, der angeblich von einem Bischof
und von Pfarrer Kessenheimer besteti_gt wurde.
Der Brief enthielt, das die G1äubigen, die nur von
Priestern die heilige Kommunion empfangen wollen und die
leihen ablehnen im Irrtum sind. Es war eine groß Ohrfeige
die mich schmerzte und in Unruhe gebracht hatte. Lieber
Heiland du sagtest zu mir nach der heiligen Messe, a1s
ich dich fragte, ob der Priester die wahrheit gesprochen
hat, das dies Unsinn war. rch möchte ich dich noch ein-
ma1 Fragen, ob es richtig ist, daß die Leihen heilige
Kommunion austeilen.

Heiland: Meine Tochter schreibe es. Die heiliqe Kommunion will
ich und verlange ich, ,daß diese drffi die geweihten
Hände von dem Priestei empfangen wird. Dies ist der
richtige weg, der Hinreichung der heiligen Kommunion
zu den Gläubigen. wer sich daran nicht hä1t, gr!+§ sich
vor mir veraniworten. Meine Tochter tue weite-il-6is iettt,
auch wenn du alfeine bist. Ich bin mit Dir meine Tochter.

Ich : Heiland segnete mich. Rosenkranz und heilige Messe in
Rot gegen 'l 8.30 Uhr. 20.00 Uhr Gebetsgruppe.

22.09.1992 Dienstag 8.30 Uhr bis 9.45 Uhr

Gebe ts -vereinigung I
Heiland: Schreibe meine Tochter I Die Wundmale die du bekommst

sind bald da, ich habe die zeit wieder gekürzt. Sei
bereit meine Tochter.

rch : Lieber Gott, was bedeutet, sie sind bald da.
Heiland: Es kann nicht lange dauern.
Ich : Muß ich noch etwas aufschreiben.
Heiland: Schreibe etwas ganz anders. Ich will, daß du aI1es

annimmst so wie ich es will .
Ich : Mein Herr und Gott, lras ist das, vras du willst.
Heiland: Alles was auf dich zukommt.
Ich : t{ie sol1 ich es erkennen, da8 es von dir ist.

/'-'-)u/ ,'
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Du erkennst es an neiner Liebe, meine Tochter,
mu8t es annehmen ob es dir 9efä11t oder nicht.
Mein lieber Jesus, mein Bräutigam rrenn du es s
dann werde ich es tun ! Auch das, was mir nich
fäIIt, ich muß aber sicher sein, daß es von di
Herr, wie lange muß ich noch schreiben.
Noch ein wenig, meine Tochter. Schreibe noch etwas !
Ja mein Herr.
Du wirst noch geprüft.
Mein Herr und Gott, mein lieber Jesus, warum weinst du ?
aus meinem rechten Augen, gingen so schnell die Tränen
heraus, es ist übernatürlich. was bedeutet das ?
Es steht eine Gefahr vor euch. Der Krieg in Europa
verbreitet sich. Es werden viele Seelen verloren gehen.
Eür sie war meine Kreuzigung umsonst. Du wirst auch für
viele umsonst leiden. Das sind für mich starke schmerzen,
die Seele zu verlieren für ihren Ungehorsam. Bete meine
Tochter, wenn sie vor mein Gericht komnen, das sie eine
tiefe Reue bekommen, weil sie noch einmal die Möglichkeit
bekommen, gerettet zu werden. rch schenke ihnen noch so
viel Zeit, damit sie sich noch entscheiden können. Die
Höl1e ist grausam meine Tochter und doch so viele gehen
hinein.
Lieber Gott, ich kann nicht mehr schreiben, erbarme dich
meiner.
Du spürst den Schmerz mit mir. Ich segne dich meine liebe
Tochter .
Heiland segnete mich.

Rosenkranz und Messe gegen 18.30 Uhr in Rot.

23.O9.1992 Mittwoch 8.00 Uhr bis 12.30 Uhr zu Hause

Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

du

agst,
t ge-
r kommt .

Ich betete innig anders wie sonnst.
Meine Tochter, ich wil1, daß du schreibst. Du sollst
heute nich in den Zönake1 gehen. fch bin dein Zönakel .
SoIl ich das schreiben ?
Ja, schreibe es.
Ich dachte an den Betriebsausflug.
Du sollst dort hingehen. Sei aber bitte sanftmütig und
demütig, freut dich nit ihnen.
tieber Gott, wenn ich di6l..so unterschiedlich Anrede, ist
dies richtig ?
Es 9efä11t mir, wie du mich nennst. Meine Tochter
schreibe es, die Schmerzen die du bekommst, mußt du mit
Liebe ertragen.
Das hast du mir schon einmal gesagt.
Die können dir nicht abgenommen werden. Selbst das
heitige Wasser kann dir nicht helfen. Bemühe dich nicht
ein Heilmittel zu suchen.
Und wenn sich die Mediziner einmischen ?
Sie brauchen deine Ei.nwilligung.

Heiland:

Ich :

Heiland:
fch :
Hei].and:
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich :
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Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :
Hei land :

Heiland:

Ich :

Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland:
Ich :

Ich :
de'lidddf.
fch i

Hei land :

Ich :

Und wenn Sie sie haben ?
Sie können die\.trotzden nicht helfen. Im cegenteil, denn
dann werden die Schmerzen größer. Du wirst Ieiden für die
Sünder. Was ich von die"verlangc mu8t du tun.
Lieber Gott, ich habe Angst das ich verwirrt werde und
nicht genügend vertrauen und Ausdauer habe. trlerde ich
Menschenfurcht bekommen.
Das alles schenkst du inmer wieder mir.
tieber Gott, mir brenns schon wieder in meinem Herzen.
Es ist das brennende Feuer meiner Liebe. Das kann
niemand löschen auser mir.
Ich war den ganzen Morgen so glückIich, und ich konnte
so innerlich beten wie nie zuvor. Ich bekam die richtige
$lorte wie ein Priester.
Meine Tochter, das war ich. Dein Jesus. Nicht du bist es
sondern ich bin es.
Es ist ein so schönes cefühl wenn man so tief innerlich
beten kann und dies besonders zum himmlischen Vater und
der so oft bei den Menschen vergessen wird. Ich habe mich
auch gewundert, daß aus meinem tiefen Herzen so ein
wertvolles Gebet kommt. Ich glaube dieses Gebet hat der
himmlische vater erhört.
Meine Tochter du hast mir mit Liebe alles gegeben.
Mein Herr, ich darf niemand erzähIen, daß ich jetzt schon
vier Stunden schon mit dir verbunden bin, und ich merke
nicht, daß dies zu viel ist. Schade, daß mein Ur1aub
nicht länger ist. Ich danke dir, daß du mir gesagt hast,
daß ich nicht in Urlaub fahren soll .
Meine liebe Tochter, schreibe es. Erfü11e mir einen
wunsch .
Oh mein Herr, du hast einen Wunsch ! Ich werde dir
diesen wunsch erfüIlen, da du mit mir bist und weil ich
dich Liebe.
Ja, ich werde mit dir sein.
Lieber dreifaltiger Gott du hast mein Ja-Wort, obwohl
ich noch nicht weiß, was für ein wunsch ich dir erfülten
soII . Mein Herz zittert nicht, sondern freut sich, was
wirst du mir jetzt sagen. Mein Herr und Gott ich vertraue
auf dich, daß dein hlunsch in ErfüI1ung geht.

Es ist 12.00 Uhr ich betete andechtig den Engel des
Herrn und das Vaterunser mit ausgebreiteten Armen, dies
tue ich oft, wenn ich alleine bete.
Nach dem Gebet vereinigte ich mich wieder mit Heiland.
Herr, was für einen irlunsch so1I ich dir erfüllen ?
Ich weilte in Stille und hörte nichts.
Was soll das sein. Ich vereinigte mich wieder und betete
zum heiligen Geist. Laß bitte nicht zu, daß sich ein
anderer Geist einmischt, denn ich habe Vertrauen zu dir.
sage es was ich schreiben so11.
Schreibe meine Tochter I rch kann al1es in dir wirken,
was ich wiII .
Mein Herr und Gott du kannst a11es in mir *wirken was
du willst und dieser Wunsch sol1 dir in ErfüIlung gehen.

Ich :
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Heiland:

fch
Ich

Oh mein lieber Vater, kann man sich gegen Liebe weigern?
Hast du dich geweigert, deJ.n einzigen Sohn für uns
Sündern zu opfern? hast du dich geweigert, für unsere
Rettung kreuzigen zu lassen ? Hast du dich geweigert,
mit feuriger Zunge auf die Apostel herab zu steigen ?
Du bist die Liebe und ich ergebe mich dir, weil du
mein ewiges Leben und ,die Glückseligkeit bist.
Du hast mir eine Freu{A bereitet, damit ich alles
wirken kann in dir.
Heiland segnete mich.
Ich habe die Zeit verloren, mit Heiland sind die
viereinhalb Stunden, die ich mit ihm verbracht so
kurz wie eln Bliz und das ist unbegreiflich. Jetzt
verstehe j.chiwenn jemand jammert, daß ihm eine Stunde
in der Kirche zu viel ist und-dad nur, weil ihm die
Liebe f ehlt tq ."- -{

19.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in der Rochuskapelle.



24,09.92 Donnergtag

25 .09 .92 Freltas

Der letzte Tag meines Urlaubs.
Gebet - Vereini gung

Helland: rrSchreibe, meine Tochter, ich will rr

Ich unterbrach sofort und fragte: "Aber bltte, 1aß nich erkennen, daß du es bist."
Heiland: "Meine Tochter, 1ch bln es, dein .Tesus."
Ich : '! a, mein Herr , i,as r.iillst du. "
Heiland: "Ich will mit delnem Sühneleiden beginien. Sei berelt. Die Zeit ist
schon da. "
Ich: "jetzt so11 ich zun Betriebsausflug gehen."
Heiland: "Du so11st zum Betriebsausflug gehen,"
Ich: "Ich so11 aber nächste \{oche arbeiten und meine Xollegln lst jetzt krank."
Hei-1and: "Du so11st nicht für den nächsten Tag sorgen."
Ich: "Mein Herr, meinst du mlt Sühneleiden die Kopfschmerzen."
Heiland: "Ich meine die Wundmale, die dir eingeprägt r,,erden. Du hast eine ganz
kurze Zeit. "
Der Heiland sprach weiter: "Schreibe, meine Tochter, du bekommst noch dle anderen
Tugenden. "
Ich: "Lieber Heiland, I{e1che. "
Heiland: "Ausdauer im Leiden um den Schmerz zu ertragen. fch schenke dir meln Llcht,
daß auch die Blinden sehen. Du bekommst die Heilkraft."
Ich rvollte es erst nicht schrelben, aber dann hörte ich.
Heiland: "Meine Tochter, schrelbe es. Du bekomnst die Hellkraft. Durch das kostbare
Blut werden Seelen gerettet. 0pfere sie immer dem Himmlischen Yater auf. Das wird
das größte Rettungsmittel für die Seelen sein. Meln kostbares Blut vird aus deinen
Wunden fließen. Meine Tochter, entäusche mich nicht. Ich bin dein Herr und Gott.
fch werde dir für deine Leiden viel Freude und Liebe schenken. Laß dich nicht von
anderen beeinflussen. Du bist ganz mit mir verbunden durch das kostbare B1ut.
Es kann uns nlenand trennen.
Ich: 'iMein Heriland, muß ich noch etwas schreiben,"
Heiland: "Meine Tochter, die Revolution vird kommen. rn Europa werden die politike
gestürzt. Die Hungersnot wlrd die größte von den schveren Katastrophen sein, dieaufbrechen werden.li
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8.30 - 9.45 Uhr - Gebet - Verelnigung
Heiland: "Schreibe, meine Tochter, ich wi11, daß du .,.."
Ich dach te, 1ch bin verwirrt.
Heiland: "Meine Tochter, du bist nicht verwi-rrl. Ich wi11, daß du
etwas für mich tust. Gib nTir alle deine S c h w i e r 1 g k e i t e n . "
Ich weinte schmerzhaft und gab dem Heiland mej,ne Sc hrvierl Bkel ten. Meine Probleme
schüttelte ich aus mir heraus und gab sie dem Heiland, Es ist unbegreiflich, ich
spüre eine Erleichterung.
Helland: "Slehst du, meine Tochter, du mußt mir j-mner deine Schwierigkeiten geben.
Ich 1öse sie dir a1le.rr
Ich verlangte ein Vorzeichen in der i{irche aus einem bestimmten Grund,
Heiland: "Ich gebe es dir, meine Tochter. Ein Vorzeichen dafür, daß du die
Wundmale bekommst.rl
Ich: "Herr, werden es die anderen auch sehen, oder nur ich,"
Heiland: "Die anderen verden es auch sehen. Es wird in der Kirche geschehen."
fch : "Wann. "
Heiland: "Sei bereit, meine Tochter.'r
Ich: "Mei"n Herr und Gott, wie rverde ich es \dlssen, daß dies eln Yorzeichen für
die \Jundmale ist.rr
Heiland: "Es wird an dir geschehen,"
Ich: "Werde ich Schmerzen dabei haben, Angst oder Freude bekommen."
Heiland: "Meine Tochter, du lrirst mich mehr lieben. Sei beruhigt, meine Tochter.
Ich segne dich. "
Der Helland segnete mlch. . . .

18.30 Rosenkranz und Hl. Ilesse in Rot.
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Heiland: "Die Züchtigung ist da. Die Menschen haben es ger,'o11t."
xNHXXxXIXXXXXXXHXäIX{XäXilXHXXäXNXXdHXXXüÜeXÜHt(örrXXXäXXXXlr
Ich: "Mein Herr un 6ott, wer wünscht sich die Züchtigung.'t
Heiland: "Die Menschen, die den Vater der Lüge gewollt haben."
fch: "Mein Herr und Gott, ich bln bereit, die Sühneleiden können beginnen. Aber Herr,
nichE mein Wille geschehe, sonderen der deine. Mach du das, Herr, \,/ie du es wlllst."
Heiland: "Meine Tohcler, ich iiebe dich so sehr, bleibe mir treu.r'
fch: "Mein liebevoller Valer, 1ch liebe dich mehr als je. Ich halte mich ganz fest
an deiner Hand, "
Heiland: "Ich seqge dich meine liebe Tochter."
Heiland segnete mich.

18.30 Uhr Rosenkranz und H1 . Messe in RoL.

26,09 .92 - Samstag

zuhause - Gebet - Vereinigung -
Heiland: "Dl-e Tränen, die du vergießt, das sind meine Tränen. Du §liebst nich mit
melner Liebe. Du betest um die Liebe, und du bekommst sie. Meine Tochter, schreibe
es. A11es, was du geschreiben hast ist ein Dokunent für die Ungläubigen. Ber,'ahre
es gut, bis der richtige Priester das veröffentlichen wird' Sorge dich nicht
darüber. Meine Tochter, du mußt no6h etr,/as aufschreiben.'!
Ich: "Ja, mein Herr u{[ Gott."
Heiland: "Meine 1lebe Tochler, sie immer fröh1ich."
Ich: "\denn nan die Schmerzen bekommt, dann man dann fröchlich sein."
Heiland: "Die Liebe, die du empfängst mußt du ueiter geben ''
Ich: "Ja, meln Herr und Gott, ich werde es tun."
Ich: "Lieber Gott, schenke mlr bitte die Sanftmrrt."
Heiland: "Die schenke ich dlr jetzt, schreibe es."
Ich: "Mein Herr und Gott, ich danke dir."
Heiland. "Ich ]iebe dich, meine Tochter, und ich segne dich. Ich schließe a1le
Seelen in den Segen ein."
16.30 - 19.45 Uhr - Gebel - Beichte - Hl. Messe 1n Rot in der Kirche.

27 .09 .92 Sonnta g

6.30 - 8.15 Uhr nach neuer Zeit. (Heute nacht wurden die Uhren eine Stunde zurückge-
ste11t. )
Heiland: "Schrelbe, meine Tochter, "
Ich: "Ja, meln lieber Seelenführer, meln lleber Jesus."
Heiland: "Das gestern bei deinem Mann waren mehrere unreine Geister"'
Ich: "Herr, man hätte denken können, es war ein Herzanfall. Ich konnte es aber
unterscheiden, a1s 1ch ihm I{eihwasser, ihn segnete und über ihn belele. Ihm
stand der Schr.reiß im Gesicht. Dann wurde es ihm besser. Gleich danach lachte
er so häßlich, wie manchmal im Traum, so r"rie ich es schon gehört hatte. Es var
auch schon mehrmals rvährend der Fahrt passiert, aber 1ch habe fest gebelet
und aus ganzem Herzen . JeLzL saß er noch am Lenkrad im Auto und war gerad noch
in den Hof gefahren und konnte nicht mehr ausstelgen. fch erinnel:te meinen }lann
daran, daß er beichetne gehen so11e, doch er wollte nlcht."
Heiland: "1ch habe diese Angriffe zugelassen, Dein Mann 1,,i11 nlcht umkehren. "
Ich: "I{er vird mir das glauben, \^,enn er sonntags in die Kirche gehen."
Helland: Soche glbt es viele, die sonntags in die Klrche gehen. lleine Tochter,
überlasse a11es mir. "
Ich: "Lieber Heiland, Pfarrer Vogt. kann mir nicht helfen. Nach dem gestrigen
Beichtgespräch war es sehr schwer für mich. Pfarrer Vogt meint, daß ich Bücher
1ese, Ich sagte thm, daß in jedem Buch etwas anderes steht, und daß ich
während der Vereinigung nle ein Buch dabel hätte, rveder zuhause, noch am Arbelts-
p1atz. Ich würde mich auch hüten, das zu tun. Ich sagre auch zu Pfarrer Vogt, daß
das B1ut, das aus den Llundmalen fließen wlrd, Heilands Blut sein r,ird. Er glaubt
das nicht, genauso venig wle Pater Buron aus Mannheim."
Ich: "Sage mir bitte du et\{as darüber, vielleicht habe ich doch etr,as falsches
geschrieben.'l
tt^: - -
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Heiland: " Meine Tochter, das B1ut, das aus den fünf L,undmalen bei dir fließen
wird, wird mein Blut sien. Das ist das Geheimnis, das ich nicht jedem offenbare.
Das ist mein Blut, das ich für euch vergossen werde. meine Tochter, das Unbe-
greifllche hier 1st von mir. So ist es. so bleibt es, so wird es sein. htenn
Pfarrer Vogt dir a11es erklären könnte, dann bräuchte ich nicht dein Seelen-
führer zu sei-n.
Mej.ne liebe Tochter, glaube es. Mein wille isr, daß du acht gi.bst auf al1es, vas
auf di.ch zukommt. "
fch: "0H mein Herr und Gott, ich bin doch ein schwacher Mensch, Ich bin so un-
erfahren. Der Satan ist hinEer mir wie ein bisslger Hund. Ich danke dir,
mein Herr und Gott, daß er nciht nachen kann, was er wi11, sondern was du zu1äßt,
sonst würde er die Welr total haben, aber die Welc gehört dir.rl
He1land. "Meine Tochter, das hast du richtig geschrieben. Deine Seele ist bereit
für mein Llirken . Du muß! nur noch ein bißchen warten. Habe Vertrauen zu mir.
Du sEehst unter meinem Schutz.rr
Ich: I'rndxuxt*r und die Muttergottes?'r
Heiland: 'rDa wo ich bin, ist sie auch."
Ich: "Mein lieber Gott, ich danke dir,"
Heiland: "0h , meLne Liebe Tochter, wie schlimm lst es zur Zeit. So viele Blinde
waren noch in keinem Jahrhundert., wie jetzE. Die Irrlehre hat die Seelen blind
gemacht. Die Irrlehre ist das Gift der Schlange. Das Hei.linittel gegen dieses
Glft bin nur ich , mein Kind. Meine lj.ebe Tochter, du mußt noch eLwas aufschreiben.
Ich brauche von dir
Ich: "LIeber Gott, was denn.'r
fch: "Mein Herr und Gott, mein lieber Jesus, ich gebe dir meine Freiheit, Aber lasse
mich niemals von dir getrennt sein. Lieber Gott, ich habe dir meine Freiheit
gegeben, aber ganz verstehe ich es nichE. Kannst du mir darüber eEwas sagen."
Heiland: "Du bist frei nur in mir."
Ich: "Ja, mein Herr, ich verstehe es jeEzt."
Heiland: "Meine liebe Tochter, ich segne dlch jetzt."
Ich kneite mich auf den Boden und der Heiland segnete mlch.

10,00 Uhr Hl. Messe in Rot.

13.00 Uhr Rosenkranu und Andacht.

Ab 16.00 Uhr Bibel gelesen.

E ra gegen 17,00 Uhr kan Hedwig zu mlr. Sle erzählte mir "ihr Ceheimnis", das mich
sehr schockierte. Sie erzäh1te mir, daß Herr Pfarrer Vogt die Meßdiener, alles
Buben, nackt von hinten fotograflert häEEe. Diese Bilder hängen angeblich 1n der
Sakristei und privat bei einem Jungen im Album. Di-e Mutter von dem Jungen findeE
das nicht gut und ist entsetzt, aber sie schveigt. Dann erzählte sie noch, daß
H. Pfarrer Vogt am Baggersee gesehen wurde, wie er einem Ministranten die Brust
gelutscht und ihm die Ohren küßte. Dann beklagte sich dj.e Mutter, daß H. Pfarrer
Vogt die Kinder nicht rechtzeitig nach hause schicke, Sie blelben zu lange bei thm.
Soviel ich rvei.ß, hat er dei meisten Meßdlener in der ganzen Umgebung.
Da ich wiß, daß Herr Pfarrer Vogt sehr schüchtern ist und sehr unsicher, betete ich
für ihn und ich bete jeden Tag, daß er eln guter Priester wird. Hedwig erzäh1te rnir,
daß sle es auch yon Zita gehört hätte.
A1s Hedwig wegging betete ich 50 x das Sanctus an den klej-nen Perlen, und an den
grpßen, das Erzenge 1-Ilichae l-Gebe t , das Magnificat, das Gloria in excelsis Deo,
das Paler noster, das Ave Maria und das Gloria Patri, dann das Gebecfür die
Feinde und den Exorzismus. Ich war traurig über diese Nachricht und weinte dann.
Am liebsten hätte lch sofort aufgehört in die (irche zu gehen.
Ich lege a1les in Gottes Hände. Es ist möglich, daß das Satnas L]erk isr.
Um 21,00 Uhr fuhr ich nach Wisental, und schrieb mit Marion Tagebuch. In Vertrauen
erzäh1te ich das Marion von H. Pfarrer Vogt. Sie sagte, j.ch so1le das niemanden
erzäh1en.

28.09.92 )lontag:
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2A.O9.1992 Monatag 10.00 Uhr Ärztezimmer

Gebe t-Vere inigung !

Heiland: Meine Tochter Schreibe auf: Herr Pfarrer Vogt,
wird fortgehen.
Aus St. Leon-Rot ?
Meine Tochter es nähert sich etwas auf dich !
Herr $rie soII ich das verstehen.
Mein wirken in ilir.
Mein Herr und Gott, ich bin bereit für dein
wirken und sage dazu Ja; rch liebe dich so sehr,
bitte gib mir die Gnade, da8 ich nie.,zu dir nein
sage, äuch wenn mir etwas nicht gefäIlt. Laß mich
biLte nur erkennen, daß dies aI1es von dir kommt.
Atles möchte ich tun für die Rettung der Seelen.
Meine liebe Tochter, du wirst imrner meine Liebe
erkennen .
Mein Herr und Gott, wie denn ?
Ich trage dich dahin, wo ich es wil1. Meine
Tochter schreibe auf.
Ja mein Herr und Gott.
Die leiden die du bekommst von mir, sind sehr
ernst zu nehmen. Mit diesem Leiden mußt du leben.
Ich werde es dir nicht abnehmen, erenn du gs verlangst'
,Ja mein Herr, ich habe es verstanden, ab:'die-
die Liebe bleibt doch in mir ?
Meine liebe Tochter, sie bleibt ewig mit dir.
rch danke dir mein Herr und Gott. Tu was du
willst mit mir, ich gehöre Dir. Herr, dein
Wi11e soll geschehen.
Ich segne dich meine liebe Tochter.
Heiland segnete mich.

Ab heute ist der Rosenkranz schon gegen 18.00 Uhr
die heilige Messe gegen 18.30 Uhr und ich
besuchte beide in Rot. 20 Uhr Gebetsgruppe. Es kommen
immer mehr und mehr zum beten. Der Platz ist schon
ganz knapp. Ich beichtete am Schluß bei Pfarrer Dochat
über pfairer Vogt. Ich fragte bei meiner Beichte, was
soIl ich tun, iöh möchte ihm Helfen, es wurde über
ihn erzähIt. Herr Pfarrer Dochat meinte, daß ich mit

Ich :
Hei land :
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

fch

Heiland:
Ich :

Heiland:

Herrn Pfarrer v
nöchte, bevor i
Heiland spreche
dies, lras mir H
Wenn mir Heilan
Dochat mir empfohlen hat. Nach der Gebetsgruppe, blieb
Herr Schmidt Ro1and bei uns um mit meinem Mann zu
diskutieren. Ich spürte, daß mein Mann vom unreinen

ogt über die Situation reden so1l. rch
ch mit Herrn Pfarrer Vogt reder erst mit
n, denn ich muß mir sicher sein, daß
err Pfarrer Dochat sagte, richtig ist.
d zustimmt, werde ich tun was Pfarrer



daß e
entse
daß d
Das i

1rt
Geist angegriffen war. I{ein Mann, hat mir verraten,

r nein Tagebuch heimlich gelesen hatte. Ich war
tzt, wie ich das hörte. Ich sagte sofort zu ihm,
ies eine Sünde ist und daß man so etwas nicht tut.
st nicht nur Neugirde, sondern auch ungehorsam

gegenüber von Gott. Ich lege diese Probleme in die
Hände Gottes. Ab heute, werde ich vorsichtiger mit
meinem Tagebuch umgehen. Ich möchte das nicht ver-
heimlichen, was mir Heiland sagt, sondern es muß zu-
erst von einem Priester überprüft werClen, bevor es
zu einem Buchdruck kommt. Roland, hat schon die Bü
von Pater Johannes aus Rotenberg nach Ukraine gebr
Das sind die Bücher, wovon Heiland sagte, daß dies
Bücher nicht richtig sind. Dies erzählte ich schon
Pater ,Johannes, aber er glaubte mir nicht, Roland,
dies, was ihm Pater Johannes sagt.

cher
acht.
die

chtma

Hei l-and :

29.09.1992 Dienstag 10.00 Uhr im Ärztezimmer

Gebets -vere inigung !

Ich

Meine liebe Tochter schreibe: Du sollst nicht zu
Pfarrer Vogt gehen, denn ich bestimme die zeit wann
etwas getan wird. Ich kenne die Herzen von allen. Bete
viel für die Priester. Der Satan ist jetzt besonders
stark und viele Priester fa11en in seine versuchung.
Die ganze Geschichte, die über Pfarrer vogt gesprochen
wird, überlasse mir. ... ,

Ichdachte an Rotalben f Am 01 .10.'i€t'äas Himmels-
zeichen aufgestellt 'Vafpß/n. Das kostbare Blud wird
dort verehrt.
Du bist überfordert .
AIso diesesmal, gehe ich nicht nach Rota.Iben, ich muß
so viel schreiben.
Ja, schreibe meine Tochter.
Gester habe ich nicht in der Gebetsgruppe gesprochen.
Manche haben gefragt, warum ich heute nicht gesprochen
habe .
Wenn du sprechen soIIst, werde ich dir das eingeben. Die
Menschen, müssen jetzt viel beten. Nutz die zeit zum
beten. Das Gebet, ist notwendig wie nie zuvor.
Meine Tochter, ihr habt gestern gut gebetet. Es freute
sich der Himmel mit euch. Es werden noch viel mehr zum
beten kommen. Meine Tochter es gefäIlt mir, wie du mit
GJ.äubigen betest. fch danke dir für deine Mühe.
Liebervoller Vater ich spüre jetzt einen Brand in meinem
Herzen. Es ist ein sehr schönes Gefüh1 .
Meine Tochter, es ist neine Liebe.
Ich danke dir mein Herr und Gott für deine Liebe.

Heiland:
Ich :

HeiLand:
rch :

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :
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iel meine Tochter.
as, da8 ich viel vertrage:
daß du auch vlel leiden vertragen kannst.

Hei land :
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:

Du verträgs
llas bedeute
Das bedeute
Oh, mögen nur viel See1en gerettet werden.
Oh, rneine Tochter, die Sühneleiden haben schon begonnen.
Aber ich verstehe das nicht.
Du erträgst schon alles mit tneiner Liebe. Sei bereit für
die heiligen fünf Wundmale, die du bekommen wirst.
Mein Herr und Gott, ich bin bereit, daß du mir die
wundmale einprägst, wann immer du willst. Laß mich nicht
Iange dursten. rch bin sehr durstig. Lösche mein Durst
bitte.
Meine Liebe Tochter, ich werde deinen Durst löschen, die
bestimmte Zeit ist da. Meine Tochter ich durste mit dir!

Heiland segnete mich. 18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot.

30.09.1992 Mittwoch 10.00 Uhr im Ärztezimmer

Gebets Vereinigung I

Ich bedanke mich bei Heiland, daß ich gestern so viel Liebe
den ganzen Tag bekam. Ich spürte die liebe bis jetzt. Es ist
so schön ohne Sorgen und Probleme. Ich möchte mit Gott richtig
frei sein. Großer Gott, ich Lobe und Preise dich und danke dir
für dein Reich das zu mir gekommen ist. In so einer Situation
liebt man alles. SeLbst dieses trübe Wetter draußen war für mich
schön. Die Liebe kennt kein Haß, bei Ihr gibts nichts häßLiches.
Oh mein Jesus, es ist schön, dich zu lieben. Mein Herr und Gott,
was ist das für ein Zeichen, daß ich so viel Liebe von dir
empfange.

Heiland: Diese Liebe, die du empfängst, ist ein Vorzeichen für
die Leiden, die du empfangen wirst. Du mußt zu erst den
Liebenden Gott kennen lernen, dann wirst du auch den
leidenden Gott kennen lernen, beides ist gut.

fch : Ich zögerte rnich zu schreiben.
Heiland: Schreibe es. Die Sünde ist groß und schwer, sie hat

das Maß der Erde überschritten. Es werden viel"e Seelen
sühnen für die Sünden der llelt. So bist du meine Tochter
nicht alleine. Jede Seele, hat ein Kreuzlreg zu erfüI1en.
Nur wenige, haben einen Kreuzweg wie du. Meine Tochter,
du hast die besondere Gnade empfangen für diesen Kreuz-
lreg. Es ist nicht dein verdienst, es ist mein Wille. Und
was ich wiII, werde ich vollbringen, bei demjenigen, bei
dem ich es wil1. ALles was du bis jetzt für mich getan
hast, schätze ich sehr und belohne ich am ende des
Kreuzweges. Dein Lohn wird groß sein, wenn du bis zum
Ende ausharrst .

Ich : Und wenn ich nicht bis zum Ende ausharre ?
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12.00 Uhr ich betete in der Kapelle innig und weinte, weil so
viele Seelen verloren gehen.

Heiland :

Ich :

Heiland:

Hei land :
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

Heiland:

Ich :
He i land :
Ich :

Du wirst bis zum Ende ausharren.
Uns kann niemand mehr trennen.
Oh meine liebe, ich liebe dich so sehr. Gibt es was
schöneres a1s mit dir zu sein ?
So sollen alle sprechen. Du bist meine Sühne-See1e,
die ich auserwählt habe. Heiland segnete mich.

Gib mir dein ganzes Herz.
Ich gebe dir mein ganzes Herz mein Herr und Gott.
Du gefäIlst rnir.
Lieber Gott du siehst nich, aber ich sehe dich nicht,
und trotzdem gefäIlst du mir, weil ich die liebe.
Meine Tochter, den ltleg den du mit nir gehst, wird für
ungläubige ein Opfer sein, da sie keine Liebe kennen.
Herr schenke bitte den ungläubigen die Gnade, daß sie
dich lieben.
wenn sie es empfangen wollen. Sie schenken nir nicht
ihr Herz wie du.
Ich bat die Gnade für die Veronike, die mit rnir arbeitet
Sage ihr sie soll mir auch ihr Herz geben.
Ja Herr, ich werde ihr es sagen. Danke dir mein Herr und
liebervollen Vater.

Schreibe meine Tochter, ich wünsche von dir, über ein
stränges Schweigen über die fünf Wundmale.
Lieber Gott, es wissen doch schon so viele..
Sie wissen aber nicht, wann du sie bekommen soIlst.
Lieber Gott, ich weiß es ja auch nicht.
Du wirst es aber wissen.
rch werde darüber schweigen. Bitte, gib nir die Gnade
zu schweigen. Ich möchte a1les tun, so wie du es wil1st.
Du bekommst die Einprägung der Wundmale heute Nacht.
Muß ich dann morgen arbeiten gehen ?
Nein .
$rie werde ich erkennen, daß sie von dir sind.
Du wirst sie erkennen, wenn sie da sind.
Werde ich ein Merkmal von dir bekommen, wenn es heute
Nacht geschieht. Eigentlich, hast du mir schon ein
Merkmal gegeben, die brennende Liebe, die ich jetzt
spüre und eine angenehme Ruhe und Frieden den ich jetzt
habe. Ich bin einverstanden, wenn du es wi11st, daß

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot. Pater Ferdinant
hielt die hI . Messe.

0'l . 10.1992 Donnerstag 10.45 Uhr im Ärztezimmer

Gebets vereinigung !

Heiland:

Ich :
Hei land :
Ich :
Hei land :
Ich :

Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Hei land :
Ich :

Ich :
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heute Nacht die Wundnale eingeprägt werden. Lasse mich
bitte nj.cht dursten. Ich habe das Gefüh1, als würde ich
innerlich brennen. Ich habe erkannt, da8 es deine Liebe
ist. Du willst von nir so geliebt sein wie ich von dir.
Mein Herr es soLl geschehen wie du es wilIst.

Heiland: Meine liebe Tochter, es gefäI1t nir, wie du geschrleben
hast. Ich kann das auch ändern wann und wie ich es will .

Meine Tochter überlasse alles uir.
15.00 Uhr Meine Tocher, schreibe auf, was du heute Nacht mit mir
ertragen urußt, opfere dies dem himmlischen vater für die Rettung
der Seelen. Schreibe meine Tocher Wort für Wort. Die Schmerzen
die du heute Nacht bekommen wirst, werden starke Schmerzen sein.
Das mußt du ertragen.

Entweder
teilt ein
sich das
Gottes wi

rz nlcht
z haben.
und so

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige I'lesse Rot.

01.-. 10.1992 Freitag "Herz Jesu" 10.Oo Uhr Ärztezimmer

Gebets Vereinigung I

Mein Herr und Gott, als ich heute früh aufwachte, dachte ich
sofort es ist nichts geschehen an mir. Einerseits freute ich
mich, anderseits dachte ich, war diese nicht der unreine Geist,
der mir dies gestern abende zugeredet hat. Dann dachte ich
wieder, wo die liebe lst, kann doch kein unreiner Geist sein.

Gott oder der unreine Geist mit mir, denn GottisL
HC

Her
11e

mit
Sok

ist e

anderen. Gott will ganz a1lein für
am ich zu einem Entschluß, das war
s geschehen. Ich vereinigte mich

jetzt rnit Heiland. Ich spürte jetzt eine Wärme, Ruhe und ich
fühlte Heiland ist bei mir.

Meine Iiebe Tochter schreibe auf, ich habe die
wundmale auf einen anderen Zeitpunkt verschoben. Das
habe ich gewollt. Mache dir keine Sorgen, weil es so
geschehen ist. fch kann machen, wie lch es will . Du
warst bereit, aber die zelt war noch nicht da. Es war
wieder nal eine Prüfung. Gib nicht auf, es kommt alles

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich ,
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Hei land :

Mein Herr bist du noch bei mir.
Ja ich bin noch bei dir, 1ch liebe dlch.
Jesus, lebendiger Sohn Gottes muß ich noch etwas wissen?
LeidenheißtLieben.
Mein Herr, werde ich das können.
Mit mir Ja.
Bitte schenke mir viel Gnade, damit ich lieben kann.
t{enn du mit mir bist, wird dir an Liebe nicht mangeln.
Mein Tochter, ich gebe dir so viel Liebe, damit du
leiden kannst. Heiland segnete mich und sagte gehe hin
in Frl.eden meine liebe Tochter.
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in der richtigen Zeit.
fch : Mein Herr, ich auch glauben können, daß dies der un-

reine Geist war, denn es lst ja nichts geschehen.
Heiland: Ihr seid alles für so etwas zu schnell . Ich glaubt nur

das was ihr seht und über das andere nacht ihr euch
keine Gedanken.

Ich : Aber was ist andere ?
Heiland: Das lras der Teufel in PIan hat, könnt ihr nicht er-

kennen. Mej.ne Tochter ich seh alles. fch kenne jedes
Herz, wie weit es ist, damit ich etwas mit ihm anfangen
kann.

Ich : Mein lieber .resus, das heißt, ich war nicht gut oder
nicht reif für diese leiden ?

Heiland: Das liegt nicht an dir meine Tochter. Es liegt alles
in melnem Wille. Bleib unbesorgt, du wirst die Wundmale
schon bekommen.

Ich : rch betete, Iasse mich bitte in deinem Herzen bleiben,
denn heute ist Herz-Jesu - Freitag - Ich möchte in der
Quelle der Liebe, in dem brennenden Feuerherd der Liebe
bleiben.

Heiland: Meine Tochter, Dein Herz ist jetzt mein Herz. Du bist
in mir. Liebe mich meine Tochter.

Ich : Ich liebe dich doch mein Herr. Ich spüre auch das Feuer
der Liebe in mir. Ich danke dir für diese Gnade.

Heiland: Gehe hin in Frieden meine Tochter.

rm Gedanken, dachte 1ch keinen segen heutJ <fr';";" ich segne dich
meine Tochter. Und geiland segnete mich.
'l 8.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot pfarrer Vogt und
Pfarrer Ferdinant hieLten gemeinsam die Messe.

03.10.1992 Samstag 8.00 Uhr bis 10.00 Uhr zu Hause

cebets-Vere inigung I

Heiland: Schreibe meine Tochter, alles was du schreibst, wird
gedruckt. Alles was du schreibst, ist mein Werk. Nichts

.kann du von selber. Zweifle nicht meine Tochter. Damit
beleidigst du mich.

Ich : Mein Herr und Gott ich bitte dich um Verzeihung, sei mir
armer Sünder gnädig und barmherzig. Man fühlt sich von
a11en verlassen, a1s wäre ich ein Lügner. Und dann
kamen nj.r die Gedanken, a1s wäre ich ins irre hinein
geraten und zu einem schlechten Mensch geworden. Obwohl
ich jeden Tag mit dlr vereinigt bin und Jede woche
Beichte gehe. Ich fühlte, alle sind besser als ich. Dann
kan ich wieder auf dich zurück, denn deine Liebe ist
stärker und ohne sie kann ich nicht sein, und ich sehne
mich immer mehr und mehr sie zu lieben. fch habe ein



LLL

großes verlangen nach dieser Liebe. Und ich bitte immer
ied un diese Liebe. Diese Liebe ist wie eine Sucht -..

Die medizin und das weltliche
icht ersetzen. öfters fühle ich einichtum die n

,a/w Brand in meinem Herzen. rch fühle wie ich dich so sehr
Iiebe, und das weltliche ist afles weg von mir. Ich
frage mich dann, warum bin ich dann nicht gleich im
Himmel ? Da ich erkannt habe, daß du die Liebe bist
wünsche 1ch so gerne, daß andere Menschen dies auch
erkennen. Ich bin auch bereit für sie zu leiden, damit
sie nicht verloren gehen. Mein Herr und Gott, nicht mein
sondern Dein wille soII geschehen. Tu mit nir was du

n{-'.-<f

wlIlst. Laß mich nicht von deiner Liebe
Heiland: Meine liebe Tochter. Deine Liebe zu mir

schätze das bei dir. Deine Liebe zu mir
Mache dir keine Sorgen über die Leute,

Ich

trennen .
ist groß. Ich
ist standhaft.

was sie erzähIen.

liebe
h ge-
ebe te t
hast.

Habe
hast. Ich habe alles empfangen, was du ihr gesagt
Sie liebt dich sehr. Sie lässt dich nicht alleine.

A11es was sie erzählen, müssen sie vor meinem Gericht
verantworten. Für jedes wort, das aus dem Herzen komrnt,
sind Wörter die sie gesäht haben. Und das was sie gesäht
haben, werden sie ernten. Deshalb meine Tochter, sehe
zu daß du gut ernten kannst. Am ende erkennt man was von
mir ist und was von dem unreinen Geist ist, Meine
Tochter, ich liebe dich so wi.e du bist. Es hat mic
freut, da8 du zu meiner und deiner Mutter zuerst g

beten und mehr vertrauen zu ihr haben. Ich möchte Sie
auch lieben nie dich. Bitte schenke mir die Gnade, damit
ich sie genauso lieben kann wie dich. Denn Sie ist meine

mehr zu ihr vertrauen.
Danke dir mei.n Jesus, ich werde in Zukunft mehr zu ihr

ste
ieG
neI
tem

Mutter und Königinn.
Heiland: Meine Tochter, du bi

dir. Ich werde dir d
liebst wie mich. Mei
jetzt. Heiland segne

21 .15 Uhr hat
habe mit ihm
danke Gott, d
ich heute in

hrlich. Es gefällt mir gut bei
nade schenken, damit du sie
iebe Tochter, ich segne dich
ich jetzt.

er Gebhard Heyder aus Regensburg angerufen. Ich
30 Min. erzählt. Es hat mich sehr gefreut. Ich

r mich angerufen hatte. Ich verabredete mich mit
Tagen gegen 18.30 Uhr in Regensburg. Zum Schluß

10.15 Uhr ein junger Mann aus Plankstadt hat mich angerufen. Er
war am Montag in rneiner Gebetsgruppe. Er erzählt rnir, er hatte
nachts vom Teufel Anfechtungen. Er äußerte mii seinen wunsch I
Er möchte katolisch werden. Zur Zeit ist er noch evangelisch.
Ich gab ihm einen guten Rat. Er soll doch bitte zu Pater
Switbert in Stiftneuburg gehen um die Beichte abzulegen.

16.30 Uhr bis 19.50 Uhr in der Kirche in Rot gebetet. Ich habe
gebeichtet bei Pfarrer Vogt. Er sagt nir, ich mache es richtig,
aber er kann mir nicht helfen. Ich war dankbar für die absolution
und ich habe verständnis, daß er mir nicht helfen kann.
Anschließend betete ich für ihn den ganzen Rosenkranz.

Pat
über
aBe
acht
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04.10.1992

Gebet-vere inigung !

zuerst gebet vor der
wieder in der Küche,
bekam .

Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:

He i land :
Ich :

Heiland:

Sonntag 7.30 Uhr 9.00 Uhr

Muttergottesstatue. Dann vereinigung
wo ich dann die Botschaft von Heiland

dir immer mehr geben.
Lieber Gott, ich möchte dich noch fragen
seit mehreren Monaten Schmerzen an der S

linken Arm. Keine Salbe und keine Sole-B
nicht. Sind diese Leiden von dir, oder k
einem Krankenhaus von Ärzten behandeln f
Auch im Krankenhaus kann dir niemand hel
Leiden sind von nir. Sie sind die Vorstu
Leiden die du noch bekommen wirst.

Meine Tochter, ich wünsche, da8 du schreibst.
deine Liebe zu mir habe ich angenommen. Es ist
nicht eine schmeichelhafte Liebe.
Das solL ich schreiben ?
Ja schreibe. Es hat mir gefallen, wie du heute
gebetest hat. Mach weiter so. Es freut mich, daß
du zu Pater Gebhard gehst. Es ist auch mein
Wunsch. Ich werde wieder durch ihn zu dir
sprechen. Habe Vertrauen zu ihm. Meine Tochter es
freut mich ganz besonders, daß du diese Leiden
angenorunen hast. Die Prüfung geht zu ende.
Lieber Gott, erkläre mir etwas näher davon.
Du bist geprüft meine Tochter, für die teiden
die du bekommen wirst. Meine Tochter liebe mich
weiter wie bisher. Ich werde dir meine Liebe noch
mehr schenken. Du verlangst immer mehr, und ich werde

: Ich habe schon
chulter und dem
äder helfen
ann ich sie in
assen.
fen. Diese
fe von den

Du hast nir deine Gesundheit gegeben meine Tochter.
Es soll so sein wie du es willst. Ich oPfere dir die
Leiden für die Bekehrung der Sünder und für die Rettung
der Seefen.
Meine Tochter, die Stürme die noch kommen werden, ver-
ursachen einen großen Schaden. Betet für diese Anliegen,
Es werden viele neue Kriege geben. Die Menschen sind lau
geworden. Sie haben ihren Vater nicht erkannt. Das
weltliche haben sie bevorzugt, und das weltliche kann
sie aber nicht retten. Die Natur wehrt sich gegen ihre
§linler. Meine Tochter, die große Krankheit die aus-
brechen wird ist ab Anfang. Diese Krankheit wird die
Länder mitnehmen. Es gibt keine Medizin für diese
Krankheit. Sie nimmt reiche und arme, böse und gute
mit sich. Sie überfällt die nenschen plötzlich. Keiner
der Menschen, kann sich vor ihr verstecken oder schonen.
Sie kommt dahin wo ich es will . Sie wird viele Nationen
der Erde mitnehmen.
Hat diese Krankheit einen Namen ?
Es ist eine neue Krankheit. Sie hat noch keinen Namen,
sie wird aber einen bekommen. Meine Tochter ihr müßt

li- i

Ich :
Hei land :

.l .,



11.f

segnete er mlch und meine Fanllie. Ich betete sofort für ihn,
da mein Herz so viel Ereude bekan.



rch :
Heiland:

Ich

Heiland:
rch :
Heiland:
Ich :
Heiland:

viel beten.
Kann ich das meiner Gebetsgruppe vorlesen?
Das Buch muß schnellstens geschrieben werden, dann
können sie a1le lesen. Wenn du ihnen jetzt was sagst,
dann glauben sie nicht. Sie hören nur das, was die
mehrzahl der Menschen reden, Sie glauben es erst, wenn
sie es sehen. Der Glaube ist oberflächlich und er hat
keine Wurzeln.
Lieber Gott, ich kann jetzt nicht mehr schreiben. Bitte
verzeihe mir. Heiland segnete mich.

10.00 Uhr heilige Messe in Rot, es waren wenige in der Kirche
13.00 Uhr Rosenkranz und Andacht.

05 . 1 0. 1992 Montag 9.00 Uhr im Arztezinmer

Gebe ts -Vere inigung !

Ich habe seit heute früh starke Kopfschmerzen. fc
Heiland, ich opfere sie für die Bekehrung der Sün
Rettung der Seelen. fch sagte weiterhin, er brauc
Schmerzen nicht abnehmen. Danach vereinigte ich m
Ich spürte jetzt eine Wärme in meinem Herzen. Es
genehmes Gefüh1 . Man spürt, das der Herr mit mir

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :

Hei land :
Ich :

h
de
h
ic
is
is

sagte zu
r und die
mir die
h mit Heiland.
t ein an-
t.

Ja meine Tochter, ich bin mit dir. Es muß viel für
die Seelen gesühnt werden. Meine Tochter ich brauche
von dir.
Mein Herr und Gott, mein lieber Jesus. Ich gebe dir
das was clu brauchst, obwohl ich nicht weiß, was du
von mir brauchst.
Meine Tochter, ich brauche dein Augenlicht.
Irlas so1I das bedeuten.
Du wirst eine Zeitlang nicht sehen können.
Lieber Gott, werde ich dann Blind sein ?
Nicht geistig B1ind.
Oh mein Herr, das muß aber schlimm sein.
Ich werde mit dir sein.
Ja mein Herr, du kannst mein Augenlicht haben.
Wann wird das geschen ? Wird es vor der Einprägung
oder nach der Einprägung der Wundmale sein. Darf ich das
wissen ?
Meine Tochter, es geschieht dann, wenn ich es wiII.
Ja mein Herr und Gott, es so11 geschehen wann du es
willst. Ich dachte, ich habe niemand, der mich verpf J.egt
Du
wir
Ein
Du

wir
dd
eg
ver
ist

st jemand haben.
iese Blindheit lange dauern ?
ewisse Zeit.
langst ab viel von mir.
für dein Fortschritt.ES



fch

Heiland :
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich

Lieber Gott wenn du bei mir bist, brauche ich mir keine
Sorgen zu machen. Du sorgst dann für mich.
So ist recht.
;Ia mein Herr, ich bin einverstanden.
fch segne dich meine Tochter.
Heiland segnete mich.

11.45 Uhr lieber cott tnach mir die Sorgen wenn ich Blind werde
bitte weg. Ich möchte nicht daran denken wie es sein wird.
Heiland: Meine Liebe Tochter ich werde dir das abnehmen.
Ich : Mein Herr und Gott, ich danke dir.
18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot.
20.00 Uhr Gebetsgruppe !

05.10.1992 Dienstag 9.00 Uhr irn Ärztezimmer

Gebe ts -Vereinigung !

Heiland: Schreibe meine Liebe Tochter, ich will das du schreibst.
Es freut mich, daß du zu mir gesprochen hast. Dein Herz
ist jetzt voller Liebe. Meine Tochter diese Liebe kann
dir niemand wegnehmen außer wenn du dea* dazu gibst.
sei v o r s i c h t. k"Y
Mein liebervoller vater, mein lieber heiliger Geist,
mein lieber Jesus. Ich bitte dich um Gnade. Bewahre mir
die Liebe, die du mir gegeben hast. Lasse nicht zu, daß
ich unnütze Gespräche führe. Laß mich reden und
schweigen wann du wi11st. Laß nich lieben, da wo sich
mein Geist wehrt. Laß mich aIle mit deinem Herzen
lieben, der so ein brennender Feuer der Liebe ist. Laß
mich zuerst die Fehler bei mir suchen, bevor ich über
andere urteile.
Meine Tochter du sprichst aus freiem Herzem, das mir ge-
hört. Meine liebe Tochter, es kommt etwas auf dich zu.
Mein Herr und Gott, werde ich darüber betrübt. Ich weiß
aber nicht was. Bitte sage es mit. fch betete dann, komm
heiliger Geist, komm durch das unbefleckte Herz Mariens,
deine so geliebte Braut und sage es mir, was ich
schreiben so1l. Ich bin bereit zu schreiben, was du mir
eingibst. Ob ich betrübt sej.n werde oder nicht ich werde
tun was du wiLlst. Ich hörte noch immer nichts. Sprich
mein Herr und Gott, deine Dienerin hört.
Es kommt auf dich viel Trauer,
Mein lieber Gott, was heißt viel .
Meine Tochter du rnußt alles ertragen. Bete für deine
Familie.
Mein Herr und Gott rette sie alle, ich liebe sie. Laß
bitte keinen verloren gehen.
Meine Tochter, sie wollen nicht umkehren.

1C ll

Heiland:



chI

Ich

Hei.1and:

Ich

Heiland:
Ich :
Heiland:

ljtein Herr, ich bin bereit für sie zu leiten, aber nur
wenn du es wiIlst. Denn du kennst ihre Herzen, ich
jedoch nicht.
Meine liebe Tochter es gefäIlt mir was du gesagt hast.
Es wird so geschehen wie ich es wi1l. Meine liebe
Tochter schreibe noch etwas auf. Der Krieg in Serbien
wird bald sein. Bete da8 der Feind schwächer lrird.
Ich werde für diese Anliegen beten.
Mein Herr und Gott, als ich gestern in der Gebetsgruppe
vor dir kniete und zu dir betete, hatte ich einen
ständigen Brand in meinem Herzen. Er war ziernlich stark.
Ich dachte, ich brenne innerlich.
Meine Tochter das war ich.
Lieber Gott, hat dies eine Bedeutung für mich ?
Damit du die Trauer erträgst, die auf dich zukommen
wird.
Belohne mei.ne Kinder mit gutem Lohn für gute Werke.
Heiland segnete mich.

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot

O7 .10.1992 Mittwoch 8.15 Uhr im Ärztezimmer

Gebets -vere inigung !

Ich :
Heiland:
Ich i

Du bist mein Juwel, meine Tochter.
Herr, das habe ich schon einmal geschrieben.
Schreibe es, deine Sorgen sind meine sorgen meine
Tochter .
Ist meine Seele so rein, das du sie Juwel nennen kannst.
Ja meine Tochter.
Es ist ein so schönes cefühl in mir. rch glaube die
Reinheit der Seele ist das Reich Gobtes.
Mit einer reinen See1e kann ich machen was ich wiI1.
Meine Tochter Schreibe auf :
Mit der Blindheit ist es so. Du wirst sehen mit deinem
Herzen. Du wirst mehr sehen a1s die anderen Menschen mit
den Augen. Das Augenlicht ist weltlich, das Herzlicht
ist himmlisch. Dieses L,icht kann nur ich geben. Deshalb
wird dir kein Mediziner glauben. Alles was du sehen
wirst, mußt du erzählen. Ein Priester wird das auf-
schreiben. Nicht du r.rirst sprechen, sondern j,ch werde
für dich sprechen. Meine Tochter sei überzeugt, das
Licht im Herzen ist mehr wehrt, als das Augenlicht.
Mein Herr, ich verstehe es jetzt besser. rch danke dir,
daß du mir das gesagt hast.
Meine Tochter, ich brauche noch etwas von dir.
Ja mein Herr, wenn ich dir es geben kann, kannst du es
haben.
rch brauche deine Hände. Ich werde mit deinen Händen die
Seelen heilen.

Heiland :

Ich :

Heiland:
Ich :

Heiland:

Heiland:
Ich :
Heiland:

Lch :



L.L'

fch

Heiland:

Ich :

Oh mein Herr, was machst du alles mit mir. So
ich rnir nicht vorstellen. Aber wenn du in mir
glaube ich, da8 so etwas geschehen kann. Herr,
mein Wille, sondern Dein $riIIe soll geschen. wenn es um
das Heil der Seelen geht, hast du meine Hände jetzt
schon .
Meine Tochter das war das, was ich noch von dir
bräuchte. Die Heilungen werden dann geschehen, wann ich
es will . Nicht wenn die Menschen wo11en.
Der Herr segnete mich und sagte gehe hin in Frieden
meine Tochter und habe Vertrauen zu mir.

Schreibe meine Tochter es ist eine Stille.
Jesus, Sohn des lebendigen Gottes, mein Bräutigam, was
so11 ich schreiben.
Schreibe meine Tochter Wort für Wort.
Ja mein Herr.
Die V{undmale die du bekommst werden überraschend kommen.
Ich werde also nicht wissen, den Tag oder die Stunden
wann sie komnen.
Meine Tochter das bestimme ich.
Kann ich dann noch nach Regensburg gehen.
Ja du kannst noch gehen. Meine Tochter der Satan ist
jetzt sehr stark. Er kann dir nichts antun, wenn du
stark bleibst. Er wird alles tun, damit du nicht
schreibst. Meine Tochter, bemühe dich und schreibe
weiter. Er wird bald besiegt sein. Nicht aIle meine
Kinder hören auf ihn. Diese kleine Zahl meiner Kinder
wird ihn besiegen.
Muß ich noch etwas aufschreiben.
,Ja schreibe noch etwas auf. Die aehörde ist bereit mit
dir zu sprechen. Höre gut auf meine Stimme. Meine
Tochter bleib bel dem, was du geschrieben hast. rch bin
mit dir. Ich werde die großen beschämen. Die großen
werden gesiebt.
Welche sind die Großen ?
Die Politiker und Bischöfe, die sind verantwortlich für
das Caos auf dieser WeIt.
Schreibe meine Tochter, ich verlange von dir, daß du zum
Priester Pfarrer Vogt gehst. Sage ihm, er so1l mit den
Gläubigen vor der heiligen Messe den Rosenkranz beten.
sage es ihm, ich habe es verlangt.
Und wenn er sagt, daß er nicht kann,
Das überlasse mir.

etwas
bist,
ni cht

kann
dann

19.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in der Rochuskapelle.

08. 10.1992 Donnerstag lrchiv 10.15 Uhr

Gebets-vere inigung !

Heiland :
Ich ,

Heiland:
Ich :
Hei land :
Ich :

rch :
He i land :

Ich :
Heiland:

Ich :
Hei l-and :

Heiland:
Ich :
He i land :
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fch :
Hei land :
Ich :

Ich

Heiland:
Ich :

Ich :

Ich .

Heiland:

Ich :

Lieber Gott, wann möchtest du, daß ich zu ihm gehe.
Gehe noch heute zu ihm.
So11 ich ihm noch etlras sagen, außer daß der den
Rosenkranz beten soll . fch bekam keine Antwort.
Ja mein Herr und Gott, ich werde noch heute zu ihm
gehen und sagen, was du mir gesagt hast.

fch betete Unterr.regs nach Rot den Rosenkranz für den Priester.
16.10 Uhr kurz gebetet in der roter Kirche.
16.15 Uhr war i.ch bei Pfarrer Vogt. Ich sagte zu ih.m, was Heiland
von ihm verlangte. Er sagte wieder das gleiche. Wie soII ich das
mit den Ministranten schaffen. Ich sagte zu ihm: Bei Gott ist
alles möglich. fch sagte noch zu ihm; Ich würde an ihrer Stelle
das tun, r.ras Heiland von ihnen verlangt. Er hatte j.nnere Unruhe.
Es war ihm nicht recht. Das konnte man auch an seinem Gesicht
sehen. Ich verlangte von ihm noch den Segen und ging anschießend
fort. 18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe .in Rot. Herr pfarrer
Vogt hat am Ende der Messe, ein Satzt vom Rosenkranz und
Allerheiligsten gebetet.

09.10.1992 Freitag im Ärztezimmer

Gebets -Vere i n igung I

Hei land :

Ich

Heiland:

Heiland:

Meine Tochter gib acht, alles was du geschriben hast
gebe dies keinem Bischof zum lesen. Du kannst ihnen
Erzählen, aber die Schriften sollst du bewahren. lvenn
das Buch gedruckt ist, dann können sie es lesen.
Schreibe meine Tochter, Pater Gebhard Heyder wird zu dir
sprechen, das was ich ihm eingebe. Tu das was er dir
sagt. Es ist mein Wille.
Ja mein Herr und Gott, ich werde es tun. Lieber Gott,
ich möchte dich noch fragen, ob dies richtig war, lras
ich zu Pfarrer Vogt gesagt habe.
Meine Tochter der Anfang ist gut.
Ich sagte zu Heiland ob er mir nichts zusagen hat, was
ich Pfarrer Gebard Heyder sagen so1l.
Doch ! Du kannst ihm sagen, alles was er bis jetzt getan
hat war mein WiIIe. Sage ihm noch etwas; Seine Arbeit
gefäIlt mir. Die Arbeit die er bis jetzt geleistet hat,
ist gut.
Ich danke dir mein Herr und GoLt, lch werde ihm a1les
ausrichten .
Lieber Gott, ich spüre etwas ganz heißes in meinem
Herzen. Habe ich mir das nur eingebildet.
Nein meine Tochter, das ist meine Gnade. Es ist mein
Geschenk für dich.
Lieber Gott, wenn du mir so ein Geschenk gibst, kommt
bestimmt etwas auf mich zu. Mein Herr ich möchte von
dieser Liebe noch mehr haben für die Priester.
Meine Tochter es gefäI1t mir, was du gesagt hast.



Erbitte viel liebe für die Priester. Meine Tochter ich
tiebe dich, schreibe es auf.
I{ein Lieber Jesus, ich liebe dich jetzt so sehr. Die
Lieber ist mehr in mir wie sonst. Danke dir mein Herr
und Gott für so viel Gnade die du mir Geschenkt hast.
Heiland segnete mich und sagte weiterhin gehe hin in
Frieden mei,ne liebe Tochter.

'I 8.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot.

10.1O.1992 Samstag Messe in Rochuskapelle
12.00 Uhr zu Hause

Ich

Heiland:
Ich i

Heiland:

fch :
Heiland:
Ich :

07.00 Uhr h1 .
1 1 .30 Uhr bis

Heiland:

Ich :

Höre Gut zu meine Tochter ich schenke dir für gewisse
Zeit meine Gnade zu heilen.
Nein Herr, habe ich etwas falsches gehört. Bitte sage
es nir nocheinnal . Heiland wiederholte zum zweiten ma1
das gleiche. fch begreife das nicht. Es ist mir nicht
recht, denn ich bin ein Nichts.
Ich werde in dir heilen.
Mein Herr und Gott r.ras für eine Heilung wird das sein.
Diese Heilungen übertasse mir. Du bist mein Werkzeug
meine Tochter. Schreibe meine Tochter, die Art und weise
wie du mit Menschen umgehst 9efä11t mir sehr.
Lieber Gott, manche Leute sagen mir, ich sei streng.
Meine Tochter höre nicht auf andere, ich möchte, daß
du so bleibst lrie du bist.
Heiland segnete mich.

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

fch

1'l .10.1992 Sonntag

8.00 Uhr Parkplatz Donau - Regensburg im Wohnmobil"Salve Regina. "

Gebets-Verei nigung !

Schreibe meine Tochter. Ich rnöchte daß du schreibst.
Ich weiß es nicht, was nir Heiland jetzt sagen wiII.
Ich warte auf das Wort. Das Wort kommt nicht sofort.
Ich habe eine weile in der Sti11e verbracht.
Pater Gebhard Heyder ist noch heute mit dir. Dann kommt
er zu mir.
Bin ich dann das letzte maI mit ihm zusamrnen.
Ja.
Das trifft mich aber sehr schwer. Ich weinte. Mein Herr
und Gott ich habe dann kein Priester mehr.
Meine Tochter es wird einer nach Rot kommen.HeiLand:

.21,.

.iJ

Gebets -Vere inigung I
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Ich

He i land :
Ich :

Ich :
Heiland:
rch :

Heiland:

Das brauche ich Pater Gebhard Heyder nicht sagen, daß
du ihn ninmst .
Nein, er weiß es.
Lieber Heiland, ich spürte es gestern Abend, daß so
etgras auf ihn zukommt. Lieber Gott möchtest du, daß ich
noch etwas aufschreibe.
Ja, schreibe noch etgras auf.
Alles was dir Pater Gebhard dir heute noch sagt, sollst
du gut behalten. Zweifle nicht neine Tochter. Schenke
Pater Gebhard ein freundliches Gesicht.
$lie soIl ich das tun, wenn ich weinen muß.
Ich werde dir dafür die Gnade geben.
Ich habe mich mit ihm verabredet hier im Wohnmobil
Salve Regina um 13.30 Uhr. Er hat mir versprochen,
daß er kommen wird.
Ich habe es so gewollt. Meine Tochter, es freut mich,
daß du Pater Gebard so gern hast. Sage ihm daß ich ihn
Iiebe.
Ja mein Herr und Gott, ich werde es ihm sagen. Heiland
segnete mich danach.

Pater Gebhard kam wie verabredet. fch habe mit ihm im Wohnmobil
über 4 Stunden verbracht. Am Ende beichtete ich bei ihm. Ich
Iaß ihm das Tagebuch vor, was mir Heiland eingegeben hat. Er be-
stätigte mir, daß dies vom Heiland kommt und ich soII unbedingt
witer schreiben was mir Heiland eingibt. Es fäIlt mir sehr schwer
mich von ihm zu verabschieden. Ich sagte ihm, daß ich ihn nicht
mehr sehen werde und daß ich deshalb heute Vormittag schon in der
Kirche weinte. Ich habe ihn gestärkt, so wie er mich. glir haben
uns gegenseitig schmerzlich verabschiedet. Es war in mir, als
hätte mir jemand ein Stück vom Herzen gerissen. Den ganzen weg
nach Hause betete ich für ihn.

He i land :

fch :

Ich besuchte die heilige Messe in der Karmali tter-Kirche, die
Predigt war gut.



Hei land :

Heiland:

Ich :
Heiland:

fch

Heiland:
Ich :

Heiland:

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :

Meine Tochter schreibe es, ich liebe dich. Nichts
war gestern verkehrt, alles war richtig. Sei unbesorgt
denn ich war mit euch. Pater Gebhard kommt noch in
diesen Tagen zu mir. Es ist nein l{ille. Es hat mich ge-
freut, was du ihm gesagt hast. Er wird heute darüber
nachdenken und verstehen. Er hat dich sehr gern. Du hast
ihm gerstern viel Freude bereitet.
Meine Tochter schreibe weiter. Die Nächste große
Katastrophe liegt direkt vor der Tür. Vie1e Menschen
werdem betroffen sein. Keiner kann diese Katastrophe
stoppen. Sie hinterläßt verwüßtungen. Betet viel für
die sterbenden. Meine Tochter, auf dich kommt etwas zu.
Mein lieber Jesus, ich höre.
Die 9lundmale werden dir eingeprägt. Sei bereit, sie sinil
ganz nahe. Dein Mut gefä11t mir. Es ist meine Gnade
meine Tochter.
Mein Herr und Gott, ich danke dir für diese cnade.
Kannst du mir bitte etwas sagen? Was meinst du damit,
wenn du zu mir sagst; Sei bereit !
Du nußt viel sühnen, damit viele Seelen gerettet werden.
Ja mein Herr ich habe verstanden. Mit deiner Gnade werde
ich es tun.
Die Sühneleiden werden am Anfang unerträgIich sein. Das
muß so sein. Keiner kann sich die wundmale rühmen und
keiner hat sie gern gehabt. Nur meine Liebe kann sie
halten. Du brauchst nicht auf andere zu hören, wenn dir
viele sagen du rühmst dich mit wundmalen, da du keine
Handschuhe tragen wirst. Der unreine Geist ist der, der
diese glorte eingibt.
Pater Gebhard hat erkannt, daß du die Wundmale bekommst,
da ich ihm mein Licht gegeben habe. Ohne mein Licht kann
keiner etwas erkennen.
Mein Herr und Gott, alles was auf mich zukommen wird,
lege ich durch das unbefleckte Herz I'lariens in deine
Hände. Tu wie du willst, ich bin deine Magd, mir soLl
es geschehen, wie du es gesagt hast.
Ich segene dich meine Tochter.
Heiland segnete mich.

Uhr heilige Messe und Rosenkranz in Rot
Uhr Gebetsgruppe

18. 00
20.00

231

12.10.1992 Montag

Gebets -Vereinigung I

8.30 Uhr im Ärztezimmer



13.10.1992 Dienstag 8.30 Uhr Ärztezimmer

Gebets-vereinigung t

Ich

Meine Liebe Tochter schreibe es du mußt die wundmale die
du bekommst am Anfang irn stillen bewahren. Ich werde die
Leute zu dir führen. Nicht alle sind Beter die zu dir
kommen. Davon werden viele ausscheiden. Meine Schafe
hört auf meine Stimme, rrachei.}i+. Mach dir keine Sorgen,
wenn eini,ge Zeit weniger Leute in deiner Gebetsgruppen
sein werden.
Ja mein Herr, ich werde es tun, was du am Anfang gesagt
hast. Ich werde die Wundmale am Anfang im stillen
bewahren .
Du brauchst am Anfang viel Ruhe. Die Unruhe von Menschen
kann dir schaden. Meine Tochter sei bereit, auf das, was
auf dich zukommen wird. Deine Liebe .zu mir gefällt rnir.
schreibe noch etwas auf meine Tochter. Die Wundmale sind
meine Zeichen und die kann nur ich einprägen. Keiner
kann sie nachmachen. Sie können verschwinden wann ich
wi11, sie können auch bleiben solange ich es will. Die
Wundenale die du bekommst, werden solange bleiben, wie
ich es will . Die Wundmale haben eine bestimmte Größe und
Tiefe. Sie übereinstimmen mit mej.nen in Golgota. Es wird
bei der Einprägung ein großer Schmerz entstehen, Bete,
daß du diesen Schmerz ertragen kannst. Habe Gedult, nit
a11em, was auf dich zukommt. Gedult ist eine große
Tugend .

Herr schenke mir bitte große Gnade, die Gedult und die
Ausdauer mit dir und anderen Menschen zu ertragen.
Heiland segnete mich.

Heiland:

Ich

18.00 Uhr heilige Messe und Rosenkranz in Rot.

14.10.1992 Mittwoch 8.30 Uhr im Ärztezimmer

Gebets -Vere inigung !

Heiland: Meine Tochter du verlangst nach viel liebe und ich werde
sie dir geben. Viel Liebe, heißt viel Leiden. Willst du
es meine Tochter ?
Meine große Liebe mit dir Ja, weil ich dich über a11es
Liebe und da du alles in mir bist. Ich habe einen großen
Durst zur Rettung der Seelen. Der Weg zu dir führt durch
das Kreuz, zum Licht. Im Kreuz ist Heil, Hoffnung und
Leben. Im Kreuz ist die Rettung der We1t. Herr, ich ge-
höre ganz dir, nache mit mir was du willst,
Meine liebe Tochter du wirst viel leiden.
ltein Herr und Gott, mein lieber Bräutigam ich werde dich
auch viel lieben. Denn der Leid mit dir wird sich ver-
wandeln in Liebe und die Liebe ist stärker a1s aIle
Leiden der Welt !

rclr

Hei land :

Heiland:
Ich :

73L



193

Meine Tochter, es wird die Zeit kommen, wo Menschen
leiden, ohne ihren willen. Der Mensch, der sich wehrt
mein Kreuz anzunetrmen, kann nicht mein Jünger sein.
Nur durch mein Kreuz, habt ihr das ewige Leben. Liebt
jedes Kreuz, daß ihr empfangen werdet. Ihr werdet viele
Kreuze empfangen müssen.
rch dachte jetzt an neine Schmerzen am linken Arm und
an meine Schulder.
Das sind Sühneleiden von mir. Jedes leiden kannst du
mir aufopfer, und zwar so oft vrie du willst. Es bringt
Früchten mit sich. Ihr müßt mir viel opfern damit ihr
viel Früchten habt.
Muß ich noch etwas aufschreiben mein Gott !
Ja, die leiden die du bekommst, sind unheilbar.
Wie meinst du das Herr.
Die Mediziner können sie nicht heilen. Ohne Leiden,
wirst du in der anderen WeIt sein.
Das heißt, du leidest mit mir und in mir. Damit werde
ich nicht von dir getrennt sein. Dann bist du der
leidende Jesus in mir !
Meine liebe Tochter so ist es.
Heiland segnete mich.

Ich betete innig und sagte zum Heiland ! Herr ich möchte
sie alle mlt deiner Liebe lieben.
Die Liebe ist da, ihr so11t dies tun. Ihr könntet viel
Ii.ebe schöpfen. Die Que1le ist noch nicht versickert,
jeder kann schöpfen, so vief er wi11. Die liebe hat kein
Maß .
Oh rnein Herr gib mir viel liebe, damit ich sie weiter
geben kann. Ich spüre jetzt ein Feuer in meinem Herzen.
Es ist meine Liebe.

euer habe ich in der letzten zeit des
eiland kommt zu mir, wann er will.
iebe, spüre ich auch wenn ich nicht
igt bin. Da spüre ich, daß der Heiland
t, da8 die Seele immer rein ist.
ebe dich. Nichts kann uns mehr

trennen. Du bist in mir meine Tochter. rch kann mit dir
nachen was ich wil1.
Ja mein Herr und Gott, du kannst machen was du willst
nit mir, dafür hast du meine Ei.nwilligung.
Meine liebe Tochter schreibe auf. Die blutende leiden
sind am beginnen. rch muß jetzt beginnen, denn mich
durstet es, Du bist mein werkzeug den ich mir bediene.

Heiland:

fch :

He i land :

Ich :
Hei land :
rch :
Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :

Ich :

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :

19.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in der Rochuskapelle

Gebe ts -vereinigung !

Dieses brennende F
öfteren gespürt. H
Dieses Feuer der L
mit Heiland verein
da ist. r{ichtig is
Meine Braut ich Li

Ich :

He i land :

15.10.1992 Donnerstag im Ärztezimmer

Heiland:



16.1O.1992 Freitag 8.30 Uhr im Ärztezimmer

Gebets-Vere inigung !

Ich

Heiland:

Ich :

Hei land :

Ich :

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich

HeiLand:

Ich i
Heiland:

Ich .
He i land :
Ich :

z ]"i

bleibe mir bitte treu.
Oh mein Herr schenke mir bitte die Gnade, daß ich dir
treu bleiben kann. Denn ich kann von alleine nichts.
fch bin ohne deine Gnade unfähig, dir Treu zu sein.
Mein Herr bis jetzt bin ich dir Treu gewesen. Denn
du hast mir die Tugend der Treue gegeben.
Ja meine Tochter, ich wol1te wissen, ob du das schon
vergessen hast.
Aber Herr, dein l{ort lebt in mir. Dein lebendiges Wort
kann nicht gelöscht sein, wenn man immer mit dir ist.
Meine lj.ebe Tochter, so ist es. Liebe mich mehr meine
Tochter .
Ich werde es tun mein lieber Bräutigam. Mein Wunsch ist
es, dich viel zu lieben. Heiland segnete mich.

'l 9.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in der Rochuskapelle.

Meine Tochter schreibe es, es ist wichtig.
,Ja mein lieber und barmherziger Gott.
Meine Tochter ich will, daß du aIle leiden die du be-
kommen wirst mir aufopferst, für meine verirrte Kj.nder
damit sie zurück ins Vaterhaus finden. .
Ja mein Herr und Gott, ich werde es tun.
Die leiden sind schon so nahe, als wäre sie schon
passiert. Meine Tochter sei bereit, denn sie können jede
Stunde komrnen.
Aber Herr, ich bin jetzt an meinem Arbeitsplatz. Ich,
verstehe jetzt nichtsmehr. $lie so1I ich das auch ver-
stehen.
Meine Tochter du brauchst nichts verstehen. Es genügt
mir, daß du mich liebst. Dein Verstand ist mein Ver-
stand.
Ja mein Herr, eins weiß ich, daß ich dich sehr Iiebe.
Schreibe es, ich schenke dir viel liebe. Diese liebe
wird dich stärken und du wirst keine Angst haben.
Meine Tochter, das was ich begonnen habe, werde ich auch
beenden. Es ist mein Wille in dir zu sein und ich werde
in dir bleiben und somit wirst du nicht alleine sein.
Ich werde dich nicht verlassen. Ich werde in dir bleiben
und mit dir leiden. Habe großes Vertrauen zu mir.
Lieber Gott, ich weiß nicht was ich sagen sol1.
Sage nichts, ich weiß, was du denkst.
Es wird für mich sehr schwer sein, weil ich jetzt kein
Priester habe und mit Pater Gebhard werde ich mich nicht
mehr treffen. Und so einer wie Pater Gebhard habe ich
nicht mehr. Aber ich habe dich. Du alleine genügst. Du
bist der größte über aIle Priester. Damit werde ich mich
trösten.



Ich

Den ganzen Tage hatte ich so viel Freude. Mej.n Herz brannte vor
lauter Liebe. So viel Gnade schenkte nir Heiland. Aber der
unreine Geist versuchte mich mehrmals in Versuchung zu bringen.
18,00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot..

17 .10.1992 Samstag

Heiland:

Heiland:

fch

Heiland:
Ich :
Heiland:

7.00
Nach
16.30

Heiland:

1- 3t

Ich habe schon einen Priester für dich. Er wird kommen
wann ich es will und wenn die zeit da ist.
Mein l{il1e tst, daB du ein Seelenführer hast, der dich
betreut .
Mein Herr und Gott, ich danke dir, daß ich doch einen
Seelenführer haben werde.
Meine liebe Tochter hörst du mich ?
Ja.
Schreibe vreiter. Der Brand meiner Liebe wird dich
reinigen. LaB dieses Feuer brennen. Das ist das Feuer
meiner Liebe ,
Heiland segnete mich.

besuchte ich die heilige Messe in der Rochuskapelle.
heiligen Messe, betete ich ca. noch eine halbe Stunde.
bis 17.45. Uhr gebetet in der roter Kirche.

Uhr
der

Uhr

Heute keine Botschaft geschrieben.

18. 10. 1992 Sonntag 6.30 Uhr bis 9.00 Uhr

GebeLs -vere inigung !

Heiland:
Ich :

rch danke dir meine Tochter, daß du so lange mit mir
gesprochen hast. Das was du deiner himmlischen Mutter
empfohlen hast, habe ich von ihr alles angenommen. Durch
Sie ist es der schnellste weg zu mir. Sie war die
jenige, die mich am schnellsten euch gegeben hat. Liebe
sie viel, weil sie wenig von ihren Kinder geliebt wird.
Meine liebe Tochter schreibe.
Jesus, Sohn des lebendigen Gottes, was so11 ich
schreiben? Jetzt glaube ich al1es weil ich weiß, daß
ich in dir bin. Es ist eine unendliche Ruhe, Frieden,
ja die Wärme strahlt in meinem Herzen. rch weiß wirklich
nicht, was ich jetzt schreiben werde. Ich warte auf die
Stimme, die ich in neinem Herzen aufnehme, denn mit
meinem Verstand, hat das nichts zu tun. Denn ich
konzentriere mich vo1l, auf das was aus ich in meinem
Herzen empfange. Ich warte so lange, bis ich wieder
etwas höre.
Ja meine Tochter so ist es, das r.ras du geschrieben hast.
Nichts kannst du von selber. Meine Tochter schreibe
Meine Tochter es kommen schlimme Zeiten auf euch. Der

Heiland:



Ich

Heiland:

Hei land :

tcn

Hei land :

Ich :

1c3«

Feind wiII viel nehr See1en mitnehnen als bis jetzt.
Die gro8en Katastrophen nähern sich. Deutschland ist
betroht von ej,ner großen Katastrophe. Diesesma.L werden
viele Seelen verloren gehen. Fast aIle gehen davon ver-
Ioren. Denn sie beten nicht mehr. Die Seelen sind kalt.
Se1bst die Bischöfe werden verloren gehen.
Lieber Gott, das habe ich bestirunt falsch aufge-
schrieben. Heiland wtederholte und sagte das gleiche
nochmal. Er mahnte mich noch einmal, daß ich das auf-
schreiben soIl.
Sie haben meine Kirche in Verwirrung gebracht. Und meine
Schafe verstreut. Sie bringen es nicht mehr fertig, sie
zus.unmen zu bringen. Die verirrten Kinder, gehen den
breiten Weg, sie eilen schnelL voran. Satan hat sie a1le
gefangen. Der breite Weg ist der weg des verderbens.
Meine Tochter, habe gedult mit dem leiden. Die richtige
Stunde ist noch nicht da, sle steht.,aber vor der Tür.
Sei bereit für mein wirken. Es muß so geschehen, für
mein Vater, so wie mein Vater, Ich und der heilige Geist
wiI1. Nichts geschieht ohne unseren WiIIe. Es freut mich
meine Tochter, daß du dich sehnst, mit mir zu leiden.
Das macht die tiebe, die du von mir empfangen hast.
Und mit. dieser Liebe liebst du mich.
Meine Tochter schreibe noch etwas. Du wirst nicht mehr
lange in der Kopfklinik arbeiten. Es ist mein ttlille.
Du wirst zu Hause mit Pilgern zu tun haben. Es werden
viele um deinen Rat bitten. Sei nett und lieb zu jedem.
Die meisten von ihnen sind hilflos. Viele haben das
Veltrauen zu Priestern verloren. Sie müssen wieder
zurück kommen in eine Kirche. In di.e Kirche Petrus.
Erbitte für sie viel Liebe. Die liebe alleine kann sie
retten .
Mein Herr und Gott, ich habe es verstanden. Ich danke
dir. Ich werde a11es tun mit deiner Gnade und Kraft, die
du mir gibst.
Meine liebe Tocht.er ich liebe dich. Du hast einen großen
Schutz über dir. vertraue auf diesen Schutz.
Heiland segnete mich.

'I 0.00 Uhr heilige Messe
13.00 Uhr Rosenkranz und Andacht.



im Ärztezimmer19.10.1992

Gebe ts -vereinigung I

Heiland:

Ich :
He i land :

fch

Heiland:
fch :

Hei]-and:

fch :
Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:

Ich .,

Meine liebe Tochter schreibe auf: Die Leiilen die
du bekommst, haben einen großen wert, nur wenn
Sie mit mir vereinigt sind.
Herr aber ich bin dann immer mit dj.r Vereinigt.
Du kannst dich aber abwenden von mir. Meine
Tochter, du hast freien WlIIen.
Aber Herr, wenn ich dir meinen wille gebe, kann ich
mich nicht abwenden von dir,
wenn du mir deine wille gibst, dann nicht.
Mein Herr und Gott, mein dreifaltiger Gott, mein lieber
,Jesus. Ich gebe dir meinen WiIIe, daß ich mich nie ab-
wende von dir, in deiner Liebe verbunden bin und dein
Wi1le immer erfül1e. So wünsche ich mir das und so
glaube ich, da8 ich rnein Leiden mit dir vereinigen wird.
Meine liebe Tochter, es freut mich, was du geschrieben
hast. Schrelbe es, der dreifaltige Gott liebt dich.
Schreibe meine Tochter, alles was geschieht, sollst du
zuerst mir erzähIen.
.fa nein Herr, lch werde es tun.
Schreibe es meine Tochter, es ist wlchtig. Meine liebe
Tochter, du sollst die Leiden ertragen wie ich es will.
Mein Herr, ich versteh daß überhaupt nicht.
Es werden Tage geben, an denen du mehr oder weniger
schmerzen haben wirst. Der Schmerz wird von mir geleitet
deshalb brauchst du auf keine Milderung warten.
Lleber Gott jetzt langsam, wirds mlr aber Ernst. Bitte,
gib mir die Gnade wenn es kommt, daß lch gut leiden kann
und dafür die Ausdauer bekomme. Oh rnei.n Herr und Gott,
mache es, wie du es w1llst. Ich Iiebe dich so sehr. rch
kann das nicht mehr mit Worten sagen, aber das weißt du
ja selber. rch bin bereit mit dir zu leifen. Ich habe
große Hoffnung. fm Hinunel, gibt es keine Leiden. Es
macht mir eine große Freude, da8 ich nit dir hier auf
Erden leiden darf .
Meine liebe Tochter, es hat mich gefreut, das von dir
zu hören.
Heiland segnete mich.

237

Montag

Heiland:

18.00 Uhr Rosenkranz und heillge Messe Rot
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20.10.1992 in Ärztezimmer

Gebe t s -Vere i ni gung !

Heiland: Meine Tochte!, es gefäIlt nir alles, was du bis jetzt
geschrieben hast. Meine Tochter du schreibst nicht was
du willst, sondern du schreibst das, was ich wiI1. Die
Stimme, die du hörst, ist rneine Stimme. Meine Tochter
du wirst die Menschen nicht überzeugen können, weil sie
selber nichts hören, aber durch die Ylorte die du
sprichst, werden sie erkennen daß ich es bin. Das werden
Sie nicht leugnen kennen.
Meine Tochter sei bereit, denn die Stunde ist nicht mehr
weit, für die dauernde IJeiden, für die du auf Erden
leiden wirst. Ich bin der Herr und Gott. Ich werde mein
Itlerk vollenden. Du bist mein Werkzeug, dem ich mich
bediene. Meine Tochter, du wirst meine Liebe im über-
fluss bekommen, den ich bin die Liebe. Dein leiden wird
meine Liebe sein.
Heiland segnete mich.

Heiland :

Ich

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot

21 .10.1992

Gebe t s -Vere inigung !

Mittwoch im Ärztezinmer

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :

Hei land :

rch

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :

Ich möchte, daß du aufschreibst, den du wirst es für
später brauchen.
Mein lieber Jesus, was soll ich aufschreiben.
Meine Tochter es gibt noch so viel zum aufschreiben.
Herr ich werde aufschreiben, aber schenke mir bitte die
Gnade, daß ich mehr schreiben kann und auch für Marion,
denn da8 wir schreiben, ist sehr lrenig.
Meine Tochter, ihr nüßt euch bemühen zu schreiben, denn
es ist mein Wi1le, daß schnell geschrieben wird. Die
Gnade zum schreiben, habt ihr schon empfangen. Meine
tochter, ich brauche etwas von dir.
wieder ?
Ich dachte, ich habe dir schon alles gegeben. Darf ich
wissen was ?
Du mußt mir alle Seelen empfehlen. Sie
rettet werden. Du wirst leiden für aIle
Mein Herr und Gott du hast gesagt, daß
nicht mehr leben.
Meine Tochter diese Seelen schenke mir auch. Meine
Tochter, ich kann sie von den Toten auferwecken.
Aber sie haben doch den vater der tüge gewählt.
Im Kreuz ist hei1, im Kreuz ist Ieben.
Durch deine Kreuzigung in mir, können auch die große
Sünder gerettet werden.

so
§

vi

IIen a1le ge-
ee1en.
ele Seelen

Di enstag
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Hei land :
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:
rch :

Heiland:

Ich

Ja neine Tochter, so ist es.
llein Herr und Gott, da bekornme ich Angst für das Leiden.
Mit nir wirst du keine Angst haben.
Ja mein Herr und Gott, ich werde es tun, wie du es
wil]st. Herr, dein Wi11e so11 qeschehen.
Tu alIes, wie ich es wiLl.
Ja ich werde es tun mit deiner Gnade.
fch dachte an den Sonntag, da mir Heiland da sagte, daß
fast aIle Seelen durch eine Katastrophe verloren werden.
Sorge dich nicht, ob etwas geschieht. Es ist meine Sorge
Deine Aufgabe ist es, dies alles aufzuschreiben. fch
kann änder, wie ich es will . Ich habe Macht über a11es.
Nichts könnt ihr ohne mich tun. Meine Tochter bleibe mir
Treu. Ich habe mein Plan für dich schon vorbereitet. Er
muß erfüllt werden.
Der Herr hat mich gesegnet,

12.00 Uhr Kapelle

Heiland: Meine liebe ist ewig. Die leiden auf Erden sind kurz.
Meine Tochter schreibe, mit mir leiden ist eine große
Gnade. Deshalb opfere dich, rnit mir zu leiden. Diese
Leiden werden mit meiner Liebe verbunden.

16.30 Uhr war ich im HNO-Klinik ich wurde von O-Arzt Meier
Eingeladen. Es waren mehrere Vorträge. Der Vortrag von O-Arzt
Meier war fertig gegen 19.10 Uhr. Ich verlies den Hörsaal- und
raste mit einer Geschwindigkeit in die Rochuskapelle nach
Mingolsheim. Ich war schon 19.35 Uhr in der Kapel1e. Die Strasse
war naB und ich betete den ganzen Weg dort hin. Ich sehnte mich
so sehr, den HeiLand zu Empfangen. Nach der heiligen Messe, habe
ich mit dem neuen Priester ca. 30 Min. Unterhalten. Dieser Pater
aus den Philipinen war heute den ersten Tag da. Ich glaube es war
Heilands Wille, damit ich mit ihm spreche. Der Hörsaal von der
HNO-KIinik ist ca. über 30 KM von der Rochuskapell in
Mingolsheim/Bad Schönbord.

22.10.1992 Donnerstag 8.30 Uhr im Ärztezimmer

Gebets-vere ini gung t

HeiLand: Es ist mein Wi11e, daß das was du schreibst, gedruckt
wird. Ich wi11, daß du Distanz häIt, zu a1l denen, mit
denen du aIle ins Gespräch kommst. ALle werden ver
suchen dich zu beeinflussen, daß diese Stimme die du
hörst, nicht von mir ist. Sprich mit ihnen was notwendig
ist. Liebe sie a1le. Meine Tochter, es wird eine Zeit
kommen, an der dich a1le verlassen werden. Dann werden
Sie auch mich verlassen. Du bist aber mit mir. Habe
inmer vertrauen mit mir. Ich und meine Mutter, werden
dich nicht verlassen. Bleibe bei dem, was du geschrieben
hast.
Mein Herr und Gott, aber diese Verlassenheit ist sofch



Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich

Heiland:

rch :

Heiland:

i:lc
schwer .
[teine Tochter damit werden viele Seelen gerettet. Jedes
Opfer bringt Früchte .
Mein Herr, ich spüre jetzt einen Brand in meinem Herzen.
Hat dies vras zu bedeuten, was ich wissen muß.
Ja meine Tochter. Das ist meine Liebe zu dir. Mit diesem
Feuer werde ich dich immer stärken. Meine Tochter, du
bist nie alleine. Du gehörst ganz mir.
Ich dachte ob die wundmale noch dieses Jahr geschehen.
Schreibe; Es geschieht noch dieses Jahr.
was geschieht ? Ich denke an zwei Sachen !
Die l{undmale ! Davon wirst du nicht befreit. Es ist ein
Gnadengeschenk für dich. Damit bist du in mir. Mein Ja
bleibt ein Ja.
Mein lieber Jesus. fch liebe dich jetzt so sehr. Ich
möchte dich immer so lieben. Außer deiner Liebe, brauche
ich nichts mehr.
Wer mit mir ist, braucht nichts mehr anderes außer mich.
Ich ersetze aLles.
L,ieber Gott, 1aB nicht zu, daß diese Katastrophen auf
Deutschland kommen. Du kannst sie vermeiden.
Mei.ne Tochter, sie wird kommen. Denn die Menschen woIlen
nicht umkehren. Meine Tochter, ich segne dich jetzt.
Heiland segnete mich.

Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot

Freitag 8.30 Uhr u. 9.30 Uhr im Ärztezimmer

Ich

18.00

23.10.1992

Bei der zweiten Vereinigung sagte Heiland zu mir.

Meine liebe Tochter es freut mich, daß du wieder zu mir
sprichst. Es war mein Wille.
Ja Herr, es führte mich etwas, was mich zu dir gezogen
hat.
Dein Leben gehört ganz mir.
Ja Herr, das ist mir klar, denn ich habe dir alles ge-
geben .
Schreibe meine Tochter, ich will, daß du a1les was du
am Tag gesprochen hast mir aufopferst.
Eigentlich, spreche ich den ganzen Tag von dir. Ich
werde es tun mein Herr und Gott.
Schreibe weiter meine Tochter. Das was der Priester
Abbe wotke auf eine Cassette über Mon Senior Matjo
von Kanada gesprochen hatte, geschieht noch dieses Jahr.
Die Katastrophe, die auf Deutschland kommt, geschieht
noch in diesem Jahr. Die wundmale, die du bekommen wirst
geschieht auch dieses Jahr. Betet viel meine Kinder. rhr
habt sehr wenig Zeit.
Vlird die Katastrophe oder wird mein Leiden zuerst komrnenIch

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Hei land :

Ich :

He i land :
Ich :

He i Iand :

fch :

Heiland:
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t{eiland:
Ich :
Heiland:

Ich

HeiLand:
Ich :

He i land :
rcn :

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich :

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot

24.10.1992 Sams tag 11 .00 Uhr zu Hause

7.15 Uhr in v{aghäuseI in der Kirche. Bei beginn der Messe sind
wir aus der Kirche gegangen. Ich und Fridolin saßen vor dem
Tabanackel und beteten. A1s der Pater werner Egon uns sah, sagte
es zu uns: wollen sie die heilige Messe mit feiern ? Da sagte ich
ja. Er sagte dann: Kommen sie bitte auf die andere Seite. Das ist
die Seite wo man den Tabanackel nicht sieht. Denn norgens, wird
die heilige Messe inmer auf dieser Seite gefeiert. Er fragte mich
zum zweiten ma1 ? Wollen sie die heilige Messe mitfeiern. Ich
sagte:Ja aber hier vor dem Tabanackel. Er sagte zun dritten mal
das gleiche. Darauf hin haben wir uns vor dem Tabanakel gebeugt
und sind anschließend aus der Kirche gegangen. wir sind an einen
See spazieren gegangen und haben dabei den Rosenkranz und andere
Gebete gebetet für Pater werner Egon und für die Gläubigen, die
in der Kirche geblieben sind. Denn Heiland sagte mir, daß ich
auf der Seite des Tabanackels bleiben soI1. AlIe Patries waren
bis jetzt einverstanden nur Pater Egon Werner nicht.

11 .00 Uhr Gebets-Vereini.gung I

Vlillst du das Wissen meine Tochter ?
Ja mein Herr, wenn du meinst, daß es richtig ist.
Du wirst zuerst das Leiden bekommen bevor die
Katastrophe kommt .
ila rnein Herr, ich habe es verstanden. Ich danke dir.
Aber Herr, kann ich niemand davor warnen.
Meine Tochter wird dir einer davon etwas Glauben I
fch habe das Gefiihl, da8 es a]le anhören aber keiner
wird mir glauben.
Meine Tochter es sind alles Kleingläubige.
Lieber Gobt nanche regen sich auf, wenn man sagt, daß
eine Katastrophe kommt .
Ja, damit sie nicht beten müssen. Sie werden es glauben,
wenn es zu spät ist. Meine Tochter, bei den KLein-
gläubigen ist noch Stolz dabei. Sie müssen umkehren. Die
Demütigen nehmen den Glauben an, die Stolzen können es
nicht fassen. Der GLaube ist mein Geschenk an euch.
Heiland segnete mich wieder.

Schreibe meine Tochter es war bestens, was ihr beide
heute gemacht habt. Meine Tochter, ich bin der Herr und
Gott, ich habe die Macht über alles.
Lieber Gott, jetzt werden sie bestimmt schlechtes über
uns erzählen.
Meine Tochter, die alle, die schlecht über euch erzählen
werden, müssen sich vor mir verantworten. Denn ihr wart
im Recht .
Ich fragte für Claude aus Luxembourg.



Hei land :
Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich :
HeiLand:
Ich :

Heiland:

fch

lqL
Meine Tochter der Satan ist noch stark, betet für claude
Ich fragte Heiland etwas über den Mann von Hedwig, weil
sie so oft weint und sich über ihn beklagt.
Meine Tochter, der Satan hat ihn in besitz genommen. Es
mu6 für ihn der Exozlsmus gebetet werden.
Muß ich Hedwig das sagen ?
Ja du mußt immer die wahrheit sagen. Meine Tochter
schreibe auf. Betet viel in der nächsten Zeit. Die gro8e
Katastrophe nähert sich.
Dann sind meine Leiden auch in der Nähe ?
Meine Tochter, deine Leiden stehen vor der Tür.
Ich fragte noch Heiland, ob das richtig war, daß mein
Sohn von Fridolin erfahren hat, daß ich die Leiden be-
kommen werde.
Meine Tochter, es war mein Vli11e, daß er es erfährt.
Meine liebe Tochter, laß dich nicht von den Menschen
beeinflussen. Tu alIes, was ich dir _sage. rch bin dein
Seelenführer. Du gehörst ganz mir. fch bin immer mit dir
meine Tochter. Bleibe weiter so, r.rie bis jetzt. Ich
Liebe dich und ich werde dich immer mit meiner Gnade be-
schenken. Ich segne dich.
Ich kniete auf den Boden. Heiland segnete mich.

16.30 Uhr

Friedolin und ich haben die heilige Messe in Mingolsheim besucht.
Bei dem Empfang der heiligen Korununion, sind wir beide auf dem
Boden gekniet. Nach der heiligen Messe sprach uns eine Frau an:
Es hat Sie gefreut jemand zu sehen, der im Kniehen die heilige
Kommunion empfängt. Sie sagte, sie hätte das auch gern getan,
sie traute sich nicht. Ich sagte zur, sie soll beteten, daß
sie Gott von der Menschenfurcht befreit.

21 .00 Uhr

Pater Gebhard Heyder aus Regensburg hat mich angerufen und
getröstet und gestärkt.

Friedolin und ich habe in der Kirche in Rot weiter gebetet. Ich
habe bei Pfarrer Vogt gebeichtet.

19.00 Uhr
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Gebets -Vereinigung t

Heiland:

fch :

Heiland:

Ich

Hei land :

Ich :
Heil-and:

Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:
rch :

Hei land :
Ich :
Heiland:
Ich :
Hei land :

Heiland:

Ich

Sonntag 7.30 Uhr bis 10.30 Uhr zu Hause

Meine Tochter schreibe, du kannst von selber nichts. Sei
dir dessen bewu8t.
Ja mein Herr, das habe ich erkannt. Aber die Ver-
suchungen sind immer da.
So lange wie du nit mir bist, rirst du in Versuchung
geführt. AIIe die mir gehören, werden in Versuchung
kommen. Ylichtig ist, daß du der Versuchung widerstehst.
Es gefäI1t mir, daß du immer wieder Beichten gehst.
Damit wird der Feind immer geschwächt und du erkännst
seine hinterlist. Meine Tochter der Feind ist in dieser
Zeit besonders stark. Die Versuchungen mit ihm kann ich
dir nicht ersparen. Al1e meine Auserwäh1ten, haben mit
ihm gekämpft. Mit mir kannst du ihn.,immer besiegen.
Meine Tochter schreibe weiter. fch nöchte von dir, daß
die Tage und Nächte mir gehören.
Mein Herr und Gott, mein lieber Jesus, mein Seelenführer
es so1l dir jeder Tage und jede Nacht gehören. Denn was
würden mir all diese Tage und Nächte nützen, wenn ich
dich nicht hätte. Mein liebervoller Vater, Iaß mich nur
in deiner Liebe sein.
Du bist meine liebe Tochter und du befindest dich in
meiner liebe.
SolI ich etwas davon Fridolin sagen ?
Meine Tochter du hast ihm gesagt, was ich ihm sagen
wollte.
Danke dir mei.n Herr und Gott.
Meine liebe Tochter schreibe; Ich schenke dir etwas.
Ich bin nicht neugierig was du mir schenkst, aber ich
werde es annehmen von Dir. Aber bitte sage mir, daß ich
das aufschreiben soll, was du mir schenkst.
Ich schenke dir meine Auserdauer im Leiden.
Ich freu mich sehr darüber und ich danke dir mein barm-
herziger Gott. Oh mein Herr, damit werden viele Seelen
gerettet. Die Ausdauer beim Leiden hat für mich eine
große Bedeutung, denn dies ist eine große Gnade von Dir.
Schreibe, daß was mir an dir so 9efä11t.
was ist das Herr ?
Du sagst den Leuten das, was ich in dein Herz lege.
9las ist das, was du in mein Herz legst ?
Die worte des Lebens. us gefä1It mir, daß du diese Worte
den Leuten schenkst.
Aber Herr, ich spreche so schlecht deutsch, eigentlich
kann ich keine Sprache richtig.
Aber diese Worte kommen aus dem Herzen und nicht aus der
we1t.
Mein Herr, ich werde nit deiner Gnade sprechen und der
heilige Geist, wird mir die richtige worte geben.

Ich :
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Hei land :

Ich :
Heiland:

Ich

Es ist mein glille, daß du sprichst. Meine Priester
sollen es auch hören. Sie werden die Gnade auch beim
zuhören empfangen. Ich kann die Gnade schenken, wann
ich es will . Meine $lorte sind Leben, Liebe und ticht.
L,ieber Gott, ich kann nicht mehr schreiben.
Meine liebe Tochter, es hat mich gefreut, daß du ge-
schrieben hast. Ich segne dich und aIle die du mir
heute empfohlen hast.
Heiland segnete mich.

Etwa 16.00 Uhr wurde ich zum Kaffee eingeladen. fch habe wieder
von Gott in zwei Sprachen gesprochen.

18.30 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Uingolsheim. Ich war
mit meinem Mann zusammen. Predig war Gut !



245

uontag26.10 .1992

Gebets -vereinigung I

Heiland:

Ich :

Heiland:

Hei land :

Ich :

Heiland:
Ich :

Ich

Hei].and:

Ich :
Heiland:
Ich :
Hei.Iand:

Ich i
Heiland:
Ich :

8.30 Uhr bis 9.30 Uhr zu Hause

Arm.
Meine liebe Tochter schreibe auf. Es war
Sti1l. Dann sagte Heiland: Jetzt muß du s
Ich will von dir dein .fa, damit ich dir d
einwirken kann.

Meine liebe Tochter ich habe alles angehört, was du
gesprochen hast. Die Sühneleiden die du jetzt hast sind
von nir. Dieses Gnadengeschenk, kann ich geben, wen ich
will .
Aber das sind starke Kopf und Schulderschmerzen a.m linken

eine ganz weile
chreiben .
ie fünf wundmale

Aber Herr, das habe ich dir schon gegeben. Das hast du
schon einmal gesagt.
Ich prüfe es wieder meine Tochter.
Mein Herr und Gott, ich gebe dir jetzt sofort mein Ja und
du kannst die Wundmale 1n mir einwirken zur Ret,tung der
Seelen.
Mein liebervoller Vater, mein Ja ist jetzt dein ,fa und
ich wieder hole es noch einmal: Laß mlch niemals von dir
getrennt sein, denn ich llebe dich über alles und ich
rnöchte dir gehören, denn du bist mein dreifaltiger Got.t.,
mein liebervoller Vater. mein Jesus, heiliger Geist
Gottes und er,riger Liebesbrand.
Meine liebe Tochter ich werde melne Liebe in großen Maße
in dir ausgießen, damit du die Wundmale ertragen kannst.
Lehne diese Llebe nicht ab. Du mußt sie ertragen, damit
du gut leiden kannst, Meine liebe Tochter sei bereit für
die heiligen fünf i{undmale.
SoII ich das aufschreiben.
Das mußt du aufschreiben.
Mein lieber Jesus ich habe noch kein Priest.er.
Meine Tochter ich bin dein Seelenführer, habe mehr Ver-
trauen zu mir. Mlt mlr wird dir an nlchts fehlen. Meine
Tochter, deine Leiden werden auch meine Leiden sein.
fch frage: Muß ich noch etwas aufschreiben Heil-and !
Nein .
Heiland segnete mich,

Rosenkranz und hellige Messe In Rot.
Gebetsgruppe: Es waren vlele gläubigen da. Pater
Berthold aus Waghäusel war auch da. Er ist ein guter
Pater. Ihn haben sie schon auslDarmstadt versetit.
Schade, daB es ein Mari.enpriester. Pfarrer Dochat war
auch da. Er hielt die Belchte. Nach der Gebetsgruppe
unterhiel.t lch nich mlt Pfarrer Dochat in der Gegenwart
von Josef und Giesela aus Neu-UIm und meln Mann. Es ge-
fiehl mir nicht. Was Pfarrer Dochat über Bischof Levebre
Das Urteil über Bischof Levebre hat mir sehr weh getan.

18.00 Uhr
20.00 Uhr

,:r,',1 t* *"/)'**( ,, -)
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Gebets-Vere inigung I

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :
Hei land :

1,.{(
Diens tag 1 1 .55 Uhr bis I3.15 Uhr

Meine liebe Tochter schreibe auf. Durch die Hand-
kommunion ererden kleine Teilchen verursacht die auf den
Boden fa1len und von den Leuten zertreten werden, diese
Teilchen bin ich.
Lieber Heiland, ich stellte gestern eine Frage an Pfarrer
Dochat. t{as ist schlinmer: Die weihe von Bischöfe durch
Priester Levebre oder Clie Teilchen die auf den Boden
fa1le, die bei der Handkommunion verursacht werden.
Der Priester Pfarrer Dochat sagte: Die weihe der Bischöfe
durch Priester Levebre ist schlimmer. Mein Herr das war
für mich ein großer Schmerz und mit diesem werde ich
nicht fertig.
Meine liebe Tochter schreibe auf. Dieser Priester muß
umkehren .
Aber der häIt die heilige Messe.
wenn dieser Priester nicht umkehrt, muß er sich einer
großen Verantwortung mir unterziehen.
Oh mein Herr, das ist ein Schock für mich.
Lieber Jesus würdest du ihm an meiner Ste1le sagen, daß
er umkehren soII .
Meine Tochter, überlasse rnir das. Ich gebe ihm noch eine
Zeit zum nachdenken. Meine Tochter du sollst immer wieder
von der Mundkommunion sprechen, damit die Blinden wieder
sehen und die Tauben wieder hören.
Ich fragte Heiland, ob ich zum Vortrag von Deris gehen
soll . Da wird auch Pfarrer Dochat sein.
Bete für diese Anliegen.
Lieber HeiLand ich rnöchte dich fragen für Pfarrer Vogt,
da er an Samstag besonders nett im Beichtstuhl zu mir
:wai, ganz anders wie sonst. Ich war nachdem so gIücklich.
Herr Pfarrer vogt, wird das tun, was ich ihm sage.
Mein Herr und cott den ganzen vormittag bis 12.00 Uhr
hatte ich Kopfschmerzen und jetzt wo ich mit dir spreche,
habe ich keine nehr.
Schreibe meine Tochter, ich kann die schmerzen geben wann
ich wiII.
Muß ich noch etwas aufschreiben ? Denn ich kann nicht
mehr schreiben.
Du bist müde und das genügt.
Heiland segnete mich.

Ich
Ich

Heiland:

Ich

Hei land :

Ich :

Heiland:
Ich :

'I 8.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot
Ich ging zur Kommunion, da aber eine Schwester sie austeilte,
beugte ich mich, ohne die Kommunion zu empfangen und ging auf
mein Platz zurück. Ich spürte, daß Heiland geistig zu mir ge-
kommen ist und ich bekam sogar nehr Gnade a1s bei der
sakramental-Kommunion. Denn Heiland will nicht, daß ich durch
ungeweihte Hände die Korununion empfange.

Heiland:
Ich :

Heiland:
Ich ,
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Mi ttwoch 11.00 Uhr bis 12.30 Uhr28.10.1992

Gebe ts -Vereinigung t

Ich

He i land :
Ich :

Hei land :
Ich ,

Hei land :

Ich fragbe nun Heiland, ob das richtig war, was ich
gestern in der Kirch gemacht habe, oder hätte ich
etwas anderes tun sollen.
Es war mein WiIIe, was du getan hast. Es war richtig.
Heute zwischen 8.30 Uhr und 9.00 Uhr erschien mir vor
einem Jesusbild, der Teufel . Das Bild ist geweiht und
ist von Magaret aus Belgien. Ich habe dieses Bild sehr
gern und ich Küsse es oft. Ich sah nur den Kopf des
Teufels vor dem BiId. Er Iachte zu mir häßlich. Hatte
aber falsche Zähne, man hätte denken können, daß er
sich eine aus der Zahnklinik genommen hat. Ziemlich
haarig im Gesicht. Die linke Wange hat große Kratzer
die blutig waren. Die Haare waren krusselig. Er war
nur kurz zu sehen, anschließen verschwand er. Er wollte
Jesus nachamen, es ist ihm aber nicht gelungen. Ich
fragte Heiland
Er woI1t dich
Bevor mir der
heiligen. Er s
Meine Tochter
die Zulassung-
male einprägen kann.
Herr du kannst die Zeit wählen, wann imrner du sie wiIIst.
Heiland segnete nich.

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot.

, ob ich mir das nur eingebildet habe ?
nur ärgern.
Teufe1 erschien, Iaß ich ein Buch von
törte mich schon beim lesen dieses Buches.
ich will daß du schreibst. Ich will von dir
die richtige Zeit- daß ich dir die Wund-

29.10.1992 Donnerstag

Gebe ts -vere inigung !

Hei land :
Ich :

8.00 Uhr bis 10.00 Uhr zu Hause

Ich war sehr enttäuscht über den Pater aus den Philipinen
(Steiler Missionar) er verteidigte die Handkommunion. Ich habe für
ihn gebetet, denn er ist Gast im Kurhaus Rochus in Mingolsheim.

Hei land : Meine Tochter schreibe du sol1st immer wieder sprechen,
daß die Handkommunion eine Freveltat ist. AI1e, die die
Handkommunion verteidigen, machen das was der Satan will.
Dieser Priester befindet sich in der Finsternis. Der
Priester aus den Philipinen ist mein Problem, überlasse
ihn mir. Bleibe stark, bei dem was du geschrieben hast.
Meine Tochter die schwierigen Zeiten kommen.
Lieber Gott, mein lieber Jesus was meinst du mit der
schwierigen Zej-L ?
Es kommt eine große Hungersplage. Schreibe mein Tochter
nein Zorn auf die Erde wird nicht gemieldert. Die
ljlenschen müssen umkehren. Es sind noch nie soviele
Menschen in die HöIIe gegangen wie zur ZeiL, Sie haben
dem Teufel geglaubt und ihn gewäh1t. Meine Tochter es ist

Heiland:

Ich
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Ich :
Heiland :
Ich :

nur eine kleine zahl die mir gehört. Mein Zorn wird über
alle kommen. Dann werden sie wissen, zu wem sie gehören.
lleine Tochter halte dich fern von unnützigen Gesprächen,
denn sie schaden deinem Fortschritt. Die Zeit ist kurz.
Ihr müßt die Gebet vorziehen.
l{as soII ich noch schreiben.
Bleibe mir treu.
Heiland segnete mich.

8.30 Uhr bis 11.20 Uhr

19.00 Uhr Rosenkranz in der Rochuskapelle.

30.10. 1992 Frei tag

IGebe ts -Vere inigung

Heiland: Meine liebe Tochter ich habe dich angehört, du bist meine
Dienerin. Das du mit den Priestern sprichst ist mein
wi1Ie. Sie hören nicht auf dich, sie denken aber nach.
Je tiefer sich ein Priester im Schlamm befindet, desto
weniger hört er zu. Meine liebe Tochter sei nicht über
die Priester traurig, denn sie sind zur Zeit verwirrt.
Das schlirune ist, daß sie nicht merken, daß sie verwirrt
sind. Deshalb bitte ich dich, daß du mit ihnen sprichst.
Oh mein Herr, das ist aber ein Schlag für mich, denn ich
spüre bei ihnen so viel Stolz.
Bete, daß sie demütig sind. Für die Priester muß viel
gebetet werden. Sie müssen die verirrte Kinder zurück
holen.
Aber Herr, wenn die verirrte Priester die verirrte Kinder
führen, faIlen sie doch beide in die Grube.
So ist es.
Meine Tochter scheibe es. Deine Liebe zu mir ist wahr.
Du liebst mich mit meiner liebe. Du sehnst dich mit mir
zu leiden und ich warte sehnsüchter auf die Stunde, weil
ich dich mehr 1iebe, wie du mich. Mit mir zu Ieiden ver-
steht nur derjenige, der nich wirklich fiebt. Meine
Tochter ich danke dir, daß du mit mir leiden wiIlst. Die
freiwilligen Leiden, ist ein großer Lohn für die die-
jenigen, die mit mir leiden. Meine Tochter ich muß dich
noch reinigen.
Mein Herr und Gott vrie denn ?
Mit Feuer rneine liebe.
Oh Herr bitte reinige mich noch.
Du bekommst wieder Schmerzen in deinem Herzen.
Oh mein Herr, das verstehe ich jetzt nicht.
Es wird ein brennendes Feuer sein. Und mit diesem Feuer

Ich :

Hei land :

Ich

Heiland:
Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland :

Ich z

Heiland:

wi rs
fch
Mein
opfe
nit

gereinigt. Das kennst du schon, meine Tochter.
dir.

hter, ich will, daß du deine Schmerzen auf-
ür die Rettung der Seelen. Jeder Schmerz der
o vereinigt ist bringt Früchten.

tdu
danke
e Toc
rst f
mir s

Mein liebervoller vater ich habe keine Wünsche. WünscheIch
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Hei.land :

Ich :

Hei land :

Ich

Hei land :

Hei land :
Ich :
Heiland:

Ich i

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe in Rot.

31.10.1992 Samstag

7.00 Uhr heilige Messe in der Rochuskapell . Ich habe nach der
heiligen Messe eine halbe Stunde gebetet. Ich sitze in der
Kapelle direkt vor dem Tabanakel und freue mich sehr hier zu
beten. Fast a1le sind heute Morgen vor der heiligen Kommunion
gekniet außer Ordensschwestern und ein paar Kranke. Es hat mich
sehr gefreut das zu sehen. Oft kniete ich alleine, da sich die
anderen nicht getraut haben. Einmal wird sich jedes Knie beugen
vor unserem Herrgott .
11.20 Uhr nach dem Gebet vereinigte ich mich.

Meine }iebe Tochter schreibe.
Jesus lieber Gott, was soll ich schreiben.
Die wundmale die du von mir eingeprägt bekommst, sind
ganz in der Nähe. Die zeit ist da. Habe vertrauen zu mir.
Die Prüfungen für die $lundmale gehen zu Ende.
Muß ich noch etwas wissen über die Wundmale, wenn du
etwas weißt, was ich noch wissen sollte.

Ich

du dir von mir, was du willst.
Ja meine Tochter, ich habe einen ltlunsch von dir. Und das
ist, daß du den Kreuzweg mit mir zuende gehst.
Herr, dein Wunsch soll dir in ErfüIlung gehen.
Mein lieber Jesus ich möchte jetzt nicht aufhören zu
schreiben. rch möchte in dir bleiben. Es ist so schön.
Ich liebe dich mein Herr und Gott. Ich kann das nicht
beschreiben. Ich kann das nicht begreifen, wie dich
die Leute ablehen können.
AIIe die mich abgelehnt haben, haben den Vater der Lüge
gewäh1t. Man kann nicht zwei Herren dienen. Meine Tochter
liebe mich weiter wie bis jetzt.
Ich betete innig und opferte dem himmlischen Vater auf
durch das unbefleckte Herz Marien, die alle Leiden Jesus-
Christi, den Kreuzweg, alle Blutstropfen, die er seit
seiner Kreuzigung verloren hatte, seine heilige fünf
wundmale, seine Verdienste und sein .§terben. Dann opferte
ich die sieben Schmerzen unserer lieben Muttergottes,
ihre Blutstränen, die sie bis jetzt für uns vergossen
hat, a]le Gebete die sie vereinigt hat mit meinen Gebeten
a1les für die Rettung der Seelen, das der Schlamm
aus der Kirche getragen wird und daß die wahre Kirche
Petri wieder entsteht. Herr dein wille soll geschehen.
Meine Tochter es hat mich gefreut, was du geschrieben
hast. Es segne dich der allmächtige und barmherziger
Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-Hei ligergeist . Gehe hin
in Frieden meine liebe Tochter.
Dank sei Gott dem Herrn. Gelobt geliebt angebetet und
verherlicht, sei der dreifaltiger Gott jetzt und in
aller Ewigkeit amen.



Ja du nuß noch etwas wissen. Du solIst mit den wundmale
Vorträge halten.
Wo mein Herr und Gott.
Übera1l da, wo du verlangt wirst.
Und rrenn mir das die Bischöfe verbieten.
Ich werde für dich sprechen, überall wo du hin gehst.
I{enn sie dich ablehnen, dann haben sie mich auch ab-
gelehnt. Du wirst dort hin gehen, wo lch dich hinführen
werde .
Mein Herr und Gott ich werde aus liebe zu dir und für die
Rettung der Seelen alles tun, was du willst. Herr dein
Wille soII geschehen. uein Herr und mein König, mein
Iiebervoller barmherziger Vater, ich werde al1es tun,
weil ich dich so sehr liebe / aicn dem dreifaltigen C,ott.
Meine liebe Tochter schreibe. Die heiligen fünf wundmale
die du von mir eingeprägt bekommst, sind ein Zeichen für
die ganze We1t, da du für die Seelen, der ganzen i\lelt
leiden wirst. A1Ie Seelen die dich ablehnen, schenke mir.
Jede See1e muß vor mir eintreten und muß vor mir die
Verantwortung tragen. Deshalb liebe sie al.le, auch die-
jenigen, die dich nicht lieben werden. Denn für diese
Seelen wirst du auch mein BIut vergießen. Meine liebe
Tochter wir haben große Arbeit vor uns.
Oh mein Herr, ich habe gedacht, daß meine Arbeit jetzt
schon zu Ende ist. -,1!,;r
Das ist der Anf ang meine Tochter . Wenn wir HrörL werden,
werden wir alle die quten Willens sind an uns ziehen.
Mein Blut ist euere Rettung und HeilmitteL. Es befreit
euch vor dem ewige Tote. Nur mein BIut kann euere Sünden
reinigen, wenn mein heiliges Blut viel verehrt wird, Du
wirst die Quelle des heiligen Blutes sein, aus der an
jedem Freitag Blut fließen wird. Meine liebe Tochter
ich danke Dir für deine Gedult.
Das soII ich schreiben.
Ja das so1lst du schreiben.
Mein Herr ich habe a11es verstanden und nehme a11es an,
mit dir, deinen Willen zu erfüllen. So sol1 es geschehen,
wie du es gesagt hast, denn ich habe mein wiIle dir ge-
geben. Heiland segnete mich.

Hei land :

Ich i
Heiland:
rch :
Hei land :

Ich

Heiland:

rch :

Hei land :

Ich :
Heiland:
Ich :

12.45 Uhr Roswitha hat mich angerufen, wenn ich will, wird ihr
Sohn wolfram mit mir mein Tagebuch schreiben. fch freute mich
sehr darüber, da mich Heiland schon mahnte, daß ich schneller
schreiben soI1. Ich sagte ihr, daß ich zuerst Heiland fragen
werde.
12.55 Uhr ich fragte Heiland, ob das richtig ist, daß Wolfram
schreibt.
Heiland: ,Ja meine Tochter er sol1 schreiben.
13.30 Uhr bis 18.00 Uhr habe ich mit Wolfram das Tagebuch ge-
schrieben. Er war sehr fleißig und er schrieb 8 Din A-4 Seiten.
Danke Gott für diese Gnade.
18.15 Uhr bis 21.30 machte ich meine Hausarbeit.
22.30 Uhr schrieb ich mein Tagebuch vom Notizpapier ins Heft,
darnit Morgen früh nach der heiligen Messe, wolfram wieder

1,;o
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schreiben kann.
23.30 Uhr betete lch schmerzhaft den Rosenkranz. Anschließend
machte ich zwei Saunagänge.
01 .15 Uhr habe lch innlg gebetet.
Bis 02.30 Uhr IaB ich eln Buch. Ich schllef etwa drei Stunden
und bin dann gegen 05.50 Uhr aufgestanden. Ich betete zuerst und
empfing dann die Botschaft von Belland.



252

sonntag zu Hause01 .11 .1992

Heiland:

Gebe ts -Vere inigung t

fch :
Heiland:
Ich :

Meine liebe Tochter schreibe es. Die große Gefahr steht
vor der Tür. Der Krieg breitet sich stärker aus.
Herr, j.st die Bundesrepubllk auch betroht ?
Meine Tochtei, ganz Europa lst bedroht.
Mein Helr und Gott rette uns, denn du kannst alles noch
stoppen. Bitte laß dein Zorn nicht auf uns falIen.
Herr, bitte verschone uns.
Meine Tochter es werden schlimrne Tage auf euch kommen.
Oh Heiland, soll lch dann überhaupt die Kapelle bauen.
Baue sie schnellstens. Meine Tochter.,schreibe, die
Revolution nähert sich. Sie bringt ein Durcheinander
mit sich. Die Christen werden sich mit den Freimaurer
vermischen. Es wird wird ein großer Abfall von Christen
geben. Bete viel neine Tochter. Meine Tochter es war
gut, was ihr gestern gemacht habt.
Meinst du das schreiben mit ltlolf ram ?
Ja. Ihr habt mein wille erfüI1t. Schreibt weiter, denn
ich werde diese Arbeit gut belohnen. Meine Tochter ich
werde euch mit meiner Gnade beschenken.
MUB ich noch etwas aufschreiben?
Schreibe meine Tochter. Zuerst wird dein Herz durchbort.
Lieber cott du hast gesagt, daß lch die fünf Wundmale
alle zur gleichen Zeit bekommen werde.
Ich kann später anderst Entscheiden.
Herr, deln Wille soIl geschehen.
Meine Tochter eE mu8 so sein. Sel bereit meine Tochter.
Ich liebe euch neine Kinder.
Ich bin jetzt alleine.
Schreibe so. Meine Tochter ich segne dich und afle die
dir nahe stehen.
Heiland segnete mich.

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
He i land :

Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland :
Ich :
Heiland:

rch :
Heiland :

rcn

Ich :
Heiland:
Ich :
He i land :
Ich :

8.00 Uhr besuchte ich die heilige Messe.
9.30 Uhr bis 12.30 Uhr schrieb ich mlt wolfram das Tagebuch.
13.30 Uhr Andacht.
19.00 Uhr bis 20.00 Uhr Gebets-Vereinigung I

Heiland: Meine Tochter, lch freu mich mit dir zu sprechen. Meine
Tochter ich schenke dir etwas.
Jetzt oder wenn lch die Leiden bekorune.
,Jetzt.
Kann ich nich darüber freuen.
Du kannst dich freuen, denn ich schenke dir meine Liebe.
Das ist eLn wunilerbares Geschenk. Ich danke dir dafür
mein Herr und Gott.
Meine lIebe Tochter schreibe es. Diese Liebe die du von
nir bekommst, wird das Feuer in deinem Herzen sein.

Heiland:



Ich :
Heiland:

rch :

Heiland:

Ich :

,L t3

10.45 uhr in Ärztezimmer2.11.1992 Montag

cebets-vereinigung I

Heiland:
rch :
Heiland:

Heiland:

Ich

Heiland:
fch :
Heiland:

Ich

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :

Helland:
Ich ,

Meine liebe Tochter du sollst schreiben.
Mein lieber iresus hras solI 1ch schreiben.
Alles was du schrelbst sollst du gut aufheben. Satan ist
wütend, auf das, was lch dir elngebe. Es wird die zeit
kommen, wo slch das alles erfüIlen wird. Deine Arbeit
gefiehl mir heute.
Herr melnst du, daß lch fast aIIe Patlenten heute von dir
erzählt habe, Gebete an sle verteilt habe, dle $lunder-
tätige Medalie verschenkte oder da ich sie alle zur
Beichte geschlckt habe.
,fa I Meine Tochter, du warst ein guter Arbeiter in meinem
Weinberg. Meine liebe Tochter ich wünsche etwas von dir.
Lieber Gott ich bin bereLt dlr alles zu geben, auch wenn
ich noch nJ.cht we18, was t
Die Zeit.
Lieber Gott, die Zeit gehörte schon immer dir.
Meine Tochter das hast du richtig gesagt, Meine Tochter
lch wünsche von dir deine sprache.
Ich schenke dir nelne Sprache. lJie soll ich aber das
verstehen. Vlle soll lch dann aber sprechen. Eigentlich
habe 1ch dir doch schon alleE gegeben. Du bedienst dich
meiner Sprache. Wenn du mlr diese $lorte nichL gegeben
hättest, so hätte lch doch den Patlenten nichts sagen
können. Melne Sprache lst doch deine Sprache.
Meine Tochter das ist auch rlchtlg. Siehst du meine
Tochter ich wirke in dir.
Danke dlr neln ilesus, denn Jetzt begreife ich das wirken
in mlr, das was du melnst.
So werde lch welter in dir wirken neine Tochter. Nur daß
dieses wlrken schmerzhafter seln wird.
Meinst du nlt nelnem Herzen lleber Gott.
Ja das roeine lch.
Mein Herz gehört ganz dir. tlir werden dann beide
schmerzen haben.
Ja Eeine Tochter so lst es.
Lieber Heiland wirke du in neinen Herz, da8 die Seelen
gerettet werden. Lleber Gott 1ch habe einen ganz großen

taß bttte dieses Feuer brennen.
Ich lasse es brennen. Meine rochter du mußt auch meine
Liebe ertragen.
Ich werde es tun mein Herr uncl Gott. Ist das ein vor-
zeichen dafür, daß meln Herz durchbort wird.
ira meine Tochter du hast es erkannt. Nur mlt meiner liebe
kannst du die Schmerzen ertragen.
HeiLand segnete nlch.

Ich



Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
HeiLand :
Ich :

Heiland :
Ich :

Heiland:
Ich :

Heiland:
Ich :

Heiland :
Ich :

1_r1

wunsch ?
Und das lst I
DaB ich imner mit dir bin, weiL du die Liebe bist.
Meine llebe Tochter du bist in und mit mir. Du kannst
ohne mich nicht nehr sein, denn sonnst würdest du ver-
dursten.
Delne Fürbitten gefallen mir. Bitte immer unaufhörlich.
Meine Tochter ich rerde dir ein Spender für die Kapelle
schicken.
So11 ich das aufschreiben.
ila schreibe es.
Mein Herr und Gott das ist eine große Freude für mich,
denn ich wünsche nir, daß jeden Tag in dieser Kapelle
gebetet wird. Mein Herr und Gott lch danke dir schon im
voraus.
Marion soll aufschreiben. Sie so]Ien beide Schreiben.
Ich danke dir mein Herr und Gott lch,, werde es ihr und
ihm sagen.
Und rrenn sie nicht mehr weiterschreiben wiII.
Sie wI1]. weiter schreiben.
Das freut mich lleber \resus, denn lch nöchte sie nicht
verlieren. Also lleber Helland du brauchst drei Personen
für das Weiterschreiben.
Es muß schnell geschrieben werden.
.fa lieber Gott wir werden nit deiner Gnade schreiben.
Schenke uns blLte viel Gnade zum schreiben.
Ich segne dich, Marion und Wolfram
Dank sei Gott dem Herrn. Gelobt sei Jesus Christus und
Maria.

Ps. : Heiland sagte: Es segnet dich Gott vater, Gott Sohn und
Gott Heiliger Geist. fn Gedanken fragte ich
mich iwarun fi{d sagtd'hicht , euchi/beim Segen.
Ich habe sle gesegnet meine TochterHei].and :

12.30 Uhr ich betete lnnig In der Kapellenklinik

Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

13.45 Uhr veronika und ich haben Kaffee getrunken und von
Roswithas Kuchen gegessen. Ein Arzt-Formulant kam und bringt uns

Ich liebe dich meine Tochter mehr, wie du mich.
Mir sind Tränen aus den Augen gegangen, weil ich Durst
hatte nach der Liebe. Je mehr daß man aus dieser Quelle
drinkt, desto größer lst der Durst.
Ich schenke dir etwas nelne Tochter. Die Gnade zum Heilen
Wie ?
Du kannst hellen und zwar seellsch und leiblich.
Ich kann ja nichts t
Ich werde tn dir heilen.
tlann lieber Gott.
Du kannst beglnnen.
Lieber Gott, nein Seelenführer ich werde es tun nrit
deiner Gnade. Herr dein Wille soll geschehen.
Schreibe auf, rras lch dir über die Heilung gesagt habe.

Heiland:
Ich :



rch ,
Heiland:

Ich :
Hei land :

l.Cn

Heiland:
Ich :

L§9

einen PatLent zun Röntgen. Ich habe den Arzt ein Stück von dem
Kuchen gegeben. Er fragte nich, ob lch den Kuchen gebacken habe.
Ich sagte, da8 lst Vorsehung Gottes. l,lann muß nur Gott vertrauen.
Er sagte: Da haben sle recht. Ich sagte zu ihn. Ich bete für euch,
da8 ihr alle ln den Hlnmel kommt. Er sagte: Der hlmnel lst schon
vol]. Ich sagte: Nicht der Hinnel sonder dlle HölIe. Er lachte. rch
zeigte ihm gebete, die auf den Schrank geklebt waren. Und wenn er
Dlenst hat, soll er sich die Zeit nehmen und eln Paar Mlnuten für
die Gebete opfern. Er ging fröhlich fort.

03. 1 1 .1992 Dienstag ln Ärztezimmer

Gebets-vere inigung I

He i Iand : Melne liebe Tochter schreibe es, denn es gefiehl mir,
wie du gestern gehandelt hast.
Ich war es nicht, du hast in mir gehandelt.
Du hast mein trlllIe erkannt. Meine Tochter du sollst
mir lmmer deine Lelden aufopfern.
Ich dachte dem hinmllschen Vater I
Ich bin der dreifaltige cott. Du betest Gott in drei
Personen. Opfere nlr alles.
fch habe dir schon alles gegeben. Was habe ich dir noch
nicht gegeben.
Detne llebe, iog a -
Herr ich opfer dir meine Llebe für die Rettung lder Liebe.
Ich dachte, da8 das alles für nlch unbgreiflich is

Hei1and: Meine Tochter es gefäI1t mlr, daß du nicht alles ver-
stehst. Ein kleines Klnd nimmt alles an, nicht weil es
a1les versteht.
Schreibe meine Tochter die leiden die du bekommst, werden
viele Menschen in Verwirrung bringen, weil ihnen mein
Licht fehlt, sle aber lieber in der Finsternis bleiben,
damlt ihre schlechten Taten nicht entdeckt werden.
Eine Schwein wälzt slch gern in seinem Dreck.
Oh Herr das kann ich nicht schrelben.
Doch schrelbe es. Sei beruhlgt melne Tochter, manche
Tiere sind besser, a1s manche Menschen ohne mich.
Oh, lch kann nicht mehr schreiben Heiland,
Meine Tochter ich nehne dir deine Mütligkeit weg.
Ich danke dlr neln Herr und Gott.
Ich kann alles ersetzen was clir fehlt. Meine Tochter es
wlrd 1n Serbien elnen Bürgerkrieg geben. Es werden viele
Verwüstungen geben. Es wlrd ln Balkan ein Erdbeben geben.
Es wird viele Tote geben. Meine Tochter nienand wird vor
meinem Zorn entrinnen. Jede! hat eine Verantwortung für
das was auf der WeIt geschieht. BIelbe nir Treu meine
Tochter. Deine L,lebe zu mlr gefällt nir. Liebe rnich
weiter rneine Tochter.
Helland segneLe nich. 18.00 Uhr Rosenkranz hI . Messe Rot.

Ich :
Hei land :

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

E.

Ich
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22.30 Uhr schaute ich im Zimmer meiner Schwiegernutt die Nach-
richten, danach ein SpielfiLn. Ich habe schon lange kein Film
mehr geschaut. Aber nach dem Film bekan ich eine Plage/
Anfechtung. Ich weinte aus ganzem Herzen. rch dachte mich hat
Gott verlassen. Ich habe Gott soviel Sachen vorgeworfen, daß ich
ihn nur höre, aber nicht sehe. Ich dachte vielleicht spricht auch
zu mir der Teufel . Ich füh1t mich so alleine und von allen ver-
Iassen. Ich weinte und wollte aI1es aufgeben, aber dann kniete ich
vor dem gro8en Kreuz in neinem Schlafzimmer. Ich umarmte das Kreuz
und weinte. Es sind Tränen gefallen, wie schon lange nicht. Nach
einer gleile, konnte ich nicht mehr weinen. Heiland nahm mir das
Iteinen weg. Ich ging ruhig schlafen.

4.11.1992

Gebets-vere inigung I

Mi ttwoch 8.30 Uhr

cestern spät am Abend hatte ich Anfechtungen. Ich betete heute
viel Aufopferungsgebete. Dann vereinigte ich mich mit Heiland.

fch :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :

He i land :
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland:

rch :

Heiland:

Heiland:
J.Cn :
Heiland:

Ich :
Heiland:

Deine Liebe zu mir ist gut.
I{ie gut ?
wahr. Ich werde dir mehr Liebe schenken. Schreibe es
meine Tochter. Dein Herz ist mein Herz.
Aber das hast du mir schon gesagt.
Du spürst in ihm mein Schmerz,
Ich komme mir vor, als werde ich im Herzen krank sein.
Ich bin dein Arzt. Ich kann heilen ohne ein Medikament.
Mit meinem Feuer der Liebe lösche ich a1le schmerzen.
Meine Tochter ich habe die Anfechtungen von gestern
zugelassen. Du soll-st kein Fernsehfilm anschauen. Du
gehörst ganz mir.
Mein Herr und Gott bitte verzeihe mir. rch werde keinen
mehr anschauen.
Schreibe meine Tochter. Ich brauche etwas von dir.
Ja mein Herr und Gott. rch gebe es dir, obwohl ich dir
nichts mehr geben kann, denn alles gehört schon dir.
Meine Tochter schreibe es wort für wort. Ich brauche von
dir dein Ja zur Einprägung der Wundmale.
Mein Herr und Gott ich gebe dir mein Ja, danit du die
heiligen fünf Wundmale einprägen kannst. rch liebe dich
mein Herr und Gott. fch kann nicht anderst Antworten.
Meine Tochter du bist mein liebevolles Kind. Ich werde
dir noch dieses Jahr die wundmale einprägen.
Das heißt noch im Jahre 1992.
Ja ! So ist es. Du wirst mich bei der Einprägung der
Wundmale sehen.
l{ie soll ich erkenn, daß du es bist.
Ich bin die Liebe. fch bin das Licht, das die Finsternis
verdrängt. Tu al1es, vras ich dir sage. Meine liebe
Tochter, habe mehr Vertrauen zu mir. Halte dich Fern vom
weltlichen Geschwätz. Es kann dir nur schaden. Du bist



19.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rochuskapelle.

5.11 .1992 Donnerstag in Ärztezimmer

7.55 Uhr habe ich mit Verena die gesammelten .Kleider und Schuhe
in mein Auto getragen um diese den Obdachlosen zu geben.
8.30 Uhr Nach dem innigen gebet und Fürbitten auch für die
Uniklinik (Personal und Patiente) fragte ich Heiland:
Möchtest du, daß ich schreibe.

Ich :
Heiland:
rch :

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :
Hei land :

1E+

unter meinem und himmlischen Mutterschutz. Deine Schutz-
engel bewachen dich ständig. Sei nicht ungläubig. Sei
gIäubi9.
Lieber Gott ich kann nicht mehr schreiben.
Das weiE ich meine Tochter.
Heiland segnete nich. In dem Segen habe ich aIle Seelen
der Welt eingeschlossen.

Ich :
Heiland:

Ja ! Bitte meine Tochter.
Barmherziger Gott, was so1l ich schreiben.
Du brauchst keine Angst haben, was du schreibst. Es ist
mein Wil1e was du schreibst. Schreibe weiter meine
Tochter, deine Aufgabe ist alfes zu tun was ich dir ein-
gebe.
Äuch wenn sich die Priester gegen mich wfhren :
Meine Tochter ich bin die Wahrheit. Mein wirken in dir
ist in der Nähe. Aber es gibt noch vorher Unannehmlick-
keiten.
Sage mir etwas darüber.
Es werden Unannehmlichkeiten sein von Seite der Kirche.
Lieber Gott, das ist aber schlimm für mich. Was muß ich
tun .
Nur das sprechen, was ich dir eingegeben habe. Das andere
überlasse mir.
Werde ich verhört Heiland ?
Meine Tochter du hast dem Teufel schon viele Seelen weg-
genonunen. Er ist wütend auf dich. Er nimmt sich gut Leute
um es dir schwer zu machen. Sei vorsichtig ! nicht so
ei1i9 t Er verträgt deine Gedult nicht. Du wirst ihn
besiegen neine Tochter. Sei mutig und stark.
Meine Tochter schreibe noch etwas. Den Priester den du
erwartest ist bald da. Sei sicher er wird kommen. Du
wirst nicht ohne Priester sein. Du brauchst ein demütigen
Priester. Er erkennt rnein Wi1Ie. Meine Tochter schreibe
weiter. Du bist müde und brauchst Ruhe. Mit dem schreiben
wird es bald zu Ende sein. fch schätze dein F1ei8. Auch
denen ihrer, die dir mithelfen. Ich werde euch alle dafür
gut belohnen. Diese Arbeit wird hunderfach belohnt
werden. Sei sicher.
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18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot.
20.30 Uhr bis 23.15 Uhr mit Wolfram das Tagebuch geschrieben,
Danke Gott für so viel Gnade, daß wir so viel schreiben konnten.

6.11 .1992 Freitag Herz Jesu 8.45 Uhr Ärztzimmer

Heute früh betet ich schon über ein einhalb Stunden.

Hei land :

Ich :

Hei land :

Ich i

Heiland:
fch :
Hei land :

Ich :

Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland :

Ich :

Heiland:

Ich

Meine Tochter du mußt noch reiner werden. fch werde dich
mit meinem Feuer der Liebe noch reiner machen. Dieses
Feuer das du spüren wirst, ist mein wirken in dir.
Oh Herr dann bin ich beruhigt. Ich dachte manche Stunde
brenne ich im Herzen,
Ittit diesem Feuer der Liebe rette ich viele Seelen. Viele
vertragen dieses Feuer nicht mehr.
Oh mein Herr ich lasse dieses Feuer der Liebe in mir
wirken. Mache mich bitte rein, daß kein Markel in mir
ist.
So wird es sein. Du wirst so rein sein, wie ich es will .
Mein Herr und Gott ich danke dir von ganzem Herzen schon
im voraus für diese Reinheit. Heiland segnete mich wi.e
inuner und sagte: Gehe hin in Frieden meine liebe Tochter.

Meine liebe Tochter schreibe. Ich brauche ?
Was brauchst du ?
AIIes was du geschrieben hast, muß in bester Ordnung
gebracht $rerden. Das was du geschrieben hast, muß noch
gedruckt werden.
Mein Herr gib uns die Gnade, daß wir schnell schreiben,
denn wir haben viele Störungen vom Bösen.
Meine Tochter ich habe euch die Gnade gegeben.
Ich fragte Heiland, ob das richtig ist, was wolfram
geschrieben hat.
Meine Tochter er schreibt so, wie ich es wi1l.
Meine Tochter sei bereit, die Wundmale sind am beginn.
Lieber Gott, ich versteh das nicht. Sage mir, wie du
das meinst.
Meine Tochter du hast wenig Zeit. Fast a1le meine Kinder
wollen ni.cht umkehren. Ich muß sie züchtigen. Mein zorn
fäIIt auf sie. A11e Kinder gehören mir.
Du bist heute nicht wj.e sonst. Du kommst mir vor, afs ein
strafender Gott.
Es wird nichts gutes vor mein Gericht gebracht. Sie sind
wie ein dürres Holz das kann nur verbrannt werden. Bete
meine Tochter, daß mein Zorn besänftigt wird.
Lieber himmlischer vater, bitte Iaß dein Zorn nicht über
die Erde faIIen. Vater sie wissen nicht was sie tun.
Bitte verzeih uns. Gieße die Gnade über uns, daß die
tbEitskinder alle Marienkinder werden, denn sie ist
unsere Mutter und Königinn a11er Kinder auf Erden.
Heilige Mutter sei du die Zuflucht der Sünder und unsere

II

Hei land :
Ich :
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18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot. Herz-Jesu wurde nicht
gefeiert und allerheiligst wurde nicht ausgesetzt, weil ein
Seelenamt war.

7 .11 .1992

Gebe ts -vere inigung !

Samstag 12.10 Uhr bis 13.10 Uhr

Heiland:

rch

Heiland:
rch :
Heiland:

Heiland:
Ich :
Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich

Heiland:
Ich i
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Fürsprecherin bei Gott. Wir, deine Kinder lieben dich.
Deck uns alle unter dei,nem Schutzmantel zu.
Meine liebe Tochter bete unaufhörlich, die Sünde ist zu
groß. I{eine Tochter tu alles wie ich dir bis jetzt gesagt
habe. Verteidige meine lfahrheit. Ich bin mit dir.
Heiland segnete mich.

Meine Tochter schreibe.
möchtest du, was schreiben so11.

reibe es ist wichtig. Meine Tochter deine Aufgabe ist
treu zu bleiben, auch wenn die Schmerzen nicht

iger werden.
ber Gott du hast mir schon die Gnade gegeben, daß ich
Ausdauer beim Leiden haben werde.

ochter wenn du es noch weißt, ist es noch besser.
rr und Gott, was nennst du wichtig.
dann ganz in mir.

e liebe, dann bin ich in deinem Reichtum. Mehr
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t mehr wünschen und das ist für mich
immer mit dir bin .

ist wichtig, daß ich dein Herr und Gott
Ja, ein Ja bleiben wird.
t bitte schenke mir die Gnade, daß mein
egeben habe fest bleibt so wie du esJa, das ich dir g

wi11st.
Ich will etwas von dir meine Tochter.
Schon wieder ? Bitte verzeihe mir. Ja mein lieber Jesus.
Ich will dein Herz, deine Hände und Füße damit ich
beginnen kann.
Das habe ich dir schon gegeben. Ich ändere meine Meinung
nicht. Du kannst beginnen wann immer du wi1Ist.
Du hast mir eine große Freude bereitet.
Heiland segnete nich.

13.35 Uhr bis 17.05 Uhr habe ich mit Wolfram das Tagebuch
geschrieben. 17.20 Uhr kam ich in die Kirche zum beichten.
Es war dunkel und kein Mensch war darin. Ich ging in den Beicht-
stuhl, da ich dachte, daß niemand darin sei. Dann neldete sich
Herr Pfarrer Vogt. Ich beichtete zuerst meine Sünden und sagte

Iießend zu ihm, was mich an der Kirche so geärgert hat. Ich
err Pfarrer, daß er nach der hej,ligen Messe fünf Minuten
icht länger brennen lassen soII . Er sagte, daß die Messnerrin
Hause gehen muß. Ich sagte zu ihm, daß er ihr den Schlüsse1

ansch
bat H
das L
nach

Ich :



wegnehmen soIl, damit er selber abschlie8en kann. Dann habe ich
ihm gesagt, daß er mit den Ministranten nicht sofort nach der
heiligen Messe an den Glocken üben soIl, denn es sind noch mehrere
Leute in der Kirche die beten wollen. rch sagte ihm, wlr haben
nicht die Brötchen empfangen sonder den Dreifaltigen Gott.
rch beklagte mich bei ihm, daB der Herz-ilesu Freitag nicht
gefeiert und das allerhelligste nicht ausgesetzt hat. Er sagte,
das es wegen dem Seelenamt nicht möglich ist, Darauf sagte ich
ihn, so wie er den Samstag auf Sonntag verschiebt, kann er auch
den Herz-iresu Freitag verschieben.
Dann habe ich ihm gesagt, da8 es nicht schön ist, das am Samstag
wärend des RosenkränzeÄ der Chor in der Kirche seine Übungen
abhäIt. Das gleiche hat wärend der Beichte stattgefunden. Nach
dem beichten habe ich für ihn den schmerzhaften Rosenkranz ge-
betet .
19.00 Uhr bis 20.30 Uhr habe ich in mein Tagebuch geschrieben.
20.45 Uhr kam Fridolin. Ich hahe mich mit ihn.über die Religion
unterhalten. Er sagte rnir auch über die Probleme der Handkommunion
in Speyer. 11.00 Uhr bis 11.45 wieder in mein Tagebuch
geschrieben.

8.11 .'t992

Gebets -Vere inigung !

Sonntag 6.30 Uhr bis 7.45 zu Hause

HeiLand: Meine Tochter es ist gut wie du gebetet hast. Deine Liebe
zu mir ist wahr. Erbitte die wahre Liebe für deine Mit-
menschen. Meine l-iebe Tochter schreibe es. Herr Pfarrer
Vogt ist mein Priester. Er brauch noch eine Zeit, um das
zu begreifen, was du jetzt schon begreifst. Bete für ihn
weiter. Es wird sehr wenig für die Priester gebetet. Ein
Priester hat eine große verantwortung vor mir. Betet für
Sie. Meine Tochter Pfarrer vogt hat das angenommen, was
du ihm gestern im Beichtstuhl gesagt hast. Das andere
überlasse mir.
Ich frage für einen Bischof in Speyer, der die Kommunion
einem jungen Priesterkandidaten aufgezwungen hat, sich
die heilige Hostie selber zu nehmen.
Der Bischof tut nicht rnein Wille. Er tut den Wi11e des
vates der tüge.
Was so1l der Student tun, wenn so etwas ein Bischof tut.
MeLne Tochter sie müssen beten für diese Anliegen.
Lieber Gott, möchtest du, daß ich noch etwas aufschreibe.
Meine liebe Tochter schreibe, deine Liebe zu mir hat Aus-
dauer. Diese Ausdauer in liebe zu mir, ist eine Gnade von
mir. Bewahre diese Ausdauer in meiner Liebe. Das isL eine
große Tugend meine Tochter.
Himmlischer vater ich danke dir aus ganzem Herzen und ich
werde es bewahren wie eine PerLe.
Meine Tochter schreibe noch etwas. Der große Krieg steht
vor der Tür. Er wird vom Osten kommen meine Tochter. Die
Menschen eilen in einer Geschwindigkeit in den Abgrund.
Der Satan hat sie in seinem Netz. Sie sind Blind, sie

Ich

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich 3

He i land :

Zoo
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Ich :
Heiland:

Ich

merken es nicht. Sie wollen nicht umkehren, weil dieser
Weg zu beguen für sie ist. Nehmt aIIe Leiden, die auf
euch zukommen werden. Es ist mein lrlille. Damit könnt ihr
retten, was noch zu retten ist.
Oh mein Herr, das ist sehr schwer zu schreiben.
VieI schwer für mich, ist es zuzusehen, wie meine Kinder
in den Abgrund rennen von dem es niemals mehr ein zurück
gibt. Ja meine Tochter, das war es für heute.
Heiland segnete mich.

8.00 Uhr heilige Messe Rot.
9.30 Uhr bis 11.30 Uhr mit VloLfran das Tagebuch geschrieben.
13,00 Uhr Rosenkranz und Andacht.
Ich grar überrascht, daß Herr Pfarrer vogt Herz-Jesus nachfeierte
und das allerheiligste aussetzte.
Irn Kircheblatt, stand Andacht mit Segen.
14,15 Uhr kam Erich zu mir. Mein Mann erzählLe mir, daß in einer
Stunde eine Frau bis zu vier-maI angerufen hatte und mitteilte,
daß Herr Pfarrer Docha
momentan vor ihrem Hau
noch den Priester von
dieser Frau nicht, da

ine Freundin hat und da8 sein Auto
teht. Ich dachte, das der Satan mir auch
Gebetsgruppe wegnehmen wilI. Ich glaubte

se Frau umsessen von Demon sein könnte.

te
ss
der
die
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9.11 .1992

Gebets-Vereinigung I

Heiland:

Ich 3

Heiland:

Ich :
Hei land :
Ich :

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:

Montag 5.15 Uhr bis 5.15 Uhr zu Hause

Ich :
Heiland:

Ich :
Heiland:

Ich

HeiLand:
Ich :
Heiland:
Ich :

Heil-and:
Ich :

Heiland:

Meine liebe Tochter schreibe es. Die $lundmale die du
eingeprägt bekommst, wirst du in der Kirche bekommen.
Dein Herz wird zuerst durchbort.
Du hast aber gesagt, daß ich die Wundmale a1le auf ein-
mal bekommen werde.
fch kann es machen, wie ich es wiII. Ich kann mein Plan
ändern. Du wirst aus dem $lundmal im Herz viel Blut ver-
Iieren. opfere dieses BIut für aIIe Seelen der we1t.
Und die armen Seelen ?
Auch für die armen Seelen im Fegfeuer.
Ich fragte Heiland, ob es richtig sei, daß ich im Feg-
feuer geschrieben habe ?
Es ist ein reinigungs Ort. Du wirst .ein großen Schmerz
bei der Einprägung der Wundmale haben. Diesen Schmerz
kann man nicht mit den Schmerzen vergleichen, die du bis
jetzt gehabt hast. Es wiril mein Schmerz in dir sein.
Ich habe nach dem Beichten bei Herrn Pfarrer vogt große
Herzschmerzen bekommen. Es schmerzte mich, da Herr
Pfarrer Vogt nicht das Herz-Jesu feierte. war dieser
Schmerz auch von dir ?
Meine Tochter du wirst immer dann schmerzen haben, wenn
mich die Priester beleidigen.
Lieber Gott ich habe in der letzten zeit immer so eine
Übelkeit nach dem Essen. Es wurde mir sogar in der Kirche
schlecht.
wenn ich in deinem Besitz bin, brauchst du nichts zu
essen.
Herr, davon verstehe ich noch nicht viel .
fch bin dein Leben. Ich kann alles ersetzen.
Der Teufel kann aber auch übel verursachen.
Aber er kann dir den Besitz nicht nehmen, da ich bei dir
bin. Deine Übetfeit ist das weltliche in dir.
lVas ist das ?
Du trägst die Sünden der Welt rnit dir. Die Sünde ist eine
große Last und ist das Übel .
Aber in der Kirche ist mir schon oft übe1 geworden.
Der übel in der Kirche ist schlimmer a1s draußen. Bete,
daß der Übe] aus der Kirche beseitigt wird.
Meinst du den Leib Christi, wenn die Teilchen bei der
Kommunion auf den Boden fallen und zertreten werden.
Das auch meine Tochter.
Oder daß dich welche mit unreinem Herzen empfangen.
Ja, damit ziehen sie die Strafe auf sich.
Oder weil dich die nicht geweihten Hände austeiLen. Ist
diese Gleichgültigkei t auch ein Übet.
Ja meine Tochter so ist es.
Dann nu8 dieses ÜbeL aber doch schnell aus der Kirche be-
seitigt werden.
Meine Tochter ich verlange von a1len Priestern, daß sie
das tun, sonst fäl1t mein zorn über sie.



2 ri,

Ja mein Herr und Gott ich habe es verstanden.
Es hat mich gefreut, da du so früh aufgestanden bist
zum schreiben. Du bist von niemand gestört worden.
Heiland segnete mich.

12.15 Uhr in der KapeIIe der HNO-KIinik

Nach dem Engel des Herrn cebet. Betete j,ch zum Heiland. Ich wollte
wissen, ob ich zu Pfarrer Dochat das sagen soII, daß eine Erau
annonym angerufen hat und über ihn schlecht redete.

Heiland: Sage es ihm, er soII für diese Frau beten.

Ich :
Heiland:

Ich :

1 0 .1 't .1992

Gebets -Vere inigung t

Auch heute Vornittag hatte ich mehrere Angriffe vom Bösen. Danke
Gott für die Gnade, damit man den Bösen erkennt wenn er sich
einschleicht. Dieses ma1 ging das Böse über die Schwiegermutter.

18.00 Uhr Rosenkranz und heilige Messe Rot.

Die Ordensschwester war ungehorsam und bat mir wieder die Hand-
kommunion an. fch verbeugte mich vor Heiland und ging ohne sie
zu nehmen auf mein Platz zurück. Heiland kam geistig zu mir. Ich
bekam sehr viel Gnade .

20.00 Uhr Gebetsgruppe
Es waren zwei-drei dabei, die sich vorm Allerheiligsten beschwert
haben, da wir heute so viel lateinisch gebetet haben.

Di ens tag 8.00 Uhr

Zum ersten ma1 haben wir in der Gebetsgruppe viel latainisch ge-
betet. Nach 23.00 Uhr beichtete ich bei Pfarrer Dochat. Ich sah
in seinen Augen eine grausame Starre.

Ich habe es zugelassen, es $rar Satan. Meine priester sind
bedroht, da du es weißt.
Mein Herr und Gott, ich habe es nur in den Augen gesehen.
Mir wirds jetzt noch schlecht, wenn ich an gester denke.
Am liebsten wäre ich nie mehr in die Kirche gegangen.
Aber da ich dich liebe und dir treu bin, bin ich bereit
mit dir gegen den Teufel zu kämpfen.

Heiland: Es freut mich, da8 du das erkannt hast. Meine Tochter es
muß weiter gehen, denn du hast die Gnade bekommen, das zu
überwinden. Mit mir wirst du ihn besiegen.

He i land :

Ich :

Ich :

Heiland:

Ich fragte, ob es gestern richtig war, daß wir den Rosen-
kranz auf latainisch gebetet haben.
Schreibe meine Tochter. Es muß auf latainisch viel ge-
betet werden. Latainisch habe ich für mein Volk gewäh1t.
Die Kirche muß weiter auf latainisch beten. Ich werde
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Ich

Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich :
Heiland:

He i land :
rch :

Heiland:

Ich :

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :

Heiland:

fch 3

Heiland:

rch

18.00 Uhr
fch wollt
Moment wo
Wucht das
dem Tisch

meine Kinder die latainisch beten besonders belohnen.
Meine Bochter mach so weiter wle gestern.
Aber Herr da haben sie sich beklagt, da sie nichts ver-
stehen.
Meine Tochter ich verlange es.
Lieber Gott, die Blschöfe haben das viele Latain ab-
geschaft .
Es wird lrieder auf latainisch in der Kirche gebetet
lrerden.
Ja meln Herr lch werde es tun wie du es sagst.
Ich werde dlr die gläubigen zuführen, sie werden
latainisch beten. Auf dle paar Leute dle sich beklagen,
müssen sich dir anpassen und nicht du ihnen. Der schmale
l{eg der zu mir führt, verlangt ein gemeinsames Gebet für
alle Kinder. Man muß nicht aIle cebete auf latainisch
beten, es genügt mir das, was schon imrner gebetet worden
ist.
Meine Tochter ich brauche etwas von dir.
Mein Herr ich werde dir es geben und sage Ja auch wenn
ich nicht weiß, was es sein wird.
Ich brauche von dir die Zulassung, damit die armen Seelen
dir erscheinen dürfen.
Egal ist mir das nlcht. Aber wenn ich nj.t dir ihnen
helfen kann, ungl sie somit schneller aus dem Reinigungs-
ort befreit werden. Ich gebe dir meine zulassung sofort.
Ittein Herr und cott nicht mein sondern dein $lille so1l
geschehen. Du nußt mir sie aber zu erkennen geben, sonst
kann sich der Teufel auch lrie eine arme Seele sich
zeigen .
Meine Tochter du wirst jede arme See1e erkennen, die von
mir kommt. Dafür werde ich dir meine cnade geben. Du hast
schon sehr viel den armen See1en geholfen,
Herr ich habe viele heilige Messen für sie aufgeopfert,
ich brenne für sie ständig die gut geweihte Kerze an, oft
am Tag gebe ich den armen Seelen das geweihte Wasser und
schenke ihnen viele Ablaßgebete. Melnst du das ?
Mit dem hast du ihnen viel gehoJ.fen.
Lieber Gott nehme mir bitte die Angst wesr, wenn mir die
armen Seelen erscheinen.
Du wirst keine Angst haben, denn die armen See1en beten
viel für deln Anliegen.
Oh mein Herr und Gott segne sie alle ich werde in Zukunft
mehr für sie beten. Ich liebe sie alle, da sie alle ein-
mal im Himmel sein werden und dich loben und preisen und
dir Ehre erweisen.
Meine Tochter es hat mich besonderes gefreut, was du ge-
schrieben hast.
Heiland segnete mich.

Rosenkranz und heilige Messe Rot.
heute etwa gegen 21 .30 Uhr ins Bett gehen. Aber in dem
ich ins Bett gehen wollt, wirft mir der Teufel voller
große zweimeter Kreuz und den Tisch auf den Boden. Auf
stand das himmlische zeichen vom kostenbaren Blut aus



Rofalben. Es stand weiterhin ein Bild der immer werdende Hilfe
der Muttergottes und ein barrnherziges Jesu-Bild von Schwester
Faustine. A1les hat er mir auf den Boden geworfen. Das Bild vom
kostbaren B1ut ist nlcht kaputt gegangen. Er hat sich wieder
bemerkbar gernacht, daß er wieder um mich herum ist. Ich habe
nachher im ganzen zimmer geweihtes Salz gestreut. Ich schlief
die ganze nach. Jesus ist rnit mir er kann mir nichts antun.

11.11.1992

Gebet s -Vereinigung t

He i land :

fch i
Heiland:
Ich :

Heiland:

Ich

Heiland:

Ich

Heiland:
Ich :
Heiland:

Ich :

He i land :

8.30 Uhr bis 9.20 Uhr

Meine liebe Tochter schreibe es. Ich wil]. daß du
schreibst.
Jesus, Sohn des lebendigen cottes, was soll ich schreiben
ueine Tochter ich will etwas von dir ?
Was willst du von mir. Gibt es noch etlras, was ich dir
noch nicht gegeben habe ? Herr ich werde nichts ablehnen,
weil ich dich sehr liebe: Und wenn meine Liebe nicht
richtig zu dir ist, dann bitte gebe mir die Gnade, daß
ich niemals ein Nein zu dir sagen werde. Denn ich werde
alles tun, was du wiLlst von rni.r. Es solL dein Wille
geschehen, für das was du von mj.r willst. Und jetzt darf
ich das wissen, da ich dir mein Ja schon gegeben habe.
Meine Tochter ich will von dir die zulassung. Ich will
dich ganz neu nachen.
Herr bitte, mache mich neu. Bitte sage mir etwas davon,
denn lch begreife das nicht.
Das alte wird in dir sterben. Du hast die alten Sünden
nicht nehr.
Herr machst du mich frei von allen Sünden die ich be-
gangen habe ?
Meine Tochter du wirst von allen Sünden frei sein.
Oh mein Herr, was so1I das bedeuten.
Ich kann das machen neine Tochter. Es kann dir keiner
deine Sünden vorwerfen. Tch habe dich neu gemacht.
Herr ich habe aber vor der Taufe viel gesündigt.
Meine Tochter ich habe dich neu gemacht.
L,ieber Gott, gibt es noch ein anderes Wort für neu ?
Meine Tochter du hast den alten Mensch abgelegt. rn dir
ist der neue Mensch mit dem ich machen kann, was ich
will .
Herr mache mit dem neuen Menschen in mir, was du willst,
denn lch als neuer Mensch bln ganz in und mit dir.
Meine Tochter schreibe es. Es ist mir so recht. Ich werde
mit dem neuen Menschen beginnen, was ich will . Meine
Tochter du verstehst das noch nicht. Es wird aber die
Zeit kommen, an der du alles verstehen wirst. Das
unbegreifliche lst es, im Himmel es erst zu verstehen.
Es genügt mir, deine L,iebe zu mir. Meine Tochter das war
schon wichtig, was du geschrieben hast.

Mi ttwoch

./ /^,

Ich :
Heiland:
Ich :
Heiland:



Ich :

Hei.Iand :
Ich :

7 (r,

Mein Herr und Gott, mein Seelenführer. Ich clanke dir, daß
du ein neuer Mensch aus mLr gemacht hast. Ich schenke
mich dir hin, a1s neuen Irtensch .
Meine llebe Tochter das war es.
Heiland segnete mich.

17.55 Uhr bls 19.05 Uhr habe ich mit l{olf ram das Tagebuch
geschrieben.
19.30 Uhr heilige Messe in der Rochusklinik mit Roswitha.
20.30 Uhr bis 22.00 Uhr habe lch wieder mit tlolfram das Tagebuch
geschrieben.

12.11 .1992

cebe ts -Vere inigung !

Heiland:
Ich :
Heiland:

Heiland:

Donnerstag

Mein liebe Tochter schreibe auf.
Ja mein Herr und Gott.
Die Wundmale die du bekommen wirst, werden viele Menschen
überzeugen, daß ich es bin. Es werden sich viele Priester
bekehren. Es wird ein neuer Nachwuchs von vielen Priester
geben, die mir gehören werden. Ich habe meinen Aposteln
die Macht gegeben zurn Priester zu werden und nicht den
Frauen. Die Frau ist nicht auserwählt für die Priester-
tätigkeit. Meine Tochter es lst Satans l{i11e, daß die
Frau die Priesteraufgabe übernimmt. Diese Frauen werden
eine große Verantwortung vor mir tragen müssen. Sie er-
füIlen nicht meinen sondeni Satans wille. Gebt acht vor
diesen Frauen. Meine Tochter von den verirrte Priester
werden viele wieder Ins vaterhaus zurück finden. Freud
euch mit ihnen.
Die züchtiqung wird noch gröBer, damit es meine Kinder
erkennen, daß es rnich noch gibt. AIle die mir untreu
sind, sind meine Verräter. Meine Tochter untreue zu ihrem
Gott der sie retten kann, ist ein großes Übel . oas übel
muß dringend beseitigt werden.
Lieber Gott ich kann nicht mehr schreiben. Es fä1lt mir
so schwer zu schreiben, da es so viel untreu zu dir auf
dieser welt gibt. Der barmherzige Gott segnete mich.
Es war mir unmögIich weiter zu schreiben. Heiland sagte
mir noch vieles, aber ich konnte nichts mehr schreiben
da mich die Sünden der Welt so schwer machten. Es ist
mir so ÜbeI, daß ich mich sofort übergeben könnte.

8. O0 Uhr

10.30 Uhr verlies ich den Arbeitsplatz. Ich ging mit den Schmerzen
zum Arzt. Dr. Staufer meinte, da8 diese Schnerzen von der Wirbel-
säu1e kommen würden. fch hatte auch ein großes stehen auf der
rechten Seiten in der Nähe der Nieren. Diese Schmerzen strahlten
sich auf den ganzen Rücken aus. Die übetteit war weiter in mir.
Am Nachmittag waren die Schmerzen so stark, daß ich nicht mehr

Ich
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laufen konnte. Gegen Abends wurden die Schmerzen besster.
18.00 Uhr bin ich mit melnen Schmerzen in die Kirche gegangen,
denn mein richtiger Arzt ist der Heiland. Heute hat es mich
gefreut, da das Licht nach der heiligen lllesse länger brennte.
Herr Pfarrer vogt hat das angenonrmen, was ich ihn im Beichtstuhl
gesagt habe. Danke Gott für diese Gnade.
19.45 Uhr bis 10.[5 Uhr schrleb ich mit l{olfram das Tagebuch
weiter. von 23.00luhr bis 23.45 Uhr schrieb ich meine Notizen ins
Tagebuch. I

1i?- 'v5 t'' "'

13.11 .1992 Freitag 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr zu Hause

Gebets -Vere inigung !

zuerst habe ich vor der Muttergottes Statue gebetet. fch sprach
zu Muttergottes und weinte. Durch Maria enpfehle ich mich Ileiland.
Ich vereinigte nich mit Marias und Heilands Herz. Dann betete i.ch
innig zum Heiland.

/

Heiland:

Ich :

Hei land :

Ich

Heiland:

Meine Tochter schreibe es. Ich will von dir noch Heute,
daß du mir schenkst alIes was du besitzt.
Mein Herr und Gott ich habe nichts. Es gehört dir alles.
Du bist alles ln mir. rch habe auf diese Erde nichts ge-
bracht. Und ich werde nichts mitnehmen können. War das
gut oder schlecht, was ich bis jetzt getan habe. rch er-
warte mein Lohn im Himrnel . Auf diesen Lohn habe ich ein
großes vertrauen. rch freue mich jetzt schon darauf. rch
freue mich jeden Tag, da ich mit jedem tag ein Stück
näher zum Himmel bin. Damit ich dich dort weiter lieben,
loben und preisen mit Muttergottes, heiligen Josef, alLe
Engeln, Schutzengeln und üeiligen kann. Es ist schön zu
wissen, wenn man weiß wofür man auf dieser Erde lebt.
Meine liebe Tochter dein Besitz bin Ich. Du bist alles in
mir. Ich bin deine zukunft, ich bin deine Eweigkeit.
Meine Tochter es gefä}lt mir, wie du heute geschrieben
hast. Meine Llebe Tochter das schreiben geht auch zu
Ende. Man könnte noch viel schreiben, aber es genügt mir,
was du geschrieben hast. Es hat mich gefreut. Du warst
fleißtg. Du hast viel Opfer gebracht. Meine Tochter ruhe
dich etwas aus .
Wie ist es jetzt ? Mein Herr und Gott, mein lieber
Seelenführer, werde ich morgen nicht mehr schreiben
brauchen ?
Du kannst mit mir sprechen, aber aufschreiben brauchst du
es nicht mehr. Meine liebe Tochter bleibe mir treu.
Lieber Gott ich habe jetzt Herzstechen, Herzschmerzen.
Es ist mein wirken in dir. Ich habe mein wirken in dir
begonnen. Meine liebe Tochter ich bin in dir und ich
werde immer in dir sein. Merke dir das gut. Du wirst nie
alleine sein, selbst wenn du dich verlassen fühlst.

L

Ich :
Heiland:



Hei land :

Ich ,

He i land :

Ich :

-'t ///
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Mein Herr und Gott ich glaube es, was du mir gesagt hast.
Es so]1 auch geschehen, wJ.e du es gesagt hast. rch bin
dein Kind, deine Tochter, Braut, Schwester, Dienerin und
dein Werkzeug den du dich bedienst. Meine Herr und Gott,
das lst alles aus l1ebe zu dlr, zu deiner große Ehre und
zur Rettung der Seelen.
Meine liebe Tochter lch danke dir. Du wirst unter neinen
Schutz bleiben. Ich segne dlch meine Tochter.
Herr ich schLieße aIle Seelen mit ein, auch die im
Reinigungsort damit kelner sagen kann, da8 er diesen
Segen nicht empfangen hat.
Es segne ilich Gott vater, Gott Sohn und Gott Heiliger-
geist. Gehe hin in Frieden meine llebe Tochter.
Dank sei Gott dem Herrn. Gelobt, ge1lebt, angebetet und
dankbar gepriesen sel der Dreifaltige Gott. Gelobt sei
Jesus Christus und Maria jetzt und in a1Ier Ewigkeit
amen.

13.30 Uhr bis 16.00 Uhr schrieb ich von mei.nen Notizen ins
Tagebuch.

17.00 Uhr bis 18.15 Uhr schrieb ich nit Wolfram das Tagebuch.
18.30 Uhr heilige Messe in Rot.
19.30 uhr bis 21 .00 uhr habe ich mit wolfram mein Tagebuch weiter

geschrieben.
21 .30 Uhr hat mich Pater Gebhard Heyder aus Regensburg angerufen.

Er erzählte mir, daß er seine große Arbeit heute beendet hat. Und
ich sol,l auch aufhören nit meinem Schreiben, denn es würde ge-
nügen. Ich sagte, daß mir das Heiland schon heute Vormittag gesagt
hatte. Darüber hat sich Pater cebard Heyder gefreut, da lch daß
von Heiland schon vru8te. Denn dles war eine Bestätigung, daß
Heiland durch ihn gewirkt hat.
Ich sagte zu ihm, da8 es heute auch mein letzter Tag sein wird,
an dem ich schreiben werde. Pater Gebhard segnete meinen Mann und
mich durchs Telefon. Es hat mich gefreut, daß er mir den Segen
auf latainisch gegeben hat. rch habe mich von ihm verabschiedet.
Danke Gott auch für diese Gnade, daß mich Pater Gebhard Heyder
angerufen hat und mit mir noch einmal gesprochen hat.

Ich habe beim Schreiben des Tagebuches nie eine Bibel oder ein
anderes religiöses Buch benützt. Ich habe einen sehr kleinen
deutschen Wortschatz. Ich benützte auch kaum Fremdwörter, da
ich es ganz einfach schreiben woIlte, damit es für jeden ver-
ständlich ist. Dieses Tagebuch wurde heute den 14.11.1992
fertig geschrieben.

gez. JulijanaEbert

Dieses Tagebuch haben Marion Hanbsch und Wolfram Bellemann
mit der Schreibmaschine geschrieben.

Ich :
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5. No'.'enber 199J, Herz-Jesu-Frei tag

Julijana hatre am Abend vorher (4. Nov,) einen Anruf vcn ainen rlann, der elneo

Pater aus r/aghäuse1 (llallfahrtskirche ) Se8enüber bekaiut hatte, daß die i'lutrer

GJttes di.e l{undkonmunion vil1. Der Pater hatE€ ihm geanrwortet: "Das ist der

Teufel, der'aus Ihnen spricht!" Zurn Schluß sagte der Pater zu dem itlann ' der

aus Bruchsal komnt, er könne ruhig im f,nien kommunizieren. Julijana bekao da-

rauf die rechten l,rorte: l'Jenn der Teufel aus dem Mann gesprochen hat, vie kann

der Priester ihm dann das erlauben, was er Sesagt hat?!

Juiijana fragte am 5. November um etuit lOffi Uhr die Mutter GotLes'

Dabei berete sie zur lluEter Gottes, dsß sie, uenn es Gottes h,ille und ihr eige-
ner lJille ist, ihr sagen möge, vas sie in der Frage der Mundkommunion uil1.
Mut.ter GotEes: fch sage es Dir, neine Tochter! 

_

Ich verlange in a1len (irchen die Mundkommunion, genauso wie der Vater.
Julijana: Liebe l{utter Gottes, 1ch darke Dir, daß Du mir das gesaEr hasr!
Si.e fragt d.ann "regen !'larpingen, ob Thr;nas schreiben sol1, sie fragt den Heiland.

H Es 1st recht, r.renn Du schre:bst!
A1)-es, vas von Got-t korr'.rnt, nuß verbreitet werden, dar,,:it der Plan Gotres ';er-
uirkl.icht 'rird.

j (fragt ;un den Heiland) l{as is: der Grund, rt:rß die Priester, d:s in Meo,,ug,:rje
) -!-)a f ^- ... ! -. 

! - \\q-r ^^ :<6, tsr . .,. rru v . ,,

Heiland: .4m Anfarg war in Medjugorje die Demut, danach nicht ::ehr. Sj.e haben

Heinen Leib den Menschen i.n dle Hänrle gegeben.

üeine Tochter, schreibe: Von den Priestern verlange Ich, daß sie über die
große Ei,rfurcht vor Meinem leib predigen. Da uo Cie Ehrfurchr is:. dia isi die
i.iebe. llo es an Liebe mangelt, da ernten sie nur Haß.

Schreibe, He:'ne Tocfrler: Ich schenke den Priest.ern die Unkehr. Sie ,'lüssen

,Jen Gläubigen die Mun rlkr>mmt: ni on speräen.

l'leine Tochter, fch schenke Mich den Seelen.
'Julijana fragt den Heiland, ob sie die Mundkomrnunion geben sollen oder müssen.

ll Sie nüssen, veil Ich bin der Ich bin, Darum habe ich das nur l,leinen Priesrern
zuEes'Länden. (Seinen hochheiligsten Leib mit den HänCen zu berühren)
fch verde jeden Priester belohnen, der jetzt schon anfängt, keine Handkomn.,..i-

nion zu geben. Meine Liebe und Gnade r.,i rrl reichlich auf sle kc,nnen. S;'

sen Mir alle ihren Stolz schenken. , 
§ 

*"-

Meine liebe Tochter, Ich danke Dir, rlaß Du aufgeschrieben hlstl
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